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Oer Briefv^edisel zwischen Olbers' und Besse! , welcher hier 
aligemein zugänglich geniacht wird; gibt Nachricht von allen 
mathematischen und astrononuscfaen Arbeiten^ die sie wir- 
rend eines nalie vierzigjährigen Zeitraumes .unternommen ha- 
ben. — Er zeigt von jeder dieser Arbeiten die Veranlas- 
smig und schildert schrittweise ihren Fortgang, bis zu der 
selten ausgebliebenen Vollendung. Beides geschieht meistens 
auf doppelte Weise: so wie es dem Ausführenden selbst 
erschien und dem Freunde, der seine Mittheilung er- 
widert. 

Für die Theilnehmer an ßessel's und Olbers' Leistungen, 
das heisst für die Astronomen und Mathematiker der Ge- 
genwart und einer, aller Wahrscheinlichkeit nach, hddist 
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entlegenen Zukunft, bedarf daher das Interesse der vor- 

liegeadeii Bände keines Wortes. En ist vielmehr schon 
hinlänglich ausgesprochen worden.» wie oft selbst die mei- 
sterhafte Darstellung einer wissenschaftlichen Arbeit den 
Wunsch f sie' durch ihre Entstehung verfolgen zu kÖn> 
nen, in uns zurücklässt, vnd wie Mancher zu eigenem Ein- 
greifen endlich dadurch ermuthigt werde, dass er, neben 
den glänzenden Resultaten eines grossen Vorgängers, ken- 
nen lernte, wie auch zu diesen nur viele mühsame Schritte 
geführt hatten. 

. Der nachfolgende Abdruck gibt die zwischen Olbers 
und Bessel gewechselten Briefe sehr nahe vollständig; denn, 
— in Folge des Werthes den jeder der Empfänger bis an 
sein Ende auf dieselben gelegt, und den namentlich Bessel 
wiederholendich gegen die Semigen sowohl, als .auch 
öffentlich ausgesprochen hat (vergleiche Seite XXXV) — 
haben sich in den von den Besitzern zur Herausgabe be- 
willigten entsprechenden* Sammlungen nur etwa drei, m 
einem der vorhandenen erwähnte, Briefe nicht vorgefunden. 
AuiB den übrigen sind nur an wenigen Stellen einzelne Zei- 
len ausgelassen worden, in denen gelegentlich Misbilligung 
oder Abneigung gegen jetzt nodi lebende Personen ausge- 
sprochen wurde und welche somit ihres Objectes wegen, 
ein meist sehr vergänghches Interesse besitzen. 

Dem von einigen Seiten ausgesprodieneB Wunsche, dasa 
nur bisher Ungedrucktes in die zu veranstaltende Sammlung 
auij|;enoiiimen würde, ist dagegen nicht geniigt worden. 

In Folge eine« ihm entsprechenden Verfehren« hfitte 
man, freilich in noch bucfaatäbhcherem Sinne behaupten . 
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können, dass auch dieses hinterlassene Werk der beiden 
Astronomen, so w die von ihnen selbst hereusgegebenen, 
ein entbehrliches Wort ^thalte. Anoh wären die 
Briefe in soiclier verkürzten Abfassung, als ein histori- 
scher Commentar und vietteiofat in einzefaien Ffillen ab ein 
Varianten- Verzeichniss zu den übrigen Werken, von beträcht- 
lichem Werthe geblieben. Sie hätten aber dann aufgehört 
ein iiir sich bestehendes Bild von dem wissenschaMichen 
Wirken, und das heisst in diesem Falle so viel wie von 
dem gesammten Leben, zweier edlen Menschen zu geben. 

Um die vorliegenden Bände gerade von dieser Seite, 
die sie wohl auch für einen grössem Leserkreis anziehend 
machen wird, zu vervollständigen, folgen hier zwei biogra- 
phische Fragmente über die YerÜBsser der Briefe. — 
Der erste dieser Aufsätze unter der Ueberschrift „Kurze 
Erinnerungen an Momente meines Lebens'' ist von 
Bossel während der schmerzhaften Krankheit geschrieben, 
die ihn an ernstern Arbeiten verhinderte und welche ihn, 
wenige Wochen später, am 17. März 1846 den Sei- 
nigen und der Wissenschaft entriss. Die schon früher in 
Schumachers „Astronomischen Nachrichten" Band XXli., 
Seite 26d erschienenen Erinnerungen an Olbers, wurden 
einige Jahre früher ebenfalls von Besse! bei einer unten näher 
angegebenen Gelegenheit abgefasst. 

•Von ^ Verzeichnissen der bisher erschienenen Werke bei- 
der Astronomen findet man ein, noch beträchtlicher Be- 
riditigungen bedürfendes, der Hess ersehen, in der von 
Dr. Busch herausgegebenen XXIV, Abtheilung der „Königsber- 
ger Astronomischen Beobachtungen*', der Olbers'schen 
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ab«r in der zweiten Ausgabe seiiier Abhandlang über die 

Berechnung der Cometenbalinen. Es wurde fiir diese vom 
Herrn Professor d'Arrest zusammengestellt» dessen freund- 
sebaftlidier Mitwiricung an dem Dmdcorte des »Briefwechsels'' 
nun. auch die nahe vollständige Richtigkeit des Abdrucks des- 
selben zu verdanken ist 

Berlin, Juü 1852. 

A. Erman. 

- • • ■ 
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KUAZE ERU^NERUNGEN AN MOMENTE MEINES LEBENS. 

Jngendseit — «vsto 25 Mahn. 



Ijeboren bin ich in Minden am 22. Juli 1784. Mein Vater war 
Regierungssecretär, Rendant verschiedener Kassen, Justitiar der da- 
raah'gen Commende des Johanniter -Malteser -Ordens Wietersheim, 
von welcher letztem Function er den Titel Justizralh erhielt. Unter 
westphälischem Regimente wurde er erster Greffier des Tribunals. 
Nach zurückgekehrter glücklicherer Zeit, wurde er nach Paderborn 
Tcanetit, wo ich ihn 1819 vm letzten Male gesehen habe.' Meine 
Mutter war die Tochter ^Sbob Pastor Schräder in Rehme. Beide Ael- * 
tem sind mir immer Vorbilder vonReiflidikeit geblieben» wurden aqch 
als solche allgemein anerkannt Der Yater war aber nicht allein ein 
redlicher, er war auch ein kluger Mann. Die Mutter gewährte das . 
vollendetste Büd anlbpfemder Liebe für die Ihrigen, wekhes mir je 
vorgekommen ist; bei reifem Jahren habe idi ihr Thon hüufig in 
das Gedächtniss zurückgerufen, mich aber keines einzigen Wunsches 
von ilir eiinnpni können, welcher sich nicht auf die Letztern bcz(^en 
hatte. Indessen hatten meine Aollern, bei einer aus drei Söhnen und 
sechs Töchtern bestehenden Familie und dem für diese nur bei der äus- 
sersten Sparsamkeit ausreichenden Einkommen, mit schweren Sorgen 
zu kämpfen, und es erforderte oft das reiflichste Nachdenken des Va- 
ters, so wie auch seine angestrengteste Tiiätigkeit, die zu dem Unter- 
halte und dem Unterrichte so vieler Kinder nöthigen Mittel herbeizu- 
schaffen. Er war dennoch darin erfolgreich: h^tte er länger gelebt, 
so wurde es ihn, den Subaltecnbeamten eines Justizoollegiums, glück- 
lich gemacht haben, seinen fittesten und nmm j&igsten Sohn zu der 
Wftrde von Präsidenten des Landgeridits, den erstem in Kleve» 
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den letitem in Saaibrfick«i, geiaqgon zu mAm; vAbrend der mittlere 
Sohn 2war kein Rechtsktmdiger geworden ist, sich aber doch mancher 
Auszeichnungen zu erfreuen gehabt hat. Von den TAchtem verheira- 
theten sich die Hälfte; von den unvennflhlt gebliebenen sind zwei ge- 
storben. Sieben Gfieder der Familie leben also noch. (12. Febr. 1846). 

Das Bessel'scbe Geschlecht ist ein adeliges. Einer meiner Vor- 
fiahren, ich glaube mein Urgrossvaler, hat aber das gewöhnliche Unter- 
scheidungszeichen solcher Geschlechler nicht angewandt (ich erinnere 
mich nicht gehört zu haben , aus welchem Grunde) und mein Gross- 
vater und Vater sind ihm darin gefolgt. Der Letztere und meine 
Brüder haben mir gesagt, dass unser Anspruch an dieses Uiiterschei- 
dungswort hierdurch nicht verloren gegangen ist, vielmehr wir berech- 
tigt siad, ihn wieder geltend zu machen; was jedoch keinem von uns 
wÜQSchenswerth erschienen ist. Vettern von uns haben sich wieder 
in den Besitz dieses Wortes gesetzt Auch besitzt das Bcssersche 
GescUecht beträchtliche Lehngite» wovon ein Theil bei Petershagen 
und bei Minden, ein anderer Theil (glaube ich) in P<»nimem liegt 

An diese Gfiter hatten wir die Ansprüche TonLehosvetteni, Mche 
noch in dem gegenwSrtigen Jahrhundot bestanden, später aber, ich 
weiss nicht wodurch, verloren gegaogen- sind. Yermuthlich haben die- 
Guter aufgehört Lehen m sein, oder die Lefansvettem haben in eine 
Abfindung gewilligt. 

Von meiner Jugend weiss ich nichts Bemerkenswerthcs mehr, 
am wenigsten erinnere, ich mich irgend eines Ilervortretens vor meinen 
Altersgenossen. Vieliuehr wurde ich auf den untern Classen des 
Mindener Gymnasiums, die ich bis zu Unter-Tertia incl. besuchte, den 
Andern häufig nacligesetzt; was auch ganz recht war, indem die An- 
fangsgründe des Lateinischen mir immer zuwider waren. Um ihnen 
zu entgehen, eriiiarte ich meinem Vater, dass ich grosse Neigung zum 
Rechnen hätte, und daher den Kaufmannstand zu wählen wünschte. 
Mit der Neiguug mm Rechnen, sogar mit hervortretender Fertigkeit 
darin, halle ea zwar seine Richtigkeit, allein auf den schwachen Grund 
der VoraleUung eines fiuilen Schulbuben wire mein Yaler wohl nicht 
eingegangen, wenn ich nicht. die Unterstützung eines der Gymnasial- 
Lehrer, des Gonrector Thilo, gefunden hätte. Dieser war Enthusiast 
für Mathematik und Ni^uriefare, dabei aber, wie ich später leicbt habe 
erkennen kdnnen, höchst unwissend, trotz des Besitzes eines thätigen, 
specttlirenden Verstandes. Ich hatte einmal ein rundes StAck Fenster- 
glas, in einer Unteitasse, mit Sand so lange gerieben, dass es die 
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Sonnenstrahlen einigennaaaen concenlririQ, dann ea Tbiio geseigt, 
und ihn gebeten, mir zu sagen wie kh es machen müsse, damil es 
sich in ein ordentliches Brennglas verwandele. Das Glas hatte, so 
wenig es sonst brannte, den EntfauaiasteD in FJaiame Terselzl, und 
dieaer verdanke ich die UntarstulsSuig» welche fiber meinen fimMni 
Ldi>eD8laur-eat0chieden hat 

Der Yatar wflügto also ein, nahm micfa aus der Schule, und fiaia 
aar dagegen mehr Untenidit im ScbreibeD und Rechnen, aowieaiich 
im F^ramöaiachen und der Geographie geben. 

Aua dieser Periode meüies Ldtens (13—14 Jahr) ist mir eine 
Erinnerang gebGeben, welche ich aufzeichnen will, da sie als Masstab * 
flir die Schärfe meiner Augen dienen kann, eines Organs welchem ich 
später viel habe zumullieii können, ohne dass seine Kraft dadurch er- 
schöpft worden wäre. Ich verglich, um die Sternbilder kennen zu 
lernen, den Himmel mit einem allen Planiglobus, den ich in einem 
geographischen AÜas fand. Als ich zu der Leyer kam, fiel es mir 
auf, dass einer der beiden Sterne welche mit Wega: ein beinaiie 
gleichseitiges Breieck bilden, aus zwei Sternen zusammen gesetzt war. 
leb rief meinen Sitem Bruder herbei, damit auch er sich an dieser 
astronomischen Enidecliung erfireuen mQge; allein er sah nicht zwei • 
Sterne', sondern nur mit Anstrengung einen verlängerten Btem. - 
Vermntblieh waren seine Angen, dnrdi gröesem Fkiaa m der Ana- 
flhrung seiner Sdiukirbeiten, adion geechwiolit Die beiden Steine 
sind a und 5 Lyrae, belumntlich nur viertehalb Ifinuten Tonemander 
entfernt. Ich habe sie qpSter wieder oft angeaefaeni, uni dadurch den 
•Fortgang der SchwfiobiD9 der Augen in erkennen; schon in Lifienlfaal 
konnte ich sie kaum Toneinander getrennt erkennen, später nur noch 
als einen verlängerten Stern, jetzt selbst dies nur mit Anstrengung. 
— Argelander hat neuerlich die Darstellung des Himmels so wie er 
den blossen Augen erscheint , zum Gegenstande sehr fleissiger und aus- 
gedehnter Bemühungen gemacht und diesen gemäss seine „Neue üra- 
nometrie" nebst dem Verzeichnisse der auf den Karlen dargesLelllen 
Sterne und ihrer neu und höchst sorgfällig bestimmten Grössen er- 
scheinen lassen. Die Karlen enthalten nur einen Stern statt e und 
5 Lyrae, und auch das Yerzeichniss zieht beide in einen Stern der 
4. GfSase zosammen. Auch hierdurch wird anagesprochen , dass Au- 
gen von gewöhnlicher Schärfe beide Sterne nur als vereinigt wahrneh- 
men, kh bebe Ursacbe, an glauben, daaa Augen, wekfae beide Sterne 
bei aaliaMri»amer Betraditnng ab getrennt eracbeiDeD laasen, schon 
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imgewöhnlidi scharfe siod, /Uns aber solcfae irdchen die Treiiiiiiii§[» 
ohne Hinlenkung der AuftnerkMinkeit auf sie, auflUU, lo den edlen 
scharfen gehören. 

Im Jahre 1798 eriangtc ein Freund meines Vaters, von dem an- 
gesehenen Handlungshause Andreas Gottlieb Kulenkamp und 
Söhne in Bremen das Versprechen, dass es mich als Lehrling auf- 
nehmen wolle, gegen die Verpllichlung zu siebenjälirigem unentgelt- 
lichem Dienste. Mein Vater brachte mich selbst nach Bremen, wo wir 
am 1. Januar 1799 ankamen, und ich am 2. meinen Platz an einem 
Comptoir-Pulte erhielt. Ich kam in eine neue Welt, die mich lebhaft 
an sich riss. Was ich im Aellernhause erfahren hatte, waren höchst 
eingeschränkte, nur auf das Wohl, oder vielmehr die spärliche £rhal* 
tung der Familie berechnete Yerhandiungen. In Bremen traten dagegen 
bedeutende HandelsgeschäAe vor meine Aiigen, die ich nach und nach 
durch das Copiren der Handhmgsbriefe kennen lernte. Die Grossartig- 
keit dieser Verhandlungen interessirte mich so lebhaft, dass ich, selbst 
wenn ich mich entfernen durfte, hnGomptoir blieb und m allen Hand- 
lungsbächem studirte, um eme Uebersicht fiber den Gang des Ganzen 
in erlangen. Diesies gelang mir auch bald, und es fenden sich hSnfige 
• Gelegenheiten, wenn die eme oder andere Einzelheit dem GedAditnisse 
der andern im Gomptoire Beschlftigten entfeDen war, meine eilangte 
Einsicht geltend zu machen. Hierdurch erlangte ich einiges Ansehen 
und am Ende des Jahres eine Remuneration von 5 Frd'or., welche 
später, immer gesteigert wurde und sich im Jahre 1805 auf 30 Frd'or. 
erhöhte. Der lieifall den mir meine Princ ipale (der Vater und zwei 
Söhne) zeigten, und die vollkommene Hochachtung welclie sie mir 
einflösslen, stachelten meinen kleinen Ehrgeiz; sodass ich lieber jedes 
Opfer gebracht als eines meiner Geschäfte ungenügend ausgefülirL hätte. 
Im Jahre 1799 landeten die Engländer und Küssen in Nordholland, 
und das Kulenkamp'sche Haus in Bremen ertiielt den Auftrag, für 
die nöthigen Zufuhren von Getreide für Menschen und Pferde zu sor- 
gen. . Hierdurch erweiterte sich der Umfeng der Geschäfte bedeutend, 
und mit ihm vermehrte sich die Aibeit, welche ihre Durchführung 
forderte. Ich erinnere mich noch mit Tergnugto, dass meine Erfifte 
durch ihre Anstrengung zunahmen, dass ich mit grösserer Leichtigkeit 
die Summe der firfihem und der neu hinzugekommenen Arbeit besei- 
tigle, als früher die erstere allem. Ich lebte nun ganz für die Han- 
delsgeschäfte; und als diese eme grosse Scfawfet^fceit erftihren ' durch 
die in demselben Jahre emtrelende Uandelskrisis; welcher zahlreiche. 
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grosse H&user in Hamburg und Amslerdam ihre Existenz zum Opfer 
bringen mussten, welche die Abgabe von Wechseln erschwerte und 
oft hemmte und dadurch auch das Kulenkamp'sche Haus in Verle- 
genheit bradite, indem es iurchtete, seinen grossen Accepten fOr Ge- 
treidetiefiBruDgaii aus der Ostsee und aus OstfrieslaDd auf die Dauer 
~ nicht genügen ai kdonen (was jedoch durch eine Silbeisendung ans 
Eqgland Tennleden wurde) — da vemiehrte sich noch meine Achtung 
▼or dies«! GescbSften» indem ich dieHinl&mittel kennen lernte, welche 
sie, bei einem soliden Betriebe, daibieten. 

. Ms jedoch die Geschäfte, durdi die Gapftubtion und die Wieder* 
ekschifiung der gelandeten Armeen, in ihre frohem Grenzen zurück- 
kehrten, fand ich bald, dass ich nicht mehr genügend beschäftigt war. 
Ich dachte nun an die Zukunft. Mittellos wie icli war, erschien mir 
als einzige gute Aussicht in die Ferne, der Versuch mich zu der 
Stellung des Cargadeurs einer der Expeditionen tüchtig zu machen, 
welche damals die Hansestädte nach fraiizösischen und spanificlien Co- 
lonien und nach China auszurüsten pflegten. 

Ich legte mich auf das Lesen von Werken, welche Anleitung zur 
'Waacenkunde geben und die Naturgeschichte, oder allgemeine Entste- 
hungsgeschichte der. gebräuchlichen Handelsgegenstände betrafen; von 
diesen ging ich. zu andern über, welche aussereuropäische Länder ' 
beschreiben und die Natur des Handels dahin erläutern. Ich slaidirte 
die Berichte von Reisenden, Ray ilal's MHistoire du commerce europte 
dans lesdeux Indes" und andräe ähnfiche Werke uhd erlangte dadurch 
auGh guiB Kenntnisse der Geographie, wetehe ich in em mit Pqner 
dnrchadiossenes Handbuch derselben eintrug. Zugleich oiemte ich 
die englische Sprache mit Anstiengimg in zwei oder drei Ifonatep des 
mfindlidien Ünterrklits, mdem kih die Kosten der langen Fortsetzung 
desselben zu sparen gezwungen war. Die spanische Sprache suchte 
ich durch Grammatik und Lesen, verbunden mit irgend einem in ihr 
geschriebenen Buche, einigermassen kennen zu lernen. Auch fand ich 
einen Menschen auf, der früher in Spanien gelebt hatte, damals aber 
als Geselle eines Bremer Büchsenschmieds ailieitete, und der meinen 
Fragen wegen der Aussprache zu antworten die Geduld hatte. — An 
diese Bemühungen knüpfte sich die Betrachtung, dass es einem Car- 
gadeur, obgleich die Leitung des Schifles nicht zu seinen Functionen 
gehört, nützlich sein könne, einige Ikonntniss der Schiffiihrtskunde zu 
l^esitien. Ich dachte mir dass es wenigstens nicht schaden wenje^ 
wenn er sich in den Stand setie, so oft die Stellung der Sonne und 
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des Mondes es erianben wurden, unebhft^ig von aQer SchiHbracfanuDg, 
versehen -mit einem Sextanten und einer Secundenuhr, den Ort des 
Sehtflfes auf dem Meere durch unmittelbare Beobachtung zu bestimmen. 

Die hanseatischen See-Capit&ne waren damals noch ganz unwissend in 
dieser „modernen Kunst". Ich sprach mit mehrern, mit welchen 
das Handelsgeschüfl mich in Berührung brachte, darüber, hörte aber 
übereinslinunend, dass diese Kunst ganz überflüssig sei, dass die Ver- 
bindung der SchilTsreelinuiig mit der miltiiglichen Breitenbeobachtung 
ausreiche und Aui'merksamkeit bei der Annäherung an die Küste, 
die Hauptsache sei. Obgleich dies der Wahrheil gemäss ist, wenn 
es sich um kurze Reisen in den bekannten europäischen Meeren lian- 
delt, so reichte doch geringe Ueberlegung hin, zu zeigen, dass längere 
Reisen noch andere Hülfsmittel fordern; auch bewies mir der Eifer, 
womit die finglftnder eine einigermassen astranomiscfafi Ausbildung ibrer 
Sedeote betrieben, dass sie nicht so AberflAssig sem Upne, als un- 
sere Gapitibie sie sich in ihrer Unkenntniss dadAen. In dieser An- 
sicht eracbien mir die Erwerbung der modernen Kunst noehwiob- 
tjger. Ich dacbte mir, dass wenn ich den Ort dos Schiflbs too Tag 
m auf euie Seekarte zefdmen kdnnte^ ich dadurch' auch das Mittel* 
besitsen wfirde* dem Gapitän des Schiffes Vertrauen auf die neue 
Kunst einzuflössen; dass ich ihn veranlassen würde, in Fällen in 
welchen die ihm gewohnte Praxis nicht liinreichende Sicherheit ge- 
währen würde, zu meiner Karte seine Zuflucht zu nehmen, und die 
daraus zu ziehenden Vortheile zu benutzen. Ich beschloss also den 
astronomischen Theil der Nautik zu erlernen und griff deshalb zu ei- 
nem damals gangbaren Buche: Moore „Epitome of practical naviga- 
tion". Dieses Buch enthält nur Vorschriften, welche den Leser, 
falls er sie mit einer praktischen Anleitung zu ihrer Ausfuhrung in 
Verbindung zu bringen Gelegenheit hat, wirküch in den Stand setzen 
können/ den Ort des Schiffes durch Beobachtung der Himmelskörper 
an bestimmen; die aber ohne jene Anleitung woM in den mdMen Fil- 
len nnfridilbar Mefiben waiSen, während sie in keinam FaDe nr Sin- 
sieht in den 60gen8|attd fOfaren; dies desto weniger, da die Priii- 
dpien der sphiriacfaen Trigonom^e sich nicht nnter den Materien 
finden, Aber wehdie das Buch handelt Idi lernte also aus meinem 
Moore zwar wohl Mancherlei, aber beiweitem nidit genug, um da- 
durch befHedigt zu werden. Grossentheils sdnieb ich diesen ungenfi- 
genden Erfolg meiner Unkenntniss der astronomischen Grundbe- 
griffe zu, und suchte mir dalier durch ein popuUres astronomisches 
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ßudi, wenn ich nicht irre von Voigt, zu helfen. Auch aus diesem 
Buche lernte ich Vieles , wenn ich es auch nur verstohlen lesen konnte, 
indem ich den Spott meiner ComptoirluimeradeQ über mein Hineiii- 
wqgen in die Astronomie ffirclitete. Das Beste was ich danns 
lernte, war die Eenntius» des Titels Ton ,»Bohnenberger*8 Anleitoog 
sur geograpbisclMn OrtäMirnnrnng** mid dass dieses Budi vorzogs- 
weise von der AnwendoDg des 8|H6gelsextanteD handele. Das m 
genau die Haterie, die leb Ton Moore hat!» lernen wollen. Das Bach 
wiffde herbeigeschafll, und mm ging mir efai neues Licht auf! — Ich 
sah nun deutlich, dass es eine Mathematik gebe und dass 'sie ?on 
Nutzen sei bei der Auflösung nautischer Probleme! — Also wurde 
ein Lehrbuch der malhemalischen Anfangsgründe vorgenommen, ich 
glaube von Münnich. Dieses wurde in wenigen Tagen verschlungen; 
auch die an seinem Ende vorkommende historische Darstellung wurde 
mit der grössten Aufmerksamkeit studirt und gab hinreichende An- 
deutung der, die Grenzen des Lohrbegriffs selbst weit überschreiten- 
den, Ausdehnung der Wissenschaft. Jetzt war das Studium des ßoh- 
nenberg er 'sehen Baches ein leichtes Spiel. Seine nächste Frucht 
war der Versuch, mir ein Instrument zum Höhenmessen der Gestirne 
lu verfertigen und eine schlechte, jedoch mit einem Secundenzeiger * 
Toneheno, Pendeluhr m erwerben. Beides wurde auagei&hrt: mit Hälfe 
einea Tisehlera und ekne UhmuKtos, desaait üngeschiddichkeit ihn 
bat erweiblos gemadit hatte, der aber d)ett deshalb am besten fOr 
mich erachiett, iritadicfa anitnlHafarigaCen, aidi tuch schwach belohnten * 
AiMen zu untenieheD; mit dieser Hfilfe brachte ich emen Seitanlen 
von Mafaagonihohs, mit eingelegtem Rande von EUtobein und eiAem 
festen Ftenrohre versahen» sa Stande; er wurde an einer, im Fenster 
zu befestigenden Säule anl^estelh , und ein Lothfaden zeigte unmitt^bar 
die Theilungen, die ich mit hinreichendem Fleisse auf den Elfenbein- 
rand auftrug. Die Uhr wurde von ihrem Schlagwerke befreit. Den 
Ort, wo dieser Apparat aufgestellt wurde, fand ich in iS^m Hause 
eines Freundes, Helle, der alle Classen des Bremer Gymnasiums 
besucht hatte, aber von dem Besuche der Universität durch den Tod 
seines Vaters abgehalten wurde, welcher ihn zwange dessen Gewerbe 
vorläufig fortzusetzen, oder da er selbst wenig davon gelernt hatte, 
die darin angestellten Arbeiter zu beaufsichtigen. Später erwarb er 
selbst die Fertigkeit in den Metallarbeiten des Geschäfts und gab nun 
das Stndiren-gaiB- auf, um aiich dem Gewethe au v^dmen. Dieser 
unterrichtete junga Mann war eine höchst wünedienswertheBeiu^ 
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für mich, sowie aach ihm mein Eifer (Gr die Astronomie «ii&onMBen 
war. Wir setzten mm den Apparat in den besten Zustand, dessen 

er, fähig war, und wurden dureh das Vergnügen' belohnt, welches uns 
eine gelungene Zeitbestimmung gewährte. Die Methode die ich dazu 
anwandte, war die einzige meinem Apparate angemessene, nämlich die 
Beobachlung gleiclier Höhen zweier Sterne von nahe gleiclien Decli- 
nationen, auf verschiedenen Seiten des Meridians. Indem mehrere 
Slernenpaare kurz naclieinander angewandt \vurden, erhielt icli eine 
Prüfung der Genauigkeit des Resultats durch die Vergleichung der aus 
jedem Paare hervorgehenden Correction der Uhr. Ich erstaunte über 
die erreichbare Schärfe indem ich eine beiweitem geringere yon 
meinem Apparate erwartet hatte; aber eine Fniclit von grösserm 
' Werthe als diese Schärfe, war die Fertigkeit in der Ausfuhrung trigono- 
metriscber Reehnuqgen, die ich dadurch erwarb. Als es einmal ge- 
lang, den Eintritt eines hellen Sterns am dunkeln Mondrande durch 
mein schwaches Feinrohr zu unterscheiden, erwartete ich mit Unge- 
duld die Kenntniss ilremder Beobachtungen derselben Erscfaeumng, 
welche endlich auch die Jlonatliche Gorrespondeni^ und das „AsCrono- 
misdie Jahrbudi'* bracfatoi. Jetzt musste der Mittagaunterschied von 

' * Bremen meiner Beobachtung gemäss bestimmt werden; idi nmsste 
mich also den Rechnungen hingeben, zu welchen Bohnenberger eine 
so genügende und deutliche Vorschrift enthielt. Glücklicherweise 
* brachte icii den bekannten Mittagsunterschied von Bremen, bis auf 
eine oder ein paar Secunden genau, wieder heraus und frohlockte nun 

,__über das Gelingen meines ersten praktisch -astronomischen Versuchs! 
Man muss das Feuer der Jugend besitzen, um die Freude zu begrei- 
fen, welche dieses Gelingen mir gewälu^e! Ich irre gewiss nicht, wenn 
ich annehme, dass dadurch mein Loos für den übrigen Theil meines 
Lebens geworfen wurde. Ich habe der „Monatlichen Correspondenz" von 
Zach und des „Astronomischen Jahrbuchs" von Bode erwähnt, und 
iOhre bei dieser Gelegenheil an, dass beide Zeitschriften meme Auf- 
merksamkeit in hohem &ade fetselten. Ich fend darin so viel Neues, 
meinen Kenntnissen ünzugänglicbes, dass es Anlass geben musste, 
diese zn vermefaren. Voiläufig liess idi mich durch diese UnzugSn^ 
ficbkeA nicht stdren, sondern benutzte: sie, voEbunden mit dem er- 
friihnten populären Budie und dem Buche von Bohnenbeiger, zur 
Erlangung einer weit er n üebersicht über das Gelmit der Astro- 
nomie, welche aus Andeutungen zusammenzusetzen keine Schwierig- 
keit für mich halle, da ich damals ein höclisl glückliches Gedacbtniss 
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besass» dem niclit leicht ein gelesenes Wort entschwand. Das Glück 
wollte, dass in einer Bücberverkaufung der „LehrbegrifT der Astronomie** 
von Laiande voriam und dass ich in seinen Besitz gelangte*). So 

*) Ich kann mir nicht versagen, hier einigen das La lande 'sehe Werk 
betreffenden Bemerkungen eine Stelle einzuräumen. Es ist jetzt zwar ein 
veraltetes, aber es besitzt Eigenschaften, welclie keiner der vielen spä- 
ter erschienenen allgemeinen Traclale über Astronomie mit Jhm tlieilt. Es 
hat einen Astronomen zum Verfasser, der in allen Theilen der Wissen- 
echaft selbst gesrbeitot hat; der Die irersftumt, in jedem Tbefle die Arbei- 
ten Anderer ansuffihreii und seifte Leser dadurch sowohl mit dem sa sei- 
ner Zeit stattfindenden Kenntnissen der Materien, als auch mit ihrer ge- , 
schichtlichen EntWickelung bekannt zu machen; 80\ne auch ihnen die Mittel 
SU weiterem Unterrichte darüber, in den flcissig und gewissenhaft angeführ- 
ten Quellen zu eröffnen. Diese schönen Eigenschaften scheinen sicli im 
Fortgange der Zeit mehr und melir zu verlieren. Ich kann dies nicht 
durch die, mit der Zeit fortsclireilende Vergrösserung des Umfanges der 
Wissenschaft entschuldigen, denn diese sollte nicht das Aufgeben jener 
Eigenschaften, sondern nur einen grössem Umfluig des Tractats cur Folge 
haben. Anerkenneu muss ich zwar, dass es dieser Vergrösserung wegen, 
immdr schwieriger wird, als Verfasser eines Lehrbegriffs in dieselbe Stel- 
lung zu der Wissenschaft zu treten, in welcher der würdige Laiande 
sich befand; aber ich theiie auch keineswegcs die Ansicht, aus welcher 
spätere, diesen Titel führende Werke gewöhnlich hervorgegangen sind , dass 
ein Anderer als ein in allen Theilen der Wissenschaft erfatirener 
Meister sie schreiben könne. Einem solchen wird es auch nicht so schwer 
werden, den Gang der astronomischen Kenntniss geschichtlich su verfolgeo, 
sowie auch bei dieser Gelegenheit ledem, der wirklich su ihrer Entwicfce- 
lung beigetragen hat, durch vollständige Anflihrung des Titels sowohl, als 
auch des wesentlichen Inhalts seines Beitrages, die ihm gebührende Gerech- 
tigkeit widerfahren zu lassen. Spätere sogenannte Lehrhegriffc der Astro- 
nomie beurkunden luöistens die Einseiligkeit ihrer Verfasser: der eine 
könnte verleiten, das Wesen der Wissenschnft in einem Haufen von Ent- 
wickelungcn trigonometrischer Formeln zu suchen : ein anderer in der Kennt- 
niss von Abbildungen astronomischer Instrumente: ein dritter In einigen 
Anwendungen der Mechanik des Himmels. Ein vierter ist frei von Einsei- 
tigkeit, dagegen aber -eine leblose Gompilation, und iwar eo weit entfernt 
von der itoth wendigen historischen Entwickelung, dass sein Verfasser 
in der Vorrede erklären kann, er habe gar keinen Namen angeführt, weil 
er sonst Namen wie A, B, C . . . auf jeder Seite hätte anführen müssen. 
Ich habe oft ßedacl)t, dass bei dem fortwnhrenden Wachsen des Ilmfanges 
der Wissenschaft Lernenden sowohl als Gelehrten ein Werk höchst nütz- 
lich sein müsste, weldies die Astronomie sorgrältig und vollständig in ihre 
Theiie sonderte, die für jeden derselben wesentliche Literatur namhaft 
machte, und den Inhalt jedes Beitrags dasu mit kursen aber treffenden Zägen 
schilderte. Dass ein solches Werk, Iroti seiner verhftllnissmässigen Kärze, 
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wie ich nun m einer der zahllosen Lucken dor Konntniss der Gegen- 
stSnde gelangte, welche undeutlich in meiner Uebersichl vorhanden 
waren, so addug ich das betrefTeode Capitel in LaUnde auf, und 
erlangte dadurch jedesmal die gewünschte Befriedigung. So setzte 
ich eine ziemlich vollstSiidige K^intniss der Astronomie aus einndnen 
Stücken zusammen, welche ich jeden an seinen Ort in der Uebersiclit 
einschaltete. Diese Methode des Lernens war übrigens die einzige 
mir angemessSene. Ich lernte nur das, was ich anzuwenden beabsich- 
tigte, es sei praktisch oder »im Yerslindniss von Gelesenem. Das 
Lernen selbst hatte ich nie gelernt, s'odass meine heiiligeii astrono- 
inisclipn Kenninisso auch woil mrhr Lürkcn liabon würden, als .«io 
wirklich haben, wenn alle Tlieilc dieser Wissenscliaft nichl so innig 
miteinander verbunden wären, <lass lange Beseliiini^ning mit iln* nolh- 
wendig auf alle ein/einen Tlieile fuhrt. In einem Su|ii>lenient-Han(le 
des „Astronomischen .lahrbnehs" fand ich die Beolinrhlungen Ilarriol's, 
welche den Comelen von 1607 (den Ilalley'schen) belrelTen und von 
Herrn von Zach in einem Familien- Archive in England aufgefunden 
waren. Diese zu berechnen und bis zur Bahnbestimmung des Cometen 
zu verfolgen, ward nun mein Wunsch. Die Anleitung von Lalande, 
verbunden mit 0 Ibers' berühmter Abhandlung über die leichteste Me- 
thode die Bahnen * der Cometen zu bestimmen, wurden meine Führer 
und als ich mich durch $e Reduction der Beobachtungen selbst durch- 
gearbeitet hatte, fimd ich keine cgrfaeblichen Sdiwieri^eiten mehr an 
das beabsichtigte letzte Ziel meiner Bemühungen zu gelangen. Ich 
muss bei dieser Gelegenheit bekennen, dass ich manche yorscfariften 
ausführte, ohne vorher die Zeit verwandt zu haben, in welcher ich 
sie durch Lalande hätte be^ninden können. Aber das war die 
Folge meiner ganzen Ansicht der Wissenschaft: idi wollte sie nidit 
kennen lernen, sondern nur ihre Resultate erlangen. Ich studirte 
eifrig, aber nicht auf ein Examen zu, sondern auf die Fruchte zu 
die mich unwiderstehlich reizten! — Dass dereinst die Astronomie 
meine Profession w(?rden würde fiel mir nicht im Traume ein; icli 
folgte allein ineiiieni Vergnügen und dieses bestand in der Einsamm- 
lung von Früe Ilten. 

Bremen zeichnete sich durch eine wisseiLschaftliche Richtung nns, 
die man in andern deutschen Handelsstädten (wenigstens damals) ver- 



grosse Arbeit und Kenntniss fordern würde, kann einen zu seiner Hervor- 
bringung Geeigneten eher reizen als abschrecken. 



Digitized by Gopgle 



XIX 



gebens gesucht liaben würde. Die erste Entstellung dieser Richtung 
muss, meiner Meinung nach, in dem Museum gesudit werden, wel- 
ches zwei oder drei patriotische, den Werth solcher Richtung ai wfir- 
digen fShige MSnner gestiftet hatten. Dort wurden Sammlungen von 
naturgesdüchttichen GegeostSnden und' von Bficfaem angekgtt Abend- 
zusammenkünfte gehalten und von Zeit zu Zjßit Vorlesungen gegeben. 
OJbers war einpr der Ersten, weldie thfitig wurden m der Bel5rde- 
rufig des Zweckes des Museums. Der Eifer wurde allgemein, man 
musste' die Zahl der Mitglieder auf zweihundert beschränken, fimd aber 
hinter dem Yerzeicliniss derselben slots oinc lange Reihe von Expec- 
tanten. Die üljerseeischen Vorbinthineon oinor hedeulenden Handels- 
stadt füllten rasch die Samnilun^'en; Geschenke von Bürhern nnd die 
Geldbeiträge von 200 Mitgliedern füllten rasch die Büchorschniiike. 
Die Anstalt wurde den Dromern der Gegenstand vaterländischen Stol- 
zes; sie gelangte daher auch schnell zu der höchsten Blute, sodass 
sie sich am Anfange dieses Jahrhunderts ein grosses, stattliches Uaus 
erbauen, darin ihre reich gewordenen Sammhmgen aufnehmen und 
die Zahl ihrer Mitglieder dem veigrösserten Räume gemäss vermehren 
konnte. Auch wurden Zeitungen und wissenschaftliehe Zeitschriften 
in grösster Ausdehnuqg gehalten nnd den Mitgliedern in den Lesezim- 
mern offen gdegt. Die wöchentlichen wissenschaftfiohen Yoriesnn- 
gen (roll deren Gegenständen Religion und Politik ausgeschlossen sind) 
' zogen eine grosse Zahl Ton Zuhdrem aus allen Glessen der Bürger- 
schaft herbei. In der That glänzten unter den Yoiiesetn Namen wie 
Olbers, Albers, beide Treviranus, Mertens u. s. w.; und es isl, 
nachdem die wissenschaftliche Richtung einmal eingeschlagen war, nicht 
zu venvundern, dass wäliioiid der einzig noch lebende dieser Manner 
sich aus Bremen enlfernt hat, um unsere Universitäten Breslau und 
Bonn 7Ai zieren, ein jüngeres Gescliloclit die LütkfMi gcAillt hat, wel- 
che der Tod unter den frühern Ernährern des wissenschaftlichen 
Geistes in Bremen crzcnglc. 

Diese wissenschaftliche Richtung ties mir unvergänglich theuren 
Bremens ersciüen mir als der einzige Glanz der Stadl, als das was 
sie vor dem grossem, in vielen Beziehungen wichtigem Hamburg 
wenigstens damals hervorhob. Ihre Allgemeinheit wird beigetragen 
haben^ mir den Schritt von dem Gomptoirpulte zu einer wissenschail- 
ficfaen Beschäftigung weniger unerhört erscheinen zu busea in 60* 
Ziehung auf mich war Olbers der leuchtende Stern, und ich brumte 
vor Begierde ihm- persönlich bekannt zu werden. Als idi meine Arbeit 

♦*2 
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über den Cometen von 1607 beendigi und sauber geschriebeo in 
Pdpier gebracht hatte, fiisste ich mir ein Herz, achmll 0 Ibers, den 
ich eine Strasse langsam hinabgehen sab, durch Belretung einer Ne- 
benstrasse und grössere Eile den Weg ab und bat ihn um die Er- 
•laubniss, ihn einen geringen astronomischen Versuch den ich gewagt 
hätte, vorlegen zu dürfen. Ich eifaielt diese Erianbniss, und Olbers 
erhielt dagegen eine Stunde qfiSter meine Abhandhmg. Dies ereig- 
nete sich an einem Sonnabend, den 28. Juli 1804; am folgenden 
Tage, dorn Sonntage dessen Nachmittag von Comptoirarbcilen frei war, 
trieb midi die ünrulic über den Eindruck, den meine Sendunji auf 
Olbers gemariit halicii möchte, zu eiiicni weiten Spaziergange; und 
als ich gegen Abend von demselben heimkelirle, fand ich ein Sclirei- 
ben von Olbers und mehrere Bücher vor die er mir sandte, weil 
sie mir unbekannte Naciirichten über den Cometen eotliielten. Das 
Schreiben lege ich liier in einer Abschnfl bei 

(Abschrift des Briefes von Olbers.) 

Bremen» 29. Juli 1804. 

Mit dem grössten Veignugen habe ich Ihre vortrcfHiche Abhandr 
hmg über den Cometen von 1607 gelesen. Sie gibt mir nicht nur 
die grössten BegriflSs von Ihren uogemeineD mathematischen und astro- 
Domischen Kenntnissen, und Ihrer an^gezeichneten Gesdiicklichkeit in 
den schwersten Theilen des Galculs; sondern sie vm mir audi an 
sich äusserst interessant Sollte ich etivas daran tadehi, so wäre es 
blos dies, dass Sie weit mdir Zeit, Hfibe undSdiarfe auf die Berech- 
nung der HarrioTschen und Torporley'schen Beobachtungen verwandt 
haben, als diese verdienen. Sie nehmen DecnnaI*SeGanden mit, da 
es allenfalls hier auf eine halbe Minute nicht ankam. 

Indessen wird die Arbeil, da sie einmal vollendet ist, dadurch um 
so schätzbarer, und wir wissen nun durch Ihre Untersuchungen ge- , 
nau, was aus den Harriot'schen Beobachtungen zu ziehen war. Allein 
ebendeswegen darf diese Abhandlung nicht angedruckt blei- 
ben, und ich bitte mir ihre Erlaubniss aus, sie Herrn von Zach oder 
Herrn Bode mittheilen zu dürfen. 

Keplers* und Loqgomontanus' Beobachtung^ dieses Cometen waren 
weit unvollkommener als Harriot's. Wie der genievolle HaUey diese 
Beobachtungen genutzt hat, finden Sie m beikonunendem Buche (Hal- 
Icg'i tabulae astronomicae) das Sie vielleicht nicht besitzen. Angenehm 
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wird es Ilinen sein, zu bemerken, wie nahe Ilalley's elliptische Ele- 
mente dieses Cometen, mit den von Ihnen heredinrlpn ril)oreinslim- 
men; näher, als man l)ei so groben Beobachlungen ('r\vart»'n sollte, 
wenn nicht die schnelle scheinbare Beweguog des Cometen den Ein- 
fluss der Fehler vermindert lifitto. ' 

Ich füge auch Loogomontaoi Astronomia Danica selbst bei, weil 
es M'elJeiclU dor Mühe irerth wnre , Ihre Elemente mit Longomontanus* 
Beobachtungen vom 18. und 21. September zu veigleicbeo. Wünschen 
Sie auch Kepler*« Original-BeobachtimgeD selbst zu Jesea, so stehen 
seine LiheUi tns de Gometis zu Befehl. 

Ihr gütiges Anerbieten, nur zuweilen bei astronomischen Bednwuh 
gen beizustehen, nehme ich mit dem grdssten Danke an, und werde 
bei der ersten vorkommenden Gelegenheit davon Gebrauch macheii. 
Wegen der. oben mir eibetenen Erlaubniss ersuche idi um eine bei- 
fällige Antwort, und empfehte mich unter Beieugung der grÖsstenHodi- 
acbtung gehorsamst 

W. Olbers. 

Ich darf nicht erst sagen, dass es mich nicht minder beglückte, 
als mich früher das Resultat meiner Zeitbestimmungen, Beobachtung 
der Sternbedeckung und Berechnung dos Mittagsunterschiedes von Bre- 
men beglückt hatte. Ich eilte zu Olbers, dankte ihm herzlich (ör 
seine Nachsicht, und kehrte nicht eher zurück, als bis ich von der 
Liebenswürdigkeit seines Charakters und seines Benehmens einen Ein^ 
druck empfiu^gen hatte, wetefaer nicht geringer war als der, den sein 
astronomisches Gewicht schon weit firnher auf mich gemadit hatte. 
Von nun an wurde Olbers der Gegenstand meiner Innigsten Tereh- 
rung; ich betrachtete ihn als meinen zweiten Vater, und so habe ich 
ihn bis zu seinem Ende verehrt. Oft hat diese Verehruqg mich zu 
der weiten Beise von Kdnigsbeig nach Bremen veranlasst; zum letzten 
Male sieben Monate vor Olbers' Tode, im August 1839. Sollte ich im 
Niederschreiben dieser Nachrichten von meinem Leben nicht ermüden, 
oder durch das Fortschreiten meiner Kranklieit nicht darin gestört 
werden, so werden sie noch oft das Yerhältniss zwischen Olbers 
und mir berühren; um aber auf den Fall der Ermüdung oder Störung 
hier noch etwas darüber hinzuzusetzen, lege ich ein IMalt der „Astro- 
nomischen Nachrichten" bei, in welches mein Freund Schumacher 
einen kurzen Aufsalz über Olbers aufgenommen hat, den ich, bei 
Gelegenheit der Zusammenkunft deutscher Naturforscher und Aerzte 
in Bremen im Jahre 1844, auf den Wunsch des Senators Olbers, 
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des ^vürdigon Solines meiiies verewigten väterlichen Freundes, geiiefcrt 
habe*). Indem Oibers, wie aus seinem beigelegten Schreiben lier- 
vorgeht» mir die Astronomia Danica von Longomontanus mit" 
getheilt hatte, und sieb in diesem Werke eine zwar mivollständige, 
aber drei Tilge vor der ersten Harriot'scfaen gemachte Beobachlmig 
findet, durch welche der Um&qg der beobaditeten geocenlrischen 
Bewegung des Gometen betrftchtlicb vergrössert wird, so nahm ich 
die Bahnbestimmung noch eümial vor, indem ich diese und eine spfitene 
Beobachtung desselben Astronomen dabei berücksichtigte. Die hier- 
durch verbesserte Abhandlung über den Cometen von 1G07 .wandle 
Oibers an Zach, welchor sie im Noveiiibcr-IIeft 1804 der „Mo- 
natlichen Correspondenz" drucken liess, versehen mit einer Aiimerkiinj,' 
welche den jungen Liehliaher der Astronomie den Astronomen freund- 
hell zuführte, indem sie in das nachsichtige Urtheil einsliniinte, wel- 
clies Oibers über seine Arbeit gefällt halte**). 

*) Siehe am Schlüsse dieses biographischen Frsgmenles. 
**) Dieser Anmerkung wegen liegt ein besonderer Abdruck meiner Ab- 
handlung hier bet 

(^Monatliche Gorrespondens" November 1804 Seite 1 Anmeifcung.) 

GagenwSrtigen vortrefflichen Aufsati erhielt ich durch memen verehr ungs- 

würdigen Freund Dr. Oibers. aus Bremen; er schrieb mir dazu Folgendes: 
„Die BeiInge, welche ich Ihnen hier schicke, gewährt mir die grosse 
Freude, Ihnen einen jungen Aslronomoii von gnnz ausgezeichneten Anlagen 
bekannt zu machen; es ist Friedrich Williehn Hessel, ein noch sehr junger 
Mann, der sich hier in einem der ersten Ilandlungshüuser der Kaufmann- 
schaft widmet Schade, dass solche Talente nicdit ganz fitar die Stenikunde 
, benutzt werden sollen 1 Die Abhandlung wird Ihnen, wie mir, einen sehr 
grossen Begriff von den Fähigkeiten, den Kenntnissen und der Jtechnungs- 
fertigkeit des Verfassers geben. Könnte man etwas daran tadeln, so wäre 
es die Verschwendung von Zeil und Mühe, die weit grösser ist, als es die 
Harri ot'schen sonst schätzbaren Beobachtungen ihrer Natur nach verdie- 
nen konnten. Indess da ßessel nun einmal diese Arbeit übernommen hat, 
so muss sie nicht verloren gehen, sondern gedruckt werden; vielleicht enl- 
schliessen Sie sich, diesen Aufsatz bald mit einem Platze in Ihrer Monat* 
liehen Correspondenz zu beehren. Ich möchte meinem jungen Freunde 
gern diese Aufmunterung wünschen; wir wissen nun aols genaueste, was 
sich ans HairioVs Beobachtungen für die Theorie dieses Cometen ziehen 
lässt." 

Mit wahrem Vergnügen lasse ich diesen so treiriich wie midisam aus- 
gearl)eiteten Aufsatz hier abdrucken. Hier Ihut ein junger deutscher Mann 
zu seinem Vergnügen, mit einer Sachiicnalniss und mit einer Fähigkeit, 
( die manchen besoldeten und herufeneo Astronomen ehren wurde, was ein 
englisdier Professor längst aus Amtspflicht hatte thun sollen, es aber lieber 
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Üii'ich uacli der BeeiiiiiguUfj; dieser L'nlersuciiuiig dt;r Bewej^ng 
des Comelen von 1607 wandle ich mich zu der des (^omtfleii von 
1G18, /u dessen Fieohaclilungen Ilarriol gleiclifalLs einen erlieblichen 
lieilrag gehefert liaUt;, der audi durch Zach aus dem vorher er- 
wähnten Familien- Archive zur aiJgeineincn Kennlniss gelangt war. Diese 
neue Arbeit war weit umfangreicher als die frühere, indem eine weit 
grössere Zahl von Beobachtungen daljei zu berücksichtigen war. In- 
desaea haUea auch Uebung uod Fertigkeit in allen Thcilen der Recli* 
nungen zugenommen, und brachten micb- glücklich an das Ende der 
Arbeit, deren Resultate Bode ia seinem MAstronomischeniahrbuGbe" iSr 
180B drucken üeas. 

Ich war also in die ABtronomie gerathen, indem ich einige Keimte 
niss der Seefahrtskunde aochle« sie in einem diese behandelnden 
Buche nicht fond, und dadurch zu dem bessem, diglach die See- 
fahrt nicht besondera berücksichtigenden Weike von Bohaenberger 
Yerwiesen wurde: welches einerseits mcht Terfefalte zu der vorher kaum 
geahnten Mathematik'') zuröckzuweisen, und dadurch wieder Aus- 
sichten in Theile der Astronomie zu erölfncn, welche gänzhch ausser 
dem Kreise lagen, dessen nähere Kennlniss ich anfangs zu erwerben 
beabsichligLe. — Ich dafchte nun wirklich nicht mehr an meine Be- 
schränkung auf diesen Kreis. Zufrieden seine Kenntniss erlangt zu 
haben, und sicher, auf den gewünschten Seereisen des Cargadenrs 
den Ort des Schiffes, jederzeit wenn die Stellung der Gestirne es er- 
lauben Wierde, besUinmea zu künoieQ'^), würde icli mit der Nautik 



für 11 Uli if nli ch uiul iinnülliig hielt, als sich einer solclmn beschwerli- 
chen Arbeit zu untcr/iehen (vergl. M. C. VIII. Ii. S. 58, 50, (30). Der be- 
rühiute französische Aslreiiom Mechain eihiell vor 15 Jahren hir eine voll- 
kommoi ähnliche Schrift öber den ebenso berühmt geworden«! Gometen 
von 1661 einen akademischen Preis. (Mem. prös. Tom« X. pag. 333). Hessel 
erhält keinen Preis» verdient ihn aber; seilte ihm das schöne wid schmei- 
chelbaile Zeugniss eines Olbers nicht ebenso viel gelten? Wir irren nicht, 
Bessel's Arbeit beweist, dass er Olbers' Lob gewiss anznschlagen vcrsiehll 

V. z. 

*) lu Linterlertia des Mindeaer Gymnasiums wurde zwar Unterricht iu 
dsn ersten Anfaiigsgr&nden dw Geosietrie erlheilt, allein ich glaube, dass 
dieser Anfang, wenn er ohne Fortsetnmg bleibt, nicltt geeignet ist, einen 
Begriff von dem eigenUicben Wesen der Mathematik zn erzeugen. Die An- 
fangsgründe der allgemeinen Rechenkunst und Algebra würden dies schon 
eher leisten. 

♦*) Seil meiner Bekaimlschan mit Olbers halle ich hinreichende (iclc- 
genheit gehabt, mich im Gebrauch des Seefahrcr-lnslrumcnls. des Spiegel- 
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zugteicb jetzt auch die Astronomie verlassen haben, wenn das was icli 
davon ftieaineii gdenit hatte» nicht gereizt hätte tieTeree Eindringen in 
ihr Gebiet zu versuchen. 

Ich nmss hier Einiges zu Dem hinzusetzen, was ich fiber dieArt 
gesigt habe, wie ich zu der Astronomie gehmgt bin. Es ist sehr 
adswet den wahren ersten Beweggrund einer Handhnig fiberzeugend 
auszumitteln. In dem gegenwärtigen Falle ist zwar kein Zweübl vot- 
banden ^bss die Nautik mich zu der Astronomie geführt hat; aber ob 
sie ausschliessliche Bedingung hienu war, ist eine Frage die ich 
nicht mit gleicher lebcrzou^'ung zu bejahen wage. Ich hatte schon 
in früher Jugend einen negril! von den Dewoguiigen der Erde und der 
Planelen, und wussle dass sie nicht auf unbekannte Art vor sich 
gehen, vielmehr dass die Astronomen die Mittel belassen sie zu be- 
rechnen. Nun halle ich zwar einige Fähigkeit im Reclmen erworben, 
aber zwischen dieser und dem Rechnen der Astronomen konnte ich 
keinen Zusammenliang entdecken. Diesen Zusammenhang zu erkennen 
erschien mir als höchst wünschenswerth, aber mein kindisches Nach- 
denken darüber musste so lange fruchtlos bleiben, als ich die Hülfemit» 
tel der Mathematik nicht zu ahnen vermochte. Wesentlich um mich zu 
der Astronomie zu (Ohren, war ohne Zweifel eine Yeranbssuug etwas 
vom Wesen der Mathematik kennen zu lernen. Diese gab die See- 
fiihrtskunst, mdem sie mich zu dem Bohnenberger'scfaen Buche 
brachte; ob nicbt sp&ter irgend eine andere Yeranfaissung zu gleichem 
Zide geführt haben wurde vermag ich nicht zu sagen. Ich würde 
auch dieser Erörterung hier keinen Raum gegeben haben, wenn es 
mir nicht oft so vorgekommen wäre, als ob man zu bereitwillig Zu- 
fälligkeiten den Plalz wesentlicher Bedingungen gäbe. Dass ich bei 
der Nautik stehen geblieben sein würde, wenn der Wunsch die Rech- 
nungen der Astronomen zu begreifen nicht vorangegangen wäre, glaube 
ich nicht bezweifeln zu können. 

Indessen blieb ich bei der Astronomie; durch das Beispiel des 
Cometen-Astronomen Olbers angeregt bei der Gometen-Astrono- 
mie. Auf seinen Wunsch untersuchte ich aufe neue die Bahnen einiger 
ältern Gometen, welche ihm nicht so befriedigend bestimmt erschienen, 

sexlanlen, zu üben. Po seine Geschäfte als prakli.schor Arzt ihm unmög- 
lich machten, die zuweilen erforderliche unmillelbare I^estimmung der Zeit 
.sellisL zu besorgen, so .suchte ich ihm darin so weit nützlich zu sein, als 
mit meinen Geschäften auf dem Comploir und in den Waarenlägern ver- 
einbar war. 
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dass sie die Kraft der von ilinen vorliandencn, meistens sehr mangel- 
haflen Beobachtungen erschöpften. Hol den meisten wurde nichts da- 
durch gewonnen ausser der Ueberzeugung, dass die Bcobaclitungen 
wirklich unzureichend sind; einen etwas bessern Erfolg erhielt ich Tür 
den zweiten Gometeo von 174S, sodass ich die kleine Ilm betrelfende 
Untersuchung auch im „Astronomischen Jahrbuche" iur 1800 bekannt 
macfate. Obgleich ich keineswegs die Absicht habe, diese mich 
betreffenden Nachrichten durch eine Ai^ahlong der vielAlUgen klei- 
. nenn AibeiteD ni ffiUen, welche oeoe EntdecknqgeD, Beohachtoqgen 
öder mdere ni einigem loteiesse gebqgte Ereigiiisse der Astronomie 
Tennlassleo, so omss Ich doch mit den beiden Gometen, welche im 
ietiten Viertel des Jahres 1805 entdeckt worden, eine Ausnahme ma- 
chen. Beide sind spSter au s s erordentlich BMikwfirdig geworden, in- 
dem der erste derselben der sogenannte Encke'sche, der zweite der 
Bicla'sche war. Ich berechnete vorlaufige Elemente der Bahnen bei- 
der Cometen in der Nacht nach dem 1. November 1805, indem mir 
0 Ibers am Abend dieses Tages die drei dazu erforderlichen Beobach- 
tungen mitlheiJte*). Allein als später mehrere Beobachtungen dersel- 
ben bekannt \Mirden, fanden sich Schwierigkeilen, welche mir viclo 
Arbeit, aber geringen Erfolg brachten. Der erste dieser Cometen, 
dessen Untersuchung ich im Juh-Hefle 1806 der „Monatlichen Gor- 
respondenz'' mitgetheilt habe , konnte durchaus nicht mit der paraboli- 
schen Bewegung vereinigt werden. Aber die Abweichungen von ihr 
die er zeigte, hatten einen so unregelmässigen Gang, dass die Mangel- 
haftigkeit semer Beobachtuqgen nicht bezweifelt werden komde. Vor- 
wS^fixk Tormbssten mich zwei Beobachtungen von Ol her s vom 12. 
und 13. Novembff , welche in Geraderau&teiguQg ftst diel Minuten 
voneinander abwichen,, und deren nahe Richtigkdt er, trotx des da- 
gegen geSusserten Verdachts, behauptete, zu glauben, dass im Ansdien 
des Gometen eine Eigenthfimlichkeit gewesen sein miisse, welche sich 
der Genauigkeit seiner Beobachtung widersetzt habe; aber abgesehen 
von diesen beiden zeigten auch die Beobachtungen von T hu Iis in 
Marseille Unregelmässigkeiten , welche in keiner Art der regelmässigen 
Bewegung ihre Erklärung linden konnten und micli datier von dem 

*) „Monatliche Correspondenz" von Zach, Januar 1806, wo 0 Iber 8 
dieser in wenigen Stunden beendigten Rechnungen als eines Beweises mei- 
ner Fertigkeit Im Rechnen erwähnt. Mehr noch bewies aber diese Lelch- • 
tigkeit, das Resultat zu erhalten, die Geschmeidigkeil der von Olbers ge- 
gebenen Methode. 
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Versuche abschreckten, die parabolische UypoÜieso auf/u^ebeu und 
ülliptische £leo)en(e aus den ßeobachlungea allein abzuleiten; wobei 
idj übrigens noch bemerken will, dass damals die Idee eines Comelen, 
welcher in wenig» Jahren seinen Umlauf um die Sonne voUeodel, 
noch eine ganx firemde war; dass selbst der Halley*8cfae drei Viertel 
eines Jahrfaunderta zu seinem Umlaufe verwendende Gomek als einrige 
Ausnahme von der Regel angesehen wurde, wdcfae den Comelen wenn 
nicht unbegrenzte, doch wenigstens noch weit längere Undaufioeilen 
anwies, indessen orkannle SndM spller, dass dieser Gomet eine 
frühere Erscfaeiflung des 1819 erschienenen, seinen Umlauf in 1207 
Tagen vollendender war, und dass man auch seine Beobachtung,'»'» 
von 1805 mit eiiicr solciieii lialiii in hinreiclu'iult' Uebereiiisliinmung 
bringen künnte, wenn man die Olbcrs'sclic Hroltachtung vom 12. 
November um zehn Zeitsecundeii vcrbcS5»erle, welchen Fehler sie üutch 
einen Druckfehler der „llistoire i clcsle" erhallen hade, und ferner wenn 
man sieben der vorhandenen achtzehn Beobachtungen von Tiiuiis, 
als aus unbekannt gebliebenen Ursachen gänzlich verfehlt, unbeachtet 
liess. Auf diese Art erlangte also die Bcobacliluog des ersten Co- 
meten von 1805, aus welcher ich damals kein zuverlässiges Resultat 
zu ziehen vermochte, später beträchtlichen Werth für die Bestimmung 
der Bewegung dieses meikwörd^gen Himmelskörpers. 

Die Beobachtungen des zweiten Gometen von 1805 konnte man 
dagegen mit der Annahme seiner paraboliscfaen Bewegung in so weit 
vereinigen, dass sich kern gegen diese Annahme entscheidender Zweifisl 
ergab, obgleich Gauss fluid, dass eine noch genügendere Ueberein- 
sthnmung zwischen Rechnung und Beobachtungen hervoi^gebracht wer- 
den könnte, wenn man die parabolische Hypotticsc aufgab und die 
den Beobachtungen allein am meisten anpassende elliptische Bewegung 
dagegen aufsuchte. Diese Untersuchung filhrtc auf eine Ellipse von 
1732 Tilgen Umlaufszeit. — Im Jahre 1772 war ein kleiner Comet 
crscliieiieii, von welchem wir nur wenige und inangelliane Beoliaeh- 
tungeii besitzen, die aber doch hinreichend sind eine iiiüjerc Besliiu- 
mung der Elemente seiner Bewegung möglich zu machen. Diese Ele- 
mente, welche Laiaride zuerst aufgesucht hatte, und deren nahe Be- 
stäügUQg sich aus meiner spätem, auf neue Reduclion der Beobach- 
tungen gegründeten, Aedinung ergab, zeigten so grosse Aehnlichkeil 
mit denen des zweiten Gometen von 1805, dass sie die Vermuthung 
der Identität beider Gometen erzeugte. Ich wurde dadurch veranlasst 
die Beobachtupgen beider Gometen in der Yoraussetzuugneuzuunter- 
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suchen, dass der zweite eine Wiederkehr des erslcn, in einer Ellipse 
von 33 Jahren Umlaufszeit sei; aber der Erfolg dieser Untersucliungr 
zeigte, dass man die Unterschiede zwischen den Eleinenlen der Co- 
meten von 1772 und 1805 durch diese Voraussetzung nicht so klein 
machen konnte, dass man sie durcii die Einllüsse der Planeten auf 
die Bewegung in den Zwischenzeiteii hätte erklär^ kOonen. Ich 
glaubte daher nicht an die Identität beider Cometen, wogegen Gauss 
mit Reclit bemerkte, dass la der Zwisdieozeit mebrere Wiederkehren 
des Cometen, die mü)einerkt gebJiebea seien, stattgefiindeD hab^ 
kdonteo, uod dass er bei dieser Art der Bewegung eineni der Plane- 
ten so nahe ,gd;onimen sein könnte, dass der £influsa dieser Nlfae 
die yoihandenen Unterschiede iwischen den Elementen von 1T72 und 
1805 m reditfertigen vermöge. Später als Biels den Cometen wie» 
der entdeckte, fiind sich, dass auch er wirklich eine kurze ümlauGteil 
Yon (2465) Tagen besitzt nnd dass ihm beide Erscfaeinungen yon 1772 
und 1805 angehören. — Ich glaube dass grössere Umsicht, als ich 
im Jahre 1805 besass, und grössere Freiheit von der damals noch 
herrschenden Voraussetzung Jahrhunderte oder Jahrtausende beiragen- 
der ümlaufszeilen der Cometen, schon im Jahre 1805 auf die richtige 
Spur, hinsichtlich ilirer Bewegungen, hätten filhren können, und habe 
ebendeshalb die Ursachen darzustellen versucht, deren Folge das Ver- 
fehlen dieser Spur war. Aehnliches Verfehlen im grössern oder ge- 
ringem Grade erscheint mir, wenn ich auf frühe, jugendliche Ver- 
suche zurückbiicke, diesen so allgemein zur Last zu fallen, dass icli 
längst müde geworden bin, sie der schärfern Kritik zu unterwerfen, 
welche aus den stets auf ein Ziel gerichteten Bemühungen eines gan- 
len Lebens und den zahllosen Erfiihrangen, welche dieses . herbeig»- 
fährt hat, hervoigehen- musste. 

Heine Bescbäftiguiigen mit den Cometen hatten mich jeden Augen- 
blick auf die Anwendung der Sonnentafeln zurückgewiesen, wel- 
che wirklich gleidi wenig Scbwier^eit besitzt 'fSr Ben, der die ihnen 
zum Grunde liegende Theorie vollständig verstdit, f&r Den, der sie 
Iheilweise versteht, sogar für Den, dem sie ganz IVemd ist. Idi war 
in dem zweiten Falle: ich kannte die Nalur der elliptischen Bewegung 
und konnte auch der analytischen Enlwickelung der daraus hervorge- 
henden Mittelpunktsgleichung und des Ausdruckes des Hadiusveclor fol- 
gen; von den Slörungcn, welrlie die Aiizieiiiingen der Planeten und 
des Mondes in den elliptischen Werthen beider hervorbringen, halte 
ich nicht allein einen allgemeinen Begriff, sondern verstand auch 
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«inigermasseiit was darüber in Lalande's Aslronomie vorkommt 
bdeasen konnte mich die iiogenfigende fiingichl nichl befriedigeo, 
welcbe ich mir von der Hef^nik des Ifimmela, ans hier oder dort 
gesammelten Andeutimgea und dem unvollkommenen Verslfindnisae des 
XXIL Boches der Astronomie von Lalande, zusammeogeli^Ben hatte, 
und ichbeschloss daher den Versuch »iivagen, durch die „M^canique 
Celeste" von Laplace sdbsl zu besserer Einsicht zu gelangen. Von 
diesem kühaen Versuche würde mich wahrscheinlich die Geringfügig- 
keit meiner Einsicht in die nialhcmalischc Analyse abgeschreckt haben, 
wenn ich sie selbst gehörig erkannt batte. Allein das Gelingen einer 
Arbeit wclcbe einige malbemaliscbc Kenntni.s.s(^ voraussetzt, baltc 
micb daniber gctauscbt. Meine Rccbnungen über die Ersclieinung 
des Ilalley'scben Cometen im Jahre 1G07 batleii mir gezeigt, dass 
die wahre Anomalie in seiner von der Parabel abweichenden Halm 
nicbl mehr mit hinreichender Genauigkeil dur^h die Yerbesserungslafcl 
gefunden werden konnte, welche Simpson gegeben hafte, und deren 
Abdruck sich in verschiedenen spätem, von den Gometen handelnden 
Werken fiind. Ich war daher gezwungen» die möhsamere indirecte 
Auflösung der Au^iabe „die walire Anomalie. in einer sich der Parabel 
nShemden Bahn, für eine gegebene Zeit zu finden** anzuwenden; was 
jedoch den Wunsch nicht zum Schweigen brachte, die leichtere Simp- 
son'scfae Yerbesserungsmethode so vervollständigen zu können, dass 
sie auch in Fällen wie der mir vorj^ommene anwendttiar werden 
möchte. Als ich auch die den Cometen von 161B betreffenden Rech- 
nungen beendigt hatte (was am Ende von 1804 der Fall war) trieb 
mich der angeführte Wunsch zu dem Aufsuchen der Ven'ollst5ndigung 
der Simpson 'sehen Methode. Hierzu fanden sich meine mathema- 
tischen Kenntnisse hinreichend, wie die Abhandlung zeigt, welche ich 
über diesen Gegenstand in der „Monatlichen Correspondenz" 
September 1805, erscheinen Hess. Dieses Gelingen flösstc mir den 
Muth ein, mich an das unsterbliche Werk von Laplace zu wagen; 
aber bald erkannte ich meine Täuschung, die mir übrigens verziehen 
werden mag, da ich noch keine Gelegenheit gehabt hatte, die grosse 
Entwickelung zu ahnen, welche die mathematische Analyse ausser- 
halb des Kreises erbngt hattet dessen Inneres mir zugänglich gewor- 
den war. Ich suchte nun mein mathematisches Wissen zu vermeh- 
ren. Die Lehrbücher, durch welche ich dieses Ziel zu erreichen hofile, 
waren die von Kästner; die von Lacroix, die mir weit fördeiticher 
gewesen sein wikrden, lernte idi erst viel später kennen. 
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Die Art der Anwendung welche ich von jenen Lehrbücliem machte, 
war wieder dieselbe, welche ich immer von den Mitteln gemacht 
hatte, die zur Erreichung eines erstrebten Ziels erforderlich waren. 
Ich wollte stets nui' an das Ziel gelangen; die Mittel dazu erschienen 
mir nur insofern werthvoll, als sie seine Erreichung mü^jlirh machten. 
Ich lief also mit möglichster Eile durch Käs Iner's Anfangsgründe 
der Analyse endlicher Grössen, der Differential- und Integral-Rechnung 
und der hohem Mechanik, nicht sowohl um ihren Inhalt gründlich 
kennen zu lernen, als um mich darin zu Orientiren und das mir spä- 
ter Erforderliche darin auffinden zu kdnnen, welche StudieniBelhode 
yon Mnhuchcini übrigens jn dieeemFaUe nicht iSOig so tadebawerlh 
erscheint als in andern Pfilten, da ich nnch schon im Besitie der 
ersten, die verschiedenen Abtheifaingen dieser Bucher nnteuander vef^ 
bmdenden Begriffe* befend. 

Indessen ist der Schritt von der Vortragsart KSstner'sdier Lehr* 
bficher m der umfassenden Analyse der „Mecanique Celeste" ein 
so grosser, dass er mir nur sehr schwer werden konnte. Ich fand 
anfangs nur Schwierigkeiten und ward oft gezwungen, wenn meine 
Anstrengungen nicht vermochten, micli in die Idee des Verfassers zu 
versetzen, den Versuch des Eindringens in dieselbe vorläufig aufzuge- 
ben, um durch das einer schwierigen Stelle Folgende vielleicht das 
Ziel zu entdecken, welchem sich La place durch sie hatte nähern 
wollen. Meine Fortschritte waren also anlangs äusserst langsam; allein 
der Muth wurde mir aufrecht erhalten durch die Bemerkung, die ich 
zu meiner unaussprechlichen Freude nuichte, dass das Verstehen spä- 
terer Capitel mir fortschreitend leichter wurde. So arbeitete ich mich 
durch die beklen ersten BSnde der „Mecanique Celeste'', wobei ich 
jedoch die Y«rfolgung der Einzelheiten der Theorie der Fhit und 
Ebbe einer apStem Zeit überlassen konnte und ilberiiess. Der 
grdsste Theil des Jahres 1805 und der Anfiui^ von 1806 war zu 
diesem Stadium verwandt worden; ich . glaube meine Zeit nie wieder jn 
demselben Masse nfitzlicfa und erfolgreicfa fSsc mich angewandt zu ha- 
ben. Mit dieser Nachricht von dem Studium der „Mecanique 
feste" schliessl sich das, was ich über meine wissenschaftlichen Be- 
schäftigungen in Bremen zu sagen hohe, welche zweite Vaterstadt 
ich hald darauf verliess, um bei Schröter in Lilienthal einige 
Jahre zuzubringen. 

Ich darf indessen die Nachrichten von meinem Leben in Bremen 
iüermil noch nicht schUessen, denn Jeder der an ihnen Autbeil nimmt, 
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wird noch Aiifklänngea über einige Gcgcnstilndc verlangen, welche 
ich bisher gar nicht erwUint habe. Einer denelben ist die Vereinbar^ 
kBit meiner astrononuBcfaen BeschiUUgiingen mit denen, welche Ter> 
fiflichtong, Neigung und die erst m der lebten 2at sich veriierende 
Ansicht von ihrer Noihwendigkeit fOr mein ihmeres Leben förderten. 
Diese BeschftfliguDgen sollten zwar in der Regel die Zeit von 8 Uhr Hoi^ 
gens bis8Dhr Abends austollen, jedoch blieben gewöhnlich swei oder drei 
dieser zwölTStiinden geschSftsfirei. Die Sonntag-Nacfanuitage, an welchen 
alle Arbeiten am Comploir iind in den WaarenlSgern ruhten, wurdon 
Spaziergängen oder dem Verkehr mit Freunden gewidmet und gelang- 
ten daher den astronomischen Beschäftigungen nicht zum Nutzen; Aus- 
nahmen hienon, wenn diese besonders drängten, waren selten. — 
Die Nächte mussten also zur Hülle gerufen werden, und ich hatte 
desto weniger Bedenken dagr ^Tu, als sie gcwölmlich für die cigeulliche 
Arbeitszeit der Astronomen gehalten werden. Ich machte also zur 
Regelt gleich nach dem Abendessen (8Va oder 9 Uhr) mich auf mein 
Zimmer zurückzuziehen und G Stunden, bis 2% oder 3 Uhr Morgens, 
meinen Rechnungen und Büchern zu widmen. Diese Regel welche 
▼om Anikqge 1804 bis zum . . . • 1806*)t ^ icb Bremen veriiesa» 
nnabSnderiich befolgt wurde, löste die Angabe, meine beiden w- 
schiedenartigen Geschfifle miteinander ▼ereinbar zu machen, nicht 
nur ToUstfindig, sondern auch ohne hgend eme Unbequemlichkeit fßr 
mjch. Die ungestörte Buhe der Nacht erwies swh die Auflneiksani- 
keit begünstigend, und mein Körper forderte, dem Zeugnisse ununter- 
brochenen Wohlbefmdens zufolge, nicht mehr als fünf Stunden Schlaf. 

Ein Anderes dessen ich erwähnen zu mSssan glanbe, ist die 
Quelle aus welcher ich die Mittel zog, sowohl die Kosten meiner 
Kleidung, als meiner wisseiisclinniichcn Bücher zu bestreiten; Woh- 
nung und Nahrung hatten alle am Comptoir Beschäftigten im Kulcn- 
kamp'srhen Hause. Ich wünschte lebhaft, die Last für jene Bedürf- 
nisse iDt ineni Vater so früh als möglich abzunehmen, und als sich, 
nach dreijährigem Aufonthalle in Bremen, mein Jahresgeschenk auf 
12 Frd'or. gesteigert halle, glaubte ich mir diesen Wunsch belriedi- 
gen zu können. 

*) Das Dalum ist hier in nossers Manuscnpt nicht angegeben und liissl 
sich auch durch die nachrolgcndcn Briefe No. 27 bis 30 nur in so weit 
ergtosen, dass es zwischen Januar und April 15 liegen mnss. 
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UBBEir OLBERS 
von F. W. Hessel.*) 



Ich darf iiiclil versuchen, in c'mvr kurzen Erimienmg an den 
yrnsscn Astronoincn, der der Stolz Urenieiis hicihcn wird, die Höhe 
der Slcllung überzeugend naclizuweisen, die er in der Wissensrliall 
einnimmt. So reich an ErfoJgeD er ist, so geht die allseitige Verehrung, 
die ihm zu Theil wird, weniger aus diesen hervor als aus der Gabe, 
die er im höchsten Masse bcsass, nie den Weg za verfehlen, der zu 
ihnen lührt. Die Gefahr auf einen Abweg zu gerathen, ist ihn 
mdA vorhanden, denn er thut keinen Schritt ohne zu Wissen, dass 
er in der beabsichtigten Bichtung ist. Nicht von dem Glänze überrar 
sehender Gedanken l&sst er sich verlocken. Nicht in vreitgedebnte 
Arbeiten vertieft er sidi, in denen weder die Hoflhunlg auf gelegent- 
liches Finden ungesuchter Resultate ihn reizte, noch das massenhafte 
Zusammentragen von Fruchten Ihm so werthvoll erscheint, als die 
planm9ssige Zucht derer, die er' zu haben wünscht. Die Nachweisung, 
der Folgcrechtigkeit der einzelnen Schritte, die Olbers zu seinen Re- 
sultaten fülirten, sollte meiner Ansicht nach das Bestreben Dessen sein, 
der an ihn zu erinnern unternimmt. Aber ohne genaue Verfolgung 
der Bereicherungen die die Astronomie ihm verdankt, würde diese 
Nachweisung nicht überzeugen. Statt ihrer theile ich daher eine Acus- 
serung mit, durch welche Olbers mir mehr als einmal sein Gefallen 
an dem Streben Lamberl's, Bradley's, Tobias Maycr's ausgedrückt hat: 
nWas sie geleistet haben, erkenne ich als reines Gold!" 

*) „Astronomische Nachrichten" herausgegeben von H.C. Schu- 
macher. Bd. XXU. S. 265 ii. ff. 
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Diese Männer sprachen ihn vor Andern an. Wer ihn von Ihnen 
sprechen hurte, konnte die Aebnlicfakeit des Sfirecfaenden .mit Ihnen 
nicht verkennen. 

Ifatkwfirdig ist schon Olber^ enter Eintrilt in des Gebiet der 
Astronomie. Die Theorie der Bewognog der Gometen hatte Newton 
vollkomnien anl^ddart; er halte die Gesetie entwickelt, nach weldien 
sie um die Sonne* laufen; er hatte gezeigt, dass die Bewegung jedes 
. Cometen sechs ihm eigentUimliche Bestimmungsstucke oder Elemente 
hat, deren Kenntniss erforderlich und huireidiend ist, von seiner Er- 
scheinung am Himmel vollkommen Rechenschaft zu geben. Aber der 
Ucbergang von der lieobachlung dieser Erscheinung zu den Elementen 
seiner Bewegung isl eine der schwierigsten mathematischen Aufgaben. 
Newton selbst halte eine Auflösung derselben gegeben, an die Voraus- 
setzung gebunden, dass die niilllore dreier vollsländigen Beobachtungen 
der Oerter des Cometen an der Ilimmelskugel, der Zeil nach genau 
in der Mille der beiden äussern liege. Spätere Geomeler vom höch- 
sten Range hatten sich vieliallig mit dieser Aufgabe beschänigt. 01- 
bers fand, als er noch in Göttingen studirte, eine Eigenschaft der 
scheinbaren Bewegung, durch deren Benutzung die Aufgabe von ihrer 
eigentlif^en Schwierigkeit befireit und ohne die der Newton'sehen Auf- 
lösung nothwendige Voraussetzung, so wie auch viel leichter aui^eldst 
werden konnte. Als Olbers die tuerauf gegründete Methode zum 
ersten Male anwandte, wachte er an dem Krankenbette eines üni> 
versitSts -Freundes. SpSter im Jahre 1797 liess er eine Abhand- 
lung daröher erscheinen, welche diese Methode in allgemeine Anwen- 
dung gebracht hat Wirklich kann ihr nicfats Wesentliches mehr 
hinzugefügt werden; Abweichungen von der Form der Rechnung kön-. 
nen einige Theile derselben wohl erleichtern, aber sie verändern we- 
der das Wesen der Methode, noch ihr Bcisultat. Nicht minder aus- 
gezeichnet als durch die vollständige Erreichung ihres Zieles ist die 
Ülbers'sche Abhandlung durch gründliche Bearbeitung vorangegangener 
Bemühungen um dasselbe Problem. — Erfolge wie diese sind geeignet 
Vorliebe für iliren Gegenstand zu erzeugen. Olbers beschäftigte 
sich während seines ganzen Lebens vorzugsweise mit den Cometen. 
Er brachte ein ebenso einfiiches, als ohne grosse Vorbereitungen 
anwendbares Mittel, Oerter an der Uimmdskugd durch Beobachtung 
zu bestimmen, aus der Verachtung, in weldier es sich bis dahin 
beAmden hatte, zu verdientem Ansehen; er erwarb dadurch der Wis- 
senschaft ausser seinen eigenen Beobachtungen der Gometen viele fremde. 
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Seine Böchersammhiog enthielt, in seltener VdlBfftmiKgkeit, Weifce, 
in welchen sich Nadiriefaten nber Gometen finden, deren Benutzung 

ihn in den Stand setzte unserer Kenntniss dieser lliinnielskürper oft 
.wichtige Beitrüge zu reüen, wclclie bisher ganz unbeachlol gebliehen 
waren und ohne ihn vielleicht nie aus ihrer Verborgenheit iiervorge- 
gangen wären. Heilere Nächle wandle 01J>er.s vorzfiglicii auf das Auf- 
suchen der Comelcn an, welches iiin bekanntlich oft durch eine ghirk- 
liche Entdeckung belohnte, deren wiciitigsle die des Conieten von 
1815 ist, dessen Beobachtungen zeigten, dass er sich in etwa 74 Jah- 
ren um die Sonne bewegt und zunäclist 1887 wiederkehren wird. 
Diesem GometeD gebührte der Name des Entdeckers, er wird ihn 
UDsera Nachkommen von Zeil zu Zeit zuräckniTen und mit derselben 
Pietät werden sie von dem Olbers'schen Cometen reden, wie wir von 
dem Halley'schen. Endlich zeigt sich die Vorliebe (ur die Gumeten* 
Astronomie in vielen schönen Abhandlungen, welche iiber verscfaie« 
denariigc damit in näherm Oder entfemtenn Zusammenhange befind- 
liche Gegenstände aufklären. Olbers' späterer Biograph wird m sei* 
nen unausgesetzten Beschäfligungon mit den Cometen häufige Gelegen- 
heit finden, die natfiiliche, von keinem Vorurllieile verdunkelte Ansicht 
gebührend zu würtligea, die er ihm vorliegeadeu Fragen abzugewinnen 
wusste. 

* 

Wenn aber auch Olitcrs seine Arbeiten vorzugsweise den Cometen 
zuwandte, so verfolgte deshalb sein Nachdenken alle übrigen Theile 
der Astronomie niclit weniger vollständig. In jede erliebliche Lei- 
stung die die Zeit brachte, drang er so tief ein, dass sich ein 
eigenes rrtlioil ilber das Genügen ihrer einzelnen, wenn auch ganz 
ausser dem Kreise seiner Beschäftigungen liegenden, Tlieile gestaltete; 
gleich belehrend für mich habe ich ihn in Einer Stunde über einen 
neuen Band der „M^canique Celeste** und über emen neuen Band 
der Greenwicher Beobachtungen sprechen gehört Unbeantwortete 
Fragen, durch Naturereignisse hervorgerufen, regten seine Wissbegierde 
ld)haft an. So war er der Erste, . der die Mögliclikeit und Wahr^ 
scheinlichkeit des lunarischen Ursprungs der Meteorsteine mathematisch 
untersuchte, der eine Methode zur Berechnung der von Benzenberg 
und Brandes gemachten Beobachtungen der Sternschnuppen entwickelte 
u. s. w. Die wenigen Mussestunden, die Olbers auf die Astronojnie 
verwenden konnte, verstaltelen ihm trotz sie ganz umfassender Theil- 
nahme niclit in allen ihren Theilen Spuren eigener Arbeiten zu hin- 
terlassen; mit Kechl begränzt er daher den Umkreis, den er durcli diese 



Digitized by Google 



bereiehert. Nie triU er hemr, wenn er nicht lum Yofhandenfln 
WeModiebes hntuuMlmn kH; ohne dM ZevgoiM Dem, die das 
Gluck fleiner penünliclMa BekMOtscbalt fOKMeD, wMe yielleiclil 
BweMiift bleiben, dam Olben sich aur eioiro das gm» Gebiet der • 
Asfroflomie beherrschenden Standpunkte belM. 

Als Piazzi am 1. Januar 1801 die Geres enldeckl lialle, sie aber 
bald nadüior in den Sonnenstrahlen unsichtbar wurde, zeigt sich 
Olbors eifrig und erfolgreich in ihrer Wiedecaufsuchung. Unausgesetzt 
verfoJgt er dann ilire ßeweguQ^ durch seine Beobachtungen. Indem 
er sidi mit den kleinen Fixsternen in einer Gagend des Himmels be- 
kannt macht» durch die Geres ihren Weg nahmen wird, findet er am 
Sternchen, welches er früher nicht daselbst bemerkt hatte. So ent- 
deckte er kurz nach der Wiederanffinduqg der Geres, am 28. MSrz 
1802, einen zwdten netien Planeten, Pallas. Die damalige Zeit ist die 
schöne der Astronomie! — Freudige Regsamkeit hftuft in schneller 
Folge denkwfirdige Resultate aufeinander. Gauss begnügt sich nicht, 
in seltener Verbindung unübertroffener mathematischer Kraft mit 
vollkommener Kennlniss der Gegenstände worauf sie angewendet wer- 
den soll, seine Mellioden zur Bestiniuiung der Bahnen der neuen 
Planeten zu suchen; unermüdlich auch in ihrer Anwendung, verfolgt 
er die Leistungen der Astronomen von Tage zu Tage; seifle scharfen 
Vergleirhuugen fordern diese auf, die höchste ihnen erreichbare Genauig- 
keit herbeizuiühren, während sie sie zugleich von dem Nutzen ihrer 
Bemühungen übeneugen. Schnei! vervollkommnet sich die Kennt- 
nios der Bahnen der ( leres und Pallas. Specielle Sternkarten sind 
kaum als nothwendig erkannt, um folgende Beobachtungen des neuen 
Planeten zu erleichtem, so ist auch schon Harding mit ihrer Entwer« 
(bng beschäftigt. Am 1. September 1804 entdeckt er in Folge da- 
von den dritten neuen Planeten Juno. Olbers Ist der Uitte^unkt 
dieses fördernden IVeibens der Astronomen. Selbst der Eifrigste» 
▼ereint er mit der Fähigkeit es richtig zu leiten persönliche E^n- 
sdiaflen, welche ihm unbedingtes Zutrauen erwerben. 

Sind die £ ntdeckim^en der neuen PlanetengUicklicben ZuiUlenmuschrei* 
ben, welche übrigens nur eifrigen Forscheni an Himmel begegnen konnten, 
so krönte dieEntdeckui^ eines viaiteB, dar Vesta an29.]lfirsl807, 
Üben* lange fiMigesetste planmissige Bemflhwngsn dnrefa vevdieaiten 
Erfolg. . Bie Bahnen der schon bekannt gewordenen nflbero sieb 
fSamdm an EiMr Stolle und brachten dadnrob QEm auf die ¥ev^ 
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muthung» dass sie einst einen gemeinscbafUichen Durchscboittspunkt 
gehabt haben möcbteo, dMseo Spur man in dieser Annähenmg, troU 
der durch die StöruQgen der giritMni Planeten hervoiigebrachteii Aen- 
damogon der Bahnen, noch erkenne; er Hess nicht unbemerkt, dass 
ela gememscfaaAliolMr Pankl der Bthoen dar drei Pianeteo voihmdeii 
gewesen sein muss, wenn sie Brochstficke eines gröasem durcb äm 
innere oder äussere Ursache zersprengten sind. Olbers in richtiger 
Wönfigung der Unwahrsdieinlichkeit, dass glücklicher ZoM der in 
kurzer Zeit drei dnander Ähnliche Planeten zu unserer Kenntniss ge- 
bracht hatte, ihre Zahl erschöpft haben sollte, beschloss noch mehrere 
zu suchen. Seine Aufmerksamkeit wandte er der Gegend des Him- 
mels zu, wo die Balmen der Ceres, Pullas und Juno sich einander 
näliern; die in dieser Gegend stohcndon. kleinen Fixsterne durclirau- 
sterte er während mehrerer Jaiire von Monat zu Monat. So musste 
er Alles entdecken, was seinen Weg durch diese Gegend nahm und so 
entdeckte er die Vesta. — Olbers, der die Eln'e die Kenntniss des 
Sonnensystems durch zwei Planeten bereichert zu haben, ohne 
Nebenbuhler geniesst*) hat sie nicht glücklichem Zufalle zu verdanken, 
sondern seinem thatigen Geiste und der Ausdauer seiner Anstren- 
gungen. 

Ich habe mich beschranken müssen die Gegenstände anzudeuten, die 
„dauernder als Erz" Olbers' Namen auf die Nachwelt bringen werden. 
Jeder weiss mehr davon, als ich hier habe sagen können, doch habe 
ich das Wenige nicht unterdrückt, um einen Kreis, in dessen Mitte 
Olbers geglänzt haben würde, wenn er noch lebte, nicht ohne Erin- 
nerung von dem Astronomen zu lassen. Die, die ihm angehörten, 
werden in der Scliiiderung seiner medidniscben und menschlichen Be- 
deutsamkeit reichen Stoff für die Aeusserung ihrer Verehrung fmden. 
Aber auch ich habe ihn verehrt. Er war mir der edelste Freund; 
mit klugem und vftteilicfaem Rathe leitete er meine Jugend; hundert 
und einundsiebenzjg Briefe die ich von ihm besitze, sind scfariftliche 
-beweise -meines -Rechts m e ine Ye i^ e hfttng über die Grfinien der Wis- 
senschaft auszudehnen. Hunderte von Stunden sind mir in seiner 
Gegenwart unveigesslich geworden; an jede knüpft sich die Erinne- 
rung einer edlen Aenssenmg, eines MchtvoUen Urthals fiber Gegenstände, 



*) Bis 1847, Viewohl jetst nicht mehr (1852). 
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eines mehnchligen ober Hensdien. Gross and sich immer gleich 
Sicht er vor meinen Augen — in der Zeil voller Kraft im Jahre 
1804 und im hohen Alter im Jalire 1837. 

Möchte e.s einer geschicklorn Hand gflingen, don Naclikommon 
das ßild zu überliefern, welches er in mir benorgerufen und unter- 
halten bat 
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215. 


119 
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218. 
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219. 


1 1 '\ 
1 1 j. 
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221. 


116. 


1815. 


10. Januar . 396 


223. 


117. 




la Februar 402 


225. 
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(BmchstAck) 411 


227. 


119. 




10. April . 416 


229. 


120. 




25. Mai . . 423 


231. 


121. 




23. Juni . . 431 


234. 


122. 




22. Juli . . 441 


235. 


123. 




27. November 446 
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Ml. ©Ibfrs an Ütdoti, [1 

naunirg bH Bremen, 12. August 1804. 

Bv. WoMgeboren haben sich «o gütig erboten, mir Unterwelten 
bei astronomiBchen Redmungen Hälfe ni leisten, dass ich schon jetzt 
von diesem Anerbieten Gebrauch zu machen wage, insofern Ihnen dio 
Rechnung, die ich ausgeführt wünschte, nicht gar zu laug^veilig scheint. 
Die Saclic betrifft folgendes: 

Es sei PZM der Meridian, P der Pol, Z das Zenit, a der wahre 

Oll der Somio, so ist ZPa der Slim- 
denwinkol der Sonne. Allein wegen 
Rpfrartion und Parallaxe erscheint die 
Sonne nicht in a, sondern in A, imd 
ZPA ist der scheinbare Stunden- 
winkel, Pa das Complement der wah- 
ren, PA das Complement der schein- 
baren Declinaljon. Es sei die Poihdhe « ^, der Slundenwinkel 
ZVk-sstf die Declination ss s. Man nehme 

cos t 

tangp = =cosi< colang 9 

tangq> 

80 ist der kleine Winkel 

APa in zeit = 3--8^^"f ^'"f. , - 0"58 ^.2i5i|E£ 

cosd. sin (5+p> cos 8 

und aP — APsA wird gefunden durch 

Nun käme es darauf an, für unsere Polhöhe 53^4' 37" zwei kleine 
Tafrlii zu berechnen , die ffir jedt; Declination der Sonne von 5 zu 5**, 
und Inr jede Stunde, oder noch besser für jede halbe Stunde, die 
erste Tafel APa, und die andere a enthielte. Bdde müssen wenig- 
stens bis zu 6 Stunden extendirt werden. Hier die Form der Tafeln, 
nebst den Werthen fGr t = 3 Stunden, oder 45®*). 




Hier folgt ein Schema für die beiden cu berechnenden Tafeln. 
I. 1 
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Dass irh lii<>r für A I* a T.uisciHlllii'ilclicii . und Ifir ' Iliindcrltlicilclicii 
von Seciiinlrii iiiil,t^<'ii<)iiiiiii'ii lialM\ i.sl l»li»s ^'cscIh-Iicii, weil die Uecli- 
iiuri^' sie iiiil aii.uali. In die Tafel .«clbsl wurde ieli nur llunderllhoildion 
von Zoil-Secundeii, und Zolinllieilc von Hogcn-Secundon aufnehmen. 
Dies ist sclioa cigcnllich inelir als nOliiig i^t : denn die Formel isl nur in 
so weit genau, als man die Rcfraction = 57" lang Z a Selzen kann, 
welches bduinntlieli liei kleinen Höhen niehi mehr an^'<'lil. 

Den Nutzen dieser Tafeln werde ich in einer kleinen Abhandlung 
„Ueber den erweiterten Gebranch des künstlichen Glashorizonls z» 
ZeitbestinunuQgen*' zeigen. 

$9gen Sie mir, lieber Freund! ob Sie Zeit und Lust haben, eine 
oder beide Tafeln zu berechnen? 



M2, lUööfl an ©Ibcre. [1 

Bremen, 16. August 18M. 

Unbesclu'ciblich ^toss war meine IVeudt; heim Empfanf^c des Rric^fs, 
niil welehein Ew. Woiil«;eboren mich beehrten: nur der Gedanke, 
einer solchen Ehre unwürdig zu sein, vermochte sie etwas zu tnlhen. 

An Lust zur llerechiumg der Tafeln koiinle es mir nicht fehlen, 
und an Zeil fehlt es jetzt nicht. Aullrfige von Ihnen sind mir ja so 
erwimsclil, dass ihre Ausführung mir nothwendig Vergnügen machen 
muss. Die erste Taf« I berecimelc ich heute früh und gestern Abend. 
Sie erhalten sie einliegend nur bis auf HundorlUieüc von Secunden, 
obgleich ich sie genauer berechnete. Die andern werde ich^aus der 
Formel 

. ■»-. cosS. tanir 9. cos (p-hö) 
A^APa ^ — - — ■ ■ 
cosp. sm< 

herleiten. 

Dieser Ausdruck scheint mir ( Iwas bequemer, wenn APa bereits 
hekaiuil ist. Die.sc; zweite Tafel werden Ew. Wohlgeboren bei Ihrer 
Kückkehr hier vorlinden, denn ich füi'chlc, dass die näclisle l*ost Sic 
dort nicht mehr antrifR. 

Ich nehme mir nocii di(i l'reiheit lluien einliegend die geänderte 
Abhandlung über den Cometcn von 1C07 zu übcrreiciien. Wo es 
geschehen konnte, habe ich Alles gelassen, wie es war, allein viele 
Zahlen haben wesenlliche Correctionen erhallen. Ew. Wohlgeboreo 
werden bemerken, dass die neue Dahn die Beobachtungen weit besser 
darstellt als die vorige, bei weteher mich die Hairiot'sdie Beobacbtuqg 
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vom 21. Seplomber, die ich jcU/.t, mit Hülfe der Longomontan*schcii 
Beobachtung von demselben Tage, als fehlerhaft erkenne, irre gefTihrt 
hatte; ich wfisste jetzt nicht« mehr daran zu ändern und stelle es Kw- 
Wohlgeboren günzlich anhcim, ob Sic die Abhandlung Herrn v. Zach 
miUheilen wollen. Ich bitte um Verzeihung, dass ich Sie dort inil 
dieser Sache belMge: es würde nicht geschehen sein, wenn die gute 
Gelegenheit nicht m der Uebersendnng eiogetaden hfitle. 



M9. tt^Btl an Olbrrd. \t 

Breme», 17. August 1804. 

Da ich erfiihre dass die heute abgehende Westphälisrho Post ancli 
Briefe nach Rehburg befordert: so nehme ich mir die Ehre, Kw. 
Wohlgeboron einliegend die zweite Tafel einzuhändigen. Ich berechnete 
sie nicht nach der Formel 

«int cosp 
tang^. sinp 

Bei dieser (lolegenheiL bitte ich in iler ^^'c-slerii eingesandlen Tafel 
einen Irrthum abzuändern, der durch einen Druckfehler der kleinen 
Logarithmentafeln deren ich mich bediente, veranlasst wurde; slatl 
1"03 bei 0"5 und 20^ südlicher Abweichung, muss 1"06 gelesen 
werden. 

Ich bin äusserst begierig die Abhandlung zu lesen, für die diese 
Tafehi bestimmt sind; ich verspreche mir davon ebensoviel Belehrung 
als von den andern Abhandlungen, mit denen £w. Wohlgeboren die 
,^onatliche Correspondenz" zieren. 

Idi höre eben, dass mein Brief von gestern inrigerweiso an das 
kaiserliche Poefc-Gon^toir abgegeben ist. £s wäre aJso wohl roögtich 
dass Ew. WoUgeborai diese Briefe mgleich eibielten. 



MA. 0f00fl an Bibers. [s 

Bremen, 9. Deccinber 1804. 

In der Hoflhung dass Ew. Wohlg^ien es nur verzeihen werden, 
nehme ich mir die Freiheit, Sie durch einige ZeQen zu belastigen und durch 
eme Bitte das voUe Maass meiner Schuld zum üeberfliessen zu bringea 

1* 



Digitized by Google 



Schon neulicli erbat ich mir lliron gütigen Raüi wegen der Bahn 
des Gometen Ton 1618: ich liabe wohl Neigung die Berechnting die- 
ser Bahn zu übernehmen, sobald Sie es genehmigen; denn Ihnen, 
Terehrungswürdiger Herr Doctor, gehört jetzt die Zeit, die ich der 
Astronomie widmen kann. 

Unter den vielen Schriften, die man von diesem Gometen hst, 
Imho ich aus ScheibeTs Bibliographie folgende ausgesogen: 

Pag. 130. Johannis Rcnii Quictatii etc. Libcllus de Coineta Aniu 1618. 

Pag. 130. WiUi. Schickard 

136. John Bainbridge, Description of a Comet in the year 161& 

138. Vranodromus Cometicus etc. auct M. Petro Cmgero. Diese 

.Sclirid enthüll niicli Itcobachtangen desBroscius. 

I!i8. J. naplislae Cysati, de lorn, motu, magniludine etc. 

„ 147. De (.'nniclis lit)elli ims von Kopier. 

151. Miclinel Macsllinus de Coincta i618. 

„ 103. Simon Marius. 

„ 159. ArobrosU Rhodü, Comela perBootem; hat mit ein^m fünfiussi- 
gen Sextanten beobachtet. 

160. Prodronius Coiqunctionis Magnae, durch M. Erasmus Schmidt. 

161. Willebrodi Snellii Descriptio Cometae qui Anno 1618 etc. 

„ 162. Stella Comnns durch Johanncm Thum etc. 

162. Benjaminis I'rsini ausffdirlichcr Horicht etc. 

Sehr merkwürdig scheint mir die vorletzte Schrift, denn Scfaeibel 
bemcikt dabei 

„Der Yerftisser hat Instruments* Weise den 15. — 30.DeGember 
die Distanzen des Gometon 2mal und 4 mal mit einem andern In> 
strument Longitud. und Latitud. observirt, bis auf einzehieMfamten, 
auch die Zeit bis auf Minuten.*' 

Auch der Gysat ist gewiss sehr branchbar, denn seine Beobachr 
tuiigcn gehen weit in den Januar hinein. Sdiätzbar zu unserm Zwecke 
möditen die Beobaditungen des Schickard sein, die Kepler sehr loben 
soll. Herr v. Zach citirt noch viele Beobachter dieses Gometen iiii 
1. Suppiementbande zu den „Berliner Jahrbüchern". 

Ich verspreche mir von Ihrer Bibliothek eine ansehnhche Hülfe, 
denn die acht liarriot'ächcn Beobachtungen möchten schwerlicii iiinrei- 
chend sein. 

Wenn Sie mir eine Zeil be.*<liininen wollleii, wenn es Ihnen gelegen 
wäre, dass ich das was Ihre Güte mir hi(!rüber zukommen lassen 
wird, in Empfang nehmen kann, so würde es mir um so lieber sein. 

ich bitte schriftlich, weil ich furchte ihnen persönlich noch lästi- 
ger zu werden. 
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^t^5. (Dibir$ an 6e00il. j^s 

... 9. Decembcr 1804. 

Hier, liebster Freund, vorläufig Ko])k'r iiiid Sucllius in eincui iJaudi», 
und ziigleicii Cysalu.s, der f^ewiss dor vorzügli( li.^lü unler den Beohacli- 
lern des Conielen von 1G18 ii>l. Wahisrlicinlich besitze ieU noch 
eias oder das andeni von den Srhiilkn üljer dicst'ii Conieleii. 

Ricciolus hat alle Beobaclilungcn uIxt diesen Comctea, aber leider 
nur die Resultate in Lange und iJrcile gesammelt. 

Ich glaube nicht, dass Ilamots Beobachtungen viel zu euier bes- 
sern Kenntniss der Bahn dieses Gomelen beitragen kooneiL Doctor 
Gauss schreibt mir heute: 

J)ie Opposition der Geres von 1802 ist fertig» nädisteDS berechne 
ich audi dfie von 1804 nach v. Zach's Beobachtungen. Alsdann will 
ich sogleich die Elemente verbessern, und Herrn Besse! um Erfüllung 
seines Versprechens ersuchen, ob ich gleich, nachdem ich semen vor- 
trefflichen Aufsatz über den Coroeten gesehen habe, mich fiist schäme, 
ihm eine solche mechanische Arbeit zuzumuüien. Machen Sie ihm 
doch meine hochachtungsvollste Empfehlung." 

Am 21. December kommen Ceres und Juno in eine sehr nahe 
(lonjunt lion. Der Abstand \vird n!n' etwa 13' sein. Sie werden mir, 
liebster Freund! durch liiren iiersöiilidien Besuch iiniuer viele Freude 
inaclieu, und ich bitte recht sehr darum. 



aeo. j0e00el an (Dtberd. [4 



Hierbei erfolgen die Bücher zoruek, c6e $ie mir mit so vieler 
Güte heben. Tausend Dank dafür! 

In den Struyk habe ich die oft erwähnte kleuie AUiandlung ein- 

gelegt und ein Verzeichniss der gefundenen Druckfehler beigelügt. 
Die zweiten Difl'ereuzin habe ich bei der Tafel doch angehängt, da 
man sie, wie Sie bei näherer Durchsicht fmdeü werden, seilen ent- 
behren kann. 

Urnen sind doch folgende Druckfehler in ihrer Abhandlung bekannt '< 

Pag. 100 statt tang p ^'"^^"^'^ soUle sein tangß ^r^^^^^ 

,» 96 rauss vor x da.«? Zeichen — .stehen. 
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PUjadem, Apni 4haM. 

Im dw9«r BedeckoDS fiode ich folseode eonesiMMKfiROiie: Coftsh 
\a^f Set^itf^ (Obeoo, Tatsvlel, CeBe (Elecin, Cebefw. Herope, 
JUfj'mf}, Vffien (Celaeoo, Tay/He, Maja, AsleropeV 

Da r.ur Hhitrine b«?o!)acfitet wunJr-n , verbe^i-Mte ich die Tn. sn.^cker'- 
•^h^Tj Morid'iafeln nVi^ner Ej»hinieri»Jen 1803) nach d»^r SvberjüT 
M/rri'Jian-F>»'*>bii^}itun;' 6. Af rü. Der Braterif»^h!» r faod sich 

= — 6"3; die übiigea Ekmeuit wurden aus denselben Mondstafela 
iißuouafiftn, 

])''r Eirrtritl der Cf-Lieno in Brr'm»n wur-l«' inil Sevbcrg» Viviers, 
ikrrliii verjfüchen ; es fnndr n 5i< !i f. -Inende Conjunclionen: 

.S^-oUrg == ffi 40' 2S"27 auf Paris redudrt = Ö" 6' 53 "27 

ViviV-r« =8 16 16 ,90 „ = .. 53 . >(» 

ßerhn =8 51 0»69 » ^ = ,. .. 50.69 

Milte] = » 6 52,39 
Bremens» =8 32 44.22 



Mittags l'ntersch. = 25 51 ^ 

Electra Min « 8« 48' 28"52) 
Bremen« 8 30 11 ^11 



25' 5r99 



|i Cancri, den 4, November 4803. 

DreiUnfehlar der Tafeln, nach der Tdbündigeii Lilienlbaler Beob- 

achtnqg =- + 5"53. Conjonctioneo: 

Seeberg 12« W 29*96 in Paris = 12» 1<K 

BremeDssl2 36 49.74 . . Meridianmiterschied = 25' 54"?» 

Ijlienthala 12 37 17.56 s26 22.5a 

n Leonis, den 6. Mai 

Am 5. Mai wurde von Herrn Scnalor Gildemeistcr der correspon- 
direiide Miltner lioobachtet; am 6. Mai des Aliends und am 7. Morgens 
wurden von mir, unter Wolken, cinifjo Sonnf'nh(3lien genommen, die 
den SUmd der Uhr um Millemarlil == — 19' 1'79 gegen MZ, 
gaben. Am 5. Mai war er um Mittag — IS' 44"0d gewesen. 
Daraus fand sich der Ugliche Gang der Uhr = — 11 "81 

Weder am 6. noch am 7. Mai konnte der Gollimationsfehler des 
Sextanten untersucht werden; am 5. war er — 1'56" gewesen; am 
29. Mai - 7'7"6. 

Aus folgenden (Irfindon sclicint diese starke Aenderung des Golli- 
mationsfelilm zwischen den 6. und 7. geAülen zu sein. 
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Am 5. Mai war die Uhr zurück »18' 44''06 

„ 2. Jim! 12» — 21 58.10 

Also täglicher Gang — 6 31. 

Die Uhr konnte also zwischen dem 5. und 7. tägUdi nicht 11"81 

zurQdd)leibcn. Setzt man die Äenderung (von 5' 12''5) voraus» 

so findet man die Uhr zurück, den 

6. Mai Mitlernachl — 18' 53*12 

den 5. „ um Hittag war sie zurück . . . — 18 44,06 
das gibt den tägüchen Gang — 6,03, 

welcher mit dem oben gelündenen nahe genug übereinstimmt, und 
dalier für die Reclitmfissigkejt der Verbesserung zu sprechen scheint. 
Unter dieser Voraussetzung wäre der Einlrill deä Sterns 

beobachtet . . . . = 8" 6' M)"OÜ. 51"0Ü 

Uhr zurück 18 53.12. 53.12 

Gang in 3*/« Stunden . . . 0381 — 0.88 
NilUere Zeit ... .=8 25 42,24. 43.24. 

Beobachtung der Bedeckung 

IC Lewis, den 6, Mai 490S. 
Uorr Senator Gildemeister beobachtete den 5. Mai 
den Mittag = IIa 37' 53"5 

57 .0 
56.0 
57.0 
,. 5«.0 
„ 57 p 
59.0 
50 .5 • • 

Mittel mit Ausschluss der — — 
zweifelhaftea 11 37 57.42 

Verbesserung = — 11.91 
Ou WZ = 11 37 45,51 

= 11 56 29.59 MZ 

Diu l)ir zurück = 18 44,08 

Den 6. Mai, Naclimilt^g, und den 7. am Morgen wurden (unter 
Wolken und bei undeutlichem Soonenbüde) folgende Höhen des obcni 
Sonncnrandes beobachtet. 

tkn 6, Mai. Den 7. Mai. 

4u 9' 41" SariO' 6u 59' 41" 51*50' 

.. 11 54 52 30 7« 0 46 ^ 52 10 

„ 13 1 = 52 10 ., 1 52 = 52 30 

„ 14 6 = 51 50 „ 2 59 = 52 50 10" 

„ 15 46 = 51 20 4 4t = 53 20 



», t» 



M » 
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4u 18' 37" = 5U°30' 7" 5' 50" = 53°40' 

„ 20 18 = 5 00 „ 6 55 = 54 0 

.. 7 SSiS » 54 20 
10 13 » 55 0 
„11 21 = 55 20 
13 34 « 56 0 

Oa unter diesen Haben nur drei coirespondirende sind, so wurden 
die Beobacfatuiigszeilen sSnunÜicfa auf die Höbe von 52'*30' reducirt, wo- 
durch man in den Stand gesetzt wurde, sflmmtliche Höben zu benutzen. 

Es fiuiden sich 



Den 6. 


3Iai. 




JMn 7. M(u. 




Höhe 52^0', aus 


der 










1. Beob. um 4" U' 55^07 


1. Beob. um 7a 1. 


54"69 




, 54.00 


2. 


*( 


•* II 


52.65 


o 


it 53 196 


3. 


>• II 


II ff 


52 .00 


4» »1 I» •» 


51 .93 


4. 






51 .56 




., 51^29 


5. 






53.66 


0« M »1 *| 


o 54.64 


a 






55.60 


7 


55.13 


7. 






53.69 


den 0. Mittel 4 


11 53.72 


8. 


»f >* 


»( 


50 .15 


7 7 


1 52.70 


9. 


»> *• 


M »» 


50 .45 


Mitternacht H 


36 53.21 


10. 


»* »• 


t« M 


55 .33 


Correction 


+ 26.91 


11. 


• • ti 


»» I» 


49 .79 


WalireMittern.=ll 


37 20,12 




Mittel 7 1 


52"70 


»11 


56 21.91 










Ohr znrfick = 0 


19 1.79 










den 5. um Mittag 


18 44.06 











Ver8p§tuDgin36Stttiid6& 17,71. 

Der Eintritt k Leonia wurde beobachtet von 
Herrn Dr. Olbers um 6' 50*0 

die Uhr zurftck +19 1,79 

Verspätung , . . — 1 .72 
MZ der Bedeckung = 8 25 50 ,07 nach Hrn. Dr. Olbers 

8 25 51 ,07 nach Uru. Senator Gildemeister. 



Ml. (£>ibtxfi an »ttiBtL [8 

Bremen, 10. October 1805. 

Die Einlage habe ich heute von Herrn Justizrath Schioeter erlialten. 
Haben Sie mir noch etwas über diese Angelegenheit zu sagen, so 
wfinscbe ich sdir, es vor Morgen IHih 8 Uhr zu wissen, weil ich 
morgen nach Iiüienthal schreibe. 
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So wie Sie mir Ihr Verfafircn die Exrenlri( ilAt einer Gometeiüjaliii 
zu fmdon, erklaren, hat es aUenlinfJts seine Kicliti^'keit, und ist eifientUch 
mit dem von mir verlangten im (Irunde idenliseh. Ich meine aher immer, 
OS hätte wohl etw as deutlicher in der „Monatlichen Correspondenz"v»»r- 
getragen werden können. Auch scheint es mir weoigstou nicht be- 
quemer, als wenn man gleich die Gleichungen 

i-T=^ 4- + V 

m * n * 6 

etc. 

zum Grunde legt, besonders da, wenn man wirklich die elliptisclicn 
Elemente einer Cometenbahn mit einiger Sicln rhcil bestimmen will, 
mehrere mittlere Lungen und Breiten in den vier l[\i»uüic.sen zu berech- 
nen sind, um eine Bahn zu erhalten, die sich so genau als möglich 
den Beobachtungen anscliliesst, und auf die die unvenneidiichen Feli- 
1er einzelner Beobachtungen keinen zu grossen Einfluss haben. Ich 
dächte, liebster Freund! Sie wendeten Ihre schöne Methode, wenn Sie 
roefarere Müsse haben, mal auf den Cometen von 1769 an. 

buner danke ich Ihnen recht sehr ilir die mir gegebenen Erläuterungen. 



MS. ^ibixd an ßtfmi. [4 

Bremen, 2g. October 1805. 

Heute meldet mir Herr Bode, dass Herr Hofralh llulh am 20. Mor- 
gens einen Cometen zwischen 3 und 4 Uhr im grossen Bären 
westlich zwischen v und 5 vom Hinterfuss entdeckt habe. Er war so 
gross wie der Nebelfleck der Andromcda und im Centro merklich heller. 
Um 4 Uhr war beiläufig AR IßG"* 30' Deel 33° 40' 
5 Uhr 166 32 „ 33 32 

Uire erste Formel durch die Sonne ist natürlich init meiner 
ganz einstimmig. 

In der zweiten Bestimmung des Durchmessers durch den Durch- 
gang zweier Sterne, deren Declinafions-Unterschied bekannt ist, sind 
wir doch nicht wesentlich verscliieden. Ich nehme 

tang 9 = 2 _ ('^^ Bezeichnung beibehaltend) ^ 

2(8—8') 

und habe sodann 

hf + bä 

4 cos 9 cos tl» 
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in Ansehung der dritten Angabe „durch zwei Durcligängc eines 
Slmipaares, dessen Abwekfaungeii unbekannl sind** lisiie ioh Sie vid- 
leicbt im gefiUut, indem ich Ihnen, micfa meiner Fonnebi niohlmelir 
erinnernd, sagte, dass ich r ODmktelbQr dacth eine unbeqoeme Poimel 
iSnde. AUein das ist nicht der Fall. Für r würde auch ich kernen 
leichtem, unmittelbaren Ausdruck wissen, als den Sie gegeben haben. 

Allein kh suche suerst den Untersdued der Dedinationen der 
beiden Sterne ft, (fir den sich findet 

2(b«+d^a^«) 

alsdann nimmt man 

tang9 = 

uiid hat 



2ad 



cos 9 



Mir scheint dies Verfiüiren sehr bequem. 
Sollten Sie den Uuth'schen Gometen auJbucheu wollen, so stellt 
Ihnen mein kleiner Cometensucber zu Gebote. 







[ 1 


f J. 







Deweis der vorstehenden Formel.*) 



ab = 2a d = cd+do = Vr'— a«+ Vf— 
gli = 21) x== ctfc—dc J5BB Vp^K— V r»— c« 
u. s. w. 



l+tang9'= 



Es sei cd 

cb 

lanß9=jg 

- und ~ — ^= r 
cos9^ sin 9 



> Vs(^x) und 
2a 2a5 



4ö*<2a«— 2b^«4-b*+c^a«)=(a«— b«— c«+a«) (d*^ b«+c«— a«) 



colang9 = 



2 a«-c«) 
y-fc^— a« 
2a8 
a 



sin 9 



*) Dieser ist auf dem vorslehenduii Jirielc von Rcsscl hinzugcAigt. 
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02 9. (Diberd an Üt^Bti, [5 

Bremen, 1. November 1805. 
Ich hfibo den kleinen Gometen zweimal gesdien und gut beobachlet 
Hier sind zwei Beobacblungen aus Paris voii Bouvaid und meine beiden. 
Oct. 19. 16n 19' MilU. Pariser Zeit. AR I6603I' DecL 33** 30^ N. 

„ 20. 17 0 , 1G9 19 .. 3! 31 

29. 16 23 56" MittU Bremer Zeit „ 18S 10 13" 14 3342".. 

.. 31. 16 31 18 191 16 54 .. 11 11 8 .. 

Es wäre jsiihr angenehm, die Balm dieses Conieten vorläufig eini- 
gemiaasseii zu kennen, und dazu dürften sdion diese Beobachtungen 
liinreichend sein. Haben Sie Zelt, diese Rechnung bald zu unterneh- 
men? Sonst will ich mich, sobald es meine Geschäfte erlauben, damit 
beschäftigen. 

Gauss grüsst Sie herzlich, wird Ihnen selbst nächstens schreiben, 
und überiftsst Ihnen den Gometen von 1769 gem. 

Der jetzige ist, den von 1799 au^^onunen, der schönste, den 
ich gesehen habe. Der Kopf fast so lichtstark als ein Stern 5. Grösse, 
so dass man ilm mit blossen Augen sehen, aber nicht wohl als Gome^ 
ten eikennen kann. Im Gometensucher konnte ich semen schwachen 
Schwof fiist auch 3^ Yecfolgen. Es ist Schade dass Sie ihn nicht 
sehen können. Bald nach 5 mir zeigt er sich am besten. 



MIO. fiiööel an ©Iberö. [5 

Kiemen, 2. .November 1805. 

Zur ßeanlwortung der Zeilen, mit denen Sie mich gestern Abend 
erfreuten, erfolgen hier die Elemente des Gometen: 

Zeit der Sonnennähe . . , .Nov. 17,92103 Paris 

ß 11« 14° 4' 4"1 

Neigung 16 26 38.5 

Sonnennähe 5 1 15 56,2 

Log. des kleinsten Abstandes . . 9,M69133 
Log. d. inittl. Bewegung . . . 0,6112583 
Diese Elemente steDen die Beobachtungen vom 29. Ootober und 
31. October genau dar und geben für den 29. October 

Länge 181« 25' 56^6 Br. i&* 33' 26^0 N 

Beob. 181 33 26.0 „ 16 34 57.0 

Fehler — 7 31 .4 - 1 31 .0 

Idi glaube dass diese etwas belrächtliclien Unlersclüede eher der 
ersten Bouvaid'schen Beobachtung als meiner Rechnung zugeschrieben 
werden können. 
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Die Epliemeride dieses Gometea werde ich ilincu zu überreiclKsa 
tlie Elire haben. 

Gleich ii.iclideni ich Ihnen (iic Kloiiicnlc ilcr Coinctoiiliahn frosaiidl 
hatte, zeigte mir eine Ihiiclisichl meiner Hechnung einen S( hreihfehler, 
der den Felder für die mildere Beobacütung bedeutend vergrösserl 
hat. Es wurde nämlich lo^^. tnng. argiim. Lat. — 1,2G817G5 slaU 
1,2381765 gesetzt. Durch die Verbesserung dieses Fehlers wird 
die berechnete 

Länge = 181'' 30' 52"G Br. le*» 36' 37"2 

Beohaclitet . löl 33 28.0 », 16 34 57.0 

Fehler ... — 2 35 .4 ., -+- 1 40,2 

Für di(! Nachrieht von nnserm (lauss danke ieli Ihnen verhiiitl- 
liehsl; ich hin .schon zicmlicli weil «.'ekommen in der Kednelion der 
üeohaehlungen; uacli llner gfili^M'ii Krlaubni.ss werde ich mir moilgen 
einige Stemposilionen aus llirein Piazzi abschreiben. 



M iL Olbcrd an int^tU [e 

Bremen, 17. ^ovelübc^ lÖOä. 

Ich habe unsem Gometen noch zweimal gesehen und beobachtet; 
. aber finulich kann ich von diesen Beobachtungen keine grosse Genauig- . 
keit rühmen. 

Am 13. Nov. Morgens war es sehr h^ter. Ich sah den Gometen 
gegen 6 Ulir Morgens sehr glänzend, wie einen Stern 4. Grösse. Er 
stand mit Spica und Saturn in einem flachen gleichschenklichten Drei- 
eck, so dassSaluni an der sehr stumpfen Spitze, und dcrAhstand der 
Spica und des Comelen vom Saturn last gleicli war. Unglückliciier- 
weise fand sieh kein kenniliclier Stern in der Nähe oder auf dem 
Parallel des Comelen. Mondschein und Dämmerung veriiinderten micli, 
die klei/iern leleskopisclien Sterne zu erkennen, in denen ich niieh um 
so weniger orientiren konnte, da ich nicht an den Uranus dachte, der 
zwischen h und m Virg. sland und die Configuralion der Stenie ver- 
wirrte, indessen liess ich den Gometen und mehrere Stenic durchgehen. 

In der Mitte. Abst.v.Millolp. 

I). r Comct 4u 55' 37"5 Mort'.H- 12' 28" 

1) Ein kleiner Slern am ilande des Sdiweifs 4 55 40,0(?) .. + 18 46 (?) 

2) Ein Slern 8. Grösse 5 4 5 .5 + 9 56 

3) Ehi Stern a Grösse 4 14,5 ., — 10 25 

4) Ein Stern 7. Grösse 15 34,5 -i- 4 20 (?) 
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(i Virg. ist kurz vorher, elwa 5"' 15' dem Sucher zu Foige das Fern- 
rohr nördlich vorl)eigogangen.) 

5) Ich sehe noch einen Stern 7. Grösse, dessen EinlriU ich verfehlt !»atle. 

nach der ScliiUzung in der Mitte 5" 19' 

ich liess das Femrohr unTeirückt stelieo und beol>achte(« des 

Abends 

6) Ein Slrrn 7. Grösse im Orion . 8" 15' 59" Abends — südlich. 

7) Ein S(ern 6. Grösse {Q Orionis) 8 18 0,5 — + 12. 29. 

Orionis 8 32 46^ — -i- 15. 20. 

i Orionis 8 32 59,5 — 15. 32. 

Die Zeilen sind Uhrzeiten, deren Correclion auf iniUlcre Zeit da- 
mals zu + 50' 5G" anpciioninicH werden kann, so dass also die 
Beobarhlung des Conielcn Nov. 12. 17" 4G' 34" MZ geschehen ist. 
l( h halle vermiilhel No. 4 sei 568 Virg. Bode, allein die Ahendl)eol)acli- 
lungcn zeigen, dass No. 5 dieser Stern war, und von allen am Mor- 
gen beobachteten Sternen kömmt keiner in der „Histoire Celeste" vor als 
No. 3 und vielleicht No. 1, ])ei dem al)er ein ziemlicher Feliler in der 
AR stattfinden muss. (Wirklich blieb der Austritt dieses so kleinen 
Sternes aus dem Sehrohrfeld sehr ungewiss.) Diese zwei Sterne und 
556 Uayer (dieser ist 614 Bode oder 3087 Piaszi nach Bode's Ausgabe) 
passirten am 27. April 1795 nach der ^Histoire c^leste^ 

MiUe 3. Faden ZD. 

NO. 1 9. Grösse 13« 45' 49* 54M2' 8" 

556 Mayer ... 13" 48' 59".5 55 57 20 

No. 3 a Grösse . .. 53 47 54 41 17. 

Hieraus muss der Ort des Gometen abgeleitet werden. Besonders 
dftffte die DecUnatioa auf 1' oder 1'5 unsicher ausfiiOen. 

Am 14. Moigeos sah ich den Gometen wieder und einen Stern 
7. GrSsse mit ihm im Femrohr, den ich (Gr 556 Mayer hielt, und 

hien'on überzeugte ich mich Abends, da ich das Fernrohr unverrflckt 

hatte stehen lassen, durch den Durchgang von No. 46 Eridani nach 

Flamslead (m. Brand. Sccpt.) 

>o. 556 Mayer ... 5» 8' 19"5 . . — 17' 18" 
Der Comct .... 5 10 10,0 .. -H 9 10 
No. 46 Eridani Abends 7 41 6 ,5 .. — 12 58 

Bei allen diesen Beobachtungen bedeutet + dass der Stern nörd- 
lich, — dass der Stern südlich vom Millelpunkle vorbeigegangen i.sl. 
Die Coneclion der Ihr auf milllere Zeit war etwa 51' 3", also die 
Beohachlung des Comet^n Nov. 13- 18" 1' 13". 

Ich überlasse Ihnen, liebster Freund! was Sie mit diesen Beobaclt- 
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tungen an&ugen können oder wollen, und bedaure dm m nicbl 
besser gcrathea sind. 
* Ich biUo um die MiUlicUung der ResiiUato Ihrer Rechnungen. Von 

auswärtigen DeobaclUungcn luiiie ich noch nichts gehört. 

Ich erinnere nodmials, dass 556 Mayer No. 3067 nach Bode's 
Piazzi ist. 



«^18. <Dil>er0 an fleseel. \i 

»rmen, 19. ^ovembe^ 1805. 

Eben habe ich von Berün fstgende diei Beobachtungen unsersGo- 
mxAm eriialten: 

Mitll. Zeit zu Dcrlin. 

Oct. 22. 17" 12' 36" . . 174° 23' 7" . 27*» 38' 9" 

„ 27. 16 56 46 . . 184 47 18 .18 6 0 

31. 16 54 23 . . 191 16 24 . 11 10 51 

Nov. 2. 17 193 46 . . 8 10 . gcscliätzt. 

Somit wird nun die Balm des Gomelcn iiinlängUch genau zu bestim- 
men sein. 



^18. ßsBfiü an (S>ibtxQ, [6 

ßremeu, 19. November 1803. 

Ihre beiden neuen Beobachtungen des Gometen sind 

Nov. 12. 17^ 46' 34" AR»206*' 29^ fiS^e ds — S'^SS' 36^8 
13. 18 1 13 ... 207 55 28.3 . . — 6 46 7.0 

Die Gorrection von 4" ist noch nicht angebracht 

Ehen niaciic ich or.<^l den Anfang bei der neuen Berechnung' der Bahn. 
Meinen \Yunn$tün Dank für die Berliner Beobacliluiigen und die 
Ihrigen. 



JI214. 0t0dtl an <])lbtr0. [7 

Ih-amn, 23. Movenibcr I8üj. 

Nach langem vei^gcbiichcm Herumirren habe ich endtich denrecfar 
i&x Weg gefunden, der mich zu folgenden Elementen der Gometen- 
bahn ffihrt: 
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Zeit jder Somennfthe .... Nov. 18» 0861 
Länge des aufet. Knotens . . . . U< 14" 41' 39" 

Neigung der Italiii 15 39 1,5 

Lrnigc (lor Sonnciinrilic 4 27 43 7 

Log. dos kleinsten Absfaiides .... fl. 570698 
Log. der mi(tl. t;~igl. Bewegung . . . 0,590581. 

Diese Elemente sind noch nirhl die genau boslimmten ; sie sriiliofl. 
den sich nur an zwei äussere Boohnclilungcn und eine miulero Län^ 
genau an, wahrend die milUero Breite noch um 2' abweicht 

Die endliche Berechnung nach der gansen fi^obachtiingsreihe wird 
indess keine Sohwierigkieit jiabea, und ich hoflis sie bald zu beendigen. 

Je apanamer ich grade jetiC mit roemer Zeit aein muss, desto 
unangenehmer waren nrir die vielen Schwierigkdien, die mir bei die- 
sen Rechnungen begegneten: sie sind Schuld an der so bngen 
Verzdgenmg der Resultate. Äus Ihren beiden Beobachtungen vom 
31. Oct^ 12. Nq?. und der Bouvanfschen Tom 19. Oct. wollte ich 
anfimgs die Elemente besthnmen. Ich erhielt: 

logjf^, 0. 0324765./^ 

und damit eine Balm, die für die mittlere Beobachtung folgende Fcii- 
1er gab: 

L;iti^o = + 2" 46'. Hreile 1« 59' 

Nim lialte ich gleich ciihveder den Worth von M verbessern oder 
die La Place'sche Methode gebrauchen sollen. Dafür aber hofl\c ich 
durch eine BestimmuDg von M nach §. 35 kürzer zum Ziele zu ge- 
langen. Auch dieser Yersudi schlug fehl, und die Bahn die ich fand, 
gab dic-miltlere Länge — 3** 7', Breite +1^ 15'. 

Das Mittel aus diesen Bahnen, dachte idi, würde sich der Wahr- 
heit ertrSglich nahem, und ich hofile, das Ud)rige durch eine Ver^ 
besserungs-Redmung nachholen zu können, die ich nach Ihrer Metliode 
Tomahm. Es landen sich in der That Werthe von x und y, die so- 
wohl der Lflnge als der Breite genug thaten, allein der Winkel am 
Gometen war in der letzten Beobachtung über 80**. Nadidem ich 
nun mit die Bahn aufe neue beredmen wollte, fend 

sich för sin c ein imaginairer Werth, also war audi diese Redmung 
nutzlos; ich hatte dieses freilich voraussehen müssen, allem ich hoffte, 
die Bahn sclion nahe genug zu kennen, uiii gegen unmögliche Grössen 
gesichert zu sein. Es blieb nur nocJi die Waiil zwischen ganz neuer 
Bestimmung der Balm nach einer andern Methode und einer scbiek- 
hdien Yerbesserungsweise. Dass die La Place'sdie Verbeüseruiigs- 
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Rechnong in difsoni FnJIo nicht scliicklich f?onannt werden kann, fällt 
in die Auffon, deshalb nahm ich nocli einmal zu Ihrer Melhode meine 
Zuflucht, indem i^Ii rino leiclite Aenderung dabei anbrachle und statt 
der rurtirten Alisi finde die he]iocentrtfcbe& Ijftiigcn voraussetzte; so 
eriiidt ich obige Elemente, die, wie gesagt, zwei vollständige Beobach- 
Inqgai md die miulcre LSiige genau darstellen. In der That scfaeiot 
Ihre so schöne Methode nach dieser Aendenmg algemeinerxa werden: 

denn das Dreieck Tcs tsl immer w6ifiiih, was 
tar einen Werth Tsc anch haben mag. 

Dagegen kann sc (r) nie kleiner werden als 
sd, und würde man durch einen Mangel der 
Hypothesen aof einen kkmni Werth gel&hrC, 
so würde das wenigstens die Wiederholung der 
Reclmuiig für andere Iljpothesen zur Folge 
liahon. Dagegen ist diese Aendening in den 
meLslen Fällen vielleicht minder biMiuciu. Da 
c man die heliocentrischen Längen seilen so genau 
als die curtirten Distanzen kennen wird. 

Harding hat mir die MaskehneVhen Beobachtungen des Cometen 
von 1769 in extenso milgcllicilt; auch dazu werde ich noch Sterne 
aus ihrer „Ilistoire Celeste" gebrauchen, die ich mir von Ihrer bekannten 
Güte bei Geiegenheil erl)illen werde. Ilardiug trögt mir besonders 
auf, Sie seiner Hochachtung zu versichern. 




M 15. 6r00ei an Olbers. [8 

r. U., 28. November 1805. 

Gndlicfa habe ich so viel Zeit erübrigen können als eiforderiich 

war, folgende neue Elemente unserer Gometenbahn zu berechnen: 

Zeit der Sonnennähe Not. 18^ 13618 in Paris. 

Q 17« 14* 58' 52*4 

Neigung 15 36 13 .3 

Länge der Sonnonnfilm 4 27 46 20,6 

1,0?. <los kleinsfon Altst.in.Ifs 0,5786933 

Log. der miUleren t;if,'l. Ucwt yung .... 0,5920884. 

Diese Elemenle stellen mit der grösslen Schärfe drei Längen und zwei 
Breiten dar, und ich würde sie für sehr genähert iialten (dadieSon- 
nenörter aus den neuesten t. Zach'schen Tafeln entlehnt wurden, und 
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Abirrung, Wankung und Parallaxe mit eingcreclmcl sind), wenn sich 
bei Ihren letzten Beobaclilun^'en nicht eine Unzuverlüssi^'keit zeigte, 
die gewiss einem ZuHille und nicht der Obsenation selbst zuzuschrei- 
ben ist Folgende Vergleichung wird Urnen das selbst zeigen. 

Beoh. Länge Fehler Beob. Dreilo Fehler 

Oct. 22. 68647 . 163^ 20' 52"2 . 0' 0" . 23° 1' 42"! 0' 0" 

27, 67547 . 176 55 24.2 . -1-3 9.2 . 18 27 23,6 —1 18.5 

29.66532 181 33 32,9 . 4-2 15.3 . 16 34 59.8 —0 39,3 

31. 07044 . 185 51 52.6 . -0 22.1\ 14 44 10.9 —0 8.5\ 

.. 31.67382 . 185 51 31.9 . +022.U 14 43 43,5 + 0 a5/ 

Not. 12. 72271 . 206 35 44,4 . -hO 0 . 5 2 46.4 +2 47,0 

13. 73288 . 208 21 20.7 . —9 5.1 . 4 25 13.0 —1 13.9 

Wenn man die letzte LSiige daistellea wollte, so würden sich 
die Fehler des 27., 29. September fireflicfa verkleinem, allein die Breite 
würde den 12. November um — 1' 30" .und den 13. um — 5,5' fehlen. 
Es scheint also, dass man erst mehrere Beobachtungen abwarten muss, 
ehe man sicher vorwärts schreiten kann, üebrigens glaube ich mich 
g^n Redmungsfehler hinlSngÜch gesicfaeft zu haben. 

HofTentlich wird das rückständige Heft der „Monatlichen Correspon- 
denz" einige Beobachtimgen enlliailen, die aber freilich nicht bis zum 
13. November gehen werden. 

Mir dauchl, dass ich Ihnen noch nicht gesagt habe, dass Harding 
die Juno wiedergefunden zu haben glaubt, vielleicht hat er es Ihnen 
iodess selbst geschrieben. 



IG. (IDlbcro an öeööil. [8 

Bremen» 28. November 1805. 

Glücklichenvei.se halte ich noch meine Original-Deobachlung vom 
13. November liegen und daraus sehe icij denn, dass icli Ihnen aus 
Versehen die Beobachtung falsch angegeben hatte. Es wurde nämlich 
beobachtet 

Eintritt des Sterns 556 Mayer 5" 7' 56" 
Eintrilt des Conietcn ... 5 8 49 
Austritt des Sterns .... 5 9 43 
Austritt des Cometon . . . 5 11 31. 

Dnraus folgt also 556 in der Milte 5" 8' 49"5. (Ich halle Ihnen 

geschrieben 5" 8' 19"5.) Damit wird sich der Fehler Ihrer Elemenle 

auch bei dieser Beobachtung bis auf eine Kleinigkeit ausgleichen. Dass 

I. 2 
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fibrigens meine beiden letiten HoolwuhiutiiiiiMi, da jede nur eine Yer- 
gleichung, bei Dämmerung und Mondschein angesteUl, lur Grundlage 
hat, nicht sehr genau sein konoen, habe ich schon gleich an- 
gezeigt. 

Ich bedauie recht sehr die viele ven^blicheMühe, die Ihnen meine 
üebereilung verursacht hat, glaubte aber Ihnen die Berichtigung so- 
gleich mittheilen zu müssen. Meinen herzlichen Dank fiir die com- 
municirten Resultate. Ich darf doch ofTentlichen Gebrauch davon 

iiiuchcu? 



JKIT fiesdti an Olbrr0, [0 



Meine Elemente geben: 

AR. Deel. 

Dcc. a 5« MZ in Paris SSS» 4' Z^O VT 32' 56*3 

6« 354 56 59.3 17 55 52.2 

Diese starke Abweichung ist in der Tliat sehr befremdend. Bei 
der Berechnung der Ephemeride wurde ein Fehler in der Breite be- 
gangen. 



JK18. «DlberB an 4t0i0tl. [9 

V. U., 1. December 1805. 

Von dem neuen, von Pons zu Marseille und nadunals zu Frank- 
fürt von Huth in der Ändromeda entdeckten Gometen sind mir fol- 
gende Beobachtungen bekannt geworden: 

Nov. 10. 10» 6' MZ zu Morsoille Ali 16° 30' Deel. 40° 43' 

„ 16. 8 54 „ Paris „ 14 14 ., 38 37 

M 22. 8 Frankfurt .. 11 10 .. 35 20 

23. 8 „ „ 10 35 34 40 

Iliornus wird sich schon die vorläufige Bahn dieses Gometen, der 
sehr merkwürdig werden dürfle, bestimmen lassen. 

Von unseim andern Gometen liabe ich noch folgende Beobachtun- 
gen erhalten: 
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I. Von ThnUs zu Hnraeille. 
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17 29 49,2 . 


202 55 15 . 


1 40 



Es ist offenbar, dass die Dedinationen nur geachfltst aind. Wie 
gioan die AR sein mögen, weiss ich nicht 



II. Beobachtungen von Uofrath üiüh su Frankfurt a. d. 0. 
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Dies scheinen lauter beiläufige Schätzungen zu sein, worin vom 
5. November an grobe Fehler eingeschtichen sind, da die Dedinatio- 
nen zum Theil airf 5^ fiüsch angegeben werden. 

Ich glaube nicht, dass sich aus beiden Reihen von Beobachtungen 

die Baljn noch bclrächtlich verljcsscrn lässt, und würde lieber rotheii, 
die Zeit aul" den nvxwn Cometen zu wenden, den icii des trüben Wel- 
ters wegen noch nicht gesellen habe. 



2* 
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Mt». 0t00cl an Oitifrs. [10 

2. Decerul- 1 1805. 

Flur die Zeilen, womü Sie mich gestern mid am 28. Nofember 
beefarten, bin ich Omen dankbar Terpflichtet. 

Nach der Aendemqg Ihrer letzten Beobacfalimg habe idi gestern 
Nachmittag die auf dem at^ebogenen Bhtte befindficfaen Elemente 
berechnet, die ich für definitrr erklären möchte, wenn nicht noch mdir 
frühere, genaue Beobachtungen eingehen sollten. Nach den Be» 
obaditnngen von Thulis mag ich nach Ihrem Bathe keine Yerbesse- 
rung wagen t noch weniger also nach den Huth 'selten. Ich würde es 
mir zur pros.*5en Ehre anrechnen, wenn Sie von diesen Elementen 
Ofltiitlicli (Ii liraueh machon wolllcii. 

Die Elcmt'iitt' des neuen Cometen wonie ich diese Nacht suchen, 
und wenn i( Ii sie liniic. morgen früh niHlhcilen. destern fand i< h bei 
meiner Zuhauseknnft Ihr Biilel so sjiäl, d;iss i< h nur noch die Ver- 
glcichung der Bafui des vori^ien Cometen vornehmen konnte. 

Harding hat mir gestern geschrieben, ich soll Ihnen viel Gutes 
von ihm sagen. Den ersten Cometen hat er nicht gefunden, vom zwei- 
ten hatte er beim Abgange des Briefes noch nichts gdiört, denn er 
erwähnt seiner nicht 



M 20. (£>ibtx^ an i0t09(L [lo 

3. Deccnibcr lisOö. Ab. b'/, Chr. 

Heute Abend habe ich den Cometen der Wolken wegen mir ein- 
mal mit No.40 Fiscium (AB nach Bode 2^ 26' A'\ Deel, ib^ 8' 58", 
steht aber auch im Piazzi) vergleichen können. Die Beobachtung fiel 
besonders in Ansehung der Dedinaüon desw^en etwas unsicher aus, 
weil der Comet dem Mittelpunkt des Sehrohrfeldes zu nahe vor- 
beiging. 

Um 4" 54' 58" nach der Uhr folgte derOmiet auf No.40 4' 39" 
in Zeit und war 3' 42" sudlicher. 

Die AR mag ganz gut sein. 
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MU, j[3(d0ei an iDlberd. [11 

^ Ueccniber 1805. 

Erst jetzt kann ich mein yers])rcclien crfiUlen und Ihnen die in 
der vorigen Nacht berechnete Bahn des Cometen senden. Ich halle 
heute noch keinen Angenblidc zu meiner Disposition, und ich wollte 
Ihnen die Elemente nicht gern eher mittheilen, bis ich sie mit der 
mittleren Beobachtuqg veiglichen hatte. 

Zeit der Sonnennähe .... Jan. 0, 99637 

Aufsteigender Knoten 8« lo« 30' 3*1 

Neigung 16 50 27,8 

Länge der Sonnennahe .... 3 20 0 4Ö,6 
Log. des kleinsten Abstandes . . 9.9492577 
Log. der mittl. lügl. Bewegung . 0.0362418 
Rkhtimg der Bewegung direct 

Mittlere Beobachtung Nov. 22. 

llufh: Ltage 25" 7' 0" Breite 52' 42" 
berechnet: 25 17 52 „ 27 48 37 

Fehler + 10 52 „ — 4 5. 

Die Fcliler sind für solche Beobachtungen idcin genug. Für die Rieh- 
Ugluit meiner ganzen Rechnung glaube ich übrigens bürgen zu können. 

Was sagen Sie lu der auffallenden Aehniichkeit dieser 
Bahn mit der des Gometeu Ton 1772? 

Ihre Beobachtungen von gestern habe ich nodi mcht genau redu- 
drt; kh werde sie indess morgen mit der mir heute gütigst nütge- 
theOten nachliefem. 

Dec. 2. 5u 34' 9" MZ AB. 4° 47' 8"4 Deel. 18° 59' 9"5 
„ a 5 48 39 .... M 3 39 63 » 15 6 57.5 

Ephemeride des Cometen. 

Länge Breite Entfernung v. d.E. Lichtstarke 




. . 338° 47' 0° 35'S . . 0. 0624 . . 267, 0 

. . 348 12 17 45 „ . . 0, 0451 . . 503. 0 

. . 331 31 31 9 .... 0. 0524 .. 385. 4 

. . 304 52 47 32 .... 0. 0546 .. 364. 7 

. . 249 56 50 0 „ . . 0, 1204 . . 82. 4 

. . 234 30 44 15 . . 0, 2205 . . 26, 0 

. . 227 16 36 54 . . 0. 3660 . . 7. 2 
Lichlstiirke am 2. Dec. 97, 35. 

Diese Ephemeridc ist sehr flüclitig boredmet und ich siehe für 
Ideine — vielleicht auch grosse — Fehler nicht ein. 



Digitized by Google 



22 



M 22. (Qibtx» an [U 

Brmm, 10. Deccmber 1805. 

Bei der wirklicii starken Abwoichung der Elemente von deu 

Beobachtungen habe ich zur ReducUon, wie es migerähr aus den 

Beobachtungen selbst zu folgen schien, die stündliche Ik'wegung in 

AR 10'» in DecUnation » 25' angenonunen. Damit stehen meine 

Tier Beobachtungen so. 

Zeiten Beob. Unt. d. AR Corrig. Untersch. Der Comet 
der rhr. in Zeit. der AR. stand nördlicher. 

5" 33' 5" . . 3' 18" ... 3' 18"0 

44 0 . . 3 8 ... 3 9 .1 ...•+• 7' 15" 

51 39 .. 3 2.5 ... 3 3 .9 ...-»- 4 16 

6" 0 27 . . 2 54.75 ... 2 5G .6 . . . + 0 26 

Der Stern, mit dem der Comet verglichen wurde, ist No. 359 Bode, 
lur den nach La Lande folgende Angaben auf 1801 bei Bode vor- 
kommen. 

No.359 . . 352» 19' 6" . . 47"2 . . 23«* 37' ^"A . . — 30*0 
In dernHistoire Celeste*' steht er wie folgt 



Gr. 1. Faden 2 Faden 3. Faden ZD 

100 b» 6.7 22' 13"4 7P 14' 45* 

101 h* 5 . 22' 50.5 . 23' 19 "5 23 49 »3 70 47 38 

8 29 20 .... 71 48 7 

vergl. St. 7.8 29 44.8 ... 72 24 40. 



Den kleinen Stern, mit dem der Comet vorher einmal veiglichen 
wurde, hofle ich am ersten lieitem Abend bestimmen zu können. 



ag23. 13(00^1 au ODlbera. [IS 

1». ir., 10. December 1805. 

Um die mir güti^ist milgelheilten Beobachtungen mit der Scliärfe 
reduciren zu i^oiuicn , die ihre vortreflliche Uebereinstimmung verdient, 
bitte ich «m iVnzeigc des Tages, an dem der 8tem in der „llisloire 
Celeste" beobachtet wurde. 

Wenn Sic mir die Correction der Ulu" für zwei Zenilli-Dislanzen 
(etwa 70'^ und 72*^) die sich wahrscheinlich in der „Uistoire Celeste" 
befindet, milthcilen wölken, so würde es mir äusserst angenehm sein» 

Auch die mittlere Zeit wünschte ich wenigste ungefähr zu 
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kennen, um mich der wahren Bahn etwas mehr zu nähcni; mit einein 
Male werden sicli so grosse Fehler doch iiichl ausfilcichen liKsson. 

Uirc bekannte Gute bürgt mir dafür, dass Sie iiieiiie L'avürsdiäuil- 
beil verzeiheu werden. 

No. 359 hat für 1800 folgende Stellung 

verglichen mit AR = 352° 18' 19"ö + 7. H 
Deel. » 23 38 20.5 — 19.84 
b« — 352 18 22.7 
Deel.» 23 38 20.2 
Mittel . . . == 352 18 21.1 
Deel. == 23 38 20,2 
Der scheinbare Or\ für den 8. Deceinber 1805 isl 

AR = 352° 23' 18"7. Deel. ==• 23° 36' 2i"4 Ausl. 

Wenn man diese Position des Sterns nun Grunde legt, so erhält 

num aus den vier Beobachtungen folgende Oerter des Gometen: 

Dee.8. 6« 28' 12" HZ. AR=353** 12' ST^'d Ded.» .... 

38 21 ... . 10 43.4 . . 23 29 6''4aitöt. 

46 0 ... . 9 25,2 . . 32 5.4 „ 

54 48 .... 7 35.0 . . 35 55.4 .. 

Das Mittel aus den drei letzten Beobachtungen ist 

Dec. 8. 6u 46' 23" HZ AR»333*' 9' 14"5 

Deel. = 23 32 22 .4. 



JK 24. ^ibttß an j0t00ei. [12 

V. H., iL bcceiuber löOj. 

Herr Bode schreibt mir heute imterm 7. December, dass er un- 
sem Gometen nur einmal, am 28. November, und zwar ungewiss habe 
beobachten können, weil er bei feuditer Luft am Rande des Sehrohr- 
fddes kaum sichtbar war. 

Nov. 28. 10« 55' N/ zu Berlin AB 58' 8" 

Deel. 28 22 53 Bor. 
Er wurde mit 2 Androm. verglichen. 

Horr Huth hat ihn den 1. Dec. 7 Uhr Abends in 40' AR und 
22^ 11' Ded. gesehen. 

Heute Abend habe ich den klekiem Stern, bei dem der Gomet 
am 8. December stand, zu bestimmen gesucht. Es ist mir aber ei- 
gentlich nur für die Recta.scension gelungen und die Dedination bleibt 
noch etwas zweifelliall. Ich verglich ihn zuerst zweimal mit dem 
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Stern, der uoter deneii Ihnen milgeÜieiJlen aus der ,41istoirc celcslu'' 
passirte 

23*» 29' 20" inil TP 48' 7" ZU 
Nach meinen fieobaclitungeii folgte der lüeine Stenn auf diesen 

1) . . . 4' S''75/ . _ 

Die erst«' BeohacliluiiL' isl etwas sicherer als die zweite, ffirraiif 
wurde auch eine Ver<.'l(ichung inil 377 Bode angestellt, welclicr uacli 
der „llistoire Celeste" passirte 

t. Fndcn 2. Fa<ien 3. Faden ZI) 

23" 39' 6"6 . . 39' 35"5 . . . 4(K 5*4 . . Tl*» 30' 0" 

Unser kleiner Stern ging diesem, meiner Beobachtung nach, vor 
6' 6"76 in Zeit und war 5' 25" südUcher. 
Herr Bode gihl für 377 auf 1801 an 

354° 46' 51". 46"7 ... 22° 42' 25". — 20"0. 



Nach meiner Beobachlunfi folgte der ('omet am 8. December um 
4" 33' 0" nach der Uhr auf den Stern 0' 10"2 in Zeit und war 
6' 43" südlicher. Diese Beobachtung wird vielleicht kaum die Mühe 
einer Reduclkm verdienen. Für die mir gütigst geschickten Reduc* 
tionen danke ich. 



a^25. ßtBdti an iDUurd. [18 

. . , 11. December 1805. 

Die lieobaclituiigen der »^iistoire Celeste" geben 
AK 1«00 Deel. 1«00 

^o. 377 354° 45' 54"7. 46.70. 22° 43' 31"0. — 19. 96 
... 352 12 5.1. 47.09. 23 1 40.9. —19, 86 

Hieraus folgen die scheinbaren Oerter für den 8. December 1805 

AR = 354° 50' 49"9 Deel 22° 41' SrSA 
»352 17 2,6 . . 22 59 42.0., 

und die scheinbare SteUung des kleinen Sterns 

aus NO. 337 AR r= 353" 18* 53'<'6 Ded. 22° 46' 56^5 A 

353 19 20.3 

Mittel . 353 19 7.0 

Unterschied + 2 33 .4 — 6 43 .0 

Ort des Cometen 353 21 40 .4 22 53 39 ,5 A 

Iß a= 5u 27 22. 
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MW* 0t00ei an ^IDlbcre* [14 

..... 15. üocüiubcr ib05. 

Ich habe wieder ämgb Zeit auf unsem Gometen verwenden kön- 
nen. Die folgenden Elemente sind die Frucht davon: 

Zeit der Sonneniifthe Dec 31. 26351 

Q 81 10* 34' 42"5 

Neigung .... 16 30 24 ,5 

Länge der Sonnennähe 3 19 21 55 ,4 
Log. des kleinsten Ahst. . 9, 950379 
Log. der niitll. lägl. Bow. . 0, 034559. 

Der Zweck diesor R<!olinungen komile nur sein, mir die Anpassung 
der Bahn an die fremden Beobachtungen zu erleichtern, und diesen 
Zweck glaube ich erreicht zu haben , indem die Fehler den 10. November 
und 8.December=0und den 2- December in der Länge 1' und in der 
Breite 2' sind. Da die Beobiu litungen sich nun sö gut in eine Parabel 
fugen» so glaube ich» Ihre heulige Aeusseruug nicht auf den Stern 
beneben zu dürfen, mit welchem Sie den Gometen am 8. I>ecember 
vier Mal vei^cben. 



M^i. I9{00tl an <Dibir0. [15 

6. Januar 1806. 

Wenn es Ihnen nicht b<'kannt wäre, wie wenig ich jetzt Herr 
über meine Zeit bin, so würde ich freilich mit der Enlschuldigimg 
meiner wiederholten Wortbrüchigkeit den Anfang machen müssen. Am 
Sonnabend wollte ich Ihnen die Yergleichung schicken, dann heute, 
und erst morgen erhalten Sie sie , denn es ist heute schon zu spat. 

Die Ursache, warum ich neue Elemente gesucht habe, ist folgende: 
In den Jltoioires" 1777, die ich Ihnen dankend hierbd zurückschicke, 
steht Pag. 346 tM däcimaison australe etoit diminu4e de 3'^. — 
Durch einen UebereUtmgsfefaler nahm ich diese Diminution fOr ein 
südlicher werden, wie es die Bahn erfordert; in dieser Meinung 
bestärkte mich vidleicht auch die in den „Mämoires^ befindliche Charte. 
Die so reducirte Beobachtung gab Änlass zu der föhleifaaflen Bestim- 
mung der Elemente. Auch fand sich, dass die Declmation des 27. März 
nur bi.s auf V 39" dargestellt wurde; diesen Felder und noch euMSU 
dritten habe ich zugleich niil verbessert. 
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Die wahre Balm des Cometen von 1772 ist nun folgende: 
Zeil der Sonuenuähe . Feb. 20. 12740 

Q 262 25 54"4 

Neigung 18 51 6.5 

Länge der Sonnennftbe . 110 5 59 .7 
Log. des kleinsten Abst. . 0. 0120418 
der mitU. UigL Beweg. 9, 9420656. 

Ich glaube, dass diese Bestimmung so lange für die waluro Balm 
gehen kann, bis wir etwas Bestimmteres über die Richtis^it oder 
Unrichtigkeit der dabei zum Grunde gelegten Parabolischen Hypothese 
erfiihren. Bei der folgenden Yerglcichung wurden alle Gorrecüonen — 
Aberr. Nut Parallaxe, angebracht. 

Fehler der 

AR. D ed. au st> ABL _Ded. 

Mflrz 8, 32297 65» 14' 0" 3" 40' 0^ — I5"4 ^ 12' 13"3 

., 9. 322>^0 OG 39 0 3 37 0 — 4'34.5 -t- 4 38.8 

.. 26. 35491 90 1 1 53.5 7 6 20.G + 3 .6 — 38 8 

.. 27. 34-853 91 34 3h 5 7 14 20.6 — 0.7 + 39.2 

30.36405 95 43 40.1 7 42 58.2 + 0 .1 — 56.4 

April 3. 37536 101 8 44.0 8 13 12.6 — 2 .1 + 6 .7 
Die zufaJligc Ucbereinsünunung derRectascensionen ist wirklich sonderbar. 



ßtfi^ü an ^ibtxB. [16 

• • . . » 1806. 

Folgende Oerler des Comeleii wurden 1772 beobaclUel: 

nach meiner ItuducUon 
AJR. Deel. aust. AR. Deel. ansl. 

Marz 8, 32297 65° 14' .. 3° 40' 

9. 32280 66 39 . . 4 10 

„ 26, 35491 90» 10' 17" 7» 5' 34" 90 11 53"5 7 6 20*6 

M 27,34853 91 33 2 7 13 40 91 34 38.5 7 14 26.6 

„ 30.36405 /95 42 4 7 40 48 \ /95 43 49 . G 7 42 7 ,7\ 
V . . 13 . . 10 A .. 30,5 . 43 48,9^ 

Aprü 3. 37536 101 7 5i< 8 9 4 

Bereclmel wurden nach der LaLandeVlitMi Flilin 

Felller 

nach mir- na ch La Lan de 

Marz«. Ali. 04°41'12"9 1)601.3° 19' ir'6 —32' 47"1 —20' 48"4 .... 

., 9. „ 66 19 58,8 3 45 16.1 —19 1.2 —24 43,9 .... 

..26. „ 90 11 22,4 7 5 45,8 — 0 31.1 ~ 0 34,8 +l'5"-h0'12" 

27. .. 9t 34 6.2 7 15 2.4 0 32.3 + 0 35 3 +1 4 +1 22 

.. 30. 95 43 46.2 7 41 14.6 + 0 6.1 — 1 43.7 -t-138+0 46 

April3. .. 101 8 24.3 8 11 38,5 -^026 4-2 35 
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Der letzte vergUchene Stern findet aicli mchl im Piuzzi, er hat 
für 1800 etwa AR = 101« 51'; Deel 7" 54' ausl. 



üu MZ 
in Paris 



Ephemeride des Cometeu von 1805/) 

Breite 



Oct L 
' 31. 
Nov. 30. 
Dec. 30« 
Jao. 29. 



1.706 
e.553 
2,050 
0450 
0.062 



l^äii^e J^r^j^ Abstand von der Erde Lichtstärke 

102° 55' 25° 22 Nord. . . 0, 643 

184 16 15 20 . . 0, 659 

235 58 4 16 Sud. . . 1. 406 

269 59 7 29 „ . . 2. 339 

288 5 9 59 . . 2, 477 

Die Bahnen der Gometen von 1772 und 1805 sind in der ellip- 
tischen Hypothese folgende: 

Umlauf^eit = 12366,14 Tage 
halbe grosse Axe » 10^46544. 

1772 1805 

Febr. 19,0966 . . . 1806 Jau. 
„ 254* Ol". 
18 17 38 
HO 14 54 

9,955759 . 
0.0058652 . 

üebngens stimmen alle Beobaditungen in der Parabel und Ellipse 
gleich gut fiberdn, so dass daraus kein Grund hervorgeht, der einen 
Hypothese einen Vorzug vor der andern einzurlumen. 

Rechtfertigung des in der „Monatlirlien Correspondenz" Sept. 1805 vorge- 
schlagenen Verfahrens, die Excentrirital einer Conielenltahn zu finden. 
Mao hat: Curtirter Abstand r.Hyp. II. Ilyp. III. llyp. IV. Hyp. Wahre Bahn. 



Zeit der Sonnennähe . 

Q 

Neigung ......... 

L&nge der Sonnennähe 

Log. der Excentr. . . . 
Log. des kleinst. AbsU 



0.7775 
250*48' 5* 
15 36 10 
109 23 13 

9.961092 
9.9527025 



Isto noobachlung 




A' 


A' 




3te fieobachtung 








A'" +y 


1— e 0 


0 


0 


d 


s 


Zwischenzeit r 


r+P 






r 


Länge a 


ft+r 




a + » 




Breite 'b 




«4-« 


h + k 


r 



Hieran; ergeben sich fügende GMchnngen: 



m n o 

«.-«.«ES + ist + ^ 

m II o 

«. h.x i.u h.z 
m n o 



*) lUcsc MitllitjüiiDpcii von Dössel an Olbers stehen gleichfalls aul zweien, 
wahrscheinlich gleichzeitig altgesandten , Blättern ohne Datum. 
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Weuu mau x und y eUiniain, so bleibt l'üi' z luigeiiUcr Ausdruck: 

\p ry Vp h) \p h) \p r) 

Dieser auf aUgemein aneriLaonten Gründen beruhende Ausdruck k^iin 
als Probirstein des oben erwähnten Ver&hrens dienen. Nach jenem Yer- 
fiifaren berechnet man nftmlicb in der Parabel x^^\ y^^\ ß"(*M ■ . 

Ellipse ajt«).yW.P"(«)i 
wahren Bahn, smd diese Grössen x, y, ß". Entwickelt man diese 
Rechnungen, so findet man 

(1) ^ -«! f_- . y(i) = ^ 



q s p r 



x(a> » — * i yW = £ 

9 « p r 

Femer ist ß"W— ß"(»):ß"~ß"(«)=8:a 

also r^p^^^ß*/^» wenn man 
für ß"(*), ß"(^ ihre Werthe setzt und den 

Bruch mit — aufliebt 

z Vp r / ^ 'pr ^ pr \ p r / 

•"° t (i_iU»(„_'_„-?)_i(ü_i:) 

Vp rj \ pr pr) Vp r) 

Vp f / pr pr * Vp r/ 
Da dieser Ausdruck mit dem vorigen (Q) völlig gleichlautend ist, 
90 erhellt daraus die Richtigkeit des vorgeschlagenen Verfahrens. 



M 20* tt)li)ier0 an %%%$^t\. [is 

1806. 

Hier die Dcobachiung unsers vortrefllichen Gauss, die er fOr gut 
liält. Die zweite Declinaiion ist blos Schätzung. 
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MZ. Ali. necl. 

190s D6e. & 6« 55' 17" . 353» 7' 40* . . 23« 36' 24 " 
7 58 3 . 352 57 15.7 .. 24 6 
Dr. Gaius hat aus dieser, BourarcTs erster, und meiiier Beobach- 
tung vom 2. ^December fo^de Elemente hergeleitet: 

Zeit der Sonnenhfihe . 1805 Oec 31. 6« 47' 4* 

Q 250** 33 14 

loclination , 16 33 33 

Länge d. Perihelium . . „ 106 23 40 
Log. Dist. Perih. ..... 9.9502477 

Audi hat Gauss, wie Sie, die Beobachtungen des Gometen ron 1772 
neu ifedudrt und berechnet, aber wenig von den La Lande'schen ver- 
schiedene Elemente gefimden. Um sie denen des dieqiihrigen Comelen 
nSher zu bringen, musste man sich zu sehr von den Beobachtungen 
entfernen. Er glaubt also auch nicht an die Identität beider Gometen. 

Bode's Beobachtung ist doch dieselbe, die Sie sdion haben, die 
er mir nun zum zweitenmal schickt. Ich lege seinen Brief bei, weil 
Sie mir vielleiclit den Irrthum in Bode's Reclmung am leicliteslen 
anzeigen können. 



MSO. 0^99rl an (Dlberd. [17 

maUha», 15. AprU 1806. 

Sie empfangen hierbei das, was ich aus den Thulis'schen Beobach- 
tungen des ersten (iorneten des vorigen Jahres horrciniel iiahe : es 
ist zwar nur etwas Unbedeutendes, al)er die Beobachtungen sind so 
sehleclit, dass sicli wolil nichts daraus folgern hlssl. Sic .selbst Wau- 
den dies hesser beurtheilen können, und icli lege Ihnen deshalb die 
angesleiile ReducUou und Vergleichung der Beobaciitungeu vor. 

Berechnet Declinalion Fehler 



Oct. 19. 70256 


166* 


27' SO^O 


33** 


35' 26^8 + 11' 2*1 




6' 


24''9) 




$1 


20. 65609 


169 


10 45.0 


31 












Tlmlis 


it 


21. 69256 


171 


56 47,5 


29 


39 9,9 


+ 0 57.4 




6 


0 ) 




tt 


22. 68647 


174 


26 3.8 


27 


40 14.9 


—0 51.8 




2 


5.^ 
19 .2^ 


Bode 


»» 


27. 67547 


184 


49 45,4 


18 


4 40,8 


—2 23.4 


+ 


1 


tt 


27. 67697 


184 


49 56.8 


18 


4 31.9 


—2 55,7 


-4- 


1 








2a 67352 


186 


33 593 


16 










42 .4| 


TbuUs 




2a 70746 


186 


37 253 


16 


13 14,2 












>i 


29. 66532 


188 


12 8,5 


14. 


32 40.0 


—1 51,5 


■4- 


1 


2.0 


olbers 


1» 


29. 72702 


188 


18 6,1 


14 


26 53.6 


--1 16.8 




0 


39 .7. 


Thulis 


t» 


30.71261 


189 


50 40,6 


12 


45 56.0 


—3 40,6 


+ 1 


25 .9^ 
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Berechnet Declinatton Fehler 



Oet. 31. 76044 191° UV^Cy 

31,76382 191 16 53 

M 31,71066 191 20 9 

Nov. 6.71074 199 1515 

7.72095 200 28 57 

„ 8, 72552 201 41 33 

„ 9. 72060 202 53 10 

„ 11.73925 205 19 18 

.. 12, 72271 20(i 31 29 

.. 13. 7328Ö 207 46 47 

.. 14,74352 209 329 

15,73585 210 2019 

,. 16,74213 211 39 53 

„ 17.73781 213 0 16 

19,74588 215 47 7 



"1 
A 
,0 
.0 
.1 



ini' 8"o 

11 10 48.6 
11 714,0 
2 11 03 
0 48493 

,8 - 0 31 2 .0 
.0 — 1 48 30 ,3 
.7 — 4 21 3 .9 
,7 — 5 33 26 .5 
.0 — 6 46 29 .8 
,9— 7 58 18 '5 
,4—9 733.7 
3—10 1626.5 
,2-11 23 9.5 
.3 —13 32 45 ,7 
scliioe nach der 



-hO'2I"9 -I- 0' 0"5 Olhei s 
—0 25 .4 4- 0 2 .4 Dode 
-i»059.7 •4-2688.0 



+ 4 39 .5 

+ 3 48 .0 
-+- 4 7 .1 
+ 2 35 ,1 

— 1 33 .7 
+ 1 14.1 
+ 055,7 
+ 029.6 
—328 3 

— 3 0.2 
-f-2 8.7 



ThuUs 



—2 19.1 

— 2 23 .5 

— 3 1 .4 
-+-3 2.8 

— 0 10 .3, ^« 

— 732,1a_, 
+ 139 3^^^"^' 
+ 034. 

+ 8 14 ,5 
4- 3 15 .7 




CorrecUon wegen Strablenbrech. 



Wenn die Untorscliiedo mit ihren Zeichen zu den berechnetOT 
Ocrtem addirt wcrdcMi, so komincii die Rosultale meiner Reduction 
lieraus. SteriH', womit der Coiiiri ;iin 20., 28. Odober iindG. November 
vergliclicn wurde, fchlfMi mir noch, und ich wci.ss mir nicht anders 
zu licifen als durch die „Hi.stoire Celeste", die ich mir durch Ihre 
Güte, versteht sich nur auf einen Posltap, erbitte. Ihr neuliches 
Anerbieten gibt mu* Veranlassung zu dieser Bitte, die ich sonst, da 
sie imbequem für Sie werden kann, nicht wagen würde. Die wirklich 
oionnen Fehler, die ThuHs begangen hat, weiss ich mir gar nicht zu 
erklären. Am 31. October wurde der Gomet mit e Vir? Vdglichen, 
so dass keine Vcr^vechseIung des Stems. welche bei den andern 
Beobachtungen wohl möglich ist, statt haben konnte. Uebeiliaupt 
gdien die Fehler einen so unregelmissigen Gang, dass sich eigentfidi 
gar keine Abweichung von den Elementen angeben lässt; wollte man 
z. E. die ersten November-Beobachtungen darstellen, so müsste man 
die Uebereinstimmung bei Ihren und den ThubVschen spfttem Obser- 
vationen aufopfern, und man würde sich enorai von den letzten SdiAt- 
zuogen entfernen; d)enso wenig darf man die ersten Beobaditun> 
gen (die auch von den Bouvard'sehen gleichzeitigen nicht bestätigt 
werden) für voll erkennen, wenn man die gleich darauf folgenden 
darstellen wiJI. Nach reillicher Erwägung scheint es mir, als ob die 
ganze Reihe mgine Elemente eher bestäligt als widerlegt; sie waren nur 
dem Wege des Comelen vom 22. Oclober bis 13. Novenjber angepassl, 
und nun stellen sie einen weil grössern Bogen befriedigend dar; 
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ich hal)e deshalb noch koino Nei^^unp; etwas daran zu andern, und 
wenn Sie es aueli Inr fjut liallcn, will ich sie so lange rulu'ii !ass«'n, 
bis die I*ariser l^<'()lnt( li(iin,L:(Mi bekannt werden. Feine ( jirreeliunen 
weiden noch angebracht werden müssen, aber gewiss nicht so be- * 
träehtliche als unser Canss findet, der dnrch einen Rechriungsfeliler 
(„Monatliche Correspondenz" Januar S. 82) irre gefiilirt zu sein scheint. Die 
Untersuchung der Marseüler Beobachtungen des zweiten Gometea wird 
vielleicht der Mühe werüi sein, da dabei mehr Sorgfalt angewandt zu sein 
scheint; die dazu erforderliclicn Sonnenörter habe ich heute schon 
berechnet. Wie Thulis doch zu seinen ersten Angaben Im November- 
Hefte gekommen sein msg? Da hat er noch schlechter reducht 
als beobachtet 

Im gerechten Eifer über den bösen Thulis hatte ich fiist vergessen 
dem gütigen Olbers für den flrohen Abend zu danken, den idi am 
lOttwoch in Bremen zugebradit habe, und der noch ilroher gewesen 
sein würde, wenn ich Sie, so wie ich es hoffte, von dem Iktalen 
Brustübel ganz frei geftmden hStte; Ich hege indess die HofRiung, 
recht bald von Ihnen angenehme Nachricht zu erhalten, und zuversicht- 
lich sehe ich dieser freudigen l^otschafl, die uns alle so sehr berulii 
gen wird, noch vor dem EiiilriUe des Frühjahrs entgegen. 

llardiiig, der seil einigen Tagen abwesend war, kommt eben zu- 
rück und erbricht einen Brief von unserm lieben Gauss tler auch eine 
l^inlage für mich enthält. Er hat den zweiten Comelen von neuem 
sorgfältig berechnet, um darauf eine neue Yerbesserungsmelhode prak- 
tisch anzuwenden; die Marseiller Beobaditungeu sind sehr gut und 
die Feiller gehen äusserst regelmässig. 

Die Elem^mte, die er iindet, siod folgende: 

meine Elemente 

Zeit der Sonnemiahe Dec. 31, 28790 Seeberg 31. 2S683 

Länge der Sonnennähe tW 2i' 50"^ . lOd^'ai'ST"^ v.d.mitti. 

ß .... 250 33 34 3 . 250 34 24 Nachtgl. 

Neigung . 16 30 31 ,9 . I« 30 24.5 
Log. des kleinst. Abst. 9, 950330 . 9. 950379 

Es ist nun also ganz überflussig, die ange&ogene Redmuqg zu 
beendigen. 
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•12 St <Dilier» an Sessel. [U 

liitnwn, n. A|inl 1806. 

Ich danke Dinea recht sehr für Ihren lieben Brief, und für die 
mir darin mitgetheilten Nachrichlen von dem Erfolge Ihrer Arbeüen 
über die beiden letzten Cometen. So schlecht habe ich mir Thulis^ 
Beobachtungen nicht vorgestellt Sind die Beobachtungen des sweiten 
Cometen, weil diese so viel besser au^efUlen, etwa mefarentheils Me- 
ridian-Beobachtungen? Oder gibt die paraBactische Maschine nur bei 
Beobaciitungen, die weit aussenn Meridian angestellt werden, lu aol- 
clioii Fohlcrn Anlass? Da Sie die Bouvardschen Beobachtungen 
iiirlil mit vergliclieii haben, so weiss ich iiidit, ob Sie diese vidleicht 

iiidil keimen, und setze sie deshalb hierher. 

ßeob. Lätij^e ßeob. Breite 

Od. 21. 16« 48* 14* 160" 19' 20» 23* 50* 9* 

„ 22. 16 26 14 163 20 53 22 59 53 

30. 16 28 51 183 48 32 15 37 21 

„ 31. 16 41 8 185 54 53 14 42 51 

Not. a 17 18 4 191 46 15 12 2 29. 

Diese Beobaditungen werden zur Pröfting undControUe der Bode- 
sehen und der meinigen dienen können, wenn sich gleich die Bahn 
nicht meiklich dadurch verbessero Iftsst Bei Thulis* Beobachtung 
Tom 31. October muss doch nothwendig irgend ein Schreib- oder 
Verwechsehmgsfehler vorgegangen sein. 

Ich habe mich eidlich entsdiltessen müssen, meiner abnehmenden 
Gesundheit wegen, die medicinische Prains wenigstens auf eine längere 
Zeil ganz niederzulegen und ich denke am 1. Mai mit der Erlaubniss 
unsers gütigen Justizrai hs auf einige T.igo nach LilienÜial zu kom- 
men. Müchl<! uns doeli dann das Welter günstig sein. 

Die „Histoire Celeste" stellt gern, und da ich sie gewiss vorläufig 
uiclil brauche auch den ganzen Sommer zu Diensten. 

Herschel liat kürzlicli drei Abhandlungen bekannt gemacht. 

1) Ueber die Juno, nebst Untersuchungen in wie fern sich die 
waliren Durchmesser himmlischer Körper durch Telesco|)e bestimmen 
lassen. Diese Abiiandlung, wahrscheinlich zum Theil polemischen 
Inhalts, kenne ich noch nicht, vielleicht hat sie Harding gelesen. 

2) Ueber die sonderbare Gestalt des Planeten Saturn. 

Saturn ist nicht spharoidisch, sondern seine Scheibe gleicht mehr 
einem Viereck mit abgerundeten Ecken. Der grösste Durchmesser 
li^ zwischen 43^ und 44^ nördlicher und südlicher Breite, und ist 
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grösser als der Aequators-Durcknesser. Der Polar-Durchmcsser ist 
der kleinste. Unter dieser Breite ist also auch die Krüiiunung des 
Meridians am grössten. 

3) Ueber die Richtung und Bewegung unsere^; Sonnensystems. 
Noch immer nacli dem Hercules, aljer niclit genau nach X Her- 
cuUs zu. 



^88. 0e00el an ttlbera. [18 

LUienthal, 26. April 1806. 

So traurig und medersclilagend auch die Yeranlassuug der Yer^ 
SnderuQg ist» die Sie, theuerster Herr Doctor, mit Ihrer Lebensweise 
Tomehmen wollen, so angenehm ist mhr diese Veränderung selbst; 
ich glaubte darin ein sicheres Mittel gegen die Abnahme Ihrer, uns 
Allen so unendlich tiieucm Gesundheit zu sehen, und ich hoflb dass 
es Ihr völliges Wohlhefinden reclil bald wieder lierheifilhren wird. 
Mit Sehnsucht erwarte ich den ersten Tag des jel/t doppelt so schönen 
Monats; Sie werden ihn hofl'entlich ganz bei uns zubringen — beim 
Vollmonde lässt sich doch nicht viel sehen, und Sie nulssen sich doch 
von der Güte des funfzehnfüssigcn Rellectors, der noch heule deuOber- 
amtmann ganz entzückt hat, selbst überzeugen. 

Die gütige Uebersendung der „Histoire Celeste" und der ßouvard'schen 
Beobachtung hat mich in den Stand gesetzt, die Yergleichuog der Ele- 
mente vollständiger zu machen. Wenn ich zu der Urnen gesandten 
Tafel diese Beobachtuugen hinzufuge, so kommt die folgende Ueber- 
sieht heraus: 
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«cl. 31. ^ 0 22" 4- 0' 0" Olbers 

„ 31. — 0 25 + 0 2 Bode 

.. 31. + 0 20 — 0 10 BouTard 

31. + 1 0 26 as Thulis 

Not. 3. + 2 44 — t 16 Bouvard 

6. + 4 2 — 2 33 

7. -h 4 40 2 20 
H. -K 3 4s — 2 24 V Thulis 
9. -H 4 7 

11. + 2 35 

12. - 1 34 - 0 10 j ^,1,^^.,.^ 

13. 1 14 + 0 24 ^ 

14. +0 56 - 7 32 , Thulis 



-3 ll 
+ 33; 



15. + 0 30 ^ 1 39 

„ tß. — 3 2S 4- 0 34 

17. — 3 0 -h 8 14 [ Thulis" Schälzungen. 

.. 19. 2 9 3 16 

Nimmt man die offenbaren Schreib- oder Reclinungsfehlcr am 
31. Oclober und 14. November und die waiirscheinlichen am IQ.October» 
SO.Oclober und ll.NoYrmberau.«, so läs.'^t .sich nicht leugnen dasseine 
RegelmässigkeilindenBeobachtungen berrscht, die kaum erwünschter sein 
kann. Dieses veranlasste natfiriich die erneuerte Untersuchung der 
Elemente und ich habe dabei die Beobachtungen gewählt, die unter den 
andern ungefähr das Ifitlel halten; so nahm ich die Oerter des Go- 
meten am 21 October, 3. und 15. November zur Grundlage und bestimmte 
darauf eine Bahn, die diese drei vollständigen Beobachtungen graau dar> 
stellt; aber diese Bahn entfernt sich sehr stark von Ihren imd 
Bode*8 ersten Beobachtungen, und sie gleicht die Fdiler vom 6. bis 
11. November doch nicht au.s; objrleich sie mir nicht so befriedigend 
zu sein scheint al.s iiiciuc cii^U JJahn, so setze ich sie doch hierher: 

Sonnennähe .N-n. 18. 13134 

Q 345^ 0' 34"5 

Neigung 15 31 15 ,0 

Länge der Sonnennähe . 147 40 53 .5 
Log. des kleinst. Abstandes . 9. 578108 
der mitU. lägl. Beweg. . 0, 592966 

llälh.sclhnfl ist es docli dass die DeolKKhLungen in keine Parabel 
pns.sf'ii \\x»ll«'n; eine Ellipse lies.se sicli vielloichl mit Yoillioil an- 
wenden, und ich {^'laubc den (lomelcn luicii dic.-;er Mclhode berechnen 
zu müssen. rh»cb sclieiiieii mir dazu nocli die rJeubaclilimgen uiizu- 
Innglich, v(H7ii^j;lich in den ersten zwei Tagen, wo Bouvard den Co- 
luelen docii auch beobachlet hat. 



Digitized by Gopgle 



35 



Ich schreibe Ihnen dieses, wie Sie selien, ganz in Eile — indcss 
hoIFe ich deslialb von ilincu cnlscliuldigt zu werden. 



«^88. ^Ibtxö an i^e&Btl. [15 

^ 1808. 

Wie verhält sicli die Wahrscheinlichkeit einen Comelen in verschie- 
denem, sclieinbaren Abstände von der Sonne zn finden? 

Mit Recht glaubt n)an, Comelen mit der grössten Hotlhung sie zu 
finden in der iN'ähe der Sonne, oder am Abendhorizonl nadi ihrem ünler- 
gange, oder am Morgenhorizont vor ihrem Aufgange suciien zu müssen. 
Allein mit Unrecht vernaclilässigt man die übrigen Gegenden des Him- 
mels zu sehr. Wir wollen dies clwas näher untersuchen. 

Es ist klar, dass an sich jeder Punkt im Räume unsere Planeten- 
systems gleich wahlscheinlich einen Gometen in einem gegebenen Au- 
genblicke enthalten könne. Aber damit dieser Gomet uns in unserm 
Fernrohre sichtbar werde, muss er euie gewisse Lichtstärke haben. 
Ist sein Abstand Ton der Erde — x, von der Sonne ^ y» so ist 
diese Lichtstarke im Verhältniss von —}-^. 

Setzt man uuii, welches im Mittel der Wahrlieit nahe kommen 
wird, obgleif li gross» rc Comelen oft Ausnahmen machen, bei der 
ersten Entdeckung eines Comelen dürfte x*y^ nicht grösser als 
i sein; und setzt also = 1, 

so ist, wenn wu: 9 den scheinbaren Abstand des Cometen im Bogen 
von der Sonne und ihren walu'en Abstand von der Erde r setzen, 

= r* -»- X» — 2rx.C0S9 
folglich haben wir die Gleichung 

,.2 ^9 ^ ^4 _ 2i x\ cos 9— 1 =0. 

jNehmen wir r == 1, so wird die Gleicljung 
X* + \* — 2\'. cos 9 — 1=0. 

Dies ist die Gleichung einer krumnjen Linie der vierten Ordnung, 
die zu einer Art höherer Ellipse gehört. Erde und Sonne liegen in 
Punkten, die man mit den Brennpunkten der gewöhnlichen Ellipse 
vergleichen kann. 

Lasst man diese krumme Linie sich um ilue durch Sonne und 
Erde gehende Axe drehen, so schliesst der so entstehende Kör[ier den 
Raum ein, üi dem der Gomet sein muss, wenn er von der Erde ge- 
sehen werden soll. 

3* 
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Für jedos 9 gibt os also \. und je ltössof x ist, je grösser 
ist die Walirsclieinlidikeit» ciucü Cometeu zu üuücn. 

Für 9 = 0, ist 008^ SS 1 ^ 

mithin heisst die Formel 

X* + X« — 2x» — 1 = 0. 

weldies sich olMMir in die beiden Factoren 

X« — X— 1=0 (I) 
X« z + 1 0 (2) 



zerlegen lässt. Aus (t) findel sich 



4 

^ches die beiden möglichen Werthe der Gleichung gibt, nimlich 

U 618034 
X » — 0. 618034 

Erslcror ^;cliürt /u 9 = 0", letzloror zu 9 == 180*^. Der ncga- 
livp Worüi zeigt an, dass x an der entgegengesetzten Seite von der 
Sonne liegt. 

Da nun überiianpt 

X* + X « — 1 

COSfll=»^- ^~ 

ist, so dürfen wir nur für X nach und nach alle Werthe von 1.61803 
bis 0, 61803 setzen, um 9 zu finden. 

Da, iveun x', x" die Werthe sind, die zu 9', 9" gehören, die 
Wahrscheinlidikeit einen Gometen in den Elongationen 9', 9" zu finden 

sich wie : x'' verhält, so ist, wenn man -> = y setzt, x" =yx'. 



Nun ist der kleinste WerÜi von y = |' gig^ 

log 0. 618034 » 9. 7910124 
log 1, 618034 ^(K 2069672 

log y = 9, 5ä2Öl^'yB0,38197. 

Also die Wahrsdieinlichkeit einen Gometen in der Goiyundion und 

Opposition zu sehen wie 1 : 0, 38197. 

Aber in der Conjunction kann man den Gometen nicht sehen, er 
mu8s25bis 30*' von der Sonne entfernt sein, indessen wollen wir doch 
diesen grossen Werth von y = 1 beibehalten und nun y nach und 
nach vermindern bis 0, 38197 und das zugehörige 9 sudien. 
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Es ist deumcli 

X = y X 1, (>iöÜ34 

und C089 « 

Es sei y = 0.9 

Jog y = 9. 9542425 
logconsl.= 0, 2089872 
, log X 



, 1 
log- 

log ^3 



= 0. 1G32297 
— 9. 8367703 

= 9, 5103109 



o = 24« 33' 



1. 45623 

0. 68671 

— 0. 32382 

1. 81912 
0. 9Ü95G 



y = 0. 8 
log y = 9, 9030900 
iogconst.= 0. 2089872 
log z 
1 



= 0. 1120772 -I- 1, 29443 

log 7= 9, 8879228 + 0. 77254 

log 1 t= 9. 6037684 -0. 46107 

U 60590 
0. 80295 

9 =36«* 35' 

y = 0.6 
log y = 9, 7781513 
tog Const a 0, 2089872 
log X » 9, 9671385 -f 0. 97062 

log -5=0, 0128615 + 1, 03016 

log — 0. 0385845 1, 09291 

0. 90797 
+ 0, 45394 



y = 0.7 
9, 8450980 
0. 2089872 

0.0540852 +1. 13262 
9. 9459148 + 0, 88291 

9. 8377444 68825 



1, 32728 
a 66364 

48" 25* 

y = 0.5 
9, 6989700 
0, 2089812 

9.9079572 -4-0, 80902 

a 0920428 + 1. 23607 

0, 2761284 —1.88855 



0. 15654 
0, 07827 



^ .=^21?' 85^ 30^ 

y = 0.4 

log y = 9. 6020600 
log const. = 0, 2089872 
log X = 9,8110472 + 0, 64621 

log 7 0. 1889528 + 1. 54509 

log 7, = 0. 5668484 ^ --S. 68857 

— 1, 49727 

— 0, 74864 
9 aal3y 28^ 
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Hieraus ergibt sich also folgende Tafel 





9 


y 




0' 


1.0 


24 


33 


0. 0 


36 


3.J 


0. H 


4ö 


25 


0. 7 


63 


2 


0. 6 


85 


30 


a 5 


138 
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0. 4 
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0 


0. 3S197 



Man sieht also, dass von 90*^ an diese Wahrscheinlichkeit nur 
sehr wenig abnimmt* 



M 84. ttUi(r0 on )6f 00ti. [16 

Menhtrg» 31. Mai 1809. 
Ich danke Ihnen recht sein*, mein theuersler Freund! für Ihren 
interessanten Brief vom 28. Mai*^) und f3r die mir inilgetheiltcn Rech- 
nungen und ßeobaclitun'^pn. Auch ich habe jcno (Urne**) bei der 
Müsse die mir hier zu Thcil w'ivd, noch lüilicr betrachtet. Nimmt 
man die Abscisseu q aus dorn Mill^*jpunkt der Curve, und nennt die 
Ordinalen z, so ist sein* einfach 

also der kdiperiiche Inhalt des Sphäroids 

WO keine Constantc addirt zu werden braucht, wenn man für qs=0 
auch A = 0 sein lässt. Diese Furmel sclieint mir zur Recluiung viel 
beqpiemer als die nach x entwickelte. So ist der ganze Inhalt, wenn 

wq-if nehmen 
2 _ 

welches mit Ihrer Rechnung nahe zulriflt. 

Für 9 = 30*^ geben Sie mir A = 0, G3506 (natürlich den Kegel 
mit eingeschlossen), irh habe A « 0, 93473. — Vielleicht ist die 6 
ein Schreibfehler bei liinen, und die übrigen Zahlen ein Recfanung9- 
fehler bei mir, welches ich nachsehen werde. 

') Dieser Uli* 1 vom 28. Mai ist nicht vuiliunden. 

**) Vergl. den vorhergelienden Brief von Olbers, auf vvulchejii kein Da- 
tum angegeben ist. 
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Für (it'ii Slcni im HjihiiH lm.s (hinke ich n'dil sehr, so \\iif liir die 
schönen IMancU'ii-ru.'ulKu liliiiigen. W ie haben Sie da.s Verhüllni.s.s der 
Lichtslarke von Ceres nnd Juno boslinimt? Liegt eine wirkliclic Mtis- 
sung dabei zum Grunde? Und welche.^ Verhällniss d. r hnrdiraessor 
folgt daraus bei vorausgesetzter gleiduui AJlwdo ^ — Allerdings ist die 
Albcdo oH sehr verschieden und schwer zu schätzen. Mau denke z. 1). 
an Cometen. 

Uetier Ihre Satum-Trabanten-Messungon freue ich nu'cii sehr. Es ist 
gut, dass Sie Alles zur völligen Gewissheit bringen wollen, elie Sie 
Ihie Beobachtungen bekannt machen. 

Unser Gauss wird Ihnen selbst geschrieben haben. Die Hesultale 
seiner Untersuchungen über den zweilen Cuim-lrn von 1805 sind d(M li 
äusserst merkwürdig. Er fnidet die niiUlere Di>l;mz 2, 82 (L'iuliiiils- 
zeit nicbt 5 Jabre) am jiasseiidslen für die IJcditai iilunpeii: ja sie kiiiiu 
nocb merklich geringer vsein und slimmt doch besser mit den HcoIkk Ii- 
tungen als eine Parabel. Also kr»nnle die mittlere Dislanz und L'ni- 
laufszeit mit denen der neuen Planelen ziemlich übereinkommen. \\ enn 
man bedenkl , wie sieber (iau.ss schon aus siebzehnlägigeu lieobachlungi'ii 
der Pallas, bei einer so ungleieli geringem heliocentrischen, und (wa;i 
hier mehr in ßetracbiung kommt) geringem geocentrischen Beweguug 
die grosse Axe ihrer Bahn zu bestimmen wusste, so ist man um so 
mehr geneigt diese kleine Umlaufszcit des Cometen für fast erwiesen 
zu halten. Gauss findet auch mit einer kleinen Unüaufszeit für die 
Cometen von 1772 und 1805 keine Obereinstimmende Elemente, glaubt 
aber doch, dass man noch nicht über die Identität beider Cometen 
absprechen dürfe, da vielleicht ugend eine grosse Annäherung an einen 
Planeten, besonders an Jupiter, die Veränderung in der dist.Perih. habe 
hervorbringen können. — Ich w31 dies nkfat leugnen: fast schemt es 
mir aber, dass wenn die dist. Perih. durch irgend eine grosso An- 
näherung an einen Planelen so merklich verringert worden wäre, auch 
die übrigen Elemente bis ziiiu I nkeniillichen würden veranderl worden 
sein. Mich dünkt, e.s kommt nun liauplsäciilich auf die Unlersiicbnng 
der Frage an: Liisst sich mit einer nach obigen Unler.suchun.uen uiög- 
lichen Umlaurszeil eine solche [{ahn für den Cometen von 1805 linden, 
dass er irgend zu einer nicht sehr entfernten Zeil dem Jui)iler imi^ewolm- 
lich nahe kam ? Hei Beantwortung dieser Frage wird man erst mi( dei 
allgemeinem anfangen: liegt irgend eine mögliche Dahn für den (Ko- 
meten so, dass sie in einem Punkte der Jupiter-Bahn nalie kommt? Die 
Beantwortung dieser letzten Frage scheint mir wenig Schwierigkeiten 
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zu haben, die der enten aber, warn sie nicht dnrcb-dielelztere gleich 
venieinl wird, uogcheiire Rechnnogen ni eiibnieni. 

Baas wir fibr^eos den ComeCen zwischen 1772 und 1805 nicht 
gesehen haben, gibt keinen bedeutenden Einwarf ab. Eben aus an- 
sem üntersochnngen eifaellt, dass, wenn zu einer gegebenen Zeit 
wiiUich einComet innerhalb der Distanz 1,618 etc. Ton der Sonne ist, 
docli die Wahrscheinlichkeit IQr einen Beobachter ihn zu finden, (zu 

einer besUmmlen Zeit nämlich) nur zwischen ^ and ^ (oach der ver- 
schiedenen Tiere der Sonne unterm Horizont) ist. Der wie Thefl alks 
Cometen, die bis innerhalb der Marsbahn herabsteigen, wird, glaube 
ich, nur von uns wahrgenommen. 

Von unserer Cunre bemerke ich noch, dass wenn man eine Elli|ise 
nimmt, deren grusse und kleine Axe denen der Gurve gleich smd, Kir 
die ElJipse sein 



für die Gurve aber 



,33, 



,31,1-1. 



wodurch das Verhältiüjiö beider Cunen zu einander noch mehr auf- 
geklärt wird. 

Vcrzcilicn Sie diesen sehr eilfcrlif,' i^cschricbeiieii Brief. Moi^'en 
gehe ich von hier und denke übermoigen bei unseim Gauss zu sein. 



a^Sd. fätBsti an i£>ibtvd. [10 

UHmUkal, 6. Juni 180& - 

Ich eile die versrliiodrnon Fragen zu heanlwoilen, die der Brief 
enthält, wodurch 6ie, hochgeehrtester Herr Doclor, mich so sehr 
erfreut haben. 

Die Rechnung nach der neuen Ent Wickelung, die Sie mir mittheilen 
ist viel leichter, als die nach dem Ausdrucke 

gefSihrte; aUein dieser Ausdruck leidet starke Rednctionen, die denn 
auf eine auch sdir beqpienie Formel fOhrea 
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Es ist nämlich 

ConsLs ( — loga— ^a-^i a-^ ie 

a ist SS also a~^«^-^^, wodurch sich diese Gonatanle in 

^V5-floga^jc vemandeJt. Der Kegel, den man addiren niuss, ist 
=4 9- cos ^ = X. 4- i i X-+ ^-1 x-*+i x-^ X. 

diso der ganze Körper 

A= (— x*-i- -Ix^logx+j^+C) ie« — -g-x«— logx+j^a+loga. 

Für 9 =» 180<> ist A natürlich = 2Cic; fiir 60" ist es 

oder x^»=4' ^ ^ Werthe für 30® hatte ich mich um 

eine 1 in der eisten DecimalsteOe verschrieben; der Fehler war also 

0, Itc, und der richtige Inhalt dieses körperlichen Stücks=0, 94923. 

Bei der Vergleicliung der Lichtstärke der Ceres und Juno lag -Rii- 
gender Versuch zuin Grunde : ich verengte die Oefliiung des siehenfiissigea 
Herschersclien Tciescops so lange, bis die Planeten verschwanden; 
Juno wurde mit 2,9 Engl. Zoll und Geres mit 2,0 Zoll unsichtbar. 
Der Durchmesser des kleinen Spiegels ist 16 Zoll, also verhalten sich 
die Lichtstärken wie (29)^— (16)*^: (20)^— (16)^=13 x 45:4 x 36«= 
65 : 16. Daraus folgt das Yerhattniss der Durchmesser 



Diese YerBOche werde ich bei der Juno fortsetzen, um daraus 
sehliessen zu können, ob man sie in ihrer Sonnenfeme sehen kann 

und was für Telescope man zu ihrer Aufsuchung gebrauchen muss. 

In diesen Tagen habe ich mich so oft zu Ihnen und deia vortreff- 
lichen Gauss gewünscht — was hatte ich da aus Ihrer Unterhaltung 
lernen köimen! 

Ich bitte heute Gauss, mir von seiner Untersuchung über den Co- 
meten etwas mehr mitzutheilen, als Sie, in der Voraussetzung dass ich 
es ohnehin schon wüsste, thaten. Es ist wahr dass Gauss aus 
siebzehntägigen Beoliachtuiigen die Pallasbahn vortrefflich zu bestimmen 
wusste; allein die Pallas konnte auch ohne Zweifel etwas sicherer 
beobachtet werden. Vielleicht ist auch eine Stdrung mögUcfa, die 
der Gomet von der Erde erlitten haben kann. 
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Der giuize Untendiied der Ellipse von der Pirabel kann auf die 
geoc. Erscfaeinimg nur 1', höclistens 2f betragen; in jedem andern 
Falle wurde man es nicht wagen, daraus eine Ellipse zu bestimmen. 

Die Stenibetlockiuig den I.Juni haben wir hier wogen des scliledi- 
ten Weilers nidil beubaelileu können. Heule Abend isl es zum erslen- 
mal wioiler heiler. Jnno liabe ich zwar gelundea, allein es fehlte ein 
scliieklirlirr Slern znr Vergleieliung. 

Unser ganzes Haus grüssl Sie niil der IJinen beknnnlen Uendicü- 
keit; — voizü^cli empfiehlt sich Ihnen der Herr Justizratli. 



•w 



ßt^ötl an ^Ibtxd* 

(Als Beilage zu dem Torigen Briefe.) 



cd ab bedeute einen Durchschnitt des KAipers, 
so ist cTs=9, cTssx 

ec ist BS z sin^, und die FIScfae eines mit 
diesem Halbmesser bescfariebenen Kreises = 
j* 8in9*.ic, also das Diflfereozial des Kdip^ 



dAsssic. X* 8109* X — d (x CO89) s= — 8in9* d (x CO89); 




allein XCO89«: 



2x« 



— x»+2x«-hx«-i-2x«— 1 



ß'm^* = 1 — CO89* = 

TP" 



4x* 

also (lA = 3 — z . 15 dx 



und integrirt 



A = (+^x*-^ x*-lx-*-i X-*- ix-«) 



und weau dieses hilegral von x = a an gerecliiiel wird, 

"8 
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Setzt maa nun 9 » 30° . 90° 180* 
so wird . . X =2 1,386100 0.786152 UXAKil 
und ... A SS 0,33092 2,914äÜ 3.tiObb3 



0.603794 



Aiunerk. v. Olbers. 

„Der Conus macht nnoA-n 

ü,»347l 

Es sei flic Zahl der Comclcu = 1,000000 
so sind im Hemisph, der Sonne . 0,807702 
in dem entgegengesetzten . 0.192298 
Unsichtbar unter denSonnenslr. 0,259006 
Sichtbar imHemispb. dSonne , . 0.548696." 



<Diber0 an 0e00el* [17 

Bremen, 16. September 1806. 

Ilierbt'i, mein theunr Freund! erfolgen zwei Exemphire des Dode'- 
schen Jahrbuchs, und ein Exoniplür des Bode'scheii KaliiJogs, das ich 
mit vielen Empfeldungen und Danksagungen für die gelieferten Beiträge 
an den Herrn Justizrath und an Sic von Herrn liodv erhallen habe. 
Auch hat er mir einliegenden ^^'ecllse! überschickt. — „Nach Ablauf 
des Termins*', schreibt er nur, „liefen noch zwei Prcisscliriften ein. 
Was diese Wichtiges enthalten» werde ich in dem Supptemeolbande lie- 
fern. BesseTs Abhandlung bleibt doch die beste.** 

Gauss macht uns Hofifoung zu einem persdnlicheo Besuch diesen 
Winter, wenn Kriegesgefiihr in Braunschweig ihn nicht yeriiindem 
sollte. Er wül dann sein Werk, so weites fertig sein wird, mitbringen. 

Leben Sie woU, mein thenier Freund! Empfäilen Sie mich dem 
Herrn Justizradi und der Demoisdle Schröter aufe angelegentliehsle* 



M ST. 0f 00el an <Dibir0* [80 

Lilienthal, ö. Octoher 1806. 

Der ßeifall durch den man meine Abhandlungen in Berlin beehrt 
hat, oder vielmehr die Pflicht Ihnen Alles was mich betrifft anzu- 
zeigen, veranlasst diese Zeilen. Nach einem vorgestern erhaltenen 
Briefe des Professor Bode^ist mir der halbe Preis zu Theil geworden; 
die andere Hälfte hat Hofirath Huth als Belohnung der Entdeckung 
zweier Gometen davongetragen. Obgleich vieUeicht Pons mehr Än- 



Digitized by Google 



44 

sprudle an die Hälfte hfltte als Huth, so freut es mich doch, dass 
die Berliner auch IIulh*s Fleiss nicht ganz vergessen hahcn. Bfir ist 

tUc TiHMliiiiy desto weniger unangonelim , je weniger Horuliningspunkle 
zwisclicii meiner Arbeit und Hutir.s Eiildeckung statllinden, und je 
weniger die kleine Ehre, die einem Jeden von un.s vielleiciit dunli 
den Preis zufällt, durch eine Theilunp desselben getheilL werden kann. 
Ihnen allein danke ich den güligeii Ulli k, den die Astronomen vielleicht 
auf meine bisherigen unbedeutenden Arbeiten geworfen haben — Ihnen 
danke ich diesen Preis, und liir welches Gute, das mir begegnet ist 
oder begegnen wird, muss ich lluien nicht danken? Sie sind ja der 
Schöpfer meiner ganzen Existenz, Sie haben die ungestümen Wünsche 
befriedigt, die sich bei mir von dem Augenblick an äusserten, als icli 
nierst in die Sternkunde eioen Bück wagte — Sic haben mir die 
Aussicht in das weite Feld eroflhet, das so miendlich ist als meine 
Fuhrer: Liebe und Yerdmmg gegen Sie. 

Bode hat mir gesdmeben, dass er meine Abhandlung in den 4. 
Supplement-Band, der zu Ostern erscheinen wird, aufiiehmen werde. 
Dagegen wönschte unser vortrefflicher Justizrath SchriHer, dass diese 
kleme Schrift separat gedrudtt werden möge, und er meint dass 
Bode das eben so gern übernehmen wfirde. Wenn Sie diesen Vor- 
schlag schicklicli finden, so würde ich mir vielleicht noch einige Zu- 
sätze und Erweitenmgen erlauben, die aber doch, da ich das Wesent- 
hche gesagt zu haben glaube, nicht viel Neues enthalten würden. Ich 
bin bei diesem Vorschlag ganz neutral, und er rührt, wie gesagt, 
ganz vom Justizrathe her. 

Bode lässt sich Urnen empfehlen und verspricht Ihuen einen Brief 
bei den Jahrbüchern. 

Ilarding geht am Freitag schon von hier; er wird sich Ihne» 
mündlich empfehlen. 

Herr Justizrath Sclirötcr bestellt durch mich einen freundschaft- 
lichen Grass, auch die Demoiselle Schröter, deren Besserung zwar 
langsam, aber doch merklich fortschreitet. 



M 88. €)lb<r0 an fit^i^ti. [18 

fernem, 9. October 1806. 

Einprangcn Sie, mein theurer geliebter Freund!' meinen herzlichen 
Glückwuiiscii zu dem ihnen ganz von Rechtswegen crUieilten Berliner 
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Preis. Unser Lüder halte mir zuerst diese angenelime NnrliriclM ge- 
bracht, die ich am folgenden Tage aucii in der Ht rlinor Zciiung Iiis 
Mit Recht muss es Ihnen Iwh .sein, mit Hulli diesen l*rei.s gelheilt zu 
liaben: unangenehm wäre es gewesen, wenn irgend ein miltelmassiger 
Aufsatz Ihrer trefflichen, mühsamen Abhandhnig gleichgesetzt wäre. 
Was Sie mir dabei Gütiges sagen, verdiene ich durchaus nicht Aber 
wahr ist es, dass ich Sie innigst liebe und schätze, und, so lange ich 
Jche, Iiol)on und schätzen werde. 

Was den separaten Bruck der Abhandlung betriiXt, so muss ich 
erstens bemerken, dass es, soviel ich mich erinnere, ausdrficklich in 
dem Programm über den Preis zur Bedingung gemacht war: „Herr 
Bode erhalte den beliebigen Gebrauch der gekrönten Preis- 
schrift für sein Jahrbuch.** Zum andern muss ich anheim geben, 
ob nicht die Erläuterungen und ZusStze, die Sie etwa machen könn- 
ten, mit unsers Dr. Gauss Werk, das gegen Ostern herauskommen 
wird, mehrenthdls einerlei Gegenstände betreffen würden? Sollte es 
rathsam sein, gerade mit Dr. Gauss zugleich über Materien etwas 
drucken zu lassen, die dieser tiefsinni^ii Aiialysl schon so lange von 
allen Seilen uniersucht hal und Iheorelisch und praklisch so genau 
kennl? Mir .scheint es deswegen, ich gestehe es, besser, den Abdnick 
der Abhandlung, so wie sie ist, Bode für seinen Supplement-Band zu 
überlassen. 



M 80* 0^00^1 an ^IbttB. [81 

LÜienthal, 30. October 1Ö06. 

Ich habe die Ehre, Ihnen hier die Resultate einer vorläufigen 
Reduction meiner Satum-Trabanten-lfessungen zu überreichen; idi habedie 
Rechnung nur angesteUt, um mich über die Mängel der Messungen zu 

belehren und um aus diesen Mängeln neue Yorsichtsroaassregeln zu 

abslraliiren, die dcji im folgenden Jalire anzustellenden Beobadilungen 
hülTenÜich mehr Sicherheit geben werden. Messungen die gar zu 
weit von den grössten Elongationen abstanden, habe ich norh nicht 
reducirt, weil die Fehler der Tafeln einen gar zu starken Einiluss 
äussern. 

So fand ich die auf die mittlere Entfernung reducirten grössten 
Elongationen 
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l«ängo des Trab. 




»II 


IUI 94 • • 


176 83 


2 MCSSUIlff6Il 


lifo 17 . . • 




3 


128 31 


177, 80 . 


3 


281 4 . . 


177. 58 . 


. 2 


281 17 . . 


178. 49 . 


. 2 


304 43 


181.76 . 


. 2 


306 2 . . 


180. 90 . 


. 1 


Milte! . . 


178.012. 





Einige Hessimg«!! gaben fest KV' mehr oder weniger; allein gerade 
diese haben in meinem Tagebuche die Bemeriomg, Wolken oder 
Wolken aber dodi gut; es scheint also, dass ich gegen die letz- 
lorn ein wenig zu tolerant gewesen bin, und dass ich im nächsten 

Jahre alle Messungen unter Wolken meiden muss. Der Durchmesser 

des Kingcs, der hierbei zum Grunde liegt, wurde foJgcndcnnaassen 
gefuuden: 

in d. mitll. Eatfemung 
Mai 10. 46. 28 . . . 42. 83) 

„ 16. 45. 68 . . . 42. 50[ 15 f. Reflector 
. JunilO. 43, 70 . . . 41. 99) 
« 12. 44. 77 . . . 43, 15\ 
.. 13. 42. 96 . . . 41, 47/ 

14. 43. 85 , . . 42. 39V 7 f. Herschei 
■ „ 18. 43. 68 . . . 42. 50l 
«2a 40. 77 . . . 40.34) 
Jtdi 5. 42.49 . 42.54 15 f. 
..12. 40. (fö . . . 40.58) 
.. 15. 41. 02 . . . 41. 78^ dto. neuer Spiegel. 
,. 16. 40. 78 . . . 41. 60^ 

Mittel 42. 31 

Ich glaube, dieser Durchmesser kann wohl nicht mehr als 1" fehlen. 
Uerschel hat 46, 682, v. Zach 35, 039, Pound 42 "0. Rochon 40,6. 

Man sieht auf den ersten Rlick, dass das Mittel aus den angeführten 
Elongationen noch nicht bis auf 1'^ sicher ist, indes«^ verspreche ich 
mir von den fortgesetzten Messungen einen guten Erfolg. Herr von 
Zach hat die erbetenen Saturn* Trabanten-Beobachtungen noch nicht 
geschickt; sobald ich sie erhalte, will ich gleich den Anfimg mit der 
Bearbeitung des 4. Satelliten machen. Vor einigen Tagen habe ich 
die Störungs-Ungleichheiten dieses Satelliten untersucht imd gefiinden, 
dass sie als absolut 0 betrachtet werden können. 

Sie betragen i^hnlich in der Lange 
+0". 151 8in2 (T— ß) +0M04sin2 2ö) + 1», 452 8in2 T) 

wo \ die Länge des Planeten in seiner Bahn, T die des Trabanten 
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und Q der aufsleigondr Kiiolon auf dor Salumsbahn ist; ich hatte 
es wollt voraussehen können, dass der Trabant so wonig gestört wird, 
indess lassen sich meine Formeln fast ohne Mühe auf den 5. Satelliten 
anwenden, für den die Störungen etwa 0, 5 Minute betragen. Ich ver- 
muüiete hier stärkere Ungleichheiten und deshalb nahm ich eigenüicfa 
<tie Rechnung vor. 

Auch habe ich die Messungen die Heir Justizrath Schröter über 
eih^e Doppelstenie gemacht hat, untersucht, aber über die ParaUaie 
nichts daraus scfaUessen können. 

Die vollständigste Reihe ist von Ras Algethi und sie scheint eine 
ParaUaxe der halben Erdbahn von 0''586 zu venathen. Ich setze 
Ihnen die ganze Reihe her und bemerke dabei, dass d der Abstand 
bdder Sterne för 1800, m seine jährliche Zunnahme, und ic die ge- 
suchte Parallaxe ist. 

Gemessen 4*677 

4394 

4.530 

4.57 

3,82 

3,95 

4,67 

4.23 

3.49i} 

3.910 

4.642 

5,159 

4,281 

4,423 

5,046 

4,960 

Hieraus iiabc ich 

IC ass -♦- U"ÖÖÜ — 1, 2{)m 

(f = 4- 4,566 H- 0. Olm 

geschlossen. Allein die Bcobachluiii^siVlilcr niadifii dieses Resultat 
sehr unsicher, und ich glaube, dass es iiiclil virl Gewicht hat. Riycl 
und alle andern Sterne geben gar nichts und können nncli niciits 
geben, wenn die Doppelsteme Zwillingssleine sind. Ihe rosse Menge 
solcher Doppelsternp ist, düucht mir, ein selu* fester Gmnd dieser 
Vermuthung, obgleich die Unwahrscheinlichkeit eines blos optischen 
Doppelstems wohl weit geringer ist, als sie Ilerschel in seiner Ab- 
handlung angibt. Ich habe fär die Parallaxe des Abstandes zweier 
Sterne Formeln entworfen, die dann naturlich die vortheühaAesten 



oo Ii — 2, 165III — 0. 28ic 
— % mm — 0. 28« 
»Ii — 1. Ulm — 0, 58ic 

= d — 1, Ulm — 0. 58 IC 
= (l ~ 1. 048m — 0, 67tc 
= d — 1. 029m — 0. 69ic 
= d — 0, 205m — 0, 06tc 
= d — 0, 0>s3m — 0, 62tc 
= d — 0, 055m — 0. 65« 
SS d -1- a 232m — 0, 02ic 
=3 d + 0. 447m -t- 0. 74« 
= d 4- 0, 447m + 0. 74tc 
= d + 0. 922m — 0, 63ti 
= (l + 0, 922m — 0, 63- 
= d 4- 0, 713 m + 0. 37 7c 
= d + 0. 427»* 0. 7ÖT5 
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Zeitpunkte der Beobachtungen nicht in die Syzigien und Quadraturen 
versetzen. 

Der Gomet von 1759 ist jetat mein einziger Gedanlie, und der 
Entsddnss ihn zu berechnen stdit fest Indess will ich noch nicht 
gleich dabei anfangen, sondern erst aHe Beobachtungen sammeln; zu 
dem Ende habe ich an Hardmg geschrieben, dass er mir eine Ab- 
schrift der Mayei'schen Observationen verschaffen möchte. Die JHteioires*' 
und^Philosophical Transactions" leiht ja wohl das Museum hert Darf ich 
dabei um Ihre gütige Yennittelung bitten? ich habe grosse Lust zu 
dieser Arbeit, desto mehr, je .sicherer ihr Erfolg ist. Man mnss auch 
wohl arheilnn in den schrecklichen Zeiten, wo wir vieHeicht bald nichts 
mehr liahcn werden als die Schätze des „WandsbecktT Boten", 
ilcrr Juslizratli Sciirüter empficlill sicli llmcu aufs angelegentlichste. 



«^40. 0(00ti an Olbtra. [n 

LUieuthal, 4. November i80G. 

Wßdm erhalten Sie die schon so lange versprochene Charte; die 
eine getreue Gopie der Hardingfschen ist, die mit einem (?) bezeichneten 
Sterne stehen zwar in der „Histoire cdleste", allein Harding bezwdfidtihre 

wirkliche Existenz. Die beiden Sterne 7, Grösse im 213** AR 

sind wahrscheinlich identisch, und der eine wird wohl durch einen 
Druckfehler der Z. D. um 10' von seinem wahren Orte verrückt wor- 
den sein. 

Ich giaiiho Ihnen s( hon etwas von einem Einfalle gesagt zu hahen, 
wie man den Collimationsfehler eines Mauerquadranlen ohne Umwen- 
dung oder ohne die Hülfe eines Zcnitli-Sectors bestimmen kann. Har- 
ding hat auf meine Bitte die Sache versucht; allein der Spiegel den 
man ihm hierzu verfertigt hat, ist so wenig plan, dass er mehrere 
Bilder zeigt; er hat sich indess schon wegen eines bessern be- 
müht, und wird mir näclistens eine Reihe damit angestellter Beobach- 
tui^ schickmL Das Wesentliche der Methode setze ich Ihnoi hier^ 
her, mit der Bitte um^Ihr Urtheil über die Anwendbariieit des Ver- 
fehrens. 

Das einzige Instrument das zu der Ausffihrung meines Vorschlags 
ndthig ist, ist ein Spiegel, der vor das Objectiv befestigt wird, und 
der sich an einem Gel^e gegen die optisdie Axe des Fenvohrs um 
einen beliebigen Winkel neigen lüsst; zugleich kann man den Spiegel 
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am diese Axe des Femrohre drehen und dadurch mm Ebono der 
des Quadranten senkrecht nwchen. Wenn der Winkel den d«'r Spie- 
gel mit der optischen Axe des Fernrohrs macht = a ist, so wird 
ein Stern den man durch Heilection im Femrohr sieht, auf dem 

Gradbogen die Zeaith-Distanz 

Z-fc = z — 2 a. 

haben, wo z die wahre Zeiiith-Distaiiz und c der (lülliinationsrclilcr des 
Quadranten ist. Nimmt man nun eine zweite Zenith-JDistanz desselben 
Sterns aus eioem vor das Fernrohr gesetzten OcU oder Quecksilber- 
HomoDte, so irird sie 

Z' 4- c = 180° — z — 2« 

sein. Man hat also die wahre Zenith-Distanz 

unabhängig vom Collimationsfehler. Da Z' — Z nie grösser werden 
kann als der eingothoilte Rogen des QiirKhantcMi, so kann die Hübe 
eines Sterns, den man zu diesen lieobarlilungen gebrauchen will, 
nicht grösser sein c'ds die Hälfte dieses Bogens oder als etwa 45*^; 
für einen solchen Stern muss a etwa 22*4® betragen. 

Wenn der Quadrant nicht in der Ebene des Meridians steht, und 
wenn der Spiegel nicht so gestellt ist, dass er einen Stern im Äugen- 
blicke seiner Gulminatlon an den mittleren Faden bringt, so ist wegen 
dieser Abweicbimgen dne Gonection nöthig^, die man nach der folgen- 
den Anwdstmg berechnen kann. 

In dieser Figur stelil NZM 
die Ebene des Meridians 
vor, WuOT die des Qua- 
dranten. Der Pol dieser 
Ebene liege in P, M sei 
der Weltpol. Ware der 
Spiegel genau senkrecht auf 
der Ebene des Quadranten,.^ 
so würde man den Stein 
in dem Aug^licke in der 
Mitte des Fernrohrs sehen, 

wenn er durch diese Ebene WuOT geht; wegen der Abweichung 
von der senkrechten Stellung, die wir gleich OTL setzen wollen, sieht 
man aber den Stern, wenn er in L ist; TL ist 2a. 
I. 4 
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Da P der Pol der Ebene des 0"adran(en ist, so ist cP = TP 
= Ol* = Up == WP = 90", 1111(1 iVw zwisclicn dioisen Bögen ein- 
gesclilossonon Winkel sind den nögcii cT, TO etc. gleich, oder diese 
Winkel sind die auf doni Gradbogen des Quadranten gemessenen. Da 
L der Stern ist, so ist ML = seiner Polardistanz ■= 90*^ — 5; 
der Stundenwinkcl ZML aei = t, dann hat man 

cosZL = cost C0S9. cjs8 -h sin9 sind ... (1) 
und aus dem Dreiecke ZPL 

cosZL BBS CO8ZPL sinLP sinZP + cosLP eosZP . . 

Bei dem vom kflnstlicfaen Horizonte reflectirten Sterne, hat man 

Zt = 180** — Zenith-Distanz, also 

— cosZv =B cost' CO89 cosS + 8iD9 8in8 .... (3) 
cosZv SS cosZPt sinvP sinZP + cosvP cosZP ... (4) 

Da aber der Winkel LTO = vuw, und da TL = uv = 2a, 
so ist auch OL = vw, oder LP = vP. 

Man hat demnach aus 
4\ /*>\ ^A.vnt cost cos 9 cosg + sin 9 sin 8 — ccsLP cosZP 

1) U. [Zf ... cos Lru . , ,: — : — " ' ' 

' ^ ' sin LI' sinZ I* 

^. ... ^ cost' coso cos 8 -+- sin 9 sin 8 ■+■ cos LP cosZP 
(3) u. (4) . — cosZPv SB 31 ~ „ — 71; 

^ sm L I' siii Z 1* 

Der Winkel ZPL ist = Z + 2a' 4- c (wo TO = 2a') und 
ZOv = Z' + 2a' -f c. Zieht man von jeder dieser Gleichungen 
cos 2 ab, und setzt um abzukürzen 

A = sin LP. sinZP 

Ü = colangLP. cotangZP. 

80 erhält man 
28ii4<Z4-2a'4-c+s)8in^(Z+2a'+o--«)=«(^)c^^ 

-^s|(Z'+2a'+cH-i)cos^(Z'+2a'+c— 2)«(^)co8«— if!^^ 

Da aber Z + 2a' -h c — z sehr klein und Z'+ 2a' + c + z sehr 
nalie = 180^ ist, so hat man ohne merlüichen Fehler 

IfZ-t-^a'-Kc-z^^-^fin^Volangz- '^'"'^^' ^^-^9 ^^^^ 

* 2 \ A / Asint 2810« 

_90o+ ^2'+2a'-|.c+.)=4. (bincotaiig£~ .'"Tt^' '^'^ '^'^ ^ 

* »VA/ A Sinz 2sina 

und wenn man diese Gleichungen von einander subtrahirt 

1 nml m\ COS 9 COS 8 . 1 .#« . 1 .•», ß . 
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Da aber A sehr wenig von 1 verschieden ist 

Der bei dem Werthe von B vorkommende cos LP ist = sin OL 

lind sehr nahe = t cos 5; cosZP = sincZ ist durch die gegebene 
Lago dos Quadranten bekannt. Diese Correctionen werden nie be- 
träclitlich werden, wenn man nur eini^ermaasseii vorsichtig in der 
Stellung des Spiegels ist. Es kann nicht schwer halfen, die.se Rich- 
tigkeit bis auf eine oder einige Zeitminuten zu erlangen, und dann 
wird man alle Correctionen vernachlässigen können. 

Bei den traurigen Vorfallen in Braunschweig werden wir Gauss nun 
wohl nicht entgegen sehen dürfen; ich fürchte, dass er uns jetzt 
verlassen und den sicherem Aufenthalt in Petersburg vorzidien wird. 

Ich bitte um Verzeihung dieses langen Briefes. 



M 41. ffi)ibrr0 an 0td»tL [19 

Bremen, 5. December 1806. 

Schon am 10. November Morgens hat Pons zu Marseille einen 
kleinen lelescopischen Cometen in der .Jungfrau entdeckt. Tliulis fand 
am 9. November 17" 54' die AR 181 39', Deel. 2'^ 37' nördlich. 
Am folgenden Moigen war er 7' westücher und 17' südlicher. Der 
Gomei formlos, unbegränzt, ohne Kern, mit blossen Augen gar nicht 
zu sehen.« 

Gestern Morgen, da ich es beim Au&lehen heiter ISmd, habe ich 
mich veigcbens nach diesem Gomelen umgesehen , der aber auch 
wahrscheinlich dem Monde zu nahe stand. Heute war es triibe. 

Sollten Sie, liebster Freund! diesen kleinen Fremdling bald finden, 

so bitte ich um Nachricht, und verspreche reciproca. 

Bode, der das (Tnglück gehabt hat seinen ältesten Sohn zu ver- 
lieren, wünsclit Nachriciil über die richtige Ankunft des ausgezalilten 
Preises. 

L'nserm verchrungswürdigen Juslizraüi bitte ich obige Nacliricht 
roilzulheileu. 



Digitized by Google 



62 



^42. Olbcrd. an [so 

Bremen, 8L December 1806. 

IIculc Morton werden bie wohl, wie icli, das Vcr^'nü^jfen gehabt 
haben den kleinen Coinclen des Jlerrn I'ons zn beobaciilen. Das war 
der erste heilere Morgen nach langen trüben Tagen. Ancli nocli war 
die Witterung hier nicht sonderlich, uml Wolken unlerbraclien oR die 
Beobachtangen. Jetzt ist der Comet selir iieli, und im grossem Fem- 
rohr schien mir auch ein Kern durchzublicken. Er stand bei Ko. 110 
Grater. nach Bode und wurde mit diesem und einem Stern der „1^9- 
toire Celeste*' verglichen. Heine Beobachtungen habe ich noch nicht 
reduciren können. Beiläufig war um 5 Uhr Morgens die AR 177® 18*» 
die Deel. 13** 53' sQdUcli. 

Schade dass die sädliche Breite des Gometen, der sich noch im- 
mer der Erde nihert, so stark zunimmt 



M 48. CDlbera an 0e00ei. [n 

Bremen, ü. Dccfoiber Ab. 6 Uhr. 

Ich danke Ihnen fOr Ihre gütigen Mittheihmgen und fuge hier so- 
gleich das Nötliigc aus der „Histoire Celeste'* bei. 

Ii. Avril 1798 p. 332 
ä 62« dt. 6"! 

ä 64* . . 6 3 t. Faden 2. Faden ZD 

+ 1' 52" 

6.7 . . 11 39 13.5 40 11.5 . . 63 31 50 

30. 1] Ily.l. 4.5 .. 11 45 24 45 52 46. 20.6 64 48 46 

(HO) 7.8 .. 11 47 55 48 22.5 . . 62 46 42 

8 48 35,7 . . 62 31 40 

Um 5" 47' 21" nach iiolIi iiiil»t'richlij.U('i- l'lir/oit rolglc der Co- 
met auf 110 in 2G"34 Zeit und war 7' 13^' nördlicher. 
Die üiurberichligung will ich aädistens sdiicken. 
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M 44. OlbttB an 0c00tL [22 

Bremen, 12. Üecember lb06. 

Dfflr Tag ist der 22. Oclober 1798. 

70° Corr. dei Ulir — 3j"U zii 
72 — 35.0 i- 2' 0" 

Die Convction lucinor l'lir ;iul' iiiilllcn' Zeil isl .a\v;i -j- ö4' 21". 
Uchrigeus bin ich seibsl mit den Beobachtuiigcii uichl souderiich 
xuiriedeii. 



«^45. Veddel an (Dib^rs. [28 

LiUenihat, 14. Dcceinber im/ 

Für Ilm; {^nllige Mitlhoilimj^ der SU'ni-npsliiminiii'^i'n <iii<- der „IIis- 
loiro Celeste" bin ich Iliiieii uiieiidlich vcrpllidUel. Die blciue liaUcil 
folgende :?('heiiibare Slelluüg: 

Der Piazzi'sche . . 177° 13' 59"0 . — 13° 47' 13"0 
Nu. 110 erat. B. . . 177 10 44,3 . — 14 2 15.9 

und. der Gomet 

Dec 7. 17ü 17' 45" UZ. 177 17 37.6 . — 13 53 14.4 
Erst am 12. habe ich den Comelen wieder beobachten können 
und ungeachtet der oft störenden Wolken, sind die Beobachtungen 
vorzüglich gut ausgeMen. Er wurde mit vier Sternen veiglichen, düen 
einer von der 7, 8. Grösse ist, und sich hoffentlich in d^ ,3istoire 
Celeste" finden wird. Nach meiner» jedoch noch einer Bestätigung 
bedürfenden SchäUung, steht dieser Stern in 175" AR und 19" 30' 
Deel.; die ilbrigen drei Slcrne Xolgeii ilnn .südlich und sind nur von der 
8.9 oder 9 (irösse. Bei den vielen, immer geiiirenden, Wolken koiint«^ 
ich iii(hl viele Zeit verlieren, und ich mus.ste mich niil dieser rohen 
Schätzung begnügen, die ich aber noch immer verilkiren kann. Wenn 
l)ci Ihnen der Ilininiel heiler gewesen sein sollte, so werdi ii Sie viel- 
leicht den.selben Stern gebraucht iiaben; der Comet folgte ihm etwa 
12" und stand einen halben Grad südlicher. Sin werden es mir kaum 
verzeihen, wenn ich schon wieder um die Data aus der „llisloire 
Celeste" l)ilte; ich kann es nicht genug bedauern, »lass die r*iacii- 
lässigkeil der Duchhändler mich zwingt, Urnen so oll lästig zu werden. 
Uoffenllich schickt La Lande die „Histoire Celeste*' nun bald. 
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Da ich mich jetit mit der Bestimmmig der neuen Sehefölder be- 
schäftige, die Kraut verfertigt hat, so bin ich dabei auf eine kleine 
Abkürzung der Rechnung gekommen, die ich Ihnen, so unbedeutend 

sie im Ganzen auch sein maar, docli mittheilen will. Wenn man sich 

auf den angegebenen Declinalions-Unterschied beider Stenie die man 
durcligehen läst^l, genau verlassen kann, so l)estimnit man die (Irösse 
• des Feldes am vorlheilhafleslen, wenn der Decliiialions-Unlerschied 
nur selir wenit^ von dem Durchmesser des Feldes abweiclit. Dami 
sind die Verweiluiigen T, t der Sterne im Fernrohr auch klein, und 
man hat näheruugsweise 

Bei Bestimmung eines Feldes von 37' 15"14 gebrauchte ich untar 

andern y* Tauri; ich fand z.B. einmal T = 20^ t ^ 18", also 

T* = 400 logT« 2. 602 

t*« 324 logt* »2. 511 

log (T«+t«) = 2, 85974. log^^^i^J- 3. 638 - 10 

log i*- = 8. 34147 8. 751 - 10 

1. 20121 .... — 0, 06 

+ 15.89 

— U. 06 
«'-5 . 37' 0. 20 
2p. . 37' 16,03 

Mir scheint diese Reclmung selbst dann noch be<piem, wenn 
2p — (5' — h) aueh eine Minute beträgt. 

Harding bat den Auftrag erbullen, das neue Legendre'sche Werk 
für die „Göltinger ^Vnzeigen" zu recensiren ; da er es nicht ausschlagen 
darf, so hat er mich in die Yerlegenlu^it gesetzt, mir dieses der 
Göttinger Bibliothek gehörige Buch mit der letzten Post zu schicken* 
Schreiben Sie mir doch, was ich dabei thun soll; meine Recension 
ist eben so unpassend als überflüssig, da Sie uns. mit einer Beurthei- 
huig beschenken wollen. Gleichwohl scheint es mir als duifteich QBording 
nicht in der Verlegenheit lassen, in die ihn der Auftrag wahrscheinliGh 
gesetzt hat 

Herr von Zach ist wohl nicht mehr der Herausgeber der ,3fonatlicfaen 
Conespondenz"? Eiqige Stellen im Morember-Hefle» unter andern Pag. 
402 und 403 kann wohl lüemand anders als Herr von Lindenau 
geschrieben haben. 
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Zu meiner Unlersiichuiig üIkt dio Figur des Suiurii werde ich 
Ihnen vielleicht noch ein Supplement schicken, welches sich vor/üglich 
mit der Analyse der orthographisrhon Projeclionen heschäfligl. llerschei 
hat nämlich die Figur nicht bestiintnl, als die Enk in der Ebene des 
Aequalors des Planeten war. Er musste also die Abweichung von 
einer Kugel in jenem Falle noch grösser gesehen haben, und aus der 
«iiklich gesdienen Figur lässt sich auf die Gurve schfiessen, durch 
deren Rotation des Planeten OberflSche beschrieben wird. 

Der Gomet und das schlechte Wetter sind die Ursachen, warum 
ich Ihre PaUas noch nicht gesucht habe; indess, hoflfe ich, wird sie 
sich uns nicht lauge verbeigen. 

Mir fSllt eben noch ein, dass ich Ihnen nichts von einer Nach- 
weisung gesagt habe, die uns den yergUcfaenen Stern vielleicht zu er- 
kennen gibt. — 11 Minuten nach ihm war nämlich ein Stern 7. Grösse 
im Fernrohre, clwu 5 Minuten südlicher (vielleicht 118 Crat.), 20 '/4' 
nach ihm einer 6. 7 Grösse, 14' südlicher und 22' zwei Sterne 7 Grösse 
noch etwas südlicher. Diese An^'ahen sind nur zwischen Wolken er- 
hascht und deshalb nicht genauer; es können aucii noch melurcre 
Sterne durchgegangen sein, von denen ich nichts sab. 



M Olbere an 6t00cl. [n 

Bremen, iÜ. December iÖCKi. 



Ifit Vergnügen, mein theurer Freund! theile ich Ihnen die ver- 
langten Sterne aus der JKsUure cäeste" mit. Sie stehen pag. 233. 
Es sind aber vrahisdieinficfa ein pftar Drudtfehler dabei 







23. Avrü 1796. 






ä 66^ öt 27*4 








ZD 




68 27.0 


1. Faden 


2. Faden 


3. Faden 


+ 1'49" 




(a) 6 11 


31 45.5 


32 14,4 


32 43.3 


67° 56 41 - 


-12.Dec. 


27 C Hyd. 4 


34 26 


34 54,3 


35 22,8 


66 0 18 




(b)8 . . 




. 40 24 . 




67 10 24 - 


-12.Dec. 


(c)9 . . 




. 40 35 . 




67 19 50 




(d)8 . . 






42 1%5 


66 49 36 




(e)a9 . 




. 42 193 . 




66 51 24- 


•ll.Dec. 


(08 . . 






42 48.5 


66 50 30 




31 Hyd. 4.5 . . 


50 26 


. 50 54,3 


51 23,4 


67 18 21 




2 c Corv. 12a 


• • • 


. 0 6.9 


0 36.5 


70 15 44 





Digitized by Google 



50 

AmlLDeeember desMoigens gdangCD mir zwei dürftige Beobach- 
tuDgeo iwisdien Wolken mit einem Stern, den ich für (e) halte. 
Allein dann ist die Grdsee dee Sterns nicht 8. 9, sondern 7. 8 und 
(1) muss am mittleren und nicht am dritten Faden beobach- 
tet sein. 

Dec. 10. 18" 27' 25" MZ folgte der Gomet diesem Stern 41"7Ö 
in Zeit und m 24' 38*' nördlidier. Die AR ist wahrscheinlich ziem- 
lich, die Dedination zweifelhaft 

Am 12. Decembcr Morgens verglich ich den Cometen zweimal mit 
(b), wekiies aiicii Ihr Stern ist, und zweimal mit (a), woIcIil's 83 tc 
Bodt' isl. Die Ein- und Austritte von (c) nahm ich das erste Mal mit. 
Hieraus ergab sich nun, dass die ZD von fb) um 5' zu klein ange- 
geben ist. Man muss G7'^ 15' 24" stall G7"^ 10' 24" lesen. Da Sie 
vemiullilich auch (c) beobaciileL haben, so werden äie selbst dies näher 
prüfen können. 

Auch meine Beobachtungen des 12. December kann ich deröftern 
Dunstwolken wegen niciu iur sehr genau ausgeben. Es ergab sieb 
mdessen 

December 11 17M0' 20". Der Gomet folgt auf b lö^O m Zeit 

und ist 32' 16" südlicher. 

December 11. 18^ 14' 4''. Der Gomet folgt aufic 8' 19''8 in Zeit 
und ist 3' 54'' nördlicher. 

Meine Ihnen schon milgetheilte Beobachtung vom 8. December ist 
nach mittlerer Zeit 

December 7. 17« 35' 25". Der Gomet folgt auf No. 110 Bode 26'f34 
in Zeit und ist 7' 13" nördhcher. 

Ihre Abhandlung fiber die Wirkung der anziehenden Kraft des 
Ringes auf die Figur des Satuni hat mir viel Vergnügen gemacht. 
Allerdings nmss man, um aus Hcrsrhels Beobachtungen die eigentliche 
Fi^'ur des Saturn, wie sie nach diesen sein würde, zu bestimmen, 
auf die damalige Projection dieser Figur Rücksicht nehmen. Ich hin 
aber noch immer sehr geneigt Ilerschers Beobachtung für optische 
Täuschung zu halten, wie man auch schon in England selbst vermu- 
thet bat. 

Ich wüsste gar nicht, liebster Freund! warum Sie iinserm Harding 
nicht mit der Becension des Legend re'schen Werk.s aushelfen wollten. 
Meine ist noch nicht niedeigeschheben. Und auf alle Fälle wird es 
gut und angenehm sein, diese Abhandlung von mehrem Seiten an- 
zusehen. 
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Das Wetter ist seit dem 12. so sclileclil, dass ich lurchle wir 
werden den nun schon so weit nach Süden hinabrückieDden Cumcten 
nicht wieder sehen. Ich vemiutho, dass Sie aus dm uns bekannten 
Datis seine Bahn vorläufig berechnen werden, und deswegen will ich 
midi nicht daran wagen: bitte aber um bald möglichste Mitiheüung 
dessen, was Sie gefbnden haben. Inuner wäre nachzurechnen, ob es 
Tielleicht möglich sein könnte, den Gometen g^en oder nach seiner 
Opposition wieder iiber unsemi Hoiizont zu sehen. 

Meine ühr geht V* täglich geschwinder als mittlere Zeit. 



M 47. 0f00ti an (Dil)<r0. [84 

LUimäuti, 20. December 1806. 

Durch die gütige Üebersendung der Stem-Oerter aus der „llisloirc 
eheste'* haben Sie mich in den Stand gesetzt meine Beobachtung zn 
reduciren. Sie steht also 

Dec. 11. 17tt 36' 44" HZ. 175* 10' 38*7. — IIP 7' 10»& 
Diese Bestimmung halte ich für sehr genau; sie gründet sich auf 
sechs Yergleichungcn, die Tortreflüch harmoniren. Die Redoction Ihrer 
Beobachtungen erhalten Sie am Montage mit dem Boten. 

Auf meine beiden Beobachtungen und auf die erste von Thulis 
habe ich folgende Elemente gegründet: 

Durchgang durchs Perihel Dcc. 28, 7101 Paris 

a 321» 30* 18* 

Neigung 33 53 8 

Länge der Sonnennähe ... 05 54 33 
Log. des kleinsten Abst . . 0. 028388 
Bewegung rückläiillf:. 

Ich war anfangs (wegen der gar zu grossen Zwischenzeit und we- 
gen der ungleich(*n Entfernung der mittleren Beobachtung von den 
äussern) Willens, eine Beobachtung zum Grunde zu legen, die ich 
heute Morgen zu erhalten hoflte; allein idi habe den Cometen nidit 
sehen können, denn der Himmel war auf der Stelle des Gometen so 
dunstig, dass ich ihn auf keinen Fall bemerken konnte,, er mochte 
nun fiber dem Horizonte sein oder nicht. Also musste ich michsc^oD • 
bequemen, heute die Rechnung auf die erwähnten Date zu gründen. 
Indess habe ich gleich die Elemente conigirt. 

Durchgang Doc. 29, 2789 Paris 

Q m^ff iSfi 
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N«i^g 

IJmiiQ <!os l'oiihels . 
Lug. lies klciiisleii Ab.sl. 
Rewcpung 



35« 0' G"2 
96 29 4.1 
0. 033091 
rürkl;iulig. 



Icli hcwuiidcK' (Iii! rdit rciristiinmun^' der f.'rnahcrlen nalui iiiil 
tlioser walirni. Legeadres Alelhode würde iiier wolü weit, weit zurück 
geblii'bou sein. 

Wus sich ül)cr den fernem Laut' dieses Gometea schUesseu la^sl» 
erfol^^f am ^foiilagc. 

Schade dass Avlr den Comelcn nicht langer haben beobachten 
kdmien! er kömmt der Erde noch näher. 

Es scheint besseres Welter werden zu wollen, und ich freue micli 
sehr auf die Digressian des 4. Saturn-Trabanten, die morgen firüb 
stall findet 



Ihre Beobachtungen uusers Comeleu stehen nach meiner Reduc- 
liou so: 

Dec. 7. 17" 35' 25" 177° 17' 21"5 — 13° 55' 2"9 
„ la 18 27 25 m 46 49.4 — 17 43 15,7 
.. 11. 17 10 20 175 11 183 — 19 4 ii^ 
18 14 4 175 10 22.6 19 9 19^ 
Der Unterschied der Sterne b und c ist nach meiner Beobacfatong 
in Declination 4' 20"5. 

Allerdings wird der Gomet wieder sichtbar, allein nicht Tor dem 
Ende des nächsten Monats. Er nimmt einen höchst sonderbaren Weg, 
und mit starken Schritten eilt er nach Süden. Den Sylvester feiert 
er sehr nahe beim Södpole der EUqytik, und er gibt neuen Anlass 
es zu bedauern, dass kern Astronom am Vorgebirge der guten Hoff- 
nung ist Bei so bewandten tJmständen möchte ich gern etwas mehr 
Genauigkeit in die Berechnung der Ephemeride legen, und zu dem 
Ende will ich aus unsem dürftigen Datis noch mdir Nutzen zuziehen 
suchen. Die Bahn werde ich also zum zweitenmal corrigiren, und 
davon erhalten Sie die Resultate mit dem das nächste Mal abgehenden 
Bolen. Es Üiut mir leid dass man den Aslrononicn diese Resultate 
nicht IVuh genug wissen lassen kann, denn die „Mona! licheCorrespoudeiiz", 
lur die icii das Nöthige am Donnei«>lage abijduckcn werde, ersclieinl 



M 48. 



liceeti an (Dibire. 



[25 



UHealhal» 21. December 1806. 
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(\mi nicht mehr früh genug. Wäre es wohl gul, in der Hanibiil]ger 
Zeitun;^' auf die Wicdcrcrscheinung des Gometen aufmerksam zu ma- 
chen? Mir däuchl dieses könnte um so viel mehr geschelien, da 
in dem den Comelen belrefrcndcn Pariser Artikel das Gogentheil he- 
hauptet war. Allein erst will ich die Bahn und Ephemeride mit mehr 
Sorgfalt herechnen. 

Wäre es auch vielleicht gut, dass ich die UnterBOchung fiber Sa- 
turn, nachdem sie etwas anders eiiigekleidet ist, iigendwo drodun 
liesse? YieOeicfat würde Herr von Zach dadurch veranlasst meine Bitte 
wegen der Saturn-Satelliten zu erfOOen« üeberiiaupt scheint es mir 
interessant, etwas über die theoretisdie Möglichkeit der HerscheTschen 
Beobachtung zn erfiihren. 

Ihre Beobachtung vom 7. stimmt mit der meinigen nicht ganz 
vollkommen; ich hatte mich jetzt an das Mittel aus beiden; am 11. 
harmoniren wir besser, und IQr diesen Tag lege ich mein Resukat, 
dessen Richtigkeit vielleicht weniger von den WoOusn abhängt, zum 
Grunde. 

Der Gomet wird übrigens im Januar des Abends sichtbar. 



,^49. 0e00el an Cllbfrs. [so 

LUiettthal, 23, December 1806. 

ihren so selir angenehmen Brief habe ich empfangen, und ich be- 
nutze eine sich morgen darbietende Gelegenheit, dafür zu danken. 

Die Correctionen der Conjulenhalin inu.sslen unbclrächllieli ausfallen, 
da ich (liesclIxMi Heoljarlitungen dabei benutzen musste; indess sind 
sie noch kleiner ausgefallen, als ich erwartete, und die neuen Ele- 
mente weichen kaum von den vorigeQ ab. 

Durchgang ...... Dec. 29. 30274 

Ö • • • 322° 8' 1",3^ Nachlgl. 

. Perihel 96 28 6.15 " 

Neigung 35 10 3.7 

Log. des kleinst. Abst. ... 0, 033112 
Log. der mitll. tftgL Bewegung 9, 910460 

Hiermit habe ich folgoode Ephemeride beredmet: 

Für 12« HZ in Paris. 

Länf?e . liKite AK Deel. IJ chtsjärke 

Dec. 21. 185° 23' . 43« 50' . 163° 26' 41° 26' S . 3, 053 
26. 186 15 . 65 33 . 142 1 56 28 „ . 4, 069 
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LicbUtärke 10. .Nov. Morgens 0. 168 
12. Dcc. „ 1, 257 

Die Oorlor sind fusl mit den Ihrigen übereiostiinineiid, nurscheiul 
die Liclilslärko vom 20. vorsclirieben zu sein. 

Im Meridiane wird der Gomct sich wohl am besten beobachten 
lassen; es ist schade dass der Seeberg nicht mehr im Gange ist, 
denn ausser dieser hat vielleicht keine deutsche Sternwarte feste In- 
strumente, die stark genug sind. Manche Beobachtui^ wird uns 
dadurch entzogen werden, dass so selten alle gfinstige Umstände in 
unsem nördlichen Gegenden concurriren, und es wäre m wünschen, 
dass alle Beobachter aufinerksam gemacht werden können. Es freut 
midi ausserordentlich, dass Sie mir Hoflhung geben dieses durch die 
Ilambuiiger Zeitung bewerkstelligen zu lassen. 

Harding hat den Gometen gar nicht gesehen. Indess hoffe ich, 
dass andere Beobachter glücklicher gewesen sind, und dass bald meh- 
rere Obsenrationen bekannt wa^en. Die Müsse die ich bis dahin 
habe, werde ich zur Woltern Ausarl)eitiinfr meiner Salurns-Ahhandhing 
bonulzcn, und dann will irli, llnvui güli^^ou lialhe fulytiul, diesen 
Aul'siil/ an llerni von Zach schicken. 

Wissen Sie schon, dass Prolessur Wild aus der Göltinger Socic^lät 
f^elreten ist? Er lial seine Detnission verlangt auf eine Art. die, wie 
lluriiini^ schniihi, ebenso sonderbar isl als die Sache selbst. 

Darf ich Ihnen meine Reccnsion niillheilen? Sie i.s( fast fertig?, 
und ich mnss sie nur noch al)schreiben ; sie ist für die Grenzen der 
Anzeigen eiugühdilet, d. h. kurz und unmatlicmaliscii. 
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M ®lbi(r0 an [u 

Bremm, 25. December 1806. 

Für die neuvorbo.sscrton Elemente und die Ejthemcrido des (^o- 
meten danke ich recht selir: ich lasse eine Nachrieht von seiner künf- 
tigen Wiedererscheinung in die Hamburger Zeitupg setzen. Ich zweifle 
sehr, dass wir aus Deutschland viele Beobachtungen die bisher 
stellt wären, erwarten können. Der „Moniteur" wird so wenig gelesen, 
und in keiner andern Zeitung habe icli irgend eine Anzeige gelesen, 
die seine Auffiudung möglich gemacht hätte. Auch ans würde er 
ohne diese bei dem abscheulichen Wetter wahrscheinlich entgangen 
sein. IMe Yeigleichmig der ThuIis'sGhen und unserer Beobachtungen 
mit Ifaren Etemeoten, die ^e gewiss angestellt haben, shid Sie mir 
noch schuldig. Ihr gütiges Yersfurechen, mir die Recension des Le- 
gendre zu communidren, bitte ich recht sehr zu erfOOen. 

Hier die schöne Abhandlung über die Figur des Saturn. Hersdiefs 
angebliche Figur wird nodi weit abweichende vom elliptischen Sphä- 
roid werden, wenn Sie dieselbe auf einer dem Satums-Aequator senk- 
rechten Ebene entwerfen. Bei der Ansaiheitnng Ihrer Abhandlung 
wünschte ich angedeutet, in wie fem eine sehr starke Abplattung, 
wie sie bekanntlich von einigen Astronomen hat angenommen oder 
angesehen werden wollen, die Resultate Ihrer Fonneln ändern kann. 
Auch möchte ich erläutert sehen, was d(?r nicht in (1 — u'-) multipli- 
cirle Theil von r — r' eigonthcli sagen will. Ich verstehe nicht recht, 
wie die Anziehung des Ringes alle Radien, unabliangig von ihrer Nei- 
gung gegen den Satum-Aequator, um eine gleiche bestimmte Grösse 
Sndcrn kann. 

Leben Sie wohl, mein thouror Freund! 

Hat unser würdiger Freund Schröter, dem ich mich bestens zu 
empfehleo i}ilte, auch Messungen des letzten Gomelen angestelll? 



M9L j0e00(i an ^[\>zxü. [27 

IMimfkelt 28. December Morgens. 

Da ich so eben erfahre, dass der Bote heute nach Bremen gehl, 
so theile ich Ihnen hier mit zwei Worten die Ve^gleichung der Comelen- 
Balm mit den Beobachtungen mit. 
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Lange 
Nof. 9. V 
Dec7. —2' 3» 



Breite 
0* Thnlis 

0* Mittel ans ihrer Beobachtung und 



der meinigen 



10» — 1' 13" 
11. 0" 



— 1' 14" nach Ihrer fieobadiUmg 

0* Bessel 



Den Langenfehler nm 7. habe ich nicht mehr vertheilt, weil mir 
die Beobachtung vom 11. vorzüglicher schien, und weil ich der vom 
9- November wahrscheinlich einen grossem Irrlhum hätte aufbürden 
müsseiL Cebiigens Sndert dieser Läogenfehler die filemente nicht 
wesentlich. 

Sehr dankbar bin ich Ihnen IQr Ihre Bemeriumgen fiber meine 
Saturns-Abhandhing; vielteicht werde ich sie genugtbueod beant* 
Worten können. Doch fiir jetzt nur meinen Dank dafür, die Antwort 
nächstens. 

Ihrer gutigen Eilaubniss zufolge schicke ich Ihnen hier die Re- 
cension, die ich, da sie doch fast % Bogen einnehmen wird, nicht 
ToOstflndiger machen zu dürfen glaubte; meine generale Uebersicht 
und am Ende eine Bemerkung über den letzten Legendre'schen Ab- 
sdinftt, der irre luhren könnte, schien nur das den Anzeigien Ange- 
messene zu sein. 



Ihre Recension des Legendre'schen Werks, mein theuror Freund I 
hat mir viel Vei^ügcn gemacht: nur urtheilt Ihre freundschaltlirhe 
Parlijiiichkeit darin gar zu gütig von meiner Methode. Ich schicke 
sie heule noch nicht zurück, weil ich in einem Punkte nirht ganz mit 
Ihnen einig bin. Sie rüiimen die Art wie er die verschiedenen 
Werthe oder Wurzeln, deren .seine Gleichungen fähig sind, bestininit. 
Auch mir hat das sehr gefallen. Nur kann ich mich noch nicht über- 
zeugen, dass seine Bcsliininungen alle richtig sind. Gegen einen Le- 
gcndrc setxe ich mit Recht in meine eigene Memung ein Mistrauen 
und bitte Sie also um Ihre Prüfung und, wenn ich irren sollte, wie 
gafiz möglich ist, um Ihre Zurechtweisung. 

Was die Gleichungen (29) belrifll, so hat dies keine Schwierigkeit 
p. 14. Es gibt nur eine oder zwei oder gar keine Auflösung oder Wurzel 



(Dib^td an ISi^Bel. 



[25 



Brmtn, % Januar 1807. 
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Allein wenn von den Gleichungen 33, 31, p. 18 behaoplet winl, 
sie hfttten immer nur eine positive Wunel, so will mir dies nicht 

einleuchten. Ich meine ^==^1 ^i^^ zuweilen zwei positive Wurzeln 

haben. Fieilidi f&r x posiÜT genommen nur eioe: aber warom kann 
hier 

1 1 

nicht ebenso gut positiv als negativ genommen werden? Und dann muss 
ja die cubische Parabel die apollomsche notfawendig noch einmal schnei- 
den. Diese Gleichnngen haben also immer, mcfat wie Legendre wül» 
mir . eine, sondern zwei Anflösungen: nur das Zeichen von h entschei- 
det, ob X positiv oder negativ genommen werden muss. 

Auch bei den Gldchnngen 35, 36, pag. 20 scheint mir der Schliiss 
unrichtig, dass sie immer nur eine positive Wurzel geben können. 

Für die gleichseitige Hyperbel nimmt Legendre die Abscissen = p. 
Aber für die Art von Conchoide die Abscissen = x. Hierbei ist 

nun X s9 p +^ , wenn a den Goefficienten von p, und b denCoef- 

ficienlen von p'^ in der Gleiciiung 35 bedeutet. Kann nun^ , wovon 

ich die Unmöglichkeit nicht einsehe, zuweilen negativ sein, so flUt der 
Anfangspunkt der Abscissen IGr die Conchoide zwischen A und B.Fig.5, 
und es kann also diesseits A dennodi lur zwei positive Weithe von p 
Durchscfanittspnnkte der Conchoide und Hyperbel geben. 

Sagen Sie mir doch, fiebster Freund! über dies Alles am Montag 
gefälligst Ihre Meinung. 

Die Yerg^eichung der Beobachtungen mit Suren Elementen zeigt 
doch wirklich einen sehr merklichen LSngenfeUer in der Beobachtung 
vom 7., der mir deswegen etwas außailt, weil die ganze Belegung 
in der Länge so gering ist Haben Sie noch keine Vergleichung nach 
Rectascension und Declination angestellt? Dies schemt mir besonders 
bei Kreismicrometerbeobachtungen immer wichtig, weil im ganzen ge- 
nommen die Rectascensionen immer viel zuverlässiger sind als die De- 
clinationen. 

Bei Cometen können, glaube ich, zwei Bcobachler aucli immer 
um eine constanle Grösse verschieden sein von einander, da sie nach 
der Verschiedenlieit ihrer Seiikraft und Inslrumenle leiclit einen uiiIlt- 
schirdrnen Punkt in dem mchrorc Minuten im Durchmesser hallenden 
Cometeonebd als den Gegenstand ihrer Bestimmung wählen. 
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Ich liabe Ik'issij; in den franzüsischon Papierni nachgeselion , aber 
keine Anküadigiung der Wiedcrersdieiauug luisers Gometen bisher 
gefunden. 



M^* 6(00(1 an Olbttd. [28 

IMenOua, 3. Januar 1807. 

Ich erkenne es mit vielem Danke, dass Sie inicli auf die schwie- 
li^n Stellen im Le^-^enfire aufmerksnin ^remacht iiaben. lieim Durch- 
lesen des Buchs liabc icli sie mir erklärt, und diese Erklärung (ühre 
ich hier, aber nur als eine Meinung an, die vielleicht eine schärfere 
Prüfung nicht aushält. Ihr Urlheil wird indess entscheiden, ob die 
Undeuüichkeit die (wenigstens bei den ersten Gletchungen) im L^gendre 
henscht, so gehoben werden kann. 

Ausgemacht ist es, dass die Apollonische Parabel Fig. 4 gegen 
die Abscissenünie convex, die cubiscbe aber gegen diese Linie 

concaT ist; auch ist für x «= 0, AB «= R — -| , AC = , also be- 
findet sich die erste Parabel an dieser Su^lle zwischen der andern 
und der Ahscissenlinie ; es exislirt also ein Durt liscbnilt beider Cunen, 
und da ein Durchschnitt nicht allein existiren kann, so müssen zwei 
vorhanden sein und auf jeder Seite von CA nuiss einer liegen. Nun 
entscheidet h, welcher von beiden Durdischnitten gewählt werden muss. 
Die Gleichungen haben also nur eine brauchbare Wurzel. 

Legendre erwähnt hier von h nichts, indess würde ich diese Er- 
kiSrung doch für richtig halten, wenn Sie nicht ein anderes Urtheil 
SU fallen schienen, denn über die Anwendung von h erkläien Sie sich 
ebenso. 

Die andern Gleichungen habe ich mir auf dne sehr ähnliche Weise 
zu entziffern versucht Der kleinste mdgüche Werth von^p istO, wenn 
man also die p von A an, nach P zu zShIt, so fangen die Gurven in 
der ünie AG an und Legendre hätte sie, da man mit n^tben p 
nichts zu thun hat, nicht auf die linke Seite zu verlängem brauchen. 

Dass die Hyperbel gegen AP comrex, die andere Curve gegen diese 
Lüiie concav ist, leuchtet ein. Nun ist, wenn man (35), (36) pssO 

setzt, AB = R, AG ^Hr > die Hyperbel hier zwisclien 

der Gonchoide und der Ahscissenlinie. Da aber beide Gurven sich 
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hier ihre hohlen Seiten zukehren, und da man beide unendlich vor« 
ISngem kann, so existiren zwei Dorchschnille, von denen der eine 
nothwendig auf der negativen, der andere auf der positiven Sehe von 
AG liegen mnss; nur dieser ist mogiicb, also gibt es nur einen posi- 
tiven WerUi von p, der der Gleichung Genüge leistet 

La Lande hat mir eine „Histoire Celeste'* geschickt, nicht nur zum 
Geschenk, sondern auch durch die neue Post ganz flrel 

Ich vennuthe, dass der etwas beträchtliche Fehler meiner Gometen- 
Bahn faauptsSchlich in der ersten Harseiller-Beobachtung liegt und nur 
düucht dass es noch immer nicht der Muhe werth ist, ihn hei der 
Unbekanntscfaaft mit dem Werthe dieser Beobachtung gleichförmig zu 
veriheilen. Die beiden von uns erhaltenen Beobachtungen liegon 
auch wohl zu nahe, um eine definitive Bestimmung der Bahn geben 
zu können. Die Rectascension und Declination habe ich deshalb 
nicht verglichen, weil die reboreinslimmiiiig bei der fiu.ssLTii Dcobarh- 
tung vollkommen, bei der iiiillhTn ungenilir so wie in der Länge soin 
muss. Für das wn.'S Sio in der Zeitung bekannt gemacht li.'d>eii, danke 
ich Ihnen verbindiiciisl ; icli iiolle es wird «einen Zweck voUkuuimen 
em'ielien. 

Lindenau hat an Ilarding elwa.s übiT von Zaeli geschrieben. Eisen- 
berg ist die einzige Sladt in den sächsischen Herzoglhüniern, die nicht 
goplOndeii oder gemissliandelt ist, und sie verdankt dieses (iinck nur 
dem Zufall. Zai Ii ist also in Hube geblieben; aüein der Krieg lial 
eine Reise hintertrieben, die er nach dem Mecklenburgischen bat un- 
temcluuen wollen. Zwischen hier und Ostern wird er seinen neuen 
Stemkatalog und sehr vervollständigte Aberralions- und Nutatioostafeln 
herausgeben. 

Von fremden Reobachtungen der Sonnenflnstemiss IBr Herrn Seyfvr 
ist bei uns nichts eingegangen. 



Ich danke Ihnen, mein Uieurer Freund! recht sehr für Ihre beiden 
Briefe vom 20. und 21. December. Sobald ich gestern die Elemente 

der Cometenbahn erhalten halle, untersuchte ich seinen kuofl^enLauf 
und fand allerdings, dass, wenn uns ein sehr heilerer Himmel b^un- 
sligt, wir den Conielcii wieder sehen werden. Ain 18. Januar ßngl 
I. 5 
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er wieder an Aber unsem Horizont zu slreifen. Am 20. Januar steht 

er um 5** 18' Ab. im Meridian etwa 3^ lioch. Seine Lichtstärke ist 

noch 6ma} grösser als am 10. November, als ihn Pons entdeckte, 

und es ist also nicht ganz unmöglich ihn an diesem Tage zu sehen. 

Am 25. Januar cukninirt er schon um 4*^ SO' (Untg. d. Sonne 12') 

etwa 7^ hoch. Da dann auch der Mond sgSltee anseht, so wird der 

Gomet den 24., 25., 26. und 27. wohl am besten zu sehen sein. 

Am 25. hat er noch dV^nial so viel Lichtstärke als am 10. November. 

Am 30. Januar culminirt er gerade beim Untergange der Sonne um 

4« 23'. Seine Lichtstärke ist 2Vamal grösser als am 10. November. 

Bei hinreichend abnehmender Dämmerung wird er schon sehr niedrig 

sein. Wahrscheinlich wird man ihn im P'ebruar noch sehen können. 

iSeIno Ijrlitslärke nimmt srlinell ab. Alles wird sich aus folgende 

iM'iläulig Jioivclmctein übersehen lassen. 

AR Deel. Licltl^l. 

Jan. 15. 19" 24' . 24« 26' . 38° 41' S . 1. 1326 

„ 20. 12 — . 21 48 . 33 42 . 0, 9904 

„ 25. 12 — . 19 59 . 29 33 0. 5433 

„ 30. 12 — . 18 28 . 26 28 M . a 3998 

Es kann von der eüien Seite niitzlich sein den Astronomen die 
künftige Wiedererschemung des Gometen bekannt zu machen; allein 
kaum lasst es sich wagen, mit Gewissheit vorauszusagen, dass wir 
ihn hier wiedersdien werden. Der Hunmel muss sehr heiter sein, 
wenn es auf so niedrigen Höhen durchsichtig genug bleiben soll, einen 
so kleinen Gometen sehen zu können. 

In den sfidlichen Gegenden muss der Gomel gegen Ende des Jah- 
res sehr schön geworden sein. Sein scheinbarer Lauf ist höchst son- 
derbar. Nach der Lange durchläuft er rechtläufig mehr als sechs Zei- 
chen, nach der AR rückläufig über 160**. 

Uire Abhandlung üljcr die Figur des Saturn muss durchaus ge- 
druckt werden. 

Schicken Sie mir, wenn es niöglidi ist, schon am Donnerstag mit 
Celo^icnheit (die es gewiss am Marktinge gibt) die Epheineridc und 
die etwaigen ('oiiLclionen der Bahn, kh will sodatin sehen ob nicht 
eine kurze Anzeige, dass der Comet nach Ihren bcreclinelen Elemen- 
ten, in der letzten HälAe des Januar wieder sichtbar werde, für 
den Gorrespondenlen schicklich sei. 
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M9Si, ttibrrd an i^tBBti. [27 

Bremen, 5. Januar 1807. 

Sie haben ganz recht, mein theuerster Freund! was die rilcicluin- 
gen 35, 3G boi Logendre betrifll. Schon vor Einjifangf; Ihres Ihiefes 
fajid ich bei nochmaligem Durchblättern dos Werkchens, dass icli es 
fjherselien hatte, die Ordinate der Coik hoide für p = 0 bleibe doch 
immer fast doppelt so gross, als die Ordinate der Hyperbel, und dass 
also, wenngleicii x negativ sein kann, während p positiv lileibt, doch 
für positive p nur ein Purclisclinill möglich Ist. Allein bei den 
Gleichungen 33, 34 hätte Legendre dureliaus erinnern müssen, dass man 
vorher durch h sich von dem Zeichen von w vergewissem muss, 
um nicht auf die unrechte >yurzel zu kommen. Wirklic h lösen sich 
auch die Gleichungen p. 47 so gut mit w = — 0, 14G4 als mit 
w = + 0, 4744 auf, und man muss vorher wissen, oder erst nach- 
her prüfen ; welcher Werlii der rechte ist. 

Ihre Recension erlialten Sie hier niii deni besten Dank zurück. 
Ich habe zugleich eine Idee zur Verbessenmg des Kreis-Micrometers 
beigelegt* die ich jetzt durch Herrn Kraut aobringea lasse. Irh ver- 
spreche mir redit viel davon und hofle, wenn sie gegen die Wieder- 
-erscheinuqg unseres Gomet^ in Ordnung ist, dann die DecUnationen 
immer ebenso sicher bestimmen zu können als die Rectascensionen. 

Zu der „Histoire Celeste** gratuüre idi von Herzen. Sie ist ein 
wahrer Sdiatz, und unentbehrlich für den Gometen; wenn wir ihn 
noch bei sehr grosser sfidUcfaer Declination sehen sollten, ist es mir 
leid, jetzt nicht LaGaOle^Goelum auslrale stelliferum" zu haben. Tiel- 
leicht schriebe uns Harding die erfordeiiichen Sterne aus. 

Endlich schemt sich das Wetter etwas zu bessern. So aig in 
astronomischer Hiosidit ist es auch, meines Wissens, nie gewesen. 

Leben Sie wohl, mem theurer Freund! 



5* 
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Kreis-Micrometer. 



Fig. 1. 




Bei dem Kreis-Micromoter isl dio Bestiinniiin;2; dr.s rnU'rschicde.s 
der D('( liiiiilioii ziiwoilrii srliwimy, weil iimii iiiclil iiiiintT boido zu 
vt ruln, Ik ikU' IlimnK'lskurjicr in sclücklicher EtiUeniuiig vom MiUel- 
puiiklc dlircligchen Insson kann. 

Dieser L'ubequemliclikeil abzulielfen, spanne man einen elwas star- 
ken Faden, oder nocli besser, man liefestigc einen kleinen Messing- 
streifen HUPQ, so nn Kreis-Micromeler, dass die eine Seile desselben 
genau durch den Mittelpunkt G gehe und also RCP ein Durchmesser 
des Kreises sei. 

Man gebe diesem Durchmesser eiiu; beliebige, docb niclit zu un- 
beträchtliche Neigung gegen den Declinations-Kreis, und bemerke dann 
die Momente, da die beiden zu vei^leichenden Sterne inA,B,G und in 
D, E, F waren. Bei der Dicke des Fadens oder der kleinen Platte 
wird das ohne alle Erleuchtung des Feldes geschehen können. 

Es sei AB « A, BG » B, AG = r, DE » a, EF == b, 
und der Wmkel GBG GED = 9. 

Weiss man nun r oder den Durdmiesser des Sehrohrfeldes, so 
hat man 

la„g^3_(2r+A-^^) (2r-A-B) 



(B-A)« 
(a-b)« 



und iiudaim 



GH = s • lang9 



Der Vortheil dieser Methode besieht blos darin, dass man lang 9 
aus der Formel bestimmen kann, worin (2r — a — b) oder 
(2r — A — B) am grösslen ist, und diuin wird (iC und CII mit 
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gleicher Genauigkeit gefunden, derStemtnagdemliiltelpunkt auch sehr 

nahe voibeigehen. 

Kennt man r nicht, oder will man sich auf den etwa vorheige- 

ftmdenen Werth von r nicht verlassen, so hat man 

a_ (a+b+A-hB) (a+lj) — (A-hB) 
taüg<f — j(j_j,)4-(B-A)) [(a-b) - (B-A)] ' 

Beim Gebrauch dieser Foimel müssen a + b und A B merk- 

ücli versdiieden sein, wenn sie etwas genaues geben soll. Der De- 
cJinatioüs-L'nlerschicd fiiiclet sich wie vorhin, oder aucii uniniltelbar 



+ h+A+U) (a-f b— A — H) (a— b-t-ii— A) 



durch die Formel 2 j a-b-B+A 

ohne lang 9 zu berechnen. 

Ganz vorzüglich wird sich dann das Inslniment gebrauchen lassen, 
wenn, wie es bei dem durch die „llistoire celesle" erhallenen Reich- 
thum von Siemen so oft möglich ist. der (iomel sicli zugleich niil 
zwei Sternen von bekannlem Deciiaalious-Untersdiiede vergleichen lässt. 

Fig. fl. 



Es sei Fig. II. dieser Declinations- 
Unterschied ■= FL, durch die Be- 
obachtung kennt man FG, HD, 
JE, also audi HD, KE, EL, und 
dann hat man EL: FL = EK : KD 
=aDM:FM, so dass man nach Be- 
lieben die Dedinations-Unterschiede 
FM oder DK bestimmen kann. 



Ich glaube dass hierd^ircfa das Kreis-lficrometer zu einem so 
brauchbaren Instrument wird, dass es keinem andern Micrometer nach- 
gesetzt zu werden braucht Immer muss man nur den Faden RP 
betrSditlich gegen den Dedinations-Kieis neigen können (wo möglich 
nidit unter 45^. Wenn dies mcM mehr angdit, braucht man den 
Faden auch nidit: dann ist der Unterschied der Dedinatiimen gross 
genug, um mit dem blossen Kreise die erforderliche Genauigkeit zu 
erreichen. 
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C^ibcrd an &tB»ti. [28 

irmm, 8. Januar 1807. 

■ 

Hior, liibstor Freund! ein Brief fiir Sie von unsenn Gauss. End- 
Jicb hat La Lande im „Monileur" vom 31. Docember angezei^'t: 

„Der Comet .sei von Houvard luid HurekJiardl bis zum22.Deceinber 
beobachtet worden. (Icli denke exciusive, denn am 22. December 
war der Comet nach Ihrer Epbemeride zu Pari.s wohl niclil mehr zu 
sehen). Burckliardl habe seine Bahn berechnet. Der Comet werde 
des Abend.s wieder erscheinen." Am 19. Januar sei seine AR 22", 
seine sudliche Declination 34^'. (Fast sclieint es also , dass die in Paris 
berechneten Elemente den Cometen etwas nördlicher geben als die Ihrigen). 

Noch hält das trübe Wetter immer an, und so habe ich mein 
neues Kreis-lficromelec noch nicht prfifen können, ob auch die eine 
Seite der Itatte genau durch den Mittelpunkt des Kreises geht, welche 
Prüfung durch zwei Sterne Ton bekanntem Declinations-Unterschied 
geschehen wird. 



M 57. (Dlb(r0 an i3(0dd. [29 

Bremtm, 19. Januar 1807. 

Hier, liebsicr Freund! Ihre schone Abhandhing über die Gestalt 
des Saturn zurück. Sie hat mir viel Vergnügen geniadit, und ich 
finde jetzt keinen Anstand mehr Ix-i lliren Schiris.<;en. Die Ableitung 
der wirklichen (lestall aus der gesehenen ist ganz vorlrefllich. Soll 
ich noch eine ganz unerlieldiehe Kl('iiii;^k('it dabei erinnern, so ist es 
das, dass es mir niebl .^o ganz gerülll, wenn Sie in der Abbandlimg 
immer von sich in der mehrem Person reden. Dies ist bei anonj-men 
Schriflen, Recensionen u. s. w. gebräucIiJich und schicklich: aber sonst 
muss ich gestehen, kömmt es mir nur bei Schrin.^tellern, die sclion 
ihr Ansehen als ganz ausgemacht selbst vor dex Welt betrachten dür- 
fen, z. D. La Place, La Orange etc. recht passend vor. Auch ist man 
bei franzusischcQ Mathematikern mehr daran gewohnt als bei deut- 
schen.^ Die öftere uoangenelmie Wiederholung des ichs kann man ja 
auf andere Art vermeiden. Doch dies alles, und nur ganz unmass- 
geblich, fürs känfUge: es würde die grösste Zeitverschwendung sein» 
wenn Sie, um eines so durchaus unerheblichen ümstandes willen, ei- 
nen Buchstaben in Direr Abhandlung Sndem wollten. 
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Hierbei ein Brief des guten Bode. Auch Ihnen vmd er wold den 
fatalen nächtlichen Einbruch auf dem Observatorio klagen. 

Leben Sie wohl, theaerster Freund! Viel Glück zum Comelen. 
So lange der Mond überm Horizonte ist, wird er sich wolil nicht fin- 
den lassen, also erst nach dem Vollmond. 



«^58. (e>ibtxB an j0e0dd. [so 

Bremen. 28. Januar 1807. 

Sie werck'ii walirschciiilicli, mein llieurcr Freund! gesleni und 
heule unseiii kleinen Comelen wieder bccljaclitet liaben. Icli habe 
iiui nur gesehen, da er auf meinem Observalions-Ziminer nichl zu 
sehen ist, sondern von henachbarlen lläu.sern verdeekl wird. Am 27. 
Al)ends nach 6 l'hr fand ich ihn uH^hr südwesllicli , hcin» 29. Slern 
der Electrisirmaschine nach Bode, mit dem (»r .sieh sehr gut muss 
halben vcrgleidien lassen. Er war fast mit B (34) und 29 auf einer 
geraden Linie. Ich schätzle um 6V4 Uhr seine AU 19" 17', seine 
südliche DecUnalion 28" 16'. liiie Ephemeride trilU also sehr genau 
zu; und kaum kann ich meiner Sdialzung so weit trauen, um daraus 
schliessen zu dürfen, dass der Comel «»Iwas ösllidier und nürdlicher 
isl, als ihn die Ephemeride angü)L Heute war das Wetter ungunstiger. 
Ich konnte ihn der Wolken wegen erst auf einige Minuten sehen, wie 
er schon ungemein niedrig stand. Eine Linie von Nro. 41 durch 
Nro. 32 gii^ dem Cometen nahe östlich vorbei. Eine Lmie von a 
durch 34 schien etwas nördlich den Cometen zu streifen. Der Ab- 
stand von B oder 34 mochte 1^ 5' bis 1^ 10' sein. Der Gomet 
erscheint bei seiner niedrigen Lage ungemein schwach und isl im 
Gometensucher kaum zu erkennen. 

Einen Stem 6. bis 7. Grösse von La Gaille, der unter G stehen 
sollte, und Nro. 54 Bode habe ich beide Ab^ide nicht finden können. 

Ich zweifle fiist, den Cometen beobachten zu können. 

Wenngleich seine südliche Declination abnimmt, so rückt er doch 
der Dämmerung immer nähor. Um so begieriger bin ich auf Ihre 
BeobachUmgen. 

29. Januar. 

So weit halte ich gestern Abend geschrieben. Elien erhalte ich 
Ihren lieben lirief von gestern, und sehe mit Vergnügen, dass Sie 
den Comelen am 27. habcu beobachten können. Meine Scliütziuig 
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triflH doch näher zu, als wh erwartet hatte. Dass Ihre Ephemeride 
den Ort des Cometen so genau angibt, zeigt doch andi, dass die 

wahre Bahn dieses Cometen wenig von einer Parabel verschieden sein 

kann. Das schöne Weiler hat sich ganz wieder geändert. Indessen 
wissen wir im firunde genug von dies« ni (Homeien, und die Iloohaeh- 
tungen »Ii»' wir ehva nodi iiiachen können, werden uns niclib erhebli- 
rhcs mehr Ifhn'ii, eben weil flie Hahn der Parabel j^o nahe kommt. 
Nach Hamburg' werde ii Ii niix-rr Wied» raunindiin^ des Comelen zum 
Einrücken in die Zeitung Iiiekt n. Ich lialle es für gut, weil man 
sonst iiin und wieder glauben könnte, ihre Vurhersagung sei niclil 
eingelronen. 



JKW. fttBBtl an Olbera. . [M 

Lilieathal, 5. Februar 1807. 

Noch eine Beobachtung unseres Cometen kann ich Omen mit- 
tlieilen. 

Febr. 2. 6" 56' «mz 18» 20* 5*0 — 24» 55' 17*7 
.,., 7 1 47 18 18 44,1 — 24 56 48.4 

Mehrere Beobachtungen konnte ich am 2. nicbl erhalten; ich 
suchte vorher den Cometen im 15 £ Reflector, weil ihn der Justiz- 
ralh gern sehen wolUe, dann kam eine Wolke, und als die vorüber 
gezogen war, bh'eb der Comet wegen der Biume am Horizonte nur 
noch wenige llinnten sichtbar; ich halte indess das Mittel bis auf eine 
Minute sicher und schreibe die so sehr schlechte üebereinstimmung 
der beiden Resultate dem niedrigen Stande des Cometen und seiner 
dadurch verursachten Lichtschw&che zu. Der Kern des Cometen war 
im 15 C noch immer erkennbar. 

Diese Beobachtung entscheidet nun in Ansicht des verglichenen 
Sternes für die „Histoire Celeste** gegen La CaOle und zugleicli gegen 
die Güte meiner Elemente. Sobald ich raeine Beo])achlung reducirt 
hatte, konnte ich meinem Verlangen ihr die Elemente anzupassen, 
niciil widerstehen; ich habe daher eine neue Balm gesucht, allein mich 
von der Unmöglichkeil ilberzeugt, die jetzige Erscheinung besser dar- 
ziislflien, als es durch meine vorigen Elenienle geseiiieht. Entweder 
ist die Balm ellii»lis( li, oder die erste Marsi iller Beobachtung ist falsch 
angeizcbrn. Ein Uelierst iiliig zeigt mir, dass unsere sammlliclien 
BeobaclUuiigcn in eine Parabel passen werden. Ja dieser Ungewissheil 
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ist mir das Versprechen des Herrn von Zach (von üliii ich gL'>i»'ru 
einen Brief empfangen hahc) mir die ThuUs'schon BeobarliUmgen. die 
or .slündlich erwartet, sogleich zu übcrsdiicken, sein* angeiielnn; icli 
zweifle kaum an einem Drurkleiiler in den Zeitungen und die parabuli> 
sehe Hypolliosc mrd sich woiil legitimiren. 

Zach .sciiickt mir ein ganzes Packet Satums-Traltanten-ffcolmcli. 
tungen von Kollier in Dresden, unter welchen einige sehr linnirliiiar 
sein werden. Auch einen Auszug aus einem englischen Journal fiher 
den Ring des Salurn. Diesen lege ich Ihoeo liier bei, mit der Bitte 
um gelegentliche Zurückschickung. 

Bei meiner letzten Beobachtung des Comelen betrug die Strahlen- 
brechung über eine halbe Minute, und ich glaube, dass bei Cometen 
oH Fälle vorkommen, wo man sie nicht vernachlässigen sollte. Viel- 
leicht wäre es gut, wenn man irgendwo eine Methode bekannt machte, 
diese Ciorrection zu berechoeu; in meiner Abhandlung über den Co* 
melen von 1769 habe ich nur die Formeln ohne ihre Herleilung ge- 
geben» und die dortige Methode erstreckt sich nicht auf das Kreis-Mi- 
crometer. La Lande hat sich (§. 2545) geirrt, und wenn Kästner 
mit ilun übereiDstiiiimt (§. 2546), so muss sieb bei ihm derselbe 
Fehler eiogescfalichen haben. Wenn ich einmal etwas darfiber drucken 
hissen sollte, so würde Ich sehr gern vorher die von La Lande dthr- 
ten Schriften einsehen. 



M 60. <Dlbtr0 an 0e9»el. [St 

Bremen, ö. Februar 1807. 

Ich bin am 2. Februar wieder nicht glüddich in meiner Gonusten-« 

Beobachtung gewesen, ob ich gleich den Cometen auch von meinem 

Ohservalionszimmer auf eine kurze Zeit gesehen habe. In der, in der 
Eile angestellten, ersten Beobachtung nämlich war die unrechte Seite 
der Durchs» liiiillsplalle (die 4' 33" im Bogen im Durchmesser hat) 
nach Osten gekehrt, und so wurden die Yerschwindungen an dieser 
bHubachtet. Die zwcilc Beoliaciilung unterbrachen Wolken. Nach der 
ersten war indessen, wenn ich auf die Refraclion keine Bücksicht 
nelune, der (dornet um G" 13' 40" MZ dem Stern C in A B vorgehend 
1' 2"V4 i» '^'■il. ""tl 25' 51" nördlicher: Ersteres kami wenig feh- 
len, letzteres ist unsicher. Der noch sehr gut sichtbare Comet machte 
mit C uiMl dem ihm uürdUcii vorgehenden älem der „lüstoire Celeste" 
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L'iiieii fast ganz glpiclischenkligcn Triangel , dessen spitzen Sclieilelwinkel C 
einnahm. >'ürdlic li über war noch ein anderer /.iemlich kenntlicher Slerii 10. 
Grösse siclitl)ar. Unter C sollte iiaeh I.a Caille (dessen „(loclaui auslrale"idi 
an Prolessur Ilarding zuiiiBelmrseinerCharten geiiehenziiliaben glaubte, 
es aber nocli unter meinen Büchern fand) noch ein anderer StiTn G. und 
7. Grösse, wie ich Ihnen das vorige Mal schrieb, stehen, allein das 
war ein Irrthum, aus einem von niir begangenen Schreibfehler bei 
der Ucduction der La Caiile'schen Beobachtungen entstanden. Dor Stern 
G kömmt nämlich zweimal bei La Caille vor, und so kann man hieraus 
etwa die Geoauigkeit seiner Slembcstimmungen beurtheilea. Es ist 
nSmIich auf den Anfang des Jahres 1750 reducirt für G 

nach der 1. ßeob. AR med. 1" 11' 38"2 Deel. 25° 39' 52" 
2. .. „ 1 11 39.4 ,. 2ü 40 17 

Bei dem Stern, den uns die „Ilistoirc celesle" statt >'ro. 29 Bode 
gibt, muss nolhwendig in dieser, wie Sic mit Recht bemerken, ein 
Schreib- oder Druckfehler sein. Ich habe Um aus La Caille iOr deu 
Anfang 1750 so reducirt 

AI{ med. lu 14' 49"9. Deel. Aust. med. 28' 25' 11". 

Hiernach scheint mir denn doch auch Herrn Bode's Reduction 
nicht genau, sondern in der AH etwa um 2' im Bogen zu gross. 
Von der andern Seite ist es schwer zu begreifen , wie die Beobachtung 
in der „Hisloire Celeste" an allen 3 Fäden unrichtig geworden sein 
kann. Ganz gewiss sind nicht zwei, sondern nur ein Stern 7. Grö.sse 
da, weil ich dies sonst am 27. und 28- Januar, wo ich den Ort des 
Cometen aus der Gonßguralion mit den benachbarten Sternen zu 
schätzen suchte, gewiss bemerkt hätte. Auch von den übrigen La- 
Gaille'schea Sternen dieser Gegend fehlen einige bei La Lande, und 
vice versa: so dass liier nur wenig Uebereinstimniiiiig zwischen beiden 
Astronomen zu finden ist. 

Holfentlich halien Sie am 2. Februar eine gute Beobachtung ge- 
macht. Das trübe Wetter wird wohl bis zum Mondsdiein dauern, 
und dann ist es mit den Beobachtungen vorbei. 
Was macht die Pallas? Ich habe sie noch nicht gesehen. 



M 61 an (Dlber0. |ao 

Lilienthal, 8. Februar 1807. 

Mit meinem wärmsten Danke schicke ich Ihnen hier den Brief von 
Gauss zurücL Die 1786. Gon. des Tems haben wir hier nicht. Die 
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liier befindlichen Jahrgänge faiigen erst von der Zeit an, wo die Pa- 
riser sie v»8chidKten. Inder deutschen Bcarbeitunp^ dos La Place .«Ikii 
Werks „Theorie du mouvemenl etc." von Jde vom IVanus nidits. 

Den Cometen habe ich am 6. gesehen und am 7. am Ii bcnhaclilot. 
Nur einmal habe ich ihn vergleichen können, denn die Wolken ver- 
bargen ihn gleich wieder. 

6" 32' 12" MZ = 17'' 41' 42*1 — 22' 44' 6"(j. 

Gesfeni halte ich ihn wieder iin 15 f. aufgesucht und Herr Justi/.- 
rath liess den Nebel eintreten, wozu 6"Ö erforderlich waren; auch 
zeigte sich ein kurzer Schweif 

Ich habe ihn gestern in diesem Instrumente nicht gesellen, deuu 
sobald ich ihn aiiff^Triiiiden halle, eille ich gleich zum llerschel. 

llarding bat in der Gegend der Pallas am 9. Januar 16" einen 
Stern 10. — 11. Grösse gesehen, den er nachher nicht wieder bemerken 
konnte; ausser diesem Sterne hat er auch Pallas gesehen, aber nicht 
beobachtet. In der That habe ich am 10. Januar jene Gegend durch* 
mustert , aber den Stern nicht mit notirt. Hat llarding sich nun nicht 
verzeichnet, so steht in der Gegend noch ein Wanderstcm. Ob icli 
die Pallas am 10. Januar wirklich beobachtet habe, iveiss ich nicht 
sicher; beim Mondschein schien mir dort ein Stern zu fehlen; ailein 
. es fehlten wegen der Helligkeit mehrere. 

Nun haben mt einen heitern Höingen gehabt, wo ich wegen der 
Nachlässigst des Wächters, orst in der Dämmerung erwachte. Der 
heutige Murgen, der vielleicht auch heiter gewesen ist, ist l&r midi 
verloren gegangen, weil ich bei der schlechten Aussicht gestern nicht 
bestellt hatte, dass man mich wecken möchte. Wenn das Weiter nur 
ertrSgUcher ist, so werden wir gewiss PaDas bald beobachten. 

Harding sdireibt mir vom 27. Januar und sagt: Der herannahende 
Abend sdiien sehr sdidn werden zu wollen , vom Cometen erwähnt 
er aber nichts. Sollte er ihn wohl vergessen haben? 

Wenn Sie befclüen, dass ich Ihre Dcohachlungen von der Strah- 
lenbrechung befreien soll, so erbitle ich mir die Afjgabe des Durch- 
messers Ilu'es Feldes und der Distanzen der Sterne vom Mittelpunkte 
des Feldes. 
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M 9St. €)ibcr$ an 0ed0tL [ss 

Bremen, S. Februar 1807. 

Gestern am 7.» mein theurer Freundl habe ich auf immer von 
unserm Gometen Abschied genommen. Ich sah ihn noch im Fem- 
rohr: allein bei seinem Stande, und vieUeicht auch wegen des mehr 
dunstigen Horizonts, so schwadi, dass ich seine Ein- und Austritte 
nicfat mehr erkennen konnte. 

Heine Beobachtung vom 2. setze ich Ihnen vollstiindig her, damit 
Sie beurtheilen können, inwiefern sie eigentlich brauchbar ist. Die 
erste wäre gewiss gut, wenn ich nidit das Versehen gemacht hfttle 
die Seiten der Platte zu verwediseln; indessen habe ich das erste Mal 
audi die Austritte hinter der Platte, wenigstens beim Gometen mit 
einiger Gewissheit, wie ich glaubte blos zum Ueberfluss, mit an- 
gemerkL 

1. Beob. • 2. fteob. 

Der Comet tritt ein 6« 15' 16^ 6» 22^ 25'' 

• tritt ein . 15 58 „23 19 

Gl hinter die Piaitc 16 40 „ 23 53 

d aus der Platte „ 17 2 ... nicht beobachtet 

• hinter die Platte „ 17 13 „ 24 28 

• aus der Platte „ 17 33 ... nicht bcobaclilet 
Gl tritt aus 18 8 25 34 

• tritt' aus 19 30,5 Wolken. 

Der Comet hat nach der 1. Beobachtung 22", der Slern nur 20" 
hinter der Platte zugebrachl. Wegen des Austritts des (A)nieten war 
ich in der Secunde zweifelhaft: es kann ganz wold 17 ' 34'', gewiss 
aber nicht 17' 35" gewesen sein. Den Austritt aus der Platte des 
tjcliwaclicn ("iOmeten kann ich vielleicht etwas zu spät gesellen haben. 

Ich iuibe die Austritte bei der Berechnung der Declinaliou 17' 1" 
und 17' 34" angenommen. 

Die zweite Beobachtung lässt sich einigermassen completiren, wenn 
man aus der ersten den ünterscliied der AR als bekannt annimmt. 
Der Halbmesser des Schrohrfeldes ist 25' 30" (das Mittel der Beob- 
achtungen, die sehr gut untereinander stimmen, gab 25' 29''8). Die 
Dhr ging 3' 2" vor mittlerer Zeit voraus. 

Die Correction wegen der Refraclion fürs Faden-Micrometcr habe 
ich nicht untersucht: fürs Kreis-Micromeler ergibt sich, wenn man keine 
C^anz UDQötbige und überilüssige Genauigiteit anbringen will, eine sehr 
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leichte Foimel. Es sd m » ^ das Yerhähiriss der Verandeningeu 

clor Rofraclion und Höhe für die borochncle Hölio Ii dos Sieras, ij 
der Winkel des Vcrlicalkrei.ses inil dem Declinalionskrciso : a die 
beobachlele Diflerenz der Declioatioaea, b die DeclioaUoa des Sterns, 
so ist 

da = + niA_sin2iQ . 
~ 2 cos 8 

Der riilersrliicil der Dorlinalion wird immer durrli die Con'eclioii 
dA vennelirl: Hic (^»rreelion des Hoetasccnsions-Uiilfrsrliiodos kann 
aber positiv odor ne^'ativ sein, welches siel» leicht unlerscUciden lässt. 
Für raeine Beobaciilung ündc ich 

m = ^ h 59' . ij «= l<r 9' 

und da A s= 25' 51" war 

dA = + 18"0 
da = — 5 3 

Also muss der Declinalions-Untersehied 18"0 grösser, der Rerlas- 
censions-UiilerscIiied 5"8 (im Bogen) kleiner geaominen werdeu, als 
lim die luimillelbare Reobadilung angibt. 

Ihre Formel ist gewiss von der ineinigen versehieden, und wahr- 
sebeinlieh viel genauer, weil Sie den Durrbmesser des Seherobrleldes 
und die Distanz beider Weltkörper vom Millelpunkl desselben wissen 
wollen. Ich sollte aber glauben, dass meine Formeln für Kreis -Micro- 
meterbeobachtungen immer genau geniig sind, wo man doch für ein- 
zelne Secunden niebt gut sieben kann. 

Sehr aufiaUend ist mir llire Aeussening, dass sieh die jetzigen 
Beobachtungen nicht genauer dureb eine Parabel darsteilen lassen, als 
es Ihre vorigen Elemente liessen, wenn nnan die Beobachtung vom 
10. f^ovember beibehalten und als richtig ansehen will. Lassen sich 
denn die Beobaditongea vom 10. November, 12. December und 2. 
Februar nicht in eine Parabel bringen, ohne dass eine Länge oder 
eine Breite zu sehr abweicht? Denn wenn dies der Fall ist, so müs- 
sen sid) doch auch Dire übrigen Beobachtungen, da sie diesen so 
nahe liegen, erträglich anlegen. Neugierig bin ich, darüber das 
Resultat Ihrer Untersuchungen zu lesen. 

Die hierbei zurückkommenden Discussionen über die Theorie des 
Satnros-Ringes vertieren allen Grund und das Phänomen bleibt uner- 
kläibar, da wir aus unsers vortrefflichen Schrdtefs Beobachtungen 
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wissen, dass der Ring gar nicht roUrt. Auch sonst lässt sicli wolü 
manches gegen Herrn Robinson einwenden. 

Ich hraucho Sie nicht anzufeuern, der von Harding cntdockten Spur 
eines neuen Wandelsterns aufs eifr^te nachziyagen. Mehr Detail 
darüber wflre mir sdir lieb gewesen. 

fiemeric t. Bessel. 

Dr. Olbers' Fotmeln für Refhiction geben 
für das von mir io dem Plane der Ab- 
handlung berechnete Beispiel 

Die Refiractionen — 23"0 und — 32"! 

sie müssen sein — 47 »2 — 50 ,6. 



a^63. ßtd^ti an ((!>ibtxB» [31 

tMffUlui, 12. Februar 1807. 

Einliegend habe ich die Ehre , Ihnen ein Brouillon zu überreichen, 
welches die Enlwickelung der Refraclionen enthält. La Lande hat 
hauptsäclilich darin geirrt, dass er die scheinbare Bewegung der AR 
der Sterne vernachlässip^; auch ist es eigentlich nicht erlaubt den 
Iiarallaktischen Winkel beider Sterne für gleich gross anzunehmen, denn 
man vernaclilässigt dadurch eine Cirösse von der Ordnung des Decli- 
nations-üntcrschiedes , dem die Correction proportional ist. Das am 
Ende berechnete Beispiel würde nach La Lande die GoirecUonen 

— 45"9 und — 32"1 
eriialten, wo die AR in der That nahe genug harmonirL Oft wird 
die Ck»iiection der AR weit betr^gficher abweichen, hanptsäcMch 
wenn die sfidüchenDedinationen stark sind, und die Sterne von dem 
Meridiane nicht sehr weit abstdien. Gelegentfich erbitte ich mir die 
einliegenden Blätter zurück. 

Ihre Beobachtung vom 2. habe ich berechnet und dafinr Folgendes 

gefimden. Wenn ich die Austritte ans d^ Hatte so lese, wie Sie sie 

zur Rechnung gebrandit haben, so finde ich damit 

9 == 74* 58* 40" Ä'—« = 25' 6,5 

und den Eintr. ^==s73 40 52 2543 

die nattes»4' 23''> Mittel 25 5,4 

Die hierbei zum Grunde liegende t^che Bewegung ist sciion für 

die StraUenbrediung veibessert Also hat man bei der Dedination 

nur den andern Tbeil anzubringen. 
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Der vergl. Stern hat 18** 35' 45" I. — 25* 21' 54*8 

l'nterscliied . . — 15 36,3 -f- 25 5 .4 
Refraclion . . -i- 9,6 + 16,1 
Für Febr. 2. 6" 13' 40" MZ 18" 20' 18"4 — 24«» 56' 33"3. 

Dieses stimmt sclir nahe mit meiner erslea Beobaclitiuig , die 
ich auch iur die bessere halte. In Itirc andern Beobachtuogea habe 
ich keine rechte Harmonie bringen können. 

Die Beobachtung vom 27. Januar lässt sich nur dann durch eine 
Parabel mit den Oertem vom 9. Novoinber und 12. December Ter- 
einigen, wenn man sie nach La GaiUe reduciit; beTechoet man sie 
nach der „Histoire Celeste", so geht es eben so^ iroolig, w bei den 
übrigen Beobachtungen. 

Dass ich Hardin^s Stern nicht TenucUfissigen mde, können Sie 
daraus sehen, dass ich schon seit zwei Tagen ämsig an einer Charte von 
der ganzen Gegend arbeite, die sich von — 11^ bis -i- 14® Dedina- 
tion und Ton 220^ bis 253® AR erstreckt. Es ist Schade, dass der 
Stern so klein ist. 

flarding hat nur vom 9. Januar folgende Zeichnung geschickt. 




wo c der fehlende ist. Der Stern A ist in 223^^ 36' und — 0*' 6' 
und steht im La Lande. Die Zeichnung ist übrigens ohne Zweifel 
verkehrt 

In Harding's Briefe, den ich heute durch Ihre Güte empfiuigen 
habe, steht nichts Neues. 

■ 

Ich bedaure es sehr, dass meine Charte noch nicht weit genug 
vorgerüdU ist, um morgen mit Erfolg etwas ausrichten zu können. 
Indess will ich es an mir gewiss nicht fehlen lassen. 

Entschuldigen Sie meine Eile; idi wollte gerne noch ein Stünd- 
chen an der Charte arbeiten. 
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M 64. ^Dlbera an 6e99tl. [ss 

Bremen, la. Februar 1807. 

Da ich nicht weiss, ob die Einlage Eile haben kann, so versuche 
ich es, sie schon heute in Ihre Hände zu bringen. 

Auch Freund Harding meldet mir den Ort des am 9. Januar ge- 
sehenen und nachher vermissten Sterns nicht: ich bitte Sie recht sehr, 
mir diesen so genau wie möglich anzuzeigen. Wir müssen wahrlich 
diese Spur eifrig verfolgen , und wenn anders Harding sich nicht 
geirrt hat, so wird dieser neue Asteroid, da er sich seiner Oppo- 
sition nocli erst nähert, und also grösser wird, einem von uns wahr- 
scht'jjilii Ii in die Jlände fallen. 

Icli habe Ihnen vermuthlich neulich die Correclion Asceusion. rerl. 
wegen der Refraction, sowoIjI in der Formel, als in der Rechnung, 
gerade um die Hälfte zu klein angegeben. Wenigstens finde ich den- 
selben Fehler auf dem Blatt, worauf ich die Formel aufsuchte und 
berechnete. Mit Verwunderung habe ich gesehen, dass meine For- 
meln ganz mit La Lande's übereinslinimen, die Sie doch irrig gefunden 
haben. L'ni so neugieriger bin ich auf Ihre Formeln, deren ich mich 
aus der Abhandlung über den Cometen von 1769 nicht mehr erinnere. 



^65. Oibera an ümti. [84 

Bremen, 15. Februar 1807. 

Hier, mein theurer Freund! Ihr sch&tzbarer Aufsatz mit recht vie- 
lem Dank zurück. Sie haben mich vollkommen überzeugt, dass man 
auf die scheinbare Bew(^|ung der AR der Sterne Rücksicht bei der 
Reduction der Beobachtungen wegen der Refraction ndunen müsse. 
Aber so sehr ich Ihren Schar&inn und Sure Kunst bei der Entwicke- 
lung der Foimeln auch bewund^, so bleiben diese doch, ich muss 
es gestdien, zu weitläufig und beschwerlich; und dies ist hier um so 
unangenehmer, da 1) die Bedl>achtungen am Kreis- und Faden-Micro- 
meter an sich keine ausserordentliche Schärfe zulassen; 2) die Re- 
fraction selbst, wenn Sie auch auf Barometer und Thermometer ge- 
hörige Rücksicht ncliinen, bei so kleinen Höhen unsicher bleibt. Sollte 
man es denn, aus.scrordentliche Fälle ausgenommen, beim gewöhnli- 
chen Gebrauch in Ansehung der Ascensio recta nicht bei der 
La Lande'schen Formel ijewenden lassen können? Der Felder derselben 
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wird doch auch in dem von Ihnen bemnkten Fall grosser sfidUcher 
Dedination und nicht grosser Stondenwlnkel (meine ich) klein blei- 
ben, wemigleidi &t b^diüidi grösser wird als in Ihrem BeispieL 
Aber auf die Bewegung in AR muss^ wie Sie, glaube idi, lu- 
erst bemerkt und bewiesen haben, nothwendig RuGkneiit 
genommen werden. Es scheint mir, dass dies mit völllig hinreichender 
SchM geschehen könne, wenn man einen Goeffidenten 

annimmt, wo h die wahre, h' die sefaeinbare Höhe, ig der wahre, 
und 1]' der scheinbare parallactische Winkel, und 

V = — - Bogen lang ^ ^ sin2ti 

ist, und alsdann die Durcligangszeiten, anstatt 

mit j ib" cosa. mit -i 15". cos«. M 

miiltiplicirt. Aile Grössen die man bei M braucht, hat man doch, 
weiiii man nach La Lande die Refraclions-Verbesseningen suchen will, 
vor sich, und so wird die Rechnung dadurcli nur sehr wenig ver- 
längert. Auf einliegendem Bhii habe ich Ihr Beispiel ganz mit allen 
Umständen berechnet, (Polhöhe öS» 8', Höhe und ParaU. Winkel 
lur 75^ ang.hor. und südl. Deel.) und das Resultat stimmt bis auf 
eine unbedeutende Kleinigkeit mit dem Ihrigen überan. (Wahrschein- 
lich haben Sie Bremer Polhöhe 53<* A%* 'm Ihrem Beispiel gebraudit: 
auch hätte ich h' = 4» Ö3' und h « 4« 42' 46" setzen sollea) 
Immer wünsche ich indess, dass Ihre Abhandlung gedrudct werden 
möge, weil Umstünde Torkommen können, wo man aDe, nur irgend 
erreichbare Schärfe zu erlangen suchen muss: allem zum gewöhnKcfaen 
Gebrauch wflre vielleicht obige Yeibessenmg des La LandeTscfaen Ter- 
fiifarens huireicfaend. 

Dass Hardiqg's Zeichnung ohne Zweifel verkehrt sä, wie Sie 
eegen, kann ich desw^en nicht glauben, weil mir Harding ausdrödi- 
lidi schreibt, sem veimissler Stern habe westlich bei der Pallas 
gestanden. In der Nacht vom 12. auf den 13. habe ich wahrschein- 
lich dn PaDas beobaditet; ich erwarte nur noch eine helle Nacht, 
um mich zu überzeugen, dass ich keinen Fixstern für den kleinen 
Planeten angesehen habe. 

Was für eine uiigclicure Menge kleiner Sterne gibt es in der# 
Schlange, und wie sehr wird schon dies die Wiederaufsuchung des 
Harding'schen kleinen Sternchens erschweren! 
I. 6 
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Ueber den Gomelen iimss ich mich nicht recht ausgedruckt haben. 
Naturtich kann man von den Beobachtungen des 0. November, 12.necem- 
her und 2. Februar immer drei Längen und zwei Breiten, oder zwei 
LSngen und drei Breiten, durdi eine Parabel darstellen. Heine Frage 
war also, ob in diesen drei Beobachtungen bei der parabolischen Hjpo* 
these immer eine L&nge und eine Breite so fehlerhaft bleibe, «fass 
man sdion deswegen entweder auf eine elliptische Bahn, oder auf 
eine irrige Angabe der Beobachtungen vom November scUiessen könne? 
Sollte dies nicht der Fall sein, wollte ich damals sagen, so dSchte 
ich nirhl, flass unsere Beobachtungen vom l.December und Ihre vom 
27. Jaiiiiiir iiiid Ck Fohniar etwas entscheiden würden, weil diese de- 
nen vom 12. IhromhiT «nd 2. Februar zu nahe liegen. Wenn ich 
nicht die Kechmiiig Itei Ihneii in bessern Händen wnssle, so würde 
mich meine Neugierde anlrcibcn, sie selbst vürzunehinün. 

Bremen, 16. Februar 1807. 

Eben erhalte ich Ihren gütigen Rrief von diesem Morgen. Die 
Bede (Illing der Bnrh.staben hat mir keine Scliwierigkeit gemacht, 
wuiil aber, mein thenrer Freiindl habe ich zuweilen aurinerksam sein 
müssen liir h und p, t und A von einander zu uiiter.scheiden Das 
neueste Stück der „Monatlichen Corres] lontlenz" habe ich noch nicht 
gesehen. Sollten Sie es durch unmittelbare Ueberschickung des Herrn 
von Zacli erhalten, sc» bitte ich um baldige Communication. 

Nun will ich auch nachsehen, was Le.\ell und Kästner über die 
Aairactions-Yerbesseruag geschrieben haben: Gagnoli besitze ich nicht 
Es soll mich wundern, ob auch diese Beiden die Bewsgui^ in AR 
als unbedeutend angesehen haben. 

Diese Nacht war die Witterung zum Aufsuchen des Uarding'scbeii 
Sterns sehr schlecht: aber doch hinreichend helle, um mich zu über- 
zeugen , dass ich am 12. nicht die Pallas, sondern einen Fixstern 
beobachtet habe. 

Sollten Sie die Anlage nicht bald drucken htssen, so musste ich 
mir die Abhandhmg gelegentlich wieder ausbitten, um mir das Noth» 
wendigste daraus abzuschreiben. Sie interessirt mich sehr, und we- 
nigstens wurde ich Sie dann um die Formeln tat die drd Arten der 
Mikrometer, und die Anordnungen beim BradL Rhomb. bitten. 
^ WoDen Sie den Lexell und Kästner auch haben? 

Leben Sie wohl, mein theurer Freund I Ich hoflfo, da der Mood* 
schein doch bald alle Beobachtungen auf einige Z»tunterbrecfa«a wird, 



Digitized by Google 



83 



auf Ihren baldigea Besuch , und bitte mich Ihren verofaningswurdigen 
Hausgenossen aul^ angelegentlichste zu empfehlen. 

Mit Yergnngen höre ich von Herrn Amtschrcibcr Lüder, dass Sie 
sich zuweilen mit der Jagd belustigen. Thun Sie dies doch ferner» 
lieber Besse!! Sie sind uns und der Wissenschaft die Erhaltung Ihrer 
Gesundhdt sdnüdjg» und ich f&rcfate, Sieaifzen, arbeiten und beobach* 
ten ißr diese in viel. 



Mm. 6(06^ an Oii^erd. [8t 

IIIImM, 16. Fdbruar 1807. 

Ich biUc rocht sdir um Vcrznihiing, dass ich vergessen habe, 
die Bedeutung der Buih.^laljen bei dor Entwickelung der Refraclion, 
anzuzeigen. So viel ich mich erinnere, kamen die folgenden vor: 

p parallactischer Winkel i i,ei dem ni beetimmenden Stern sind 

8 n. clination f Buchstaben mit einem (') be- 

A ßectascension l 

p Strahlenbrechung J 'öicßo«*- 

t Stundenwinkel; negativ gegen Osten. 

9 Polhöhe 

^ Hülfswinkel aus der Gleichung tang<]i = cotanK9. cost 
d Abstand des Slerus vom Mittelpunkt des Feldes, gegen Süden 
ne??ativ. 

Den ^^^chsuchungc^ des llartliug'schen Siems ist das Wetter gav 
nicht günstig; auf diesen Morgen hatte icli gestern einige Hoffnung 
gesetzt, allein er ist sclilecht, so wie alle vorige. 

Mit Verwunderung habe ich in dem neuesten Ilefle der „Monatlielieii 
Correspondenz" einen Auszug aus einem üriefe von mir gelesen, der 
ausser den zahllosen Druckfehlern, durch Auslassung ganzer Pirioden, 
und durch Hinzufügung anderer bis zur Unkennlüchkeit entstellt ist. 
Fast möchte ich glauben, dass man dem Thiefe geflissentlich so mit- 
gespielt hat; schon einmal, als Herr von Zach einen Auszug aus einem 
Briefe von mir, über die Lichtstärke der (>eres und Juno einrückte, 
hätte ich dieselbe Klage ffihren können; auch da wurden Dnickfeliler 
begangen» die dem Raisonneroent keinen Sinn übrig lassen. Was von 
Zach mit der Aeusseruog „vielleicbt gelingt es doch einmal zuBillig etc.*' 
sagen wäl, begreife ich gar nicht: ebenso wenig kann ich das unmit- 
telbar Vorba:gehende geschrieben haben. 

6* 
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Die von mir vorausberechneleii Stembedeckungen für den 12. Fe- 
bruar liabe ich selir genau beobaclitel 

der erste Stern trat ein 6« 4' 32"3 MZ 
„ 7woilo „ „ „ „ 8 28 ,3 „ 
,. dritte „ „ ,. 11 29.3 .. 

Es ist doch selir unangenehm, dass die astronomische Gominum- 
calion mit Frankreich so sehr unterbrochen isl, und dass wir des- 
halb noch immer nichts von den ersten Beobachtungen des Cometen 
erlähren. Zach hat seit November keinen Brief von Thulis empfan- 
gen, und glaubt dass der gestörte Postenlauf die Ursache davon ist. 

l>er neue 20 f. Reflector wird jetzt nicht ein separates GebSude 
erhalten, sondern so wie die übrigen, allein unter freiem Hiromel, auf- 
gestellt werden. Der Spiegel ist schon in Arbeit, und das Rohr wird 
in einigen Tagen fertig sein. 



M^i. f&tBüü an (£>ibtx». [88 

U&eniM, 22, Februar 1807. 

Ausserordentlich verbunden bin irh Ihnen für das gütige Urtheil, 
das Sie über die Ihnen milgetheilten Formeln füllen. In der Thal 
sind sie unbequf^nier als man wünschen sollte, und immer würde ich 
die Ihrigen vorziehen, weim man nicht grössere Genauigkeit erreirhen 
will, als man eigentlich nöthig hat. Da Sie es für iiöthig halten, über 
diese Materie einen kleinen Aufsatz bekannt zu machen, so möchte 
ich mir dazu wohl von Ihrer Güte die von La Lande cilirlen Schriften 
erbitten. Die Stelle aus dem Cagnoli kann Harding wohl abschreiben. 
Dann kann ich Ihnen das ganze Brouillon schicken, dem ich noch (Üe 
den Coefßcienten oc enthaltende Tafel beifügen werde. 

Bei der Revision meiner Charte habe ich Ihre Pallas versäumt; 
indess habe ich nüch uberzeugt, dass idi sie am 10. Januar wirklich 
beobachtet habe und zwar sehr nahe auf dem Orte, den ihr Gauss* 
Ephemeride Torsdireibt. Sonderbar ist es, dass mir die ganze Ge- 
gend fiist unkenntlich geworden ist; indess kann der triibere Himmel 
die Ursache sein, warum ich mehrere kleine Sterne in der NAfae des 
La Lande'scfaen Sterns, bei weldiem sie stand, nicht wieder erkenne. 
Dieser Nachforschung habe idi indess nur einige Zeit opfom kdnnen, 
da mich die Vcargleidiung der Charte zu sehr besdifift^. 

Hardincfs Zeichnung würde überall nicht passen, wenn sie nicht 
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verkehrt wäre; auch finde ich in seinem Briefe, dass der Stern öst- 
lich von dorn La I.nnde'schen stand. 

Die „Monatlictie Correspondcnz" habe ich von der Post erhalten; 
Sie werden sie also ohne Zweifel jetzt auch besitzen. Ich habe mich 
fltot davon überzeugt, dass die Tholis'sche Beobachtung vom 9. No- 
vember Alsch ist, oder dass derComet sich in keiner Parabel bewsgt 
Bfui wurde in der parabolischen Hypothese bei der Beobachtung vom 
Z Februar über 15' abweichen, und auch von der Beobachtung des 
12. December müsste man sidi ungeOttir um dieselbe Grösse entfer- 
nen, wenn man die Sussem Oerter genau darstellen wollte. Man mag 
also die Fehler vertheüen, wie man will, so ubersteigen sie die GrSn- 
zen, die wir unsern Beobachtungen zuschreiben können. Mit der 
gespanntesten Ungeduld erwarte ich einen Brief von Zach mit den 
Mars^er Beobaditungen. Ist die astronomische VerbmduQg mit Frank- 
reich immer so sdfwierig gewesen? 

Heute befindet sich unser guter Justizrath besser wie gestern, 
allein noch immer bin ich seinetwegen etwas besorgt. Mit wahrein 
Vergnügen habe ich von ihm gehört, dass er sich an Sie gewandt iiat. 



»iddtl an mbtxt^. [84 

tMenmal, 4. Hin 1807. 

Bei dem unvergleiclilich schönen Abend, dessen wir uns gestern 
erfireuten, bin ich naturlich niclit müssig gewesen , und ich habe einen 
mir sehr verdächtigen Nebel (lock gefunden. Ob der Nebel ein Gomet 
ist oder nicht, kann ich noch nicht entscheiden; er scheint keine Be- 
wegung zu haben; allein alle andern Umstände passen besser auf einen 
Coineten. Gern hätte ich heule den Nebel wiedergesehen, allein das 
Wetter erlaubt es nicht, und deshalb tbeile ich Ihnen die Beobachtung, 
so unreif wie sie ist, mit. 

Oer Nebelfleck stdit nach meiner Schätzung in 20^ AR und 55^ 
iO' Abweichung. Ich habe ihn oft mit einigen Sternen verglichen, 
die ich zu meinem Leidwesen in keinem Yerzeichmss finden kann. 
Er ist so blass, dass schon ein guter Gometensucher dazu gehört ihn 
zu sehen; im 15 f. Refleclor scheint er sehr cometenShnlich, und 
idi wurde ihn gleich für einen Gometen ausgeben, wenn ich in drei 
Stunden die geringste Veränderung seiner Stellung bemerkt hätte. 
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Auf der andern Seite wäre es sonderbar, wenn weder ich , nochii^cnd 
ein anderer Astronom bei den vielfältigen Untersuchungen dieser Ge- 
gend, diesen Nebelfleck bemerkt hatto. Von dem Orte des von Bode 
in dieser Gegend gezeichneten Ueischel'schen Nebels der ersten Glesse» 
schien er mir zu weit abzustehen, um für diesen gehalten werden zu 
können. Nach dem Augemnasse habe ich folgende ZeichmiQg entwor- 
fen (verkehrt). 




Sollten Sie je den Herschel'sGhen Nd>elfleck im Gometensucher 
bemeikt haben, so überrede ich mich gern von der Identität dieses 
und des meinigen. In der That habe ich im Reflector noch einen 
zweiten viel kleinem Nebelfleck gesehen, den ich fOr den Herschel'sdien 
hielt, allein heute finde ich im Jahrbuche 1807, dass in dieser Ge- 
gend noch mehrere stehen. 

Noch immer hat Herr von Zach die Mar.seiller Beobachlungen nicht 
milgetlu'ilt. Für die Seyflert'sche Obsenation danke ich recbt selir. 

Wüllen Sie mir gütigst erlauben, gelegentlidi den Bolen wegen 
der Schriften über die Refraction zu Ihnen schicken zu dürfen? Ich 
wollte Sie mündlich darum bitten, allein ich kann mich jetzt, da es 
so viel zu beobachten gibt, nicht gut von den Teleskopen trennen. 



^60» <Dllier9 an 0(00^1. [85 

Bremm, 6. März 1807. 

Ich danke Ihnen recht herzDch und innig, mein theurer FVeund! 
IQr Ihre schleunige Nachiicht von dem allerdings sehr -verdächtig schei- 
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nendea Nebelflecke. Ich habe ihn gestern hä dem schönen Weder oft 
betraohtd. Nie habe ich sonst in dieser Himmelsgegend einen Nebel- 
fleck im CometenBuchcr gesehen: aber freilieh ist dieser auch so blass, 
dass man ihn loicht übersehen kann. Für sehr comelenähnhrli würde 
auch ich sein Ansehen lialt(>n , wenn er nicht hir .seinf Illäs.se zu ffross 
wäre. Doch kann dies i'igentlich nichts dagegen entscheiden. Aber 
so weit icli nach Ihrer, den Ifiniinel sehr genau cdpircnden Zeicliiiung 
iirllieilcn kann, hatte er seine Stelle in den zwei Tagen nicht nierk- 
licli veriindort, wenngleich meine Srhälzun^ seines Orles xoii der 
Ihrigen merklich abweiclit. Lnler den von llmen Itezeichnelen kleinen 
Sternen finden sich nämlich ausser Nro. 8G Fl. noch zwei Sterne 
von Piazzi, wodurch mir die Schätzung erleichtert wurde, «lie deti 
Nebeineck in 209*' 5' AR und 55*^ 24' N. D. selzt. Von allen lier- 
schel'sdien Nebelllecken isl also dieser Ort merklich verscliieden, und 
sonst sind doch im Ganzen seine Ortsangaben ziemlich g(>nan, wovon 
ich noch gestern ein Beispiel hatte, wo ich bei der so heilern Luft, 
einen mir völlig unbekannten, sehr cometenähnlichen , kleinen, gl«1n- 
itenden Nebelfleck, weidlich bei ^ Virginis fand, den ich wirklich 
anfimgs (ur einen kleinen Cloroeten hielt , aber durch zweimalige Beobach- 
tnog fiir den dort stehenden Nebel erster Classe erkannte. Sehr be- 
gierig bin idi zu vemehmen, ob Sie einige Bewegung» die sehr 
langsam sein rofisste, an unserm Inqoisiten wahrgenommen haben. 

Die Bücher sollen von rooiigen an, jeden beliebigen Tag, fiir 
den Boten in Bereitschaft sein. Ich wärde sie schon gleieh schicken, 
wenn ich wösste, ob der Bote auch heule die zwei QuartbSnde tra- 
gen kann. 



M 70. ^ibttt an 0f00ei. [86 

Bremen, 9. Mürz 1807. Abends 9 Uhr. 

Hier, liebster Freund! was ich fiber die Beobachtung derYerfinste- 

rnug des vierten Salumslrabanlen, wovon wir heute sprachen, geflinden 
habe. Die Reobachtung steht in der „Histoire de TAcademie Royale de 
Pari.s." Aniiee 1715 luig. 42. 43. 

,,Le 25 Mars 1715 a 10^4 h. du soir nous appercümes sur le 
disfpie apparenl de Safurne Irois handes obscures, paralleles entr'elles 
Celle de miiicu ütoil si foible, i\üoii ne püt la dislinguer 
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qu'afec une hmette de 114 pieds de loqgueur et Satune, 

qui n'^toit d^ponSK de ses anses que depuis pea de joun, va par 
cette hinette de 114 p. ressembloil parfoitement ä Jiqnterobservö par 
iine lunette de 34 p. ... . 

„On voyoH en mdme temps quatre de ses Sateliiles, dont le qua- 
tnkne, qui ätoit dans la partie de aonOrbe la plus eloignfe de noua, 
paroissoit toucher Satume. 

„Noua vtmes ensuite ce SateDite dimiimer de grandenr, et ä 11 
heures il etoit enti^rement ^dipsä par cette plannte. Observation rare 
et singuliere, dont nous n'avions encorc aucun exemple dans les Sa- 
tellitos de Satume, et qui auroit pu senk h determiuer la longitude 
des iicux ou ou auroil ol)sorve la mdim appareacc, de la luaiiiere 
qu'on le pratiqiie par les Saleliites de Jupiter." 

iSo diese auf alle Fälle sehr merkwürdige Beobachtung von Cas- 
sini. War es eine Immersion in den Schalten, und also eine wahre 
Finslerniss oder eine Occultalion liiiiter dem Planeten seihst? Dies 
bleibt zweifelhaft nach Cassini's ErzäliJun^, (iiii;ieich seine Vergleichung 
mit den Trabanten mehr auf eine wirkliche Immersion zu zielen scheint. 
Die Sache wird sich leicht entscheiden lassen , w enn man nur den Ort 
des Saturn berechnet. War es vor seiner Opposition, so trat der 
Trabant in den Schalten: war es nach derselbeo» so trat der Trabant 
hinter die Scheibe. Daraus, dass Saturn rund und ohne Ring erschien, 
glaube ich doch schliessen zu müssen, dass er dem 20. Grade der 
Jungfrau nahe, aiso am 25. März die Opposition schon passirt ivar, 
und so wird dies nur eine Occultation , keine hnmersion sein können. 
Auf alle Fille glaube ich indessen, wird Ihnen diese Beobachtung bei 
der Theorie dieses Trabanten kehlig sein. 

Gasshn sah am 25. MSiz ausser dem vierten auch den ersleo, 
dritten und ffinften. Am 26., 27., 2S. und auch am 30. sah er alle 
ffinf Satelliten. Noch nie hatte er alle fOnf Satelliten drei Tage 
hintereinander gesehen. 
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M^t* ^ibtxd an &c^xöitv. [i 

Bremen, 31. Mftn 1807. 

Mein theuerster Freund! 

Mit dem grössten Vergnügen eile ich Ihnen sogleich anzuzeigen, 
dass ich TOiigestem am 29. Mftn so glficklich gewesen Inn, abnmals 
einen neuen Planeten zu entdecken. Diesmal war die Entdeckung 
kein Zufall. Nach den Ideen, die ich über die Nalur der Asteroiden 
habe, müssen, wie ich schon oft erwahnlc, alle den nördlichen Flügel 
der Jungfrau und den Walfisch passiron. Regelmässig durchmusterte 
ich also monatlich einen mir sehr bekannt gewordenen Theil desje- 
nigen dieser Gestirne, das gerade seiner Opposition mit der Sonne 
am nächsten ist. Als ich am 29. März, Abends nach 8 Uhr, diese 
Durchmusterung mit dem Flü^'cl der Jungfrau wieder vornahm, fiel 
mir sogleich ein unbekannter heller Stern, wenigstens 6. Grösse, 
westwärts von Nro. 20 Fl. und 223 Bode der Jungfrau auf, den ich 
augenblicklich für einen neuen Asteroiden hallen konnte. Er ist viel 
helJer als Nro. 20 Fl., doch nicht so hell als p Jungfrau, und wird sich 
bei sehr heiterer Lufl mit blossen Augen sehen lassen. Die Wilteruog 
war ungünstig. Zwischen den Wolken erhaschte ich zwei mittelmässige 
Beobachtungen, die indessen die Bewegung des Fremdlioges nach 
Westen und Norden bewiesen. Gestern den 30. war er merklich 
' A'on seiner Stelle gerückt. Ich habe drei Yergleichungen für ihn eihal- 
ten. Nach einer beiläufigen Reduction war 

MaHv 29. 8« 21' AR 184« 8' Deel 46' B. 
30. 12 33 183 52 11 54 „ 

TheQen Sie doch gefiilligst diese Nachricht sogleich unsenn Freund 
Bessel unter meiner herzlichen Empfehhuig mit. Hätte es der YoU- 
nxmd und die nachfolgende scUimme Witterung nicfat irerhindert, so 
würde ich diesen Planeten wenigstens sdion acht oder vierzehn Tage flruhor 
geftinden haben. Sehr neugierig bin ich zu hören, was Sie, liebster 
Freundl in ihren vortrefflichen Telescopen an diesem Fremdliug be- 
meiken. 
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M 72. f f00el an ttlber^. [is 

Ulienthal,, 31. März 1807. 

Blein Glückwunsch, theuerster Herr Doctor, kann in Al)siclit .^ei- 
ner Aufrichtigkeit nur mit der fast ausgdassencn_Fr cude Reichen 
Schritl halten, die uns Alle beseelle, als wir von der so äusserst wicli^ 
tigen Entdeckung lasen. Wenn irgend Jemand auf die Außindung eines 
neuen Planeten Anspruch machen konnte, so waren Sie es; das Glück 
konnte keine Bemühung mit grosserm Rechte krönen als die Ihrige. 
Sie haben also schon zum zweiten llale der Astronomie ein Geschenk 
gemacht, das mit Recht Jeder für das wichtigste erklärt 

Schade ist es, dass heute der Himmel zu ungünstig ist, umihren 
Planeten beobachten zu können. Was wir hier mit unsem Werkzeu- 
gen dabei ausrichten können, soll gewiss geschehen. Wenn Gauss die 
Berechnung der Bahn nicht vornehmen wollte, oder sie wegen seiner 
andern Arbeiten nicht zu überaelimen wünschte, so würde ich gern 
versuchen, seine Stelle, so gut es mir möglich ist, zu besetzen. Es 
hängt nur von Ihren IJeruhion ab, ob i<li iiiicli eine Zeitlang ganz 
Ilirem Planelen widmen soll; von selbst verstellt es sich, dass ich 
dann alle meine Zeit darauf verwenden muss, um nicht gar zu sehr 
gegen Tiaiiss ab/u-slehrn. 

Die Wifhligkeit dieser Entdeckun^r machte bei mir den Enlst iiliiss 
rege, meine kloinn Itcise nach Minden aurzufjeben ; allein je mehr ich 
die Briefe und Einladungen meiner Eltern betrachte, desto mehr sehe 
ich, dass ich sie nicht ohne Noth abschlagen darf. 

Es kommt also nur darauf an, ob meine Kreis-Mikrometer-Beobach- 
tungen für die Theorie dieses Himmelskörpers einige Wichtigkeit haben. 
Gegen die Zeit, die zu seiner Berechnung angewandt werden kann, bin 
ich wieder liier, denn ich werde meinen Aufenthalt im väterlichen 
Hause so viel als möglich abkürzen. 

Ausserordentlich angenehm würde es mir sein, wenn Sie mir liier- 
über Ihr freundschaftliches Urtlieil mit einigen Worten, wo möglich 
mit dem rückkehrenden Boten, ertheilen wollten. Ich gestehe auf- 
richtig, dass ich auf der einen Seäe den Besuch meiner Eltern sehr 
ungern aul'^cben würde, shet dass ich auf der andern Seite noch 
mehr wünsche, meme schwachen Kräfte ffir Ihren neuen Planeten zu 
venrnnden. SoJlte irgend etwas dadurch verioren werden, so würde 
ich auf keinen Fall an dieUindner Reise denken; allein mir sdieintes. 
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da» numie Kreis-MikfoiMterrBeobadiUmgea deito eher embehri werden 
kdoneo, da Sie doch bessere anstellen werden« HAchstens würde 
meine Abwesenheit zehn oder swdlf Tage dauern können. 

kfa glaube ttuen schon gesagt tu haben, dass ich Juno zweimal 
beobachtet habe. Hierbei scbidie ich Ihnen die gutigst besorgte« 
Bücher, die ich bestens beniilit habe, anriick« und danke tausendmal 
far die Mfihe, die Sie doh damit gegeben haben. Noch einmal werde 
ich Sie durch eine ähnliche Bitte um die Jfimoires** IQr 1788 belistK 
gen, die die Herachef sehen und andera Satmns-Trabanten-Beobachtun- 
gen enthalten. 

In diesen Tagen habe ich mich mit dem vierten Trabanten beschailigl 
und glaube eine nicht ganz unbeträchtliche Mitlclpunkts-GIeichung zu 
entdecken. Vor meiner Rückkehr werde ich indess die „Memoire»" 
nicht benutzen kömien, und bia dahin scliiebe ich meine Bitte des* 
halb auf. 

Noch einmal, llieuerster Herr Dorlor, empfangen Sie den Glück- 
wunsch, der uns Allen ins Herz geschriebt'ii ist; vielleicht sclireibt 
liinen unser guter Justizrath noch selbst mit diesem Bolen. 

Ich bitte um Entschuldigung des eiligen Schreüjens uud empfelilc 
mich Ihrer femeru Fieundschafl bestens. 



M 73. ti)il)er0 an ßtBiiti. [87 

BrmMt 1. .4pril 1807. 

Liebster Freund! 

So sehr ich Ihre Beobachtungen bei dem neuen Planeten zu be- 
nutzen wünsche, so scheint es nur doch durchaus nicht, dass Sie 
deswegen Ihre Reise, die eine so angenehme Veranlassung hat, auf^ 
geben müssen. Ich werde die Kreis-Hikrometer-Beobachtungen so gut 
zu machen suchen, wie idi kann, obgleich idi mit den bishengen 
dnrdi Wolken gemachten noch niclit besondecs zufrieden bin. Ihss 
Sie die Beredbnnng äbeinehmen wollen freut mich ungemein: ich werd» 
hören was Gauss dazu sagt, und ob er sich nicht vielleicht auch die- 
sen Asteroiden für sein neues Werk vorbehalten wird. Ihr Erbieten 
wiU ich ihm melden. 

Auch hier war es gestern trübe. 
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Die »M^inoires" sowohl als die JMiilofiophical TraiisactioDs'* siebeo 
EU soiiiPF Znit zu Befelil. 

Empfelileu Sie mich meinem würdigen Freimde Schröter: Ihm 
und Urnen danke ich gehorsamst f&r Ihre gütige so irarm ausgedrückte 
Theifaiähme. 

Der Himmel kann vielleicfat heute Abend häter werden, und ich 
bin sehr neugierig auf Ihre erste Ansteht und Beobachtung des neuen 
Wandelsterns. 

Es ist sehr mögKch, dass die Pariser diesen so aug^nfiÜUgen Aste- 
roiden schon gesehen haben: aber noch mehr vermuthe ich, dass viel- 
leicht Harding ihn mit mir zugleich entdedU haben kann. Ich habe 
Hardiog immer aufgefordert den nördlichen Flügel der Jungfrau und 
den westlichen Thefl des Wallfisches fteisBig durchzumustern, und wenn 
er an einem dieser Abende daran gedadA hat, so kann ihm der Pla- 
net nicht enlgangen sein. 



MU. ÜtMi an 4Dllier0. [80 

LUienthl, 24. AprU 1807. 

Da ich eben von einer Gel^ienheit nach Bremen böre, so efle ich, 
sie zu benutzen und Ihnen, verehrungswürdigster Herr Doctor, die 
Bücher anzuzeigen, deren gütiger Besorgung Sie sich gewogentlidist 
unterziehen wollen. Es sind die Pariser „M^moires** für 1786 und 1788 
und die „Philosophical Transaclions" 1790. 

Herzlich habe ich mich über die, dem ^Vnscheine nach, so vor- 
Ireflliciie Gesundheit unsers guten Oberamtmanns gefreut. 

Für die freiindscliaftliche Aufnahme von gestern danke icli llinen 
zwar in der grössten Eile» aber deshalb nicht minder aufrichtig. 



02 75. tt»0ti an <Diber0. [m 

Lüienthal, 27. April 1807. 

Hier eiliaUen Sie zwei Beobachtungen Ihrer Vesta, 

April 25. IQa 25' 19" . 179* 12' 23"! . 12" 57' 30*4 . 9 Beob. 
26.*. 44 12 . m 6 10,7 . 12 56 29.5 . T Beob. 
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Die heutigen Observaiionen sind noch nicht reducirt. Die eine 
rückständige Bestimnumg vom 2. April ist 

April 2. 11« aS* 13* 183* 12' 14*1. 12» 10» 34*2. 

ünser Justimlh hat den Planeten zu messen gesocbt und ihn 
zu meiner grossen Freude nur 0"48 bis 0"58 gross gefunden. In 
der That lüsst sidi die Vesta sdiwer von einem Fixsterne unterscfaei» 
den und w sehen noch kaana nichts was einer Scheibe Sfanlich 
wäre. 

Für die gütigst besorgten Bücher bin ich Ihnen ausserordentlich ver- 
bunden; schon habe ich die Abhandlung in den„PhilosophicalTransactions** 
durchgesehen, und ein paar brauchbare Hoobachtungen darin gefunden; 
die beiden Bände der Pariser „Memoires" sind nicht von 1786 und 1788, 
obgleich der Buchbinder irrigerweise die>e Jahreszahlen auf den Rük- 
ken gesetzt hat. Ich schicke Ihnen also diese beiden Theiie hier zu- 
rück und bitte um gütige Erlaul)niss. die rechten am Donnerstag oder 
Freitag abholen lassen zu dürien. Wie viele Mühe und Last verur- 
sache ich Ihnen doch immer! 

Juno habe ich gestern und beute auch beobachtet; auch ist mir 
eine sehr vollständige Beobachtung, der zwischen heute und gestern 
voiigeMenen Elongaüon, des vierten Saluraa-Trabanten gelungen. 



«^76. Oibtrd an ßtü^ti, [38 

Bremern, 30. April 1807. 

Verzeüien Sie, mein tbcurer Freund! den Irrthum, der mit den 
Pariser „Memoires" vorgegangen ist. Ich hatte nicht nachgesehen und 
mich auf unseni Castellan verlassen. Iiier erhalten Sie die rechten 
Bände. Für die mir gütigst geschickten Deobachlungen der Vesta 
danke ich recht sehr. Ich habe sie heule an Dr. Gauss mitgetheilt 
Meine letzten Beobachtungen stehen so 

Aprü 23. 8« 30' 32" — 179° 26' 41" - 12° 59' 21" 
25. 8 31 28 — 179 12 49: 12 58 2 
2«.8464 — 179 648 1256 51 
27. 11 18 35 — 179 0 11: 12 55 21 
2& 11 34 20 — 178 54 59 12 53 51. 

ünseie AR stimmen besser als dieDedinationen. Die beide^ lete- 
tcn Dedinationen bdte ich für sehr gut, und kann fiist kein anderer 
Fehler darin sein» alsder in den Sternen der „Histoire Celeste" selbst ist 
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Jetzt . (Ja sich auch die fernere Ucbereinstimmung der Gauss'sclicn 
ersten Eleincnie der Vesta init den BeobachUmgen bewährt hat, darf 
ich fbom diese imttbeileii 

Epoche d. Long. 1807. Man 29. 12> M. Bf. Z. 193" 8' 21*8 



Aphel (tropisch ruheod) . 69 7 58.1 

ß 103 8 53.4 

Inclinatimi 7 5 49 ,5 

Tügl. lailtl, tropisch. Buw 978"909 

Excentriclt&t 0, 0979062 

Log. der halben grossen Aze 0» 373643a 



Hier eine so eben von Herrn Prolbseor Harding evfaaltene Biolage. 
Bei seiner beobachteten Declination vom 26. muss ein sonderbares 

Versehen vorgc^^angen sein. Sonst rühmt Gauss die Hardingfschen 
Declinationen mit Recht selir. 



MTJ. ßtBBti an €>ibtX9. [88 

LUienlhal, 30. April 1807. 

Die Gelegenheit des moiigen nach Bremen gehenden Boten wolHe 
ich gern benutzen, um Ihnen, verehrungswfirdic^er HerrDoctor, eine 
Reibe gut gehmgener Beobachtungen Ihrer Vesta mitzutheiien. 

April 25. 10« 25' 19" 179» 12' 23*1 12" 57' 30«'4 

26. 10 44 12 179 6 10.7 .. 56 29.5 

„ 27. 10 45 27 179 0 24.0 55 10.0 

28. 10 57 6 178 55 1,5 „ 53 55.2 

.. 29. 11 4 54 178 49 54.8 .. 52 15.1. 

Die beiden erslon Reobachtungen kennen Sie, glaube ich schon. 
Auch heule habe ich Vcsia observirt, und werde ich Ihnen diese Ob- 
servation in meinem nächsten Briefe mittheilen. 

Juno hatte ich am 26. mit einem kleinen Sterne verwechselt; allein 

vom 27. an, ist sie tflglicb gut beobachtet 

April 27. llu 37' 56"M2 241* 30' 12"2 4° 27' 54"3 
„ 28. 11 43 17 „ 241 20 10.6 4 22 16,4 
., 29. 11 57 35 „ 241 10 5 .7 4 16 42.6 

Werden Sie Herrn Gerduni aucli antworten? Seine unglaublicbe 
Unferschämtheit verdient wohl eine Strafe. 
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M 78. fäeB^ti an Oiberd. [S9 

menlhai, 6. Mai 1807. 

Mit Ilirem mir so angenehmen Briefe vom 30. April liabo icli die 
beiden Hände der Pariser „M«''moires" von 1786 und 1788 richtig er- 
hallen. Sie enthalten mehr als ich darin zu finden hofUe, und ich 
zweifle nun nicht mehr an der Mogh'chkeit einer Verbesserung der 
Saturns-Trabanten-Tafeln, in ein paar Tagen .scliicke ich Ihnen diese 
Bände zurück und werde mir dagegen vielleicht noch einige andere, 
auch diesen Gegenstand betrefleade Abhandlungen von Ihrer Gute er- 
bitten. 

Ilirc Dedinationcn der Vesta, die mir beweisen dass die mwugen 
fehlerhaft waren, haben mich auf einen Umstand aufmerksam gemacht, 
den ich mir gar nicht erklären kann. Das Sehefeld des 7 1. Telescops 
ist nämlich seit dem December (wo ich es von Kraut erhielt) kleiner 
geworden, und sein Durchmesser betrSgt nur 37' 1"81 statt 37' 15"i4, 
die es im December hatte. Die Bestimmung im vorigen Jahre hielt 
ich auf die Secunde genau, denn sie ist ein Mittel aus 12 an ver- 
schiedenen Sternen angestellten Beobachtamgen, von denen einige mehr 
als 37' in Dedinalion verschieden waren. Die herrliche Uebeieiastioi- 
mung meiner Yesta-DecBnationen unteireinander, die liaum eme Unge- 
wissbeit von 2" oder 3" übrig Hess, gab mir Teranlassung, dencon- 
stanten Fehler derselben gegen die Ihrigen, in der Bestimmung des 
Feldes zu suchen. Demzufolge beobachtete ich wieder einige Steine 
des PfazzTschen Gatalogs, und idi fimd 

Mai 1. aus 10. und 11. Sexl. . 36' 58"93 . 5 ßeob. 
5. 2 Sterne 8. Cr. ... 37 2.44 . 6 
5. oft und 1 St. 8 Gr. . 37 4,06 . 5 .. 

Eine Verlängerung der Focallflnge des Fernrohrs scheint nidit zu 
ffidstireu, und noch weniger möchte eine Zusanunennehung der mes- 
singenen Blendung angenommen werden köiuien, und doch muss das 
Rathsei eine von diesen Auflösungrn haben. 

Ich habe also houtn meine sämmtlicheu Veüla-Bcobachtungen neu 

berechnet, und hier Iheilc ich sie Ihnen mit. 

April 25. 10" 25' 10" MZ 179*» 12' 23"! 12" 57' 45"8 

2G. 10 44 12 .. ,. G 10,7 „ 56 44,3 

,. 27. 10 45 27 ,. 0 24.0 ,. 55 24,2 

.. 2ft 10 57 6 178 54 56J2 53 454^ 

29. U 4 54 „ 49 543 » 52 0,6 
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April 30. 11«27'45"IIZ 178*» 45' 32"2 12" 49' 53,1 
Mai 1. 11 57 Ö3 41 16.3 47 25.0 

Ich hofle, dass nun diese Ocrter sehr genau sind; nur die AR 
am 28. kann etwas fehlerliaft sein. 

Der Justiiratli ist zum Correspondentfln des Pariser Nationalinsti- 
luls emännt» und Herr von Humboldi hat ihm das Diplom darfiber 
zugesandt. Yielletcfat ze^$t er es Ihnen selbst heule noch an. 



M 79. C!Dil)<r0 an Üt^^tU [80 

tremen, 10. Mai 1807. 

Es war mir äusserst angonelim, mein llieurer Freund! dass Sie 
jenen Fehler Ilircs Kreis-Mikronielers aufgefunden liaben. Nun stimmen 
unsere Declinatioiion, bis auf meine vom 1. Mai, die ofTenbar fehler- 
haft ist, sehr gut zusammen. Nach einem doch nur beiläufigen Ueber- 
schlage, verhalten sich Ilardings, Ihre, und meine letzten BeobachUm- 
gen gegen die Gauss'schen Elemente so: 



AR 




Deel. 


April 26. ~ 3, 0 




6. 8 Olbers 


-4- 12. 3 




7, 0 Haidiiig 


+ 4,8 




6. 2 Besse) 


27. + 16» 8 




6. 7 Uariling 


+ 7,5 




10, 7 Bossel 


+ 12.9 




9. 5 Olbers 


aa + 14. 4 




13. 0 ßessel 


+ 3. 8 




20, 8 Olbers 


29. + 0. 2 




2. 6 Harding 


+ 22, 1 




23, 2 Hessel 


30. — 13, 2 


+ 


0, 9 Uardiug 


+ 14.2 




27, 8 Bess«! 


Mai 1. + 2t. 9 




51, 2 Olbers 


+ 20. 6 




27, 6 Bossel 


2. + 21, 3 




29, 7 Harding 


5. + 18. 4 




38, 0 Olhcrs 


+ 12, 2 




37, 5 Olbers 


6. + 10. 6 




46, 1 Olbers. 



Die Harding'schen Beobachtungen vom 29. und 30. April sind 

offenbar fehlerhaft. Meine letzten Beobachtungen waren 

Mai 5. 9" 4' 36" . 178" 29' 57" — 12«» 35' 53" 
„ 5. 11 33 55 . ., 29 50 35 31 

6. 9 16 10 . „ 28 9 32 23. 
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Dass Sie bei Ihrer Untersuchung der Bahnen des Salurn-Trabanlen 
zu einem glückluiieri Erfolg Iloflnung haben, freut mich redit sehr. 
Alle Notizen uiid hier zu liabendea Bücher sciiicke icli Ilmeu recbl 
gem. 

Eben erhalte ich eine schöne lieilie von Meridian-Heobachtungen 
der Vesta von Herrn Bodo. Audi durch sie wird die o!)ige Verinu- 
Ihung, dass Freund Ilarding's sonst so gute Beobachtungen am 29. 
und 30. April unrichlig geworden sind, bestätigt; die letzlern Hode'- 
schen Beobacbtuiigeii sUmiaea nämlich mit dea Gausa'schen Elemen- 
ten etwa so 





AR 


Deel 


Aprü 24. 


— 15, 1 




25. 


4- 9. 9 . 


— 17. 0 


26. 


+ 0, 1 . 


. — 15. 7 


27. 


— 3. 7 . 


. — 3. 0 


29. 


+ 18. 1 . 


. — 15, 0 


30. 


+ 23. 8 . 


. — 20, 4 


Mai 1. 


H- 13, 9 . 


, — 15, 2 


4 


+ 8. 2 . 


. — 25, 0 



Ist es nicht ganx bewondeningswuidig, dass diese ersten, und aus 
einer Zwischenzeit von 19 Tagen bestinunAen Elemente noch so genan 
mit den Beobachtongen haimomren? Ich denke üizwischen, Gauss wird 
in diesen Tagen, da doch der Fehler der AR so decidirt + und der der 
Dedinaüon — ist, neue Elemente bestimmen. Die BodeTschen Declina- 
tionen scheinen ungemein gut zu sein. 

Sie veilangten neulich von mirVorschUge zu iigrad einer interes- 
santen und wichtigen astronomischen Arbeit, wenn nun die Untersu- 
chungen über die Saturn-Trabanten beendigt sein sollten. Ich habe 
darüber nachgedacht und werde darüber nachdenken: aber im voraus 
imiss ich Sie bitten, das, was ich etwa angeben werde, nur als eine 
Idee zu betrachten, die deshalb noch gar nicht von Ihnen angenom- 
men oder befolgt zu werden verdient, sondern nur für etwas, das ich 
noch als ein Desiderandum in der Astronomie ansehe, das aber auch 
von Andern, die zu hohem und sclnverern Arbeiten nicht Ihr Genie 
und Ilire Kraft haben, ausgeführt werden könnte. Ein solches Desi- 
derandum, wodurch sich ein Astronom ein bleibendes Verdienst und 
einen sichern Ruhm erwerben könnte, wäre meiner Meinunj^ nach 
ein Bradley'scher Fixsterncatalog. Bisher sind von donliradley'- 
schen Sternen nur etwa 400 reducirt: Bradley hat aber fast alle 
Fiamstead*sche und noch eine nicht geringe Anzalii von Sternen 
I. 7 
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beobachtel» die Flamstead nicht hat (besonders nördliche). Bei der 
bekannten GesdricUicfakeit Bradley's, und den vorzugfichen liistrumen- 
ten der Greenwicher Sternwarte, dftrfte dies Stem-Yerzeichniss dem 
Piazzfsdiea an Genauigkeit nicht viel nachgeben, und höchst interes- 
sant wire auch das, für 1750 ein ebenso genaues Stemverzeicbniss 
zu haben, als Piazzi für 1800 geliefert hat Für die mähsame Re- 
ducüon der Sterne ist dadurch dnigerroassen TOiigearbatet, dass die 
Heransgeber der Bradley'scfaen Beobachtungen scbon fOr jeden Tag 
die scheinbare Positien einiger Sterne berechnet haben. Es wSre 
Schade, wenn diese Bradley'schen Fizstembeobachtungen ganz unge- 
nützt bleiben sollten. Aber Sie, bester Freund! können wohl Ihre 
Zeit nützlicher anwendoi, ob ich gleich immer glaube, dass die Her- 
ausgabe eines solchen Fixstemcatalogs für Ihre künftige Beförderung 
vorthcilhaft sein dürfte. Die Bradley'schen Beobaclilungen in zwei 
Folianten besitze ich und sie stelion auch zur Ansicht zu Diensten. 

Loben Sic wolil, Iheuror FiTund! und tlioilen Sic mir ja Jhre fer- 
nem Beobachtungen mit. Ich habe den Herrn Justizrath gebeten, die 
Vesta und die Ceres durcli dasselbe Tclescop und bei derselben Ver- 
grösserung mit einander zu vergleichen. Haben Sie dies noch nicht 
gethan? Ceres muss doch nacii den ehemaligen Messungen auch jetzt 
über 3^' im Durdunesser haben. 



M 80. j8e00f 1 an «Dibm. [40 

UUaUluU, 13. Hai 1807. 

Sehr angenehm war es mir, aus Ihrem Briefe, die nun gute 
üebereinstimmnng unserer Dedinationen der Vesta zu sdien. Harding 
hat mir ausser den Ihnen bekannten Beobachtungen noch zwei ge- 
schickt 

Mai 4. 9« 6' 59*46 . 178» 32' 23''1>3 . 12* 39' 54*8 
M 5. 9 2 54,19 . 30 d;24 . ,. 35 55,7 

Ton meinen Observationen kann ich Bmen auch ein Paar mit* 
theilen 

Mai a 10« SC 3«* . 178^ 25' 30*9 . 12» 24' 35"! 
„11. 10 31 39 . 25 363 . » U 11»2 

Vielleidit ist die Decfination des 8. ein wenig unzuverlissig. Am 
5. liai habe ich Ihre Vesta mgea der Bestimmung des Seheibldes 
veraaoUaasigen müssen. An diesem Tage und am 7. stand auch 
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Itmo bei Sterneo, die so gut zu ihrer Yeis^eicfaiiiig passten, da» ich 
keine Zeit iOr Vesta erübrigen konnte. Meine Satiini-Trabanten-Ar- 
beit ist nun schon ziemlich weit gediehen. Eine Schwiaigkeit, dass 
nSmlich die beobachteten LSogen des Trabanten nicht in allen Punk- 
ten der Bahn Hegen, sondern meistentbeib in 5* und ist zwar 
sehr reel, aber doch nicht unfibersteiglich. Ich finde durch meine 
bisherigen Rechnungen, die noch immer Correctionen erleiden werden, 

den fehler der Epoche der Cassin. TafcUi 1787 — 1" 24' (abzuziehen). 
Apbolium im Jahre 1787,078 .... 169 41 
Iflkrllche Bewegung der Apsiden . . . + 9 36 
Grösste MiUelp. Gleichung 7 40 

IHe starke Bewegung der Apsiden gibt den Ringen eine betrftcht- 
bdhe Masse, die nach dieser Rechnung sich auf Vs« belaufen würde. 
Allein die Bewegung von 9® 12' ist noch nicht sidier genug bestimmt 
und sehr gerne mochte ich nodi einige ältere Beobachtungen dazu 
benutzen; in den „Moires'* 1716 und 1718 stehen welche, und diese 
Bände sind es, die idi mir, gegen die hierbei zuruckerfolgenden „M^ 
moires** von 1786 und die „Philosophical Transactions" erbitte. Die „Me- 
moires" Ton 1788 Ijehnlle ich nocli liier, werde sie aber in wenigen 
Tagen gleichfalls zurü( kli(iem. 

Wollen Sie gütigst erlauben, flass ich Ihnen den Boten wegen der 
Bände von 1716 und 1718 am Sonntage odor Montage schicken darf? 

Aus mehr als einer Hucksichl hat mir Ihr Vorsciilag wegen der 
Bradley'schen Beobachtungen grosse Freude gemacht. Ich weiss mich 
wahrlich nicht glücklich genug zu schätzen, dass mir das Schicksal 
einen Freund gab, der so sehr für mich sorgt, der schon so oft mit 
Rath und Thal mir beistand, und der auch femer mir seine Hülfe 
nicht entziehen will, ihren Yorscblag sollte ich allerdings annehmen, 
denn auch nach meiner Ueberzeugung ist die Arbeit sehr interessant 
und wichtig; allein Sie selbst rathen mir, die Bradley'schen Beobach- 
tnngen einmal erst in Augenschein zu nehmen, und diesen Rath werde 
ich, sobald ich mit dem 4. Saturn-Trabanten fertig bin, befolgen. 
Wenn keine neue Sdnrierid^eiten aufetossen, kann die game Arbeit 
über Salnm in acht Tagen beendigt sein; aQein vieDeiobt kfiimen noch 
mzehn Tage darüber hingeben, denn man kann mit den scUechten und 
stark iron einander abweichenden Beobachtungen nicht immer soQ^ch 
fert% werden. Anf jeden Fall komme ich bald sn Ihnen, um den 
Bradley lu besehen, und dann werde ich mir Ihr Urtheil über diese 
Sache ert>itten. 

7* 
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la diesem Augeiiblieke schickt niir unser HeirJustizratb, eiii eben 
von Best in London erhaltenes Blatt, das ich Ihnen hier abschrobe. 

Places of Dr. Olbers new planet al passing the merid. 

April 25. tT9* 12' 30* . 12' 57' 46". rmn^K^M.. 

„ 2«. 179 6 25 . „ 56 44 J ^'^^'^''^^ 

„ 27. 179 0 32 . „ 55 30 Dr. Maskelyne 

28. 178 55 9 . „ 53 44 Mr. Groornbriilge 

.» 29. 178 50 15 . » 51 52 Dr. Maskelyne. 

First (liscovcrcd in England by Mr. Steifen Groombridge at Blockbeath 
on Apr. 25. 1807. 



agsi. 30eö0el an Oib^rö. [41 

UlimM, 20. Mai 1807. 

Die gütigst mir gesandten zwei Hände der Pariser „Memoires" habe 
ich richtig erhalten, und mit dem aufrichtigsten Danke für die ^^ele 
Mühe, die Ihnen diese Büchersendung verursaclil, habe ich die Be- 
obachtungen zu benutzen gesucht, die Cassini in dem Theile von 1716 
anführt. 

Allein Herr Kühnholt hat wieder nicht den rechten Band von 1718 
hergegeben, sondern nur den Verfolg, der den Bericht über die 
Gradmessung enthält. Werden Sie es mir verzeihen, wenn ich diesen 
Band, zur Austauschung gegen den rechten, hier beilege? Ihre Güte 
misbrauche ich so sehr, dass ich nur bei ihr selbst die Entschuldi- 
gung dafür suchen kann. 

Ich werde jetzt wieder zweifelhaft, ob ich mit der Untersuchung 
über den 4. Saturn-Trabanten zu dem erwünschten Ende komme. Die 
Beobachtungen ^'nd alle vcrhaltnissmässig sehr grob, und die neuern, 
von Bemaid, Herschel und Köliler angestellten, liegen so, dass sie 
ein Element der elliptischen Bahn fast ganz unbestimmt lassen-, auch 
sind die aus ihnen heigeleiteten Bestinunungsstücke mit den altem 
Observatiooen ganz unverträglich, und alle meine bisherigen Bechnun- 
gen and an den Gassini^sdifln Beobachtungen in äea „M^moh^" von 
1716 gescheitert Heine Hoflfaung gründe ich noch hauptsächlich auf 
die in dem Bande von 1718 eattudtenen Beobachtungen. 

Einen sonderbaren Umstand muss ich dodi aus den JSihDßSies^ 
1716 anllifaren: nachdem Gassini seme Tafeln und die zwd Beobach- 
tungen, die ihnen zum Grunde liegen, gegeben hat, veigleieht er sie 
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mil acht andern Obscrvaiionen, mit denen sie vorirefflich übereinstim- 
men; dann bernerkl or: 

„Ces Observations joinles a plusieurs aulres, qu'il serail irop 
long de rapportcr, s'accordent aux Tabics avec plus d'exacülude 
que Celles des trois saieliites int^rieiirs" etc. 

Dennoch hatte er vergossen seine Beobachtnngoii auf die Ebene 
des Ringes ai reduciren; sind also die angeführten Beobachtungen 
echt, 80 müssen Beobachtungsfeliler, und die vernachlässigte Reduction, 
sich gegen die Mittelpunkls-Gleichung des Trabanten aufheben, und 
die nicht angefObrten Observationen werden nur solche sein, die mü 
den Tafeln niefal harmonirten. Acht harmonirende Beobachtungen 
kdnn^i, aller Wahrscheinlichkeit nach, nur unter emer grossen Anzahl 
nicht harmoniiender ausgewählt sein, und mir wären diese lid>er 
ate jene. 

Vesta und Geres haben wir wegen der ungünstigen Luft noch nicht 
mit einander verglichen. Gestern, wo es allenfiüls möglich gewesen 
wäre, raubten mir die Ortsbestimmungen der Vesta und Juno die 
Zeit dazu. Früher habe, ich an Geres nie etwas einer Scheibe Adin- 
liches gesehen. 

Selur unangenehm kommt mir das schlechte Wetter, gerade bei 
dem Gegensdiein der Juno, die ich, ausser gestern, in 11 Tagen nicht 
habe beobachten können. Gauss hat mir eine Vcrgleichung meiner 
Mikrometer-Beobachtungen, mit seinen neuen Elementen, mitgetheilt, 

die mich selir Ijefriedigl. Ich werde immer fester davon überzeugt, 
dass das Kreis-Mikromcler eine weit grössere Genauigiveit gew«ihrt als 
alle Fadennetze, und dass nur in der Unsicherheit, die bei den 0er- 
tern der verglichenen Sterne obwaltet, die ofT merklichen Fehler der 
Beobachtungen gesucht werden können. WoHen Sie uns nicht einmal 
mit einer vollständigen Abhandlung von diesem nülzlichen Instrumente, 
das wir nur allein durch Sie kennen, beschenken? Ich gl;uibe Sie 
würden dadurch mnnciion Astronomen wecken, der sich jetzt um Co- 
meten und Planeten gar nicht bekümmert. 

Hat Zach Ihnen schon Beobachtungen der Vesta geschickt? 
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MS2, (Diberd an &t$&ti. [40 

Bremen, 24 Hai 1807. 

Bios um Sie selbst, mein theurcr Freund! zu überzeugen, dass in 
dem cigeiillichen Bande von 1718 der „Histoire de TAcademie de Paris" 
auch kein Wort von Saturn-Trabanten vorkommt, schicke ich die- 
sen noch heraus. Ihre, Sie darauf leitende Cilation muss irrig gewe- 
sen sein. Vielleicht ist es 1708? 

Ich füge Huyghens' Schriften bei, damit Sie auch die ersten 
Beobachtungen dieses Trabanten durchsehen kooneD» die indessea für 
Sie schwerlich etwas Brauchbares enthalten werden. 

Gestern habe ich Vesta sehr gut beobachtet, meine Beobacfatnngen 
aber noch mcfat ledncirt Noch ist sie dem PiazsTschen Stern» mit 
dem sie vergiidien wird, an Lichte wenigstens gleich, doch ist es 
mir voigekommen, als wenn ihre Anstrilte und Eintritte ins Sehrohr- 
feld mdA so augenblicklich oder schnell geschehen, als die des 
Sterns, lüt memen Beobachtungen von voigestem bm ich nicht son- 
derlich zufineden. 

Heine sämmtlicfae Hausgesellschaft wiedeifaolt nodi mit mir, unter 
den herzlichsten Grüssen an den Herrn Justizrath und HemoiseUe 
Schröter, unsem innigsten Dank fiir.Ihre allerseitige Güte bei unserm 
Besndi vom Donnerstag, wodurch Sie uns einen so vergnügten Tag 
gemacht haben, 



^83. ßtdfiü an <Diber0. [42 

XiHenM. 30. Hai 1807. 

Ich eile, hochgeehrtester Herr Doctor, Ihnen hier einen Brief mit- 
zutheüen, den ich gestern Abend von Herrn von Zach cmpfmg, und 
der mir die Marseiller Beobachtungen des letzten Gometen brachte. 
Sie sind ganz im Originale, so wie sie vom Instrumente kamen, mit- 
getheilt, scheinen gut zu sein und werden sich sehr genau reduciren 
lassen. 

Das Manuscript des Herrn ThuJis kann icli, wegen der schon heute 
angeßmgenen Aeduciion, Ihnen nicht schicken; allein Sie sollen es 
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iiäclisleiis »Tlialten. Es ibl ein Muster von aslronoiiiisdier Orthintig 
und gibt von llerru iiiuliä' Flebse einen selir vurllieilliallen Uegriil. 

Zach scheint zu wünsciien, dass ich» ausser den Sonnen- und 
MoniKinstornLssen und den Sternbedeckuiigen, noch einige Monate von 
der Moodephemeride übernehme; da er es indess nicht ausdnlcklich 
^ sagt, so brauche ich mich wolii nicht dazu zu erbieten. Es scheint 
mir übrigens, dass die Ephemeride nach dem weiten Plane des Herrn 
Ton Zach, viele Schwieii^eheii finden und so leicht nicht zu Stande 
kommen wird. Ifir wSre ein blos astronomischer, nicht für See- 
lahrer, berechneter Kalender angenehmer gewesen; er wfirde weit we- 
niger Mähe machen und fiist ebenso viel Nutten gewähren. Für ein 
paar Monate Mondörler kann man schon eine siendiche Anzahl Brad- 
lej'sche Nächte berechnen, und die sind doch offenbar nfiüdicher. 

Sonderbar ist es, dass Herr von Zach nichts von der Vesta schreibt, 

nnd dass er aucli im letzten Helte der „Monatlirlien (Korrespondenz** 
nicht von eigenen Beobachtungen spricht. Meine letzten ßeobaclilungen 
der Vesta sind folgende: 

Mai 23. lOu 13' 16" . 179° 2' 58"5 . 11"* 1' 15"8 

,. 24. 10 20 8 . 179 8 49.8 

25. 11 2 14 . 179 15 9,7 . 10 46 47.3 

.. 26. 10 46 14 . 179 21 41,3 . 10 39 41 

Am 24. Mai blieb die Declination zweifelhaft. 

Die Juno-Beobacbtungen liabe ich nun geschlossen, da die Oppo- 
sition vorbei ist, und jetzt das schlechte Wetter eine so grosse Lücke 
darin macht 

Hier erhalten Sie die ganze Reihe 
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Die zwei ersten Declinationen können 15" fehlertiaft sein. Am 

5. Mai wurde Juno niil einem Sterne Pag. 292 der „Hisloirc Celeste" 
verglichen, aus dessen Durchgänge durch den 3. Faden 15" 58' 38"8 
seine AU iiir 1800 == 239** 44' 9"3 folgt. Ich glauhe aber, dass 
der Durch^^ang 15" 58' 36"8 und die Roctascension 30" kleiner ge- 
lesen werden niuss; so habe icli sie angenommen. Auch der Stern 
Pag, 34G in 15" 47' 20"5 ist verdruckt, und seine Zenitli-Distanz muss 
61^ 11' 33" gelesen werden. 

Harding hat mir nun eine verbesserte Abschrift seiner Vesta- 
Beobachtungen geschickt, die ich Ihnen liier Ijeilege. 

Unangenehm ist es, dass Thulis den Conieten so oft mit unbe- 
stimmten Sternen vciglicli ; die Beobachtungen von sechs Tagen werden 
dadurch verloren gehen; und gerade die beiden ersten Tage lassea 
sicli aus dieser Ursache nicht reduciren. 

Recht sehr liabe ich es bedinit'rt , dass ich vor einigen Tagen, als 
ich in Bremen war, nicht das ülück hatte Sie m sehen; die Aussicht 
auf einen scliöoen Abend trieb mich so früh von Bremen weg. 



Clberd an ßta^^ti. [41 

bremen, 1. Juni 1Ö07. 

Hier, mein theurer Freund! den Brief des Herrn von Zach surücL 
Ich denke ganz wie Sie über dies sonderbare Project Epbemori- 
den von dm Umümge und die Jfonatliche Gorrespondenz** sind doch 
ganz heterogene Binge. Warum sollte ich die erste stfickweise mit 
der „Monatlichen Gorrespondenz'* nehmen, da ich sie am Ende zusam- 
mengedruckt werde haben können? Ein fSr die Astronomie berech- 
neter Kalender wäre hingegen eine nutzliche tmd passende Zugabe 
gewesen. Dieser mnsste nämHch das enthalten, was der Astronom 
immer braucht und in den gewölmlichen Jahrbüchern entweder gar 
nicht, oder nicht in gehöriger Schärfe und Vollständigkeit vorkömmt, 
also Sonne, Fixsternbedeckungen, genauere Berechnung der altern 
Mannten um die Zeit der Opposition und, bei der Venus, Conjunction, 
Ephemeride der neuen Planelen. Gewiss werden beim„Nautical Almanac" 
auch die Bürgischen Mondtafeln eingeführt, und dann ist die Monds- 
rechnung ein Opus operatum. Diese Tagelöhner-Arbeit lässt sich wahr- 
lich nur gegen Bezahlung, nicht freiwillig auf die Dauer verrichten. 
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Dass aus dem ganzen Zach'scljcn Projcct, nach dem von ihm !)eah- 
sichtigten Uni(';Hii,M\ nichts werden wird, wenigstens dass es sich ge- 
wiss nicfit über zwei Jahre liallen wird, ist mir sehr einleuchtend. 
Indessen, mein lieber Frourid! legt Ihnen Zacli doch tlie Sache sehr 
nahe, und ich wünsche nicht gern, dass Sie die Freundschall dieses 
noch immer viel vermögenden Mannes, der sich Derer denen er wohl 
will, immer sehr warm annimmt, verscherzten. Weim er Sie gleich 
nicht ausdrücklich auflbrdert, so ist der Sinn seines Briefes doch 
zu deutlich, als dass Sie ihn nicht verstanden zu haben sich steilen 
könnten. Sie müssen in Ihrer Antwort nothwendig etwas übemehmen 
oder Gründe anführen, warum Sie nichts mehr, als wom Sie sich 
schon erboten haben, übernehmen können. Idi wollte s^ gern, Sie 
könnten es ganz ablehnen: wahriich Sie sind zu dieser mühsamen, 
geisttödtenden, mechanischen Arbeit zu gut: aber ich glaube doch, an 
Ihrer Stelle würde ich mich, jedoch höchstens zu zwei Monaten 
verstehen, immer in der Hoflhung, dass das Ganze bald aufhören 
wird. Immer würde ich aber Herrn von Zach diese Gefiilligkeit hoch 
anrechnen und zugleich hundert Gründe anfuhren, warum schon diese 
zwei Monate Ihnm sehr sdiwierig aus Zeitmangel u. s. w. sein müss- 
ten, und warum ein Mehreres für Sie ganz unmöglich sei. 

Es versteht sich, mein lieber Freund! dass dies nur ein unmass- 
geblicher Rath ist Yielleicfat finden Sie einen schicklichen Torwand 
sich ganz Ux zu wickeln ohne Zadf s Fremidschaft zu eiklHen, und 
dies wäre bei weitem am besten. 

Für die Mittheilungen Ihrer schönen Juno- und Vesta-Beobachtun- 
gen danke ich Ihnen aufs verbindiichsle. Erstere sind ein kostbares 
Unicum, denn ich glaube nicht, dass Junu irgendwo sonst beobachtet 
ist. Fast fürchte ich, dass die Oijposilion der Pallas gar ni< lil obser- 
virt ist. Mir waren die Beobaciilungen ihres hohen Standes wegen 
zu beschwerlich. 

Lire Vesla-Hcoitaclitungcn stimmen vorlreHlich unter sich, bcson- 
ders in AR, auch mit den meinigen und den Gauss'schen Elementen. 
Der Fehler derselben ist in AR über 20"+. Meine Declinationen 
harmoniren noch mit den Elementen, die Ihrigen scheinen 15" — zu 
geben. Unsere beiderseitigen Beobachtungen vom 19. Mai scheinen feh- 
lerhaft. Bei der meinigen ist die Declination ganz sicher über 1' irrig, 
bei der Ihrigen gibt die AR kein mit den übrigen ha rmonirendes Re- 
sultat. Wir haben verschiedene Sterne zur Vergleichung gebraucht: 
und ich glaube, dass bei dem von mir angewandten die Declination, 
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bei d(>m, den Sie gewälilt haben, die AK iii der „Uisloire Celeste" 
faiäcti ist. 

Burokhanlt hat mir drei srliniio niohac litiingon der Vesta, und 
die Alisclirill .scirifs am 18. Mai i)eim Nalioiial-Institut vorgelesenen 
Mernoirc geschickt. Seine Bahiibeslirnmung kommt mit der Gauss'schen 
ziemlich überein. Er ist Mitglied des Bureau des longitnde.^, und 
Delambre Lehrer am CoU^ de France, an La Lande's Stelle ge- 
worden. 

Gauss wird wenigstens vor der Mitte dieses Monats nicht kommen. 
Danzig hat sich am 26. mit Capitulation eigebeo. Unglaubliche Ge- 
ruchte sp reellen von einem natien Frieden, von dem sie die Bedin* 
guqg!6D iiir den König von Pieussen als sehr vortheilhaft angeben. 



M&i* BtBUi an ibibtvß. [4S 

LüicnlUal, 18. Juui 1807. 

Hier meine letzten Beobachtungen der Vesta 

Juni 10. lOu 59' 51" NZ 181<> 41' W9 
„ 15. Ii 1 10 182 44 10.9 7<'47M8^. 

Die Beobachtungen von heute sind noch nicht berechnet. 

Bode hat mir geschrieben; er wird den 4. Supplementband nun 
noch nicht herausgeben, weil der Verleger bei den schlechten Zeiten 
kflin Geld ansuschalfen weiss. Meiae Abhandlung über den Gometen 
von 1769 soll daher im Jahrbuch 1810 erscheinen und Bode will 
Text und Tafeln etwas abzukürzen suchen; letztere, um sie auf das 
Format des Jahrbuchs bringen zu können. Ich habe gleich geantwortet, 
und ihm den Vorschlag gemaclit, liciier mit der Bekanntmachung der 
Abliandlung zu warten, bis der Supplementband er.sciieint, und sie 
dann, so wie .sie ist, drucken zu lassen. Die niögiiclieii Abkür- 
zungen des Textes können nicht über ein paar Seiten betragen, und 
die konnten etwa durcli engern Druck gewonnen werden, wenn ja der 
Raum im Jahrburli .^o knapp zugeschnitten sein sollte. Bei den Ta- 
feln hal)e ich auf zwei Columnen \ erzieht geleistet, die ohne wesent- 
lichen Nachtheil wegbleiben können. Bode wird sich nun wohl zu 
dem ausführlichen Abdruck bequemen, oder ihn ganz aufschieben. 
Mir däucht, dass ich volles Recht habe gegen einen Auszug zu pro- 
lestiren. 
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In einigen Tagen hofi'en wir Sie und unsern vortrefTlichen Gauss 
hier zu sehen. Wir sind schon in der zweiten Hüiile des MooaU, 
und die wollte Gauss docli zu seiner Reise anwenden. 

Auf gutes Wetter dürfen wir, nach so langem schlechten, auch 
rechnen. Richten Sie 68 nur so ein, dass wir recht Jaoge uns Ihres 
Hierseins fireuen kdnnen. 



«^86. €>lbtvd an ßt$»tL [4t 

Bremm, 19. Juni 1807. 

Sie thun sehr wohl, mein (heurer FVennd! dass Sie sich den 
willkürlichen Verkürzungen, die Herr Bode mit Ihrer Abhandlung über 
denCornelen vornehmen will, so viel als möglich widersetzen. Sehrö- 
ter, ich und viele Andere haben sich schon ofl darüber zu beklagen 
gehabt. 

Für die mitgetlieilten Beobachtungen vom 10. Juni differiren wir 
gerade 1' in AR. Wahrscheinlich hat sich einer von uns Beiden ver- 
schrieben. Ich habe nämlich 

Juni 10. 10« 53'. 29" . 181*» 42' 40". 

Meine Yeigleichung geschalt mit einem nördlich folgenden Piazzi'- 
schen Stern, für den ich scheinbare Position aDgenommen halte. (Mit 
Deel. Verb. + 3''8). 

182* lO* ö6''6 . 8' 4*2. 

Der Planet giiig nadi dem Mittel aus vier gut stinmienden Beobach- 
tungen TOT 1' 52"8 m Zeit meiner Ufar (t5"04 Bogensecunden auf 
1 Zeitsecunde). flabe ich vietteicbt bei der Reduction des Siems irach 
um 1' geirrt? 

Am 

Juni 12. llu 43' 12" . 182° 6' 10" . Deel. 8» 15' 50*. 
Vesta wurde mit einem Stern der „Ilistoire Celeste" verglichen. 
P. 227. 12" 6' 34". 40^ 19' 1", den ich so reducirt habe 

181° 39' 43"1 . 8" 25' 31"4. 
Es geschah nur eine Vergleichuiig. 

Mondschein und Dämmerung machen jetzt die Aufsuchung der 
Vesta nicht wenig beschwerlich, deswegen ist mir am 15. die Be- 
obachtung misglückt. Ich veigUch meiner Meinung nach die Vesta 
zweimal sehr gut mit zwei Sternen, die ich IDr die p. 227 
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12" 5' 54"5 . 41° 26' 48" 
7 32,8 ... 4 7 

hiell: iillein sie waron es nicht . und vielleicht ist es die Vesta auch 
niciit gewesen. Die angebliche Vesta folgte dem einen Stern 4' 2S 'o, 
dem andern 3' 18"5 in Zeit. 

Gestern am 18. iiahe icli V(\sla mit vier Sternen der „Hi.sloire Celeste" 
vergh'cheii, und dabei fand Ivcin Inthum statt. Sie war noch unge- 
mein hell. Idi habe die Beobachtung noch nicht leducirl. Es sind 
die Sterne 

12« 12' 47''5 . 41* 45' 25" 

13 2 . 41 45 7 . 

14 18^ . 41 42 0 
17 47,5 , 41 31 14. 

SoUten Sie auch einen oder mehrere dieser Sterne gebrauchl ha- 
ben, 80 ^urfirde mü* durch IfittheUung Ihrer Reduction des gebraudi- 
ten Sterns am Hontage ein grosser GeMen geschehen. 

Noch weiss ich nicht recht, wann Dr. Gauss i^ommen wird. Ich 
habe sot vier Posttagen keine Briefe von ihm. Sobald ich etwas 
Gewisses darüber höre, melde ich es sogleich. 

Was sagen Sie von dem eitlen Seyffer, der sicfa noch immer mit 
seinem Schüler Dr. Gauss brüstet und die Bahn der Yesta berech- 
net haben will. 



,.12 87. &tß6ti an ^ibtvd. [44 

Lilienlhal, 20. Jiini 1807. 
In diesem Augenbhcke fmdet sich eine Gelegenheit, die ich be- 
nutze ihnen die verlangten Stempositionen zu schicken. 

183'* 13' 9"3 . 6" 59' 8"9 

183 16 45,9 . 6 59 26,9 

183 35 52.9 . 7 2 34,0 

184 28 8.0 . 7 13 20,3. 

Am 15. liaben Sie die rechte Vesta und auch die rechten Sterne 
beobachtet Der folgende hatte 

ISl*» 54' 25"7 . 7» 40' 27"4. 
Der voifaeigehende ist wahrscheinlich in der »Hisloire Celeste" um ein 
Fadenintervall verdruckt Am 10. stimmen wir gut, denn die i* ist 
ein Schreibfehler bei Ihrer Reductimi; ich wurde den Ort des Steins 

= 182" 9' 55*1 

berechnet haben. 
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Die vier obigen Sterne stimmen in Abaidii der AR nicht gut ni- 
sammen. Wenn ich den dritten nim C^unde lege, eo Ikide ich die 
Unterschiede 

90, 25. 76, 38 208, 24 St. z.. statt da^ obige Oerter 
90, 91 76, 47 209. Ol geben. 

Gestern habe ich Vesta beobachtet 

Meine TOigestrige Beobachtung war 

10« 52' 9* . 183* 25' 6*1 . 7* 17' 48*6. 



MBB. fttBBtl an <Dlii^r0. [45 

UiiMiM» 25. Juni 1607. 

Hit recht inniger Freude eifiifare idi d>en durch den Boten, dass 
Sie unsem Jieben Gauss heute erwarten. Ber Himmel Jasse IhreHoff- 
nung in EMQUung gehen und fahre Ihnen den Freund froh und ge- 
sund in Ihre Armef Unsere Hoflhnng liegt darni in Ihren HSnden. 

Wir rechnen hier Alle so sicher darauf, dass Uire Kranken, we- 
nigstens auf 8 Tage, ausser Besitz gesetzt werden, dass wir uns die 
Unrichtigkeit dieser Rechnung nicht einmal denkra können. 

Meine letzte Vesta-Beobachtung war 

luni 19. 11« 10' 29" MZ ISa* 39' 26*1 7* 7' 41''1. 

Die vom 18. habe ich Ihnen £ilsch angegeben, indess ist die Ver- 
besserung nur unbedeutend und bezieht sich allein auf die MZ der 
Beobachtung, die 

Juni 18. 10» 53' 58" MZ 183» 25' ö^l 7* 17' 48*6. 
gelesen werden muss. 

Herr Justizrath Schröter will der Pariser Akademie ein Memoire über 
seine Beobachtungen der Unbeweglichkeit des Saturnsringes vorlegen. 
Eine sonderbare Beobachtung hat sich bei der Gelegeniicit in seinen 
Tagebüchern gefunden. Der Schatten des Planelen auf dem Ringe 
war nämlich am 27. Jamiar 1797 nicht regelmässig, sondern stark 
gezackt. Das hat mich veranlasst, die Figur des Schattens zu unl^^r- 
suchen, wie wir sie Ton der Erde aus wahrnehmen. Es ist eine 
Gurve, deren Gleichung 




(l-»-cotang|fc* CO«?*) (l-»-(l— ee) cotang|&'* cos(9+L'— L)«J 
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wobei V der Winkel zwischen der kfein^ Axe des Ringes und dem, 

den Umkreis des Schattens beslimmeiidea Radius r ist 

tt ist die Breite der Erde , , 

, p « i»i>er der Ringebene. 

|i' „ „ .. Sonne > 

L ., .. Ltag. der Erde , 

1/ „ Sonno. ' " " 

c ilii' K\( . ntri. itiit des i'liineten, a sein Acqiiator.-Halbmesfter. 

9 ist nur zur Abkürzung ciDgeluiirt, also ciu Ilülfswifikel dessen 
Tangente 

cotangv , 
sin IX 

Die V werden von Norden nach Osten gezählt; eine Zweideutiijkeit 
kann dann niclit stattfinden. 



MS9, Olberd an Seadtl. [48 

Brmm, 26. Juni 1807. 

Eben, mein Iheuerster Freund! habe icli das Glück unseni unver- 
gleichlichen Gauss wolil und gi;sund zu umarmen. Er verlangt sehr 
Ihre Bokannlsclian, liebster Freund! zu machen, und unseni würdigen 
Schröler wieder zu sehen. 

Wir werden bald zu Ihnen kommen; aber ich hofie doeh nicht, 
dass Sie es so lange aufschieben werden meinen lieben Gast zu sehen. 

Ihren gütigen Brief beantworte ich nächstens. Heute bitte ich 
nur, mir doch ja vor dem 1. Juli die vom Museum Ihnen verschaff- 
ten Bücher wieder zuzuschicken. Dem Gesetze nach müssen alle 
verliehenen Bücher an diesem Tage wieder eingeliefert werden, und 
ich würde mich in grosser Yerl^enlieit befinden, wenn ich dies Ge- 
setz nicht erfüllen könnte. 

Kommen Sie sobald wie mSgUch, mein Iheuerster Freund! Immer 
sind Sie auls henlichste wüliiommon. Einen heniichen Gniss von 
Gauss. 
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M IH». ISe0i0ii an <IDilier0. [49 

IlliMM *21. Juli 1807. 

Hier habe ich das Vergnügen, Ihnen die Gaiiss'srhcn Abcrraüons- 
Tafeln zurückzuschicken; ich habe davon «Mne Abschrül behalten. 

Noch immer sollte man wünschen ein bequemeres Hulfsmittel zu 
besitzen, durch welches man diese, zwar an sich unbedeutenden, aber 
durch die öftere Wiederholung beträchtlichen Redmnngen, noch mdur 
eileichtem könnte. Sind die Tafehi, die Delambre in dem 9. Theil 
der La Lande'scben Ephemeriden gab, etwa ein solches? 

Ich bm eben damit fertig geworden eine Tafel der GoUimations- 
PeUer des Bradlej'schen Quadranten zu verfertigen. Sie gründet sich 
auf mdir als 600 Befrachtungen, die ich mit alier möglichen Schärfe 
redudrt habe, um dieses Element, das emen constanten Einflnss 
hat, 80 Tie! als möglich zu sichern. Der Quadrant zeigte sich im 
Ganzen ziemlich constant, und nur in 1762 finde ich einen stazken 
Sprung. Bradley hatte die löbliche, auch wie ich glaube Ton Uaske- 
lyne beibehaltene Gewohnheit, die Sterne H, i}, p,, v, 7, s Gemino- 
rum jährlich mehrere Haie zu beobachten. Dadurch bin ich in den 
Stand gesetzt die Collimationsfehler, auch in solchen Jahren, zu be- 
stimmen, wo keine von den Sternen, deren DecHnationen ich durch 
Zenith-Sector-Beobachtungen bestimmte, am Quadranten beobachtet 
wurden. 

Morbilli werde ich an die Polllühe von Greenwirh pehon, die sich 
aber wohl nicht stark ändern wird, da die GoUiiiiaiionsfeliler des 
Quadranten von den Dradley'schen bald bald — abweichen. 

Im Bradley sind viele Zalileii veidruckt; wünschen Sie, dass ich 
das was ich finde, verbessere? 

Die Veränderung im Monde ist noch da, also nicht atinospharisch. 
Der Justizrath hat es gezeichnet; ein unangenehmes Geschäft, welches 
in der Inquisition über eine hier im Amte verübte Mordlhal besieht, 
hat ihn unterbrochen. 
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Mfn. HfBBei an eibn^. [4i 

Lilienthal, 29. Juni 1807. 

Heute theile ich Ihnen vorzuglich die Beobachtung der Bedeckung 

X Aquarii den 22. Juli mit. 

Eintritt 11« 12' 28*8 HZ. 
Austritt 12 12 34.7. 

Vielleicht haben Sie diese Bedeckung auch beobachtet, und dann 
hoffe ich sie von Ihrer Gute zu emp&ngen. 

Mit den sSmmtlichen prüfiminareD Arbeiten beim Bradley bin ich 
jetzt fertig; aOe Hfii&tafeln sind berechne; alle Beobachtungen, aus 
denen man die Lage des fifittagsfemrohrs herleiten kann, sindreducirt, 
und die Resultate in eine Tafel gebracht, die den ganzen Zeitraum 
von 1750 bis 1765 mn&sst Nun gehe ich an die absoluten Rect- 
ascensionen der Fundaroentalsteme, deren Zahl nicht über 15 oder 
16, also geringer ist als die Maskelyne'schen. Die Polhöhe von 
Greenwich folgt aus 233 Bcobuclitungen mit dorn neuen Quadranten 
= 51'^ 28' 38"39; eine belräclitlichc Anzaijl Ik'obachtungen gibt etwa 
3" oder 4" mehr, und ich zweille kaum daran, dass die Ursache in 
einem Theilungsfehlcr hegt. Bradley untersuchte den Bogen des neuen 
Quadranten oft und fand ihn immer = 90"; den alten untersuchte 
er, nach seiner Aufstelhmg gegen Norden, gar nicht, und mir scheint 
es aus mehrem Gründen wahrscheinlich zu sein, dass dieser für den 
ganzen Quadranten etwa 10" zu ^^el angab. Der Bogen war nämlich 
ursprünglicli 16" zu klein und eine Prüfung, die Bradley anstellte, gab 
26", wo also die 10" (die dem Fehler des Versuchs gar nicht zuge- 
schrieben werden können) vielleicht von der Aufhängung des Instru- 
ments in einer verticalen Lage herrührten. Darauf wurde der Qua- 
drant abgenommen, von Bird neu getheilt und gegen Norden aufge- 
stellt. Bradley fand den Fehler von 16" corrigirt, denn der neue Bo- 
gen war so viel grösser; aber ob die Aufliängung an dei; östlichen 
Seite der Mauer nicht denselben EITect hatte als die an der westlichen, 
untersuchte er nicht, und in beiden Theilen des Werks kommt nichts 
darüber Tor. Vielleicht hat Maskelyne nach Bradley's Tode den Bogen 
untersucht, und dann wird sich wohl etwas davon in seinen Obser- 
vationen finden. Ich habe unsem Freund Harding gebeten, einmal auf 
der Bibliothek nachzusehen. Es wSre wegen der Strahlenbrechung 
schon interessant, wenn die Polhöhe um fast %** verkleinert vriirde. 
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M »2. IS(00ei an (Dibera. [48 

Lilienlhal, 2. Aufe'ust 1Ö07. 

Ein Brief, den ich mit der letzten Post von unserm Gauss empfange, 
enthält die dritten Elemente der Vesta und die Vorschrift, sie Urnen 
milzutheikn, indem Gauss keine Zeil hatte, Ihnen zn schreiben. Vie^ 
leichl haben Sie mm mit der heutigen Post diese Elemente schon 
selbst empfingen; indess ist auch das Gegentheil möglich, und ich 
unterlasse da^udb mchl, dem Verlangen des herrlicfaea Gauss nach- 
zukommen und Ihnen diese Sie gewiss interessirenden Zahlen hier 



abzuschreiben. 

Epoche. 31. Mftrx Mittag in Bremen . . . 192" 23' 30*12 

Tftgt tropische Bevregung 88l''8459 

Sonnenferne ^ für obige Epoche siderisch . i G9° 50' 31 "9 

9 ^ ruhend, vom mittL Aequin. . hm 18 28.0 

Neigung der Bahn 7 8 10 ,7 

Excentricilät . (= sin 4° 54' 1Ö"23) . 0, 085505 

Log, der halben Axe 0,3720100. 



Gonstanten für den 7. September ,1806. 

x = asin(E-+-A)-i-a loga=0,307414 A=^339°53'41"3 a = -t-0, 068492 
y = ß sin(K-i-B)+b log ß==0. 340130 B= 252 47 29 ,5 b=-H0,17ö744 
»=Y sin{E-4-C)4-c IogY=9.960394 Ca=233 15 16 ,5 c»+0.062543 

E = Excentrischc Anomalie, vom Pcriliel gezählt = Anom. med. 
-j- e sinE, löge in Secnnden = 4, 2464 IGG. 

Die Elemente wünscht Gauss erst mit einer unserer letzten Deobaeli- 
tungon vcrizlirhen zu sehen, ehe ein Gebrauch davon gcmaclit wird; 
er ist nämlich nicht völlig gegen Rechnungsfeliler gesichert. Die Con- 
stanten sind mit der scheinbaren Schiefe der Ekliptik, aber vom 
wahren Aequinoctio berechnet, also fehlerhaft, jedoch so wenig, dass 
sie vollkommen den Zweck erreichen. 

Gauss schreibt mir kein Wort vom Empfange der Mailänder Geres* 
und Pallas-Beobachtungen, die ich ilmi doch den Tag nach seiner Ab- 
reise schon zusandte. Indess iiirchte ich nicht, dass sie etwa vcrlon n 
sein könntffli, da er gewiss den Nichtempfang erwähnt haben würde. 

Eben emp&oge ich von Harding die Nachricht, dass auch Maske- 
lyne den TheiluQgsfefaler des nördlichen Quadranten nicht untersuchte, 
wenigstens dass er nichts davon angibt. Idi nehme also die Gieen- 
wicher Polhöhe so wie sie Bfaskelyne gibt an*, und das um so lieber, 
I. 8 
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da ehie Aendenimg derselben sich nachher noch leicht anbringen ISssl. 
Zwei Aequinocüen habe ich nun schon berechnet, und daraus habe 
ich gesehen, dass die absoluten Rectascensionen der Sterne zwar ein 
betrScfatHches, aber doch bei weitem nicht das betrftcbtfichsto Stink 
der Arbeit sein werden. In einem Monat werde Ich 15 Sterne mit 
der flussersten GenaujgiEeit angeben können, und mir schemt es, dass 
^ Bestimmung dieser festen Punkte noch heut zu Tage nicht genauer 
gemacht werden kann, als sie aus den Bradlefschen Observationen 
folgen muss. 

Torgestem ist unvermuthet der junge Scfardter von Hertzberg hier 
angekommen. 



JKM. (Dlbcre an i^tB^tl. [44 

Brmmt 3. August 1807. 

Wie sehr danke ich Ihnen, mein thourer, geliebter Freund! für 
die öftem interessaMlen Mitlheiliingcn fiber Ihre so eifrig angefangenen 
Arbeiten an dorn Ihadley'schen Catalog. Freilich sehe icli wohl, dass 
dies, bei der Genauigkeit, Schärfe und Sorgfalt, die Sie dabei anwen- 
den, ein sehr beschwerliches Unternehrnen ist; aber utn so verdienst- 
licher ist es auch, da aus allein zu erhellen sr!i<'int, dass Sie uns für 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts einen Catalog liefern werden, der 
keinem der neuesten an Genauigkeit etwas nachgibt. 

Die dritten Elemente der Vesta waren mir sehr angenehm, da ich sie 
von Gauss noch nicht erhalten hatte. Die Aenderuagen sind sehr un- 
bedeutend, die die zweiten Elemente erlitten haben. 

Ich habe die Fixsternbedeckung nicht beobachtet, sondern mich 
mit der Pallas beschäftigt. 

Hier meine bisherigen Beobachtungen: 

Jidi 22. llu 49' 50" . 226' 21' 43"5 , 20' 42' 41"9 

„ 25. 10 57 22 . 226 39 26.3 - 

.... 11 12 54 20 13 5.8 

„ 27. 11 45 34 . 22(J 52 47 .ü . 19 52 47.1 

2a 10 25 55 . 226 59 17,1 

» „ 10 3t 3 , . . 19 43 53 

„ 29. 11 42 31 . 227 6 48,3 

Bei den AR Tom 25. an liegt ein Stern der „Histove eheste" zum 
Grunde, für den die Dnrchgaiigsteit 15« 7' 3'' angegeben Ist kh 
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haii6 diese nach roehreni Vei*gleicliungen mit vorgehenden und nach- 
folgenden Sternen in IS** 7' V*d coirigirt. 

Die dem Jolias-Hefk beigefagte Haiduigfsclie PtaUas-Cbarte kommt 
doch wahrticfa nun zu spSt. Der Stem, untei 226^ 27* AR und 
21^ TXy N. Deel., dem die „Hietoire cöleste*' die fünfte Gritese gibt, 
und der auch so in Harding^s Charte steht, hat nur die 8. Grösse. 



JK94. Ütii^ti an ^ibtv», [49 

LmeiUM, 4. October 1807. 

Da haben wir also, was wir so lange cnvartotcn, c'wwn schönoii 
Comcton mit einem langen Sciiweifel nur wenig ungünsliger hätte hier 
der Himmel sein müssen, und Sie würden diese Anzeige von mir nicht 
empfangen liaben; vielleicht waren bei Umen die Wolken noch hinder- 
licher, und 80 könnte es sein, dass ich Ilmen eine Neuigkeit 
schriebe. 

Heute Abend, als ich den sich aufheiternden Himmel benutzte, um 
mit dem Coraetensueher zu manoeuvriren, bemerkte ich mit einem Male 
unter den sich zerthcilenden Wolken in Westen einen hellen Schein, 
den ich anfeqgs nicht beachtete, und der sich gloKh wieder hinter 
den Dünsten Yerbarg; ein dort stehender heller Stern l^e etwa eine 
solche Erscheinung darbieten können. Bald darauf sah ich dassdbe 
wieder, und nun richtete ich den Coraetensueher dahin, der dann trotz 
der Wolken und Dunste keinen Zweifel über die Natur der Erscheinui^ 
übrig Uess. Ich lief also gleich nach Haus, um mir Licht zu ver- 
schaffen, und um den Cometen zu beobachten; bei meiner Rückkehr 
fhnd ich den Justizrath im Garten; er hatte den Cometen auch be- 
merkt. Ich eilte ihm den 15 f. Reflector herauszuschaffen und be- 
nutzte die wenigen Hinuten, die die Wolken und der nahe Untergang 
des Cometen mir übrig liessen, um ihn mit einem Steine zu veiglei- 
cfaen, den ich für o Librae halte, und dem er 108" und etwas süd- 
lich folgte. Sein Ort würde sich hieraus zu etwa 226® 49' und 5® 
38' bor, ergeben; mehr Vergleichungen als eine waren unmöglich; 
zwei andere wurden unterbrochen und nach den Eintritten des Co- 
meten schoben sich Wolken vor. Die Grösse des Kerns schätze ich, 
so weit sich bei der nngünsligcn Lage urthcilcn lässt, zwischen der 
ersten und zweiten; tler Schweif war sehr lebhaft und hatte eine Länge 
von mehrern Ciraden. 

8* 
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Harding, der in CXtorsbcrf,' ist, hat don Cometen nidit gesehen. 
Soliicken Sie mir. ii-h bitte sein (Innim. Ihre eigenen und dusw&rtigen 
BeobachUingen, damit wir iMild diu Balm des Comeien eHUiten. 



M Wi* Oibtrs an fttB^ti. [45 

Bremen, 6. Oclobcr 1807, Abends. 

Die ungünstige Wiltenmg bat mir blos eriaubt heute und gestern 
dea Cometen zu sehen. Heute nur auf einen Augenblick in der Däm- 
merung: gestern öfterer, aber auch zwischen Wolken, die die ange- 
fimgenen Beobachtungen jedesmal vereitelten. Sein Kern kam mir 
lichtstarker vor als a Seipenlis. Der Schweif ist nahe am Kopf 
sehr glänzend. Gestern machte er mit c» Librae und 106 Librae 
nach Bode ein ziemlich gleichschenkliges Dreieck gegen Osten. AR 
etwa 228« Deel. 6<>V2 bor. 

Der Gomet ist schon am 3. in der umliegaiden Gegend Bremens 
z. B. zu St. Magnus, Kloster Heiligen-Rohde u. s. w. von Mchtastro- 
nomen bemerkt worden. Ich war am Sonnabend und Sonntag in 
Gesellschaft: ineDeicbt hätte ich ihn sonst auch an diesen Tagen wahr- 
genommen. 

Heule Al)pn(l erhielt ich einen Brief von unsenii Bode vom 3. Oc- 
tober, worin er mir folgendes meldet: „Am 1. Octoljcr habe er von 
Professor Iluth in Frankfurt an der Oder Nachricht erlialton, dass 
dieser am 29. September zwischen 7 und 8 Uhr einen schönen Co- 
meten mit einem Schweife von 5" etwa unter 225" Gr. Aufsteig, und 
nahe am Aequator entdeckt hal)e. Bode konnte ihn denselben Abend 
dreimal am Kreis-Mikrometer beobachten, und iiiil 734 Virg. vergleiclien. 
Die Beobaclitungen stimmten gut und gaben 

Od. 1. 7" 59' 35" Mittlere nerliner Zeil, 
AR 223° 30' 44" Deel. 2° 47' 57". 

Auch am 2. October war es heiter: allein Herr Bode wurde durch 
die Menge neugieriger Zuschauer, die sich auf der Sternwarte einge- 
funden hatten, so gestdrt, dass er die beiden Yeigleichungen, die er 
mit demselben Sterne am Kreis-Mikrometer machte, für misrathen 
hält, und sie mir also nicfat angibt 

Im MHoniteor'* und »»Joumal de Commerce*' noch nichts von unserm 
Cometen. 
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Ich werde llinen alle Beobaclitungen , die mir über dies^ Cume- 
len bekannt werden, sofjleicli srhirken: erbitte mir von Ihnen auch die 
Ihrigen und die Resultate Ihrer Rechnungen. Sol)ald Sie noeli eine 
Beobachlung gemacht haben, werden Sie, hoffe ich, die vorläufige 
Bahnhestimmung vomelimen , um zu sehen ob es ein wiederkehrender, 
oder ein noch nicht berechneter Comet ist. 

Soviel scheint schon aus den bisherigen Beobachtungen zu folgen, 
dass der Gomet auch seiner wahren Bewegung nach rechtlftufig ist, 
vom Pbrihetio und au&teigenden Knoten kommt und vrahrscfaeinlicb, be< 
sonders wenn die Neigung seiner Bahn nicht gar zu gross sein sollte, 
lange von uns gesehen werden wird. 

Leben Sie wohl, theuerster Freund! und theilenSie gefSlügst diese 
Nachrichten unter meiner besten Empföhlung an den Herrn Justizrath 
Schröter und Herrn Professor Harding mit. 



MW. ütufiti an ttlbere. [50 

UHmOuU, 8. Ocloi)er 1807 (3u Morgens). 

Zur Erwiderung Ihres gütigen Briefes schicke ich Ihnen hier die 
Gometen-Beobacfatung vom 4.; sie ist ffir 

7u 58* 50" MZ . 226«* 51' 44" and 5" 33' 31". 

Am 5. Ivounle ich den Ort des Comelen gegen zwei Üterne, von 
denen er uur V4" abstand, selir gut zu 

8« 8' HZ , 227» 57' und 6° 28' 

schätzen. 

Heute war es heiter, und icli habe den Comelen so gut beubadilel, 
als der heftige Sturm es erlanltlf. 

Zehn Yeigleichungen mit vier Sternen der „Histoire Celeste'' gaben 

mir 

6" 55' 47" MZ . 231** 1' 25"6 und 9° 9' 16"Ö 
welche Angabe sich doch noch um ein paar Secunden ändern kann, weil 
ich die verglichenen Sterne etwas fluchlig reducirle. 

Ich konnte dem Verlangen nicht widerstehen, gleich die Bahn zu 
berechnen; Iiis Mitternacht liiell mich die Reduction meiner Beobach- 
tung auf; die Elemente, die Sie hier finden, sind demnach etwas flüch- 
tig bereehnet, doch glaube ich kekien Rechnungsfebler begangen zu 
haben. 
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Zeil des Peritiels Sepl. 24. 5870 Paris 

Q 262*» 20' 55* 

Neigung ... 55 9 30 
Perihel ... 285 11 21 
Logic . . .^9.824740 
Bcwegimg . . direct. 



tt7* (Dibu0 an ütB^ti. [46 

Bremen t 9. October 1807. 

Auch icli liabe den Cometen goslcni ofl und so gut wie niög- 

ücli — der Sturm war heftig — beobachlet und mit s Serp. und drei 

andern Sternen der „Histoire Celeste" vei^glichen. Die Beobachtungen 

habe ich nicht alle, und die Sterne noch gar nicht reducirt liier 

die fünf ersten Vergleichungcn auf s Serp. (der Stern 7. Grösse 

Id*" 20' 26'' ZD 39» 31' 10") gebracht 

Zeiten der Uhr der Comet folgt ist südlicher 
6« 20' 8" in Zeit 2' 26"25 in Bogen . . . 
29 20 ... 2 27 . 0 .... 5' 43"G 
38 17 ... 2 2S ,75 .... 5 46 .0 
43 2 ... 2 29^25 .... 5 50.8 
53 47 ... 2 31.75 .... 5 24.1 

Die Lhr gehl täglich 8 — 9" gegen mittlere Zeit zu langsam und 
ging der mittlem Zeit etwa 4' 30" vor. 

Für die in so erstaunend kurzer Zeit bereclmelen Elemente danke 
icli Ihnen recht sehr, moiii tliourer, bester Freund! Schade dass, wie 
ich gleicfi fürchtete, die Neigung der Bahn so gross ist! Dies ist die 
Ursache, dass Erde und Comet sicli schon jetzt von einander immer 
mehr entfernen. 

Am 7. sah ich den Cometen gegen 7" 55' und erhielt einen 
recht guten Durciigang. Ihm folgte ein kleiner Stern 8. Grösse, der 
am nördlichen Rande seines Schweifs stand und unstreitig derjenige 
war, der in Harding's trefll icher und uns nun so nützlicher Charte 
unter 230'^ 34' AR und 8» 29' Deel. voriKommt (16» 21' 15"4. 
400 40//). ^\^.^ Eintritt des Sterns wurde verfelJl, und 

nachmals konnte ich nie wieder zwischen den Wolken irgend eineo 
kenntlichen Stern erhaschen» obgleich ich das Fernrohr bis lange 
nach Mittemadit onvenfickt stehen Uess, in der Hofihui^ % Aquflae 
zu eiblicken, auf dessen Parallel der Comet etwa war. 
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Der Kern des ComeIeD ist ungeheuer gUniend, kommt mir aber 
kieiiier ¥or, als unser würdiger Herr Justiznth ihn am 4. Oclober 
gefbnden hat. Der Schweif scheint mir gegen Norden etwas oonvex 
zu sein. 

Gestern scfaiieb mir unser vortrefflicher Gauss, dass er auf die 
Anzeige eines dortigen Liebhabers der Astronomie, des KaufiiianiLs 
Schneider, der eine halbe Stunde vorher den Cometen bemerkt lialte, 
am Sonnabend den 3. Oclober Abends f,'ep:en 8 Uhr unsern neuen 
Gast mit seinem Comelensucher belraclitet liabe. Aus der Configura- 
tion mit den benaclibarlen Sternen und mit Zuziehung der Ilarding'- 
schen Charte schätzte er seine AR 225*^35', seine Ded. 4^ 48' nördl. 
(erstere gewiss zu klein, letztere zu gross). 

Im „Moiiileur" bis zum 2. Oclober noch nichts vom Cometen. Walir- 
scbeinlich hat ihn lluth zu allererst gefunden, wenn niclit etwa von 
Marseille oder Palermo IVüherc Nachrichten kommen. 

Ich werde fortfahren Ihnen Alles, was ich vom Cometen höre, sehe 
oder beobachte, sogleicli mitzutheilen, bitte aber um reciproca, und 
um die Communicalioji meiner Briefe an den liemi Justizrath und 
Herrn Professor Harding. Aeusserst neugierig bin ich hauptsacldich 
auf das, was unser Herr Justizralb über die ^atur dieser räthselhallen 
Weltkörper femer erforschen wird. * 

Schonen Sie Ihre Gesundheit, mein lieber gar zu eÜHger Astronom! 



M 98. I^eisel an ^ihtvB. [51 

UHentlMl, 11. Oclober 1807. 

Memen allerveibindlichBten Dank sage ich Ihnen für Ihre gfitigen 
Ifittfaeilungen vom Freitage. Ihre Beobachtung habe ich redueirt (der 
Stern 230«» 23' 51"3. 9o 14' Ö6"7) 

Oct. 8. 6u 36' 37" MZ . 23P 1' i4"6 . 9«» 9' 15"6. 

Dieser Ort stimmt mit dem meinigen nicht besonders. Sollte wohl 
der Stand Ihrer Uhr (4' 30" vor MZ) richtig sein? 
Meine schärfer reducirte Beobachtung ist 

Od. a 6« 47» MZ . 23f V . 9^ y aa»!. 

Die vom 9. ist 

füi 6u 55' 34" MZ . 232° 2' 41"5 . KT» 2' iV^- 
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Audi lieuto habe ich den Coinptni. ol)p:leich fs ziemlich wolkig 
war, wc'iiigsleu:* iu AR gut bcobaLiilel, aber nocii mchl^ duvoii be- 
rechnet. 

Die ElciiiciitP der Bahn hal)e ich, um sie der Walirheil wcnigslens 
etwas näher zu i:)ringen, zu verbessern gesucht; ich liabe gefunden 
Zeit des PeritaeU .... Sept. 24, 87756 



Q 262° 25' 47"l 

Neigung 54 15 25.0,, 

Perihel 386 15 55 3 

Log. 15 9. 8223924 



Log. der mUil. tSgl. Bewegung . 0, 2265397 
Bewegung direci. 

Nach ein paar Tagen, wenn ich noch eine gut« Reobachlung er- 
halte, wiD ich die Elemente auf eine noch entscheidendere Weise ver- 
bessern als es bis jetzt geschehen konnte. 

Die wiridiche, an mehreto Abenden wiederiiolle Messung des 
Gometenkerns gibt + 8", also den wahren Durchmesser etwa halb so 
gross als den Erddurchmesser. 



MW. fßibtvfi an fie^drl. [47 

Bremen, 12. October 1807. 

Nun kann ich Ihnen meine reducirten Beobachtungen sdiicken, 
auch habe ich meine Uhr berichtigt, die etwas mehr von mittlerer 
. Zeit abwich, als ich geglaubt hatte. Bei den Ihnen geschickten De- 
clinations-Unterschiedon vom 8. waren einige Kcclinungsrchlor einge- 
schlichen, deswegen salun diese so venvirrt aus: nun scheint es mir 
doch, dass der Sturm nicht soviel gesdiadet hat, wie ich fürclitete 

Oct. 8. 6u 50' 27" 231« 1' 32"9 9" 9' 21"8 
9. 0 31 4 232 2 15,6 10 1 31.1 
.... 7 42 31 232 5 19,9 10 4 9.3 

.. 11. 7 0 36 234 4 173 ... . 
7 15 12 234 4 37.2 11 47 20.0 

Am 9. VMirde der Comet mit N. IG Sorp. einem Piazzi'schcii Stern 
achtmal verglichen , und die Beohachlungen slimnilcn ungemein gut: nur 
kann wegen des grossen Deciinalions-Unterschiedes die clwaige Unsi- 
cherheit des Durchmessers des Sehrohrfeldes als constanler Fehler 
in die Declination kommen: ich kann aber nicht glauben, dass diese 
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Unsicherheit 3" betragen könne. Am 10. war es ganz (nihe. G^'si.'iii 
am 11. unterbradien Wolken alle Augenblicke die Hcobarliluiigcn. 
Icli konnte deswegen nur zwei Vcrgieichungen erhaschen, eine niil 
dem Sterne 15" 37' 7"5, ZD 3G'^ 38' 39" blos Hir AR, die andere 
inil dem Sterne 15" 27' 35", ZD 36*' 58' 43" zugleich l'ür die Dediiia- 
lion. (Der Comet war nur 18"7 südlicher). Dabei werden auch Sie 
bemerkt haben, dass die beiden unten^^trichenen Sterne 7. Grösse, 
die Herr Professor Harding wahrscheinlich nach eigener Schätzung in 
die Charte eingetragen hat, beträchüicb nördlicher stehen sollten. 
Um mich durch vide Zahlen nicht zu verwirren, habe ich de nicht 
mit beobachtet. 

Aus Ihren so bewunderungswürdig schnell berechneten Elementen 
habe ich mir eine Art Sphemeride berechnet und mit Vergnügen ge- 
sehen, daas der Gomet bis gegen Ende Novembars £nt immer in giei- 
dam Abslande von der Erde bleibt. Die grosse Neigung der Gome- 
tenbahn verfaindert ako nur seine stSrfcere AnnShenmg. Gegen das 
Ende dieses Monats ist er etwa der Erde am nächsten. Gewiis wer- 
den wir ihn noch bis Ende des Jahres sehen kennen. Am 31. De- 
cenober 10« Ab. . , Linge 0« 15<» 36', Breite öl^ 13'. Lklilstfiike 
»0, 072 (die vom 1. Oetober » 1, 000 gesetzt). 

Ifich dünkt dieser fiist immer gleichbleibende Abstand von der 
Erde auf so böge Zeit ist ffir die Beobadüung unsers würdigen Justiz« 
ralhs sehr vortheilbaft, weil wir mm gewiss smd, dass alle sidi bei 
dem Gometen zeigenden Teranderungen nur von seinen verschiedenen 
Relationen gegen die Sonne herröhren. 

Eben erhalte ich Ihren gütigen Brief vom 11. Wir sind in der 
Reduction des am 8. gebrauchten Sterns sehr verschieden. Wahr- 
scheinlich liegt der IiTlhuin bei der meinigen und ich werde nach- 
sehen. Idi liabe nämlich für den Stern 230" 23' 38"9 Deel. 9" 15'12"a 
für N. 16 am 9. 231*> 48' 54 "8 Deel. 10« 39' 56"0*). 

Für die verbesserten Elemente danke ich reclil .sehr. 

Der Schweif ist gewss gegen Norden convex, und der convexe 
Rand heller und besser begränzt als der concave. Auch am 5. Oetober 
hat der „Moniteur" noch nichts vom Gometen. 

*) Durcli 8 Serp. reducirl. 
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jl^ioo. 1^(00(1 an <Dli)<r0. [5» 

ÜUenHua, 15. October 1807. 

Aiissorordontlicli dankbar bin ich Ihnen für die Nachrichten in 
llircni gütigen letzten Briefe; Uerni Justizrath Schröter habe ich ihn 
mitgctheilt. 

Meine neuem Beobachtungen des Cometcn sind 

Oclb. 11. 7" 6' 9" MZ 234*» 4' 57"5 11° 46' 59"9 
„ 13. 6 32 25 „ 236 4 1 ,4 13 27 46 .5 
.. 14. 6 59 39 237 4 29 ,2 14 17 56 .4. 

Heute konnte ich den Gometen nur kfiimnerlicfa zwischen Wolken 
beobachten; zwei gelungene VeigleichtiQgen verdienen wegen der Wol- 
ken kein sooderiiches Votfaueii. 

Schon heute wurde ich Ihnen die nach der gestrigen Beobacfatnog 
ferbeseerte Bahn schicken, wenn em ZnßiU midi nidit an ihrer Be- 
rechnung gehindert hätte. Ich hatte nflmlich gestern Abend durch 
emen Stoss an das HerscheCsche Telescop die Oculannascfaine dieses 
Instruments zerbrochen, und heute habe ich den ganien Tag an ibrer 
WiederiiersteUuqg arbeiten müssen, da Gefken auf einem benachbarten 
Jahrmärkte wir. 

Herne Rechnung wegen des von Ihnen verglicfaenen Sten» habe 

ich nachgesehen, aber keinoi Fehler darin gefimden. 

Am 13. habe ich beobachtet 

Eintritt X Visc. m 30' ia"8 MZ. 
Austritt . . 11 24 

Beide Momente gut, bei einer sehr scharfen Zeitliestimmung, mit 
dem 15 f. Reil, beobachtet 



M lOL €)lbn-9 an iSedati. [48 

Bremen, 16. October 1807. 

Allerdings war bei meiner Reduclion dos Sterns vorn 8-, als auch 
des Cometen ein beträchtliches Versehen vorgefallen: allein ganz kann 
ich die scheinbare Lage von s Seq). nicht mit der von Ihnen ange- 
gebenen in üebereinslimmung bringen. 

Uier sind auch meine folgenden Beobachtungen 
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Oct. 8. 6" 50' 27" . 231" r 6"7 — 9" 9' 11 "8 
.. 9. 6 31 4 . 232 2 14.4 10 1 31 .1 
.... 7 42 31 .232 518.7 10 4 93 

», 11. 7 0 36 . 234 421 .6 

.. .. 7 15 12 . 234 4 41 ,0 . 11 47 29.0 
.. 13.6 37 39 . 236 4 21 .3 . 13 27 45,2 
.. 14. 6 39 25 . 237 3 49 ,4 . 14 17 35 .6. 
Woher unsere bedeutende Verschiedrnheit vom 9. kommt, weiss 
ich nicht: meine Beobachtungen stimmen sehr gut untereinander, und 
der Gomet wurde unmittelbar mit 16 Serp. vei^lichen. Am 11. be^ 
ruht jode Bestimmung nur auf einer einzelnen Beobachtung. Am 13. 
^vurde der Gomet mit 3 Piazzi*schen Sternen verglichen. ,Für die 
Declination passten indess nur z^vei Beobachtungen. Am 14. verglich 
ich den Planeten unmittelbar mit 9, nach meinem Urtlicil sehr gut. 
Gestani war keine Beobachtung möglich. Den Piazzi'schen Sternen 
gebe ich blos die Maskelyne'scbe Correction + 3''8^ nicht die tod 
Pfazzi selbst bestimmte. 

Unsere Hoflhung, mein theurer F^rennd! ist übrigens eiqgetroffea 
Der brare Pons hat den Cometen schon am 20. September entdeckt. 
An ^em Tage konnte ihn Thulis der Wolken wegen nicht beobach- 
ten, aUein dies glfickte am 21. und 22. September. Er schickte diese 
beiden Beobachtungen nach Paris, und sobald Burkhardt noch eine Be- 
obachtung apgestdlt hatte, berechnete er aus diesen vorlftußg die 
Bahn, die er bereits am 5. October dem National-Inslitul mitthettte. 

Zeit der Sonnennähe 1807 Sept. 25. 3« Morgens. 

ß 287* 47' 

Indinalion . . 48 4 
Länge des Perihels 291 4 
Distans „ „ 0, 6153 
iiiot. direcl. 

(Die Beobaciiluiif^eii selbst werden nicht angegeben: Die beiden 
ersten waren zu nahe bei einander, vielleicht auch nicht einmal ge- 
hörig reducirt: deswegen wahrscheinlich die beträchtliche Verschie- 
denheit von Iliren Elementen). 

Flaugeigues sah den Goraeten am 26. September. Er fand an 
ihm einen weissen, glänzenden, wohl begränzten Kern, einem Stern 
2. Grösse ähnlich, emen Nebel von etwa 6' im Durchmesser und einen 
Schweif von IVs^. 

Sie werden, lieber ßcssei! diese für Sie so wichtigen Thuüs'schen 
Beobachtungen durch Lindenau und Zach erhalten können. Gewiss 
werden Sie suchen, sie sich wo möglich im Original zu verschafifon. 
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llior ;uirh nodes Beobachtung vom 2. Oclohor. dio er anfangs 
als zwcit'clli.ifl an^';al). (Walirsdieiiilicli wril die daraus lulgeude sehein- 
I>ai'e Hewcguiig gar uichl iml lluüi's iScliäUuug vom 29. September 
sUiumle.) 

Od. 2. 7° 44' 0" 224** 36' 32" 3* 38' 6". 
Meine Uhr ist gut berichtigt. 



Mioii. j0c00tl an <Dii3(r0, [5S 

unenmaK 17. October 1807. 

Sclion heule sclireibe ich diese Zeilen, da ich morgen eine kleine 
Heise vornehmen wollte, und da ich nicht gewiss weiss, ob ich (wenn 
der morguode Abend clwa nicht heiter werden sollle) mich nicht ver- 
leiten lasse, erst am Montage zurückzukehren; dann würde ich einen 
Posttag versäumen, und es könnte sein, dass die niHMD Elemente des 
Cometen, die ich Ihnen hier mittheiie, einiges Interesse für SiehäUeo. 
Die Fehler der Beobachtungen und ihre Mähe bei einander haben eine 
starke Acnderung der Elemente nothwcndig gemacht; in meiner vori- 
gen Rechnung kann ich übrigens noch jetzt keinen Fehler entdecken. 

Zeit des Perihete . . . Sept TXK 8229D Paris 
a 264* 18' 51*7 

Neigung 00 45 42.6 

Länge des Porihtls .... 275 3.1 17,6 
Log. (h-s kleiiislen Ahsl. . . 9. 8232370 
loi:. der iniltl. t;igl. Bewegung 0. 225272S. 

Auch Rurkhardl wird stark ändern müssen, denn diese Bahn 
ist schon ziemlich yenau und stellt die Ueobachtnnjjen des 1., 8. und 
14. bis auf ein paar Secunden dar. Eine umständliche Vergleichung 
mit allen bisherigen Beobachtungen erhalten Sie mit dem nächsten 
Boten. 

llcnU' habe ich den Wolken drei Beobachliin.i^cn abgewonnen, 
die ich für gut halte; soviel h&tte ich nicht gehofil, denn der Himmel 
war sehr schlecht. 
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asm 



$tBBti an Oltier0. 



[54 



UUenthal, 22. Uclober 1807. 



Ich ßJire fori Ihnen meine Beobachtungen unsers Gometen nutni- 
theilen. 

Octb. !7. 6n 52* 30» . 240* 0' 42*8 . 16* 43' !2"9 
n 19. 6 41 56 . 241 58 1 ,9 . 18 15 293 

,. 7 18 35 . 241 59 27.0 . 18 16 25 J 
2a 7 5 25 . 242 57 223 . 19 1 43.7. 

Die Beobachtungen von gestern habe ich noch nicht redudrt, weil 
in der ^Histoiie o^teste" eine Yerwiming ist, ans der ich mich so 
recht nicht herauszufinden weiss. Ber Stern p. 75. 16** . . 14' 53"0 
steht wougstens so nicht am Himmel, und ich glaube, dass seine 
Durdigangszeit einem andern, etwa B' nördlicher stehenden Sterne 
aogehdrt, wSfarend seine Zenitb-Btstanz auf den Stern 16** . . 15' 31"5 
passt Heute habe ich den Gometen gut beobachtet und ihn auch oft 
mit dem hellen Stern in 245^ 36' und 20^ 54', der in keinem Yer- 
zeichnisse steht, verglichen. Eine sonderbare Erscheinung habe ich 
heute an dem Gometen gesehen; auch Sie werden sie wahrgenommen 
haben, wenn Sie den Gometen mit Ihrem Stemaufeucher betrachteten. 
Ber Schweif theiit sich nämlich in zwei Theile, wie diese Figur zeigt. 



Der untere (die Fig. ist vorkehrt) Theil geht ganz gerade aus, etwa 
4Vt^ 1^ uiid seine Riclitung gegen y ^ar ^vie in der Figur. 

Gestern ging derGomet sehr nahe bei einein kleinen Stern vorbei; 
heute bei einem kleinem noch näher. Schade dass er keinen bedeckt! 
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Ich mocfale gern wissen, ob die Cometen gam durdisidilig sind oder 

Die «ste Bode sehe Beobachtung scheint um mehrere Minuten 
fefaleiinft n sein, denn die Bahn cmfeml ach immer nnehr und mehr 
foo den Beobtcfatnngen. Unsere Obsenralionen Tom & sind die eisten 
einigermassen sicfaem, md ich m^ anf diese und die neuem (mit 
Au^cfalnss da* vom 1. and 4.) um so weniger schon jetzt eine neue 
Bahn giteden, da kein reeller Nnlien daraus erwächst, and jeder 
Tag mr Tcnnehmiig der Sichoheit beürjigL hidess wird es sich 
fragen, ob ich nach der Beobachtang, die mir morgen Abend hoffent- 
ich gelingt, oder nach der heoligea, wem kh sie moigen redocirt 
haben weide, der Yersucfanog widefslehen kam, eine neue Teibesse- 
mqg a msuchen. 

Nach den Messungen des Herrn Jostiznlhs ist der Kern immer 8", 
bald nrinr, bald wenign-, so wie die Deuthcfakeit des Teleseopes 
grösjier oder jrerii^r ist. finde ich den verglicheu«! Stein 

5. Gr. Paf'. 468 den 4. März; auch ist er bei Dagelet. Pag.510.520. 



M IM. ttlbers an Heseet [4» 

Bnmem, 23. Octot>er 1807. 

Ans Ihrem soeben eingegangenen gölten Briefe vom 22. October 
nmss ich fiut scbKcssen, dass ouser würdiger Herr Instiznfth meinen 
Brief Tom 21. noch nicht eihahen hat, da ich immer mransselie, 
dass Sie diesen sonst auch wurden gelesen haben. Ich hatte dMsem 
Briefe eine Zeirhnnug des Comet c nsc h weife beij^legt, wie ich ihn am 
20. fend, gam Ihrer Figur vom 22. ai^og. Gesten (den 22.) bei 
dem gan voniiglich heitern Wetter konnte ich den geraden Schweif 
noch viel weiter verfolgen, und er war vielleicht 10*^ lanjj, doch hakt 
nach seiner Trennung von dem gekrümmten sehr s<4m^\ch. hie Be- 
obachtungen bi>: ziun 20. wietierhole ich hier: ilie vt»m 21. und 22. 
habe ich uoch nicht reducirt 

Oct. 17. 6^ 47' 49" . 240*» 1' 3''9 . 16' 43' 4*5 

,. la 8 Sä 2ö . 241 3 40:; 

. 19L 6 » SS . 241 57 19.1 . 18 15 aDjO 

» »L C aO 3» . aOSC 44JI . 19 1 4J 

Gewiss hat ihnen Bode auch sdm Beobachtongen geschickt: in- 
dessen anf den Fal dass es mcht geschehen sei, schiebe ich sie hier ab. 



Digitized by Google 



t 

127 



MZ. 

Od. 1. 7" 57' 35" . 223° 30' 44" . 2*47' 57" 

2. 7 44 0 . 224 36 32 . 3 38 16 

5. 6 50 dO . 227 50 46 . 6 24 35 

„ 9. 7 17 32 . 232 3 16 . 10 2 58 

12. 6 58 14 .235 4 15 . 12 37 36. 

Dass thre zuerst beiechiieien Elemente eine so starke Correcüon 
erhalten haben, und diese corrigirten Elemente schon wieder vom 
Himmel abweichen, rouss wold unstreitig an Fehlem in den ersten 

Beobachtungen liegen. Sollten Sie, liebster Freund! indessen schon 
jetzt wieder eine neue Bestimmung machen, oder aus der letzten eine 
Art von küiifligcr Ephemeride berechnet haben, so würden Sie mirli 
durch Miüheiliinp: dorselbcn, sol)ald wie irgpinl luöfrlich. sclir 
verbinden, da ich am Montage iin Museum etwas über diesen Home- 
ien vorzulesen gedenke. 

Hat unser verehrungswürdiger Justizrath schon seine (Icdaukcn 
über die Ursache der Theilung des Cometenschwcifs geäussert? Sehr 
gern möchte ich seine Meinung wissen. Ininirr verdient danlber nach- 
gelesen zu werden, was Cheseaux ia seiner Besclureibuiig des Co- 
meten von 1744 darüber sagt. 

An unsorm Comelen hat, wie ich erst jetzt orfalirc, der famosus 
Seyffer diese Spaltung des Sdiweifs schon sehr früh walirgenommen. 

Haben Sie Lindenau schon um die Thulis'schen Beobachtungen 
desGometen gebeten? Ich kann es sonst jetzt thun, da ich ihm doch 
auf einen mit voriger Post erhaltenen Brief antworten muss. 

Von den besondem Abdrücken Ihrer Preisschhtl habe ich mir 
nach Bode*s Anweisung zwei Stück zugeeignet 



Jism I9e00ti an ttiiier0. [5S 

Lilicnthdl , 25. October 1807. 

In der That gingen am Freitage beide Briefe zugleich ein. Wir 
haben seitdem fortgefahren den Cometen zu beobachten, und der 
Justizrath wird Ihnen selbst Yon seinen Bemerkungen Bericht abstatten. 

Hier nur eine Beobachtung, weil , die vorgestrige und die heutige 

nodi nicbt leducirt sind. 

Oct 22. 6» 5y 23* 244« 53' 12*1 20" 21K 45"5 
7 2 2 244 53 37.6 20 30 8.0. 
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Beide Resultate sind völlig unabhängig von einander; beim MiUel 
aus beiden glaube idi hücliiitens um 3 bis A" irren zu können. 

Die Observation vom 21. isl (ich glaube sie Ihnea noch nicht mil- 
getheüt zu haben) 

Oct 21. 6« 22' U" 243" 53' 51"! 19" 44' 47"3 
7 20 35 243 56 8,3 10 47 40.4. 
Die zweite Deolination gründet sich auf den SUrn „Mistoire Celeste" 
Pajr. 75. IG» 10' 9"3 . 10' 38"0 . 28" 28' 6" 
und ich kann die Dishaiinunie nicht anders erklären als durch einen 
Feiilcr in der Zenilh-Disl;inz. 

Meine Beobachtung von lieuto muss eusgezeirhnel gut ausfallen 
und der vom 22. Oclober gewiss das (Ileichgewichl halten; auch die 
Durchgänge vom 23. werden ein gutes Resultat geben. Ihrem Wun- 
sche zufolge habe ich gleich die Elemente des Gomelen neu berechnet 
und endlich ein Resultat gefunden, welches allen bisher von uns ange- 
stellten Beobachtungen Genüge leistet und dessen Richtigkeil bis auf 
noch nicht zu bestimmende Kleinigkeiten ich verbürgen kann. 
DurchgaDgszeit .... Sept. 18, 02064 Paris 

Q 206" 22' 29"i 

Neigung 63 7 1 .1 

Perihel 271 19 9,5 

Log. des kleinsten Abstandes 9, Q135781 
Log. der mlltl. tSgl. Belegung 0, 2397641. 
Ich habe hiernach die Ephemeride des Gomelen bis mm 30. Ja- 
nuar 1808 berechnet. IHe Gonstanlen zur unmittelbaren Berechnung 
der AR und DecUnalion sind 

log a — 9. 4722307 . 356'* 98^ e'^O » A -l- Perihel — Q 
log p «B 9. 8099716 . 252 19 45 ,9 = B + Perihel — q 
log y = 9, 7675031 . 338 43 23 ,7 = C + Perihel — tt ' 

Die beifolgende Ephemeride gilt für 8" MZ m Paris. 

Herrn von Lindenau habe ich am 20. geschrieben und um die 
Originale der Marseiller Beobachtungen gebeten; wenn Sie dem Ge- 
suche Ihre kräftige UntersUttzung leihen wollen, so wird mich das 
eben so sehr erfreuen als verpflichten. 

Nach Abgaqge meines Briefes habe auch ich einen von lindenau 
bekommen, worin er mir unter Anderm von Zach's Aufenthalt in 
Mailand, und dass er in Venedig überwintern wird, aofareibt; auch 
benachrichtigt er mich voa der auf Zach's Auftrag geschehenen Ab- 
sendung semer Aberrationstafeln an mich. Die letiten Slemeole der 
Gometenbahn hat Undenau; wenn Sie ihm doch scbniben, und Sie 
wollten ihm die obigen nuttheilen, so wfiide mir das vonügtidi 
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angenelim sein, weil ich seinen Brief docli in den ersten Tagen aoch 
niclit beantworte. 

Unter der Zeit die Sie morgen zum Vorlesen anwenden müssen, 
^ill ich unsem Gometen recht tüchtig beobachten; wir werden, viem 
das Wetter ferner so günstig ist, einen schönen Vorrath von 0!)ser- 
vationen sammehi, die vielleicht zur BerechniHig der elliptischen Ele- 
mente hinreichen. 







AR 




Deel. 


AbsLv.a 


Lichtet. 


1807 Sept. 22. 


213* 


6' 


. — 5» 


51' 


. f. 1645 . 


1. 672 




2. 


224 


43 . 


•4-3 


43 


. 1. 1618 . 


1. 469 


99 


12. 


235 


6 . 


12 


42 


. 1. 1833 . 


1, 078 


>» 


22. 


244 


58 


20 


33 


. 1. 2209 . 


0. 751 


Nov. 


1, 


254 


51 


27 


15 


. 1. 2682 . 


0. 524 


M 


11. 


205 


13 


32 


54 


. 1, 3287 . 


0. 369 


n 


21. 


276 


10 


37 


31 


. 1, 4047 . 


0, 262 


Dec. 


1. 


287 


36 


41 


10 


. t 4955 . 


a 185 


»» 


11. 


299 


21 < 


43 


49 


. 1. 6147 . 


0. 135 


M 


21. 


310 


38 . 


45 


41 


1, 7502 . 


0, 097 


It 


31. 


321 


22 , 


46 


51 


. 1. 9050 . 


0. 071 


1808 Jan. 


10. 


331 


37 . 


47 


30 


2, 0808 . 


0. 052 


»» 


20. 


340 


53 '. 


47 


46 


. 2. 2669 . 


0. 037 


•» 


30. 


349 


19 . 


48 


0 . 


2, 4721 . 


0,029. 



M 106. 4Dllitr0 an ßtBuL [so 

Bremen, 28. October 1807. 

Recht sehr bin ich Ihnen, mein tlieurer Freund! iOr Ihre gutigen 
CkHnnnmicalioiieii, besonders fSr die veibesserte Bahn und <fie be- 
redmete Ephemeride Yerbunden. Erstere ivvr mir um »angenehmer, 
je irriger Burdchardt's und Oltmauns* Elemente sind. Ersterer hat, 
was midi sehr wundert, die. seinigen nodi nidif verbessert, wenigstens 
die Verbesserung noch nicht bekannt gemacht Herrn Oltmanns* Ele- 
mente sind folgende 

Temp. Perih, 1807 Sept 28— *. 

Länge Perih. . . . 288^ 

Ä ....... 265 56' 8" 

IncL Orb 46 56 19 

Dist Perih Oi 6456a 

Bode's erste Beobachtungen messen wohl ricnlich febleriiaft sein. 

Hier noch einige Beobachtungen von Bode. 
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Mitll. rierliner Zoil. 

Od. 13. 6" 38' 58" . 230° 3' 10" . 13° 27' 28" 

14. C 4.3 .17 . 237 3 (i .14 17 G 

15. G au 30 . 238 1 48 .15 5 52 
19. 7 28 17 . 241 58 43 . f8 16 16. 

Aucii glaube ich Ihnen meine letzten Beobachtungen noch schuldig 

zu sein. 

Nittl. Bremer Zeit. 
Od. 23. 7U 47' 39" . 245* 54' 17''3 . 21« 14' ST« 

25. 6 17 10 . 247 48 3,5 . 22 36 17.3 
27. 8 30 45 . 249 51 15,3 . 24 1 51^ 

Zu meiner gestrigen Beobachtung vom 28» mnss ich noch erst die 

Piazzfachen Sterne 

51 Fl. 250« 52* 0* . 25" (K 10* 
(a) . 252 21 3 .24 42 5 

redudien. Die Beobachtungen, die ich erhaschte, waren folgende: 

Zeiten der Uhr der Comet gebt derCometist sfidlicher 
N.5lTorinZeit ' als a 
Oct. 2a 5u 37' 17" . 50"75 

5 49 36 . 48,75 ... 4' 2"2 

6 12 34 3 10.9. 

Die Reduclion der Uhrzpil auf mitllere Zeil war am 28. Octobcr 
-|- 12' 34''. Der letzte Dedinations-Unterschied verdient das mehrste 
Vertrauen. 

Heute habe ich den Gometen, der bedenklichen Krankheit meines 
kleinen Enkels wegen vers&umt 

Heim Jostizrath bin ich wegen seiner mir milgetheilten schar&in- 
nigen Bemerkungen über den Schweif unsers Gometen. recht sehr 
verbunden. 



M m HtBBti an €>ibtvfi. [M 

IMUnUial, 29. Octobcr 1807. 

9 

Ich unterlasse nicht Ihnen auch heute das, was ich über unsem 
Gometen wieder vorrfttfalg habe, zu schicken. 

Oct. ta. 7* 57' 15*MZ 245* 54' 47.2 21« 14' 58*3 

25. 6 37 49 „ 247 49 0,0 22 37 1.5 

25. G 45 4 „ 247 49 3.8 22 37 14.0 

.28. 5 58 23 .. 250 44 34.8 24 37 20,0 

29. 0 38 31 .. 2)1 45 27.1 25 17 46,4 

29. G 48 42 „ 251 45 39 .0 25 17 51 .4. 
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Die gestrige Beobachtung wurde unter Hegen und Wolken gemacht; 
bei der heutige dnd die Urnstände nicht Iiesser, indess stimmen beide - 
Resultate, deren eins sich auf fünf Vergleichungen mit 51 Fl. Ilerc, 
und das andere auf eben so viele, mit Xo. 57 Fl. gründeit aemüch 
überaia, und ich möchte in diese Beobachtung Vertrauen setzen. 
Ausser den ersten schlechtem Beobachtungen (die erste Bode'sche 
fehlt in Dedin. etwa 5') haben m nun einen Zeitraum von 21 Tagen, 
vom 8. bis heute und damit muss sich, wenn man nur Ihre Obser^ 
Tationen und die memigen zum Grunde legt, eine Bahn bestimmen 
lassen, die bis zur Yerscbwindung des Cometen alles bis auf ein paar 
Minuten darstellt Sollten^ Sie daher heute eine gute Besthmnung er- 
halten haben, so eifoitte ich sie nur sobald als möglich, denn ich 
möchte den Cometen, der mich sehr vom Bradley abhflt, gern in die- 
sen Tagen absolviren. 



tt0Bti an ^Ibtrt. [57 

Lilienthal, 1. November 1807. 

Meinen herzlichsten Dank für Ihre gütigen Mittheilungen im letzten 
Briefe! düifte ich noch wohl um Ihre Beobachtungen vom 21. und 
22. October bitten? Sie haben sie mir noch nicht geschickt Gestern 
habe ich den Gometoi gut beobachtet, allein wegen eines der mir, 
an welcher ich observirte zugestossenen Zufalls, kann ich die ricfatigB> 
Zeit der Beobachtung noch nicht sicher genug angeben, weshalb ich 
mir ihre Mittheihing bis auf den nächsten Posttag voibehahe. 

Vielleicht interessirt Sie doch die Ycrgleichung meiner letzten Bahn 

mit den Beobachtungen. Die Bcobaclilungen können danach beurtheilt 

werden, obgleich ich die Balm noch vorbessern werde. 

Oct. 1. -H 136"0 — 158"! Bode 
„ 2. ■¥ 164 + 245,0 
„ 4. + 24>: + 664 Bessel 
„ 5. -1- 81 3 119 .6 Bode 

^ a + 14 ,9 + 46 ,3 Olbcrs 
„ ,. 4- 14,1 -H 4G ,1 Bessel 
„ 9, + U .4 + 38 ,5 ülbers 
„ „ -4- 23 ,0 50 ,5 Ressel 
„ — 1 ,3 + 13 .2 Bode 

+ 12,3 -I- 37,6 (Mbers 
» lt. -I- 28,6 

9* 
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)cl. 11. 


-f 5"4 


-h 27"0 Bossel 




+ 45 .4 


-(- 17 .7 Olbers 


„ 12. 


— 13.1 


-h 0,1 Bode 


.. 13. 


— 28 ,G 


— 13 .0 .. 


t» »» 


— 42.7 


— 7 ,8 Bessel 




— 48,8 


— 5 .0 Olbers 


M 14. 


— 41.5 


— 1 ,1 Bode 


» »t 


— 55,1 


— 5 ,8 Olbers 


ti »• 


~ 46,6 


+ 13 ,2 Bessel 


15. 


— 26 .4 


— 5 ,4 Bode 


17. 


— 50.1 


— 43 .4 Olbcr.-? 


♦» »f 


— 18.4 


— 43 .3 Bessel (zweifeih. wegen Wölk.) 


.. la 


— 26.7: 


. . Olbers 


.. 19. 


— 42^ 


- 55 ^ „ 


»» •» 


— 30.2 


— 12 3 Beesel 


•t tt 


— 26,5 


— 23 ,5 Bode 


»t »1 


— 50,4 


~ 17 .1 Ressel 


20. 


— 45,7 


— 28 ,2 Olhrrs 




— 49.2 


— 40 .2 Bcst^el 


21. 


— 32.4 


-24.7 .. 


t» 


-28 J2 


— 61 ,1 :: „ 


»1 22. 


- 3.1 


-28.2 


»» >• 


— 12 .4 


38 ,5 II 


H 23. 


— 25.8 


— 31 ,9 Olbers 




- 33 ,2 


— 34 .3 Bes.sel 


25. 


— 26 ,3 


— 22 ,1 Olbers 


>> »» 


— 33,1 


— 31 ,3 Bessel 


it t* 


— 19,1 


— 313 « 


27. 


— 9,3 


— 25.5 Olbers 


2H. 


— 31 .6 


— 12 ,3 Bessel 


M 29. 


— 1 .2 


- 17 .5 „ 


*• t> 


+ 12.3 


-6,0 



Sie sehen hier nun auch, weshalb meine ersten Bahnen nicht bes 
ser ausfielen. 



M 109. mbetB an ßtii^ti. [51 

Bremm, 2. November 1807. 

Sic haben mir, mein tlieurer Freund! durch die mitgetlieiUe Ver- 
gleichung der Beobachtungen eine grosse Freude gemacht, hn ganzen 
kann man die Beobachtungen für gut halten. Denn wenn erst das 
lierrschende Minus in den Beobaclitungen nacli dem 12. und das Plus 
vor dem 12. in abwechselnde Zeichen verwandelt sein wird, so kann 
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der mittlere Fehler der Beobachtungen nicht gross sein. Indessen 
wfirde ich Ihnen gar nicht rathen vor der Hand eine neue Bahn su 
berechnen: zumal da der Fehler der Elemente jetzt eher abzunehmen 
scheint Vielleicht wird sich auch nur eine elliptische Bahn den gu- 
ten Beobachtungen anschmiegen lassen. (Die ersten Bode'schen wird 
wohl keine Bahn darstellen.) 

Die Beobachtungen vom 21. und 22. Oclober habe ich noch gar 
nicht reducirt, weil ich ungewohnte l'nterscliiede dann iand. Ich will 
indessen die Originahen nochmals nachsehen. 

Hier die Beobachtungen vom 28. und 31. 

Oct. 28. 5" 5G' r . 250'' 44' 32"! 

ü 19 24 24° 3b' 6"9 

.. 31. 6 729 . 253 43 45.6 . 26 3313.5. 

Am 31. Oclober wurde derComel zweimal mit einem vorliergehen- 

den und zweimal mit einem folgenden Stern 

16" 51' 0"5 . 22° 15' 13" 
16 55 47 . 22 14 46 

verglichen. Jedes Paar stimmte selir gut unter .sich: aber die beiden 
Paare nicht so gut mit einander. Ich habe das Mittel genommen. 
IJei dem Stern 16" 51' 15"5 22^0' 48", den icii einmal mit durch- 
gelien lioss, scheint mir ein Fehler in der M\, und 16" 51' 25"5 
zu lesen zu sein. Doch damit Sie den Grad der Zuverlässigkeit besser 
beurtiieüeu können, hier alle vier Beobachtungen für sich. 

Mitll. Zeit AHC^ Dec.CE^ 

Oct, 31. 5" 52' 29" . 253° 43' 5"1 . 26" 32' 36"8i naclifol- 

.,„ 6 0 5 . „ 43 35,1 . 26 32 57 .(^ gender« 

, 9 30 . „ 43 46,6 . .. 33 35.5^ vorherge- 

27 52 . 44 35.5 . „ 33 43,fli hender» 

Gestern den 1. November hülle ich den Comel«n so gerne be- 
obachtet, da er so nahe Wl zwei Piazzi'schen Sternen war, zwischen 
die er sich, ihrer Eph* lut ridf zufolge, in dieser Nacht (aber freilich 
unter unserm Horizont) gl( i( hsani durchgedrän^it hat. Aber das Wetter 
blieb ungünstig, und ich habe den Comclen blos aul' eine kuize Zeit 
i;esehen. 

Mein kleiner Enkel ist noch sehr krank. 
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JKUO. Ile$9el an Olbtra. [58 

ülienthal, 5. November 1807. 

Ffir die m Ihrem gutigen Briefe Tom Hontege enttiallenen Beobach- 
tangen meineii verbindlicfasteD Dank! Auch meine BeobaGfatmgen vom 
31. October stimmen nicht so gut untereinander als ich erwartete; 
indess finde ich denselben Unterschied der beiden Stene, nül welchen 

auch Sie den Cometen verglichen, wie in der „Histoire Celeste**. Meine 
Obsenation, die sich auf acht Durchgänge des Cometen und beider 
Sterne gründet, ist 

Od. 31. 6« 43' II" MZ. 253" 44' 45^5 26" 34' 7»2. 

Aiu 3. ^ovcmber fand ich, trotz dem heftigen Sturme, doch ziem- 
Jich genau 

■ für 6u 14' 17" MZ. 256*» 44' ö4"6 28» 23' 19"0. 

Die Declination gründet sich auf zwei Sterne, die um den ganzen 
Durchmesser des Feldes vom Cometen (in DecL) abstanden; allein 
daraus kann kein Fehler erwachsen, da ich unn]ittett)ar nach den 
Beobachtungen das Sehefeld untersuchte, und seine Conection gegen 
die angenommene Grösse von 37' 53"80 nur + 0"47 fend. 

Heute habe ich in der Dämmerung, ehe die Wolken kamen, im- 
sem Cometen mit zwei La Lande'schen Sternen, deren scheinbare 
Oerter ich zu 

«250 41 33.3 . 29 38 5.^»««™»' 
versuchen und gefonden 

Nov. 5. 6» I' 21" MZ 258» 46' 47*6 29' 33' 20"a 

Schade dass wir gcslcrn den Cometen nicht sahen! mv würden 
ilui mit dem Piazzi'schen Sterne, bei welchem er so nalie vorbeiging, 
ganz vorzüglich beobachtet haben. 

Heule habe ich am Cometen bemerkt, da.^s sein Kern viel heller 
geworden ist gegen den ihn umgebenden Nebel, als er bisher war. 
Ich glaubte anfangs, der Comet stehe vor einem Fixstern, allein der 
15 f. Rellector und nachher die Orlsverändemng überzeugten mich vom 
Gegentheil. Her Jusli/rath, den ich aufmerksam maclite, fand die 
Aenderung sehr frappant; walu-scheinlich haben auch Sie sie bemerkt. 
Der Kern ist scharfer begränzt und noch mehr vom r^ebel isoürt als 
iroiher. 



Digitized by Google 



135 



Mm, ttlbere an HtButL [ss 

Bremen, 5. Noveiuber 1807. 

Hier sind noch zwei Beobachtungen unseis Gometen, Ueber 
Bessel! 

Nov. a 7» 11' 32* 256*" 47' 44*3 28» 24' 30»7 

5. 5 59 26 258 46 51,7 29 33 6,5. 

Bei der Beobachtung vom 3. November wilthete der Sturm (Orch- 
, teilicfa, doch halte ich die Beobachtung nicht ganz schlecht Heute 
habe ich den kleinen nur am 3. Faden beobachteten Stern 9. Grösse 
gebraucht, dem der Gomet zu der angegebenen Zeit 21^ in Zeit 
vorging und nur nördlicher ¥rar. 

Unser trefflicher Gauss hat doch der Versuchung nicht widerstehen 
können, aus drei Bode'schcn Beobachtungen vom 1., 12. und 21. Oc- 
tober die ßalm des Comet^n zu berecluica und folgende Elemente 
gefunden. 

Lange des l'ciihels .... 270° 41' 55" 

Q 2GÜ 19 7 

Neigung der Bahn .... 63 13 12 
Durchgang durchs Perihel, Ber- 
liner Zeil . 1807 Sept. la 17« 54' 20" 
Log. des kleinsten Abstandes 9. 812035 direct. 

Sie sehen, nahe Gauss mit Ihnen übereinstimmt. JeUl hat er 
alle Ihre und meine Beobachtungen, und die Resultate Ihrer Rechnungen 
(Elemente, Ephemeride, VeigleichungsprotokoU etc.) erhalten. 

Der Gomet scheint, mit Buer Ephemeride veiglicheu, jcizi sowohl 
in AR als Deel, etwas surfickzubleibeD. 



Lilienthal, b. ^uveulbcr lti07. 

Hier sind meine neuen Elemente des Gometen! 

Zeit der Sonnennähe . . Sept. 18, 78909 Paris 
266'» 40' 30"7 

Neigung 63 13 1 .7 

Ferüiel 270 5ö 5,2 

Lüg. (ks KK'insten Abslaiiilcs . 9, 8112133 
Log. der iijilU. tagl. üewegung 0, 2433083 
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A + P = 356* 56' l»"! log « 9. 1678621 

B + p = 251 47 15 ,8 „ ß = 9. 8074009 
C + p = 338 6 44 .0 „ y = 9. 7659041. 

Zwar habe ich die Elemente auf das alierschflr&te mit misern sSmmt- 
licfaen Beobaditiingen vei^licfaen; allein wegen einer zufiUligen mir heute 
Nacfamittsig in den Weg gekommenen Terhindenmgt habe ich die Be- 
rechnung der Parallaxe noch nicht ganz ftrüg. Bis ni den, nächste 
Post zu ubersendenden sdiSrfem Resultaten, nehmen Sie also mit 
diesen voriäufigen IQilieb, deren Richtigkeit ich jedoch nur auf ein 
paar Secunden veibuigen kann. 

Oct 1. — 11» — 5'12» Bode 

M 2. +1' 0 + 1 45 „ 

„ 4. —1 6 — 35 Bossel 

„ 5. 4- 28 4-34 Bode 

a + 1 + 0 Olbers 

„ „ . . 0 . . 0 Besscl 

.. 9. -»- 6 + 3 Olbers 

., + 18 -+- 15 Bossel 

„ „ + 6 + 2 Olbers 

„ ,» — 6 — 22 Bode 

M 11. -t- 36 . . . Olbers 

„ „ + 13 + 12 Bossel 

- 53 4- 3 Olbers 

12. 4- 1 — 6 Dode 

13. — 9 — 12 „ 
„ — 24 — 7 Besse! 
M — 30 — 4 Olbers 

14. — 18 4- 5 Bode 

— 32 -f 0 Olbers 

— 23 + 19 nesser 

15. 4- 1 4- 6 Bade 

17. — 21 — 23 Olbers 
„ 4-11-23 Bessel 

18. 4- 3 . . . Olbers 

19. — 12 — 29 .» 
„ 0 4- 14 Bessel 
„4-2 4- 3 Bode 
., — 20 4- 9 Bessel 

20. — 16 4- 0 Olbers 
„ — 20 — 12 Besse» 

21. — 6 — 5 
i» "~ 2 « » • ft 

22. 4- 20 + 2 

..4-11—8 

33.-7—3 Olbers 
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Für die Mitlheilung der Gauss'schen Elemente danke ich verbiud- 
lichst. Entweder hat die längere Zwischenzeit den Fehler der ersten 
Bode'schen Beobachtung unschädlicher gemacht, oder was mir wahr- 
scheinlicher ist, Bode hat ihn corrigirt; sonst müsste Gauss mehr von 
. der Wahrheit abweichen. Sie sehen, dass die Bewegung noch recht 
gut in eine Parabel passt, obgleich ohne diese zum Grunde gelegte 
H]fpothese die UebereinslimmuDg der Bahn mit den täglichen Beobach- 
tuQgen noch vielleicht etwas besser sein würde. 

Meine Beobachtungen von gestern und vorgestern sind noch nicht 
redttcirt; heute erhielt idi nur einen Durchgang des Gometen, der 
aber nicht viel taugt, und den ich deshalb nicht notirt habe. 

Sie besitzen ein Exemplar von Gallet's Tafeln, welches Sie, soviel 
ich weiss, gewöhnlich nicht gebrauchen: durfte ich in diesem Falle 
woU bitten es mir auf so lange Zeit zu leihen, als eilbrdeilicb 'ist, 
das meinige, welches &st auseinander fSllt, neu einbinden zu lassen? 
ich bin so sehr an diese Tafeln gewöhnt, dass die von Yega fast 
unbrauchbar Ifir mich sind. 

Das was von Fischer im Jahrbuche steht, bezieht sich auf meine 
Recension; die Flüchtigkeiten, die Fischer erwShnt, lassen sich indess 
gut vertheidigen, und ich begreife nicht, wie Fischer dabei beliamii 
kann, dass ein Stern sich bei einer starken Vergrösserung schneller 
von der Axe des Spiegels entierne, als bei einer schwachen. 
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^113. Oibird an Üt^dti. 

Bremen, 9. November 1807. 

Hedil lierzliclißii Dank für liire gütigen Millheilungeu und die neue 
BalmbcsUinmung. 

Am 6. liabe ich di(? I>(!ol)achluiig des Coinelen versaumi, am 7. 
bin ich laiigo von Fremden geslurt und haljo nur zwei Vergleichungen 
erhalten, fipstem konnte ich nur eine vollständige und zwei unvoll- 
ständige Bcobachtuqgen dem bewölkten Himmd abstehlen. Hier in- 
dessen die Reduction 

Not. 7. 9« 11' 38^ 58' 46^4 W 45' 16*0 
M a 7 11 20 261 55 40.4 31 15 42X 

Sehen Sie doch gclulligst beikoiiinieiide Rcclmuiig Jiucli. Lindenau 
bat mich die Zach'scheii Formeln zu uniersuchen. Kach ineiuer Rech- 
nung sind die Zeichen darin unriciilig. 

Der Gallet steht gern und so laqge zu Diensten als Sie ihn nölhig 
haben. 

Die drei Zach'schen Formeln sind. 

1) dAR tangAR + dD tangO dL tangL 

2) dD = de sinÄR + dL sine cos AR 

3) dAR ^ [dL sine stnAR — d« oosAR] taqgD -f dL cose 

und die Hülfsrormel 

cos AR tangL cotangD = sine H- cose sin AH colaugD. 
Rectasc. = AR, Deel. = D, Schiefe der Ekliptik = e, Lange 
s L, Breite = X. X ändert sich nicht; Zach sucht den Einfluss 
von de und dL auf AR und D. 



JKU4. 0(00fl an ttlbfr0. [eo 

UUenthal, 12. November ld07. 

Hier habe ich das Vergnügen Ihnen die schon durch vorige Post 
versprochene Yerg^eichung der sAmmttichen Beobachtungen unsers 
Gometen und meiner neuesten Elemente zu Obeneichen. 
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Bode 4- 13,7- 
., +63.9 
Bossel — 65,5 
Bode +26^5 
Olbers— 0.5 
Bessel — 1.4 
Olbers —16.7 
Bessel + 18.0 
Bode — 6,3 
Olbers — 18.3 
.. +35,9 
Bessel +13.0 
Olbera +53^2 
Bode + 1,3 
.. - 2.2 
Hessel —16.4 
Olbers —22,3 
Bode — 4,2 
Olbers— 17 J 
Bessel — . 
Bode + 9,8 
Olbers —18,0 
Bessel +13,8 
Olbers + 5,8 
-10.7 
Bessel + 1.5 
Bode + 53 
Bessel —18.6 
Olbers —15,8 
Bessel —19.4 



-316.6 Oct.21. 
+ 48.6 ., .. 

— 34.6 z Nveifelhafl ., 22. 

+323 H H 

— 1.5 „ 23. 

+ 6.9 „ 25. 

+ 18,9 „ „ 

—18.4 „ „ 

+ 6,0 „ 27. 

. . ElneBeob. ,. 28. 
+164 

+ 6.2EmeBeob. 29. 

— 71 
—13.3 

— 8.0 
+ 5,0 

— 5.5 
—10.2 
+14.8 
+ 6.2 
—23,7 
—23,5 

. . zweifelhaft „ 8. 
—29.5 .. 10. 

+ 133 .. 
+ 2,7 11. 

+ 9.1 ,. 15. 

+ 0.1 „ .. 

—113 



.. 31. 

Nov. 3. 

tt 5. 
t» .» 
.. . 6. 

7. 

>> Ii 



Bessel — 5.3 

— 1,7 
+20,4 

+1U 
Olbers — 7.1 
Bessel — 14,7 

Olbers —17.0 
Bossel —23,9 
•» 9,9 
Olbers — 8,6 
Bessel —33.0 
Olbers— 35.2 
Bessel -^1.0 

- 7.6 
Olbers —23.8 
Besse! + 4,6 

+ 3.7 
Olbers —19.7 
»» — 6.5 
Bessel + 5.6 
+ 6.4 
.. +17.6 
Olbers — 0.5 
.. + 15.1 
Bessel +23.2 
Olbers +27.1 
+10.3 
+16,7 
Bessel +15.0 



+ 4.4 

+ 2.8 
-7,6 
-3.1 

- 5.5 

+ 5,1 

- 4.1 

- 4,0 
+ 0,7 
+ 9.3 

- 2.4 
+ 0,7 
+ 12,2 
+ 11,6 
+ 13,2 
+ 11.3 
+2 ,3 J 

+i3.r 

+ 1.0 

- 93 

+ 12,4 
+ 11,1 

- 7,4 



lieAiger 



7 Q $ AR niobl 



— 63 
+26.6 
+ 4.4 
+10.1 



Meine neuem Beobacbtimgen sind 

NoY. 6. 60 22' 50" UZ. 259* 40' 19*1 30» 8' 10"8 
7. 7 47 25 „ 260 54 40.7 30 43 13.6 
10. 6 10 9 .. 263 58 36.0: 32 18 25.6. 

Von Harding habe ich endlich einen Brief eifaalten; auch eine Co- 
metenbeobachtung, die aber gar nicht stimmt und wahrscheinlich fiJsch 
redudrt Ist: ich werde ihm den Fehler anzdgea 

Die Rechnung die Sie mir in Ihrem letzten Briefe zu uberschik- 

ken die Güte h.illon, habe ich, Ihrem Auflrage folgend, nachf,'crcchnet; 
und es scheint mir, dass der Sclircihfchler der die Disharmonie in 
den Zeichen iiervorbraclilc, Ihrer und niclil Zach's Feder zuzusclffci- 
beu isU Es ist nämlich 



sin AR sas 



cose sinD 



sint cosD 



und nichts 



sinX — COS« sinD , 
sbic cosD 
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woraus (IfMjii litl^l, dass das vom Sinus der AK abhängige Glied der 

zweiten Foniu'l, ein d<'iii Hingen enlgegeii^csel/Us Zeielieii liabeu muss. 

Ferner iol^l uiuiiillelbar aus dem spliärisehen Dreiecke 

_ langD sine -f sin AR cos» 
^ cos AR 

oder 

tangL cos AR cotangl) = sine + sinAH cose cotangD, 
wie bei Zacli. Auch die dritte Formel finde ich wie Zach, uamlich 

dAR = , — dL — , ■ - (ID. 

lang AK tani^ AK 

Für tangL den obigen Werth, tur dD den durch die ante Formel 
gefundenen gesetzt, gibt die Zach'schen Zeiclicn. 

Ilarding schreibt mir, dass Fritsch den Cometeokem eckigt siebt. 

Er hat den Gometen dreimal observirt 

Oct. 12. 234'» 58' 38" 12" 36' 5S" 
„ 13. 236 0 19 13 27 40 
„ 14. 237 2 55 14 15 34. 

ohne Angabc der Zeit. 

Es ist unmöglich, dass der Gomet nach ünteigaiig der Sonne diese 
Positionen gehabt haben kann; mir scheint es, dass Fritsch die Prä- 
oession der Sterne veigessen hat. 

Ihre Observation vom 10. November vrird mir deshalb vorzüglich 
angwhm sein, weil meine Reclascension wegen der grossen Differenz 
der Dedinationen, die dem Durchmesser des Feldes fiist gleich war, 
nicht viel taugt 



M 115. €)il)^ri$ an üt^f^ti. [54 

..... 13. November 1807. 

Ueclit vielen Dank, mein tlusurer Freund I für iille Ihre gütigen 
Mittlieilungen und die Mühe, die Sie sich gegeben haben, meine flneh- 
tige Rechnung nachzusehen und sich wegen der Zacli'sehen Zeichen 
zu versichern. Die Ihnen zugeschickte Uechnung bille ich mir gcle- 
genllicli zurück, da ich mich ihrer nicht ganz mehr erinnere, um sie 
mit liiren Bcmerkung'Mi vergleichen zu können. Auch meine erste 
Ansicht gab die Zach'schen Zeichen richtig, und das meldete ich Lin- 
denau, wie ich aber diesmal wiederrechnete, kamen die nun von llmea 
gehobenen Widersprüche zum Vorschein. 
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Meine Reduclion der Bcobachlung vom 10. gibt 

Nov. 10. 60 51' U" 264» 0' 20"2 32" 19' 16*6. 

In der Dedination kt der etwaige Febler des DurcbinesBefs vom 
Sehrohrfölde. (Wie kdimea Sie dch, tne Sie mir neulich selirieben, 
gleich bis auf 0"47 davon versichem? Ist Omen denn von irgend ein 
Paar Sternen derDedinations-Unterscfaied bis auf 3" genau und gewiss 
bekannt? Denn für 3" möchte ich doch auch bei keinem Paar PjanT- 
scher Sterne einstehen.) 

Auch am 11. habe ich zwischen Wolken eine Beobachtung erhascht, 
bei der Reduction aber Schwierigkeiten gefunden» und sie deswegen 
noch nicht vollendet 

Der Gomet hatte um 8" 40' 50'' mittlere Zeit eine grössere AR ^ 
im Bogm von 50« 23"8 als der Stern p. 293 

170 36' 4"5 ZD 15» 29' 40". 
In Ansehung der Dedination war der Comel 41"9 nördliciier 
als der auch pag. 293 vorkommende Steni. 

17u 31' 6" . 15" 58' 12". 

Allein dieser letzte Stern macht mir Schwierigkeit. Er steht nam- 
üch auch pag. 77 

17* SC 53^5 . 15* 57' 38» 

In Ansehung der AR ergab mm gleich meine Beobachtung, dass 
pag. 293 em Druckfehksr, nSmlich eine Yerwechseluqg der FAden sei, 
und statt des angetanen ersten und zweiten, der Stern am zweiten 
und dritten beobachtet sei. Aber die ZD muss in einer von beiden 
Beobachtnqgen um 1' unrichtig sein» und ich kann nicht gewiss aus- 
machen, bei welcher man 57 in 58 oder 58 in 57 verwanden muss. 

Eme Veigleichung mit den Elementen wärde diese Schwierigkeit 
aufklären, wenn es sich überhaupt der Mühe lohnte eine solche ein- 
zelne Beobachtung naher zu untersuchen. 

Professor Ilarding liat mir fünf Beobaciitungen geschickt, wenn 

Sie dieselben vielleicht heule nicht selbst von ihm erhalten, schreibe 

ich sie hier ab. 

Od. 25. 6" 47' 16" 247" 50' 55" 22° 36' 58" 

Nov. 4. 8 27 19 257 51 28 29 2 15 

5. 74526 2585054 29350 

„ 6. 7 25 17 259 52 39 30 8 — 

8. 8 6 35 261 57 48 31 16 58 

Ihre Bahn stimmt mit den Beobachtungen so gut, dassman wahr- 
lieb den Fehler der Elemente » 0 setzen kann. Bisher llsst sich 



Digitized by Google 



142 



;ils() (lurcliau>5 koine Abweichung der Balm von einer Parabel benH»r- 
kefi. Diese fast ganz genau |)araboli.schc Form der Bahn folgt nueh 
aus der genauen Tcbereinkunfl der von Bouvard am 1. ^üveinijer be- 
kannt gemaclilcn Eleint'nle mit den Ihrigen. 

Zeil der Souaeimälie Sept. 18. 18u 56' 

Q 266» 39' 40" 

Neigung 63 14 l 

peribel 270 56 53 

Kleinster Abatond .... 0» 617491. 

Bouvard hat seine Beobacfatungen am 30. September aqgeflmgeii. 
Diese werden wir durch Dr. Gauss eibaltea kdnnen. 

Schade, dass der Comel noch fürs erste keinem Piazzi'schen Stern 
reclit nahe kommL 



^119. ßt^dti an €lbtxB. [6i 

UHenUua, 15. NoTember 1807. 

Ihrem Verlangen gemäss schicke ich Ihnen hier Hure Rechnung 
zurück; ieh niuss um Verzeihung bitten, dass ich diemeinige dahinter 
ge5;rlirieben habe, ich wussle nicht, dass Sie die Zurücksendung he- 
lelilen wrirdeii. 

Meine neuliche Aeusserung über die Gorrection des Feldes von 
0"47 hatte weiter keine Bedeutung, als dass ich das Feld an diesem 
Tage durch zwei Piazzi'sche Sterne fast eben so fand, als ich es an- 
genommen hatte; ich bin durch die Erfahrung des scheinbaren Kleiner- 
werdens des Feldes etwas schüchtern gemacht und beobachte daher 
gern jedesmal ein Stempaar, wenn ich einen Declinations-Unterschied 
bestimmen will, der etwas beträchtlich ist Wegen der Gorrection 
von 0"47, die auch mir eigentlich nur beweist dass keine wesent- 
liche Verbessenmg nöthig ist, habe ich übrigeos nichts geändert 

Um Ihre Observation vom 11. (an welchem Tage mir mcfats ge- 
gluckt ist) mit den Elementen ver^eichen zu können, schrabe ich 
Ihnen hier die Angabe memer Ephemeride her. 

AR appar. = 265'' 8' 27"6 + (159"01 -f ^ 0"88) T — ParaUaxe 

Decl.appar. 32° 52' 27"4 + (77"12 — ^ 1"42) T ~ Parallaxe 

WO T die nach 8" MZ Paris verfUMsenen Stunden sind. 
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Hardiug's BeobadUungcn süimnen nkhl so gut als Ihre und 
meine. 

Oct, 25. — 12o"3 + 9"6 
Nov. 4. + 2 .3 — 8 ,2 
5. + 11.8 +45.5 

n 6. ^ ^ t6 • • • 

a -f* 20,3 —13.6. 
Heute habe ich sechs Durchgänge des Gometen erhallen, von deren 
Uebereinstinunung ich noch nichts sagoi kann. Eine hartnidüg den 

Comefen bedeckende Wolke hat mich sehr gehindert. 

I.indenau li;it mir wieder geschrieben; er verspricht Cometen- 
Beobacliliuigen von Zach, der ilm in Venedig im September obser- 
virt bat; auch von Oriani. 



M ni. (6)ibn» an i8i00ei. [55 

Bremen, 16. November 1807. 

Die Beohachtiuig vom 11. habe ich docli redncirt , da mich die 
Bewegnng in Declination aus Ihrer altem mir mitgetheilten Ephemeride, 
die hierin doch nicht viel fehlen kann, schon unterscheiden liess, dass 
pag. 77 die rechte Lesart anzutreffen sei. Unter dieser Yoranssetzung 
fmd sich 

Nov. 11. 8« 40* 50* 256» 8' ÖT^I 32*» 52' 20"0. 

Gestern am 15. habe ich sechs Vergleichungcn mit dem auf dem- 
selben Parallel folgenden Stein 7. Grdsse angestellt, die ich für sehr 

gut halten würde (da sie auch unter sich gut stimmen), wenn ich nicht 

den Cometen fast immer durch eine leichte Wolke gesehen hatte, die 
sein Liclit so schwächte, dass die Ein- und Austritte seines Kerns 
nur mühsam mit gehöriger Schärfe wahrzunehmen waren. Die Reduc- 
lion des Sleriis li.ilx' i(^h nach pag. 18 gemacht, obgleich der Stern, 
jedoch nur am drillen Faden, auch pag. 293 vorkommt. Damit war 
für den Cometen 

Nov. 15. 7" 32' 14" 269'' 22' 52"3 34° 49' 21"6. 

• Ich bin sehr neugierig zu er&hren wie diese Beobachtung mit Ihren 
letzten Elementen stimmt, und ob schon irgend eine directe Abwei- 
chung des Gometen von denselben meoMch wird. 

Das Wetter scheint sich hoffientlich zu bessern, und so wird un> 
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ser ^\•ü^dige^ Juslizralh seine physisrhen Deobachtiingeii über den Co- 
• meten, die mich ausserordenllidi intcrossiren, forlsctzcii können. 

Lueder hat mir ITofTnung gemacht, Sie bald hier zu sehen. Es 
ist sehr iaoge, meio tbeurer Freund I dass Sie Bremen nicht besucht 
haben. 



MtiS. an ((Dlberd. [62 

LUUiUhsl, 19. November 1807. 

Für Ihre gütige Miltheihing Ihrer letzten Beobachtung vom 15. 

danke ich gehorsamst. Sie stimmt mit den Elemeuten so 

AR 4- 16"7 Deel. + 4"4 
meine Beobachtung + 15,0 . + 10,1. 

Die Elemente geben also die AR in der That etwas zu gross an. 
Aendem werde ich indess nicht eher etwas, als bis die Zwischenzeit 
sich verdoppelt hat und 56 Tago beträgt; dann (den 3. December) 
kann der Felder vielleicht bis auf eine Minute steigen. Ich habe den 
am 15. veiiglicheueu Stern nach beiden Angaben der nUistoire Celeste" 
redudrt 

pag. 18 für 1800 270<' 0'. 46"4 (32''0) 34"* 48' 25"2 (aOO) 
„ 293 37,7: 24.7. 

Die erste AR, auch wegen der verglichenen Sterne, sicherer, 
ffieiaus «cheüibarer Ort des Sterns 270<* 4' 47"3 und 34'^48'40"7. 
Hoigen wird wahrscheinlich Lueder war Stadt gehen; ich möchte ihm 
so gerne Gesellschaft leisten, allein wegen der Stembedeckung am 21. 
Morgens muss ich morgen wohl die Zeitbestinimuqg zu erhalteii suchen. 

Wollte dßr fiGmmel. doch, dass wir den Gometen gut durch die 

Lejer begleiten kömitenl Heute ist wieder die Hoffinmg feUgesdilagen. 

Hier noch eine kleine Ephemeride für die nächsten Tage. 

Nov. 20. 274« 55' ST 5' 

n 21. 276 1 37 30 

22. 277 8 37 54 

„ 23. 278 16 3.8 18 

„ 24. 279 23 38 42 

25. 280 31 39 4. 



^ MZ. Paris 
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ttlbers an ßtBBtl. [56 

Bremen t 20. November 1807. 

Ich freue mich über unsere genaue Uebereinstiimnung am 15. No- 
vember; aber die Abwdcbang der Beobachtung von den Elementen 
ist noch viel zu genug» um eine Yerbesserung vorzunehmen. Gestern 
habe audi Ich mit grosser Befaarriicbkeit und Geduld dem HImmd 
eine Beobachtung abzugc>vinnen gesucht: aber vei^eblich. Gesehen 
habe kh den Gometen, allein da stand er mir noch zu hoch. 

Unser trefTücher Gauss hat mir gestern folgende Elemente für den 
Cometen geschickt: 

Durchgang durchs Perihel Sept. 18. 802774 Paris 

Länge des Perihels .... 271** 0' 13"^ v. scheinbaren 

a 266 38 .31 JP Aequinoct. 

Neigung der Bahn 63 12 '35.6 

Log. des kleinsten Ahstandes 9, 8114927. 

Was Gauss hinzufügt muss ich Dmen ganz absdireiben. 

,38 schdnt, dass man um eine sehr gute Uebereinstimmung mit 
den bisherigen Beobachtungen zu erhalten, noch nicht ndthig hat von 
der paraboUsdien Hypothese abzugehen; wenigstens stellen diese Ele- 
mente die zum Grunde gelegten Oorter vom 8. October md 5* No- 
vember genau, und die vom 22. und 25. September bis auf ein paar 
Secunden (d" bei jener, etwa 5" bei dieser) in Lftnge und Breite dar. 
hidessen ist dieser Bogen zur Bestimmung des Kegelschnittes ganz 
unbrauchbar, da den 24. Oclober die Tangente der geocentrischen 
Bewegung durch dm Sonnciiort ging." 

Sie köniKMi leicht denken, lieber Bossel! dass ich sogleich wegen . 
dieser wicliligeii Beobachtungen vom 22. und 25. Septernber ge- 
schrieben habe, die Gauss als uns schon bekannt vorauszusetzen 
scheint. Am 20. also heule, wollte Professor Gauss bestimmt nach 
Güttingen abreisen. 



M 120. ßuati an (tolhttB, [es 

Lilienihal. 22. November 1807. 

Hier zwei Beobachtungen unsers Cometen 

Nov. 20. 6» 11' 23" HZ. 274* 48' 9^ 37* 2' 28^6 vwiögi. AR sehrgut. 
21. 6 22 4 275 54 50.2 37 27 57 .4 iweifelhaa. 

1. 10 
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Rennen Sie die BeobnchUuifi vom 15. srhon? 

Nov. 15. 6« 48' 35" MZ. 269'' 21' 0"3 W 48' 25"7. 

Der schreckliche Sturm am 20. November konnte mir nicht viel 
.schaden, denn ich obscrvirte im sogenannten Tempel, wo ich das 7 f. 
üerscherache Teleskop durcli eine geöflhete Dachklappe lichtete, und 
wo ich vöUig gedeckt war. Die gestrige Beobachtung taugt nicbt viel; 
vMfkt werde kh sie nach Ausacbhus einiger, mehr als die fibrigen 
zweifelhaften DurcligSnge nocb etwas anders redndren. Beute habe 
ieh den Gometen sehr genau beobachtet, aber noch nicbta davon be* 
xeduwt. 

Meme Elemente stimmen auch mit der Obsmration vom 2Q. Hier 
schreibe idi Dinan die Fortsetzung des Tableau ihrer Uebertinstim- 
muQg her. 

Not. 10. (Nb«n -I- 28*3 -f- 0^ 
„ 11. „ -t- 6 3 -t- 16 .6 einselne Beob. 
» 15. Bessel + 9 .4 + 6 J 

„ Olbers + 16 .4 ■♦- 4 ,5 
20. Bossel 4- 12 .2 — 5 .5. 

Am 15. hatte ich die mittlere auf Paris reducirte Zeit meiner 
Beobachtung etwas verschrieben, woher der Untefschied von meiner 
TOirigen Angabe. Es ist allerdings noch unmöglich, mit Sicherheit 
etwas m veriwssem, xumal da ein Fehler m AR, bei der stackeo 
nMMcbflii DecHnatMO, weniger bedeutet. 

Die Bedeckung 1 ACancri den 20. November habe ich beobachtet; 
nur den Auatritt, wdl der heftig tobtede Stmm behn Eintritte mcfat 
ertaubte die FendelscUlige zu slhlen. Beim Austritte retirirte ich 
mich ms Bans und observirte durdi ein nur em paar Fuss von der 
Uhr entferntes Fenster. Der Austritt geschah sehr genau um 

Nov. 20. 10« 36' IS'^S HZ. 

Sollten die Beobachtungen vom 22. und 25. October, die Gauss 
erwähnt, nicht die unserigen sein? wir haben den Goraelen am 25. 
Beide, und am 22. ich allein, sehr gut beobachtet. 

Pastor Fritsch hat die Richtigkeit einiger Harding'schea Beobach- 
tungen angefochten, weil sio mit seinen nicht hannoniren! 
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USemat, 20. November 18Q7. 

Hier die Forisetniqg derEpbemeride, die Sie zu habeo wüoecheiL 

Kot. 27. 282' 48' 39» 48' 

„ 28. 283 56 40 9 

29. 285 5 40 29 

., 30. 286 14 40 49 

Dec. 1. 287 23 41 8 

2. 288 a2 41 26 

Sw 28» 42 41 44 

„ • 4. 290 52 42 1 

„ 5. 292 2 42 18 

6. 293 15 42 36. 

Heine Beobachtung Tom 22* November ist 

NO?. 22. e» 23' 10* MZ. ÄTT 2' 35*7 37» 52' 

Am 23. gefamgen mir mm ein paar IhnchgSiig^ snisciien Wolken, 
die ich tjar ncht berechnen 'iviil. Gestern eihielt ich Ib^ende Be- 
ebadihDig 

Nov. 25. SB 3' 3'0 HZ. 280» 21K 53*0 29* 3' 2l''9, 

Die Declination nicht sehr sictier. 

Noch imnier eümmen meine EJemente «ehr gnl 

9ov. 22. . -I- 2^8 . + 8"5 
„ 25. . +6*3 . +17*0 

IHe Uraadie dieser Ibrtdanenideii Hanncoie Jiegt ivoU zum Theil 
darin, dass kh nkfat drei Beobachtungen, sondern die ganw Reibe 
xum Grunde legte; allein hauptsichlidi suche ich sie in der f^dsser 
irardenden Enifenrang des Gomelen, die die helioeenbischen Fehler 
verkleinert 



M m. mbtts an »tButL [w 

Bremen, 27. November 1807. 

Ich danke seiir für die Ephemeride und die commumcirt«n Be- 
obachtungen. Seit dem 22. habe ich keine gemacht Am 25. w5re 
es auch mir mflgficfa gemen: aber ich eiUelt nur ivnen Borcfagang 
zwischen Wolken, weil ich su spit anfing. Ancfa meine acMBeobach- 

10* 
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(ungeD vom 22. stimmen weder unter sich noch roii den Ihrigen 
besonders. Ich habe sie so redudrl 

Nov. 22. 7» 25' 32* 27r 5' 16*9 31* 53' 5"! • Hirt. C«. 
„ „ 8 14 30 277 7 31 ,9 ... . • Piazzi 

8 19 46 277 8 1 .1 .... • Hisl. Cü. 

Die fortdauemde UebereioslimmiiQg Ihrer. Elemente mit den Be- 
obachtungen ist bewunderungswürdig. 

Einliegend ein sauberes Kärtchen von Harding, das er mir mit 
dem Auftrage, es Ihnen zuzuschicken, eingelegt bat. Beobachtungen 
hat er nicht weiter beigefügt. Gauss ist in Göttingen am 22. ange- 
kommen. 



MM. tflbet0 ftti BtB^tU [58 

Bremen, 4. December 1807. 

Hier habe ich das Vergnügen, Ihnen wieder, eine schöne Kartet 
von Professor Harding und auch einen Brief unsers Freundes zu 
überschidcen. Diesmal hat Harding die Güte gehabt auch für mich 
eineCopie beizulegen, welches mir um so lieber war, da ich mir die 
Sterne narli meiner Art erst bis zu Nr. 14. Cygni eingetriigcn hatte. 
Von .seinen lieobachlungen vom 20. und 22. November gibt er mir 
nur die von Gauss borecbneten Oerler mit den Unterschieden ohne 
genauere Zeilangabe an. Vielleicht hat er sie Ihnen geschickt, 
und dann bitte u-h um (lommunication. 

Am 27. November habe ich vier Durchgänge erhascht, wobei aber 
die Declination zweifcllian blieb. 

Nov. 27. 8u 56' 22" 282* 48' 40"6 . . . . 

9 8 22 39*» 48' 55". 

Meine gestrigen seclis Durchgänge habe ich noch nicht reducirt. 
Bie Witterung war, wie ich zu beobachten anrangen konnte, schlecht» « 
und ich sehe im voraus, dass die Declination wieder nicht genau 
werden wird. Her Stern 7. Grösse, mit* dem auch Sie den Gometen 
werden verglichen haben, kommt sowohl pag. 237 als pag. 295 vor, 
alMn der Unterschied in AR von Nr. 14 fiUlt beide Hide etwas ver- 
achioden, von h Gygni mehr übereinstimmend aus. Idi glaube, dass 
der Hurcfagaug- von Nr. 14 in pag- 237 um i" zu sgäi ist. Apich 
ich &nd des Rctctaseensions-UntersGliied nach meiner 1}faneit, die 11," 
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langsamer gehl als miniere Zeil 11' 59"25. Kli bemerke nocli, dass 
GagnoU durch acht Beobachtungen (grösslnr Uiilerschied 7"2) dieDö- 
clination von 5 Gygni auf 1800. 44" 38' 56" ansetzt, welches bes- 
ser mit der „Histoire Celeste" stimmt als Piazzi's Declinalion. Wahr- 
scbeiiilich war gestern der schlechte Himmel Schuld, dass ich den 
Stern nicht mehr deutlich unterscheiden, und deswegen die Eintritte 
und Austritte nicht mit aller Scfa&rfe beobachten konnte. 

So liabe ich das Ende der Sonnenfinstenriss durch ncblichle Wol- 
ken bis auf 4 oder 5" gewiss gesehen, aber schleclilerdiugs meine 
Llir nicht mit erlorderlicber Schärfe (blos durcli sparsame Stemver- 
schwiudungen) berichtigen kOmieiL 



M 124. j0(d0(l an ((Dll)(r0» [05 

LmentM, 6. Oecember 1807. 

Recht henlichen Dank für die gütige Uebersendung der Uarding'- 
schen Karte, und für Ihre sonstigen gütigen Mittiieilungen. 

Am 27. November sind Sie glfickUcher gewesen als ich; mir war 
es nicht möglich den Wolken etwas abzugewinnen. Am 3. December 
habe ich den Gomelen auch nicht beobachten können, well die Ge- 
wicfatschnur der Uhr, eine Bannsnte, wahrscheinlich von zu grosssr 
Nfisse, gerissen war; als ich das 7 C Telescop vom Tempel ins Ob- 
servatorium transporlirt hatte, um an einer der dortigen Uhren zu 
obierriren, ward es trübe, und ich erinelt nur zwei Durchgänge, die 
ich wegen der Wolken für s^ unsicher halte. Am 4. December 
gelang es besser, und ich fand 

• SB 46' 10" MZ. 290*» 50' 24"7 42' 2' 52"2 
Felller der Elemente lur diese Observation 

IhreBeobaditUDg vom 27. November 

+ 11"! . — 33"4:: 

Heute habe ich den Comeien äusserst scharf beobachtet, allein 
noch nichts davon berechnet. 

Ich setze die Epheroeride des Gometen hier fort, weil die Std- 
hmgen des Gometen auf Harding^s Karte nicbt sdir genau sind. 
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8u MZ. Paris. 



Auch mir hat Harding die Zeit seiner Beobachtungen nicht geschickt. 

Wenn ich auf die Abweichung des Pariser Quadranten Rficksichl 
nehme, so finde ich den Fehler der Culmination von Nr. 14 Cygni 
pag. 237, nicht so gross als Sie mir schreiben, und der Unterschied 
von 5 ist nach meiner Rechnung nur 0"51. Ich habe also das Mittel 
aus beiden Sternen genommen und dadurch die Positionea der am 
4. December veiglicheiMQ Sterne so reducirt 

290" 46' 35"4 42'' 15' 14"8 

291 52 7,1 41 57 3.9 

292 5 57.0 42 0 12,0 
291 59 29.0 41 31 9.3 

Von der Sonnenfinstemiss haben wir hier gar nichts gesehen. 



^125. jßf0da an (Dlbnd. [06 

UHaiAat, 10. December 1807. 

Da sich eben der nach Bremen gehende Bote bei mir meldet, 

so versäume ich nicht Ihnen meine letzte Cometen-Beobachtung durch 

diese Gelegenheit einzuhändigen. 

Dec. 6. 6u 10' 45" MZ. 293** 1' 33"6 42* 34' 39"6 
II. Elemente + 4"2 . — 15"2. 

Die AR ist auf Nr. 14 Cygni Fl. gegründet; neun Beobachtungen 
des La Lande'schen Sterns auf dem Parallel des Comelen gaben 15"8 
mehr; allein ich halle die Bestimmung dieses Sterns für viel schlechter 
als meine Observation. Haben Sie dieselbe DilTerenz gefimden? 

Ich eile den Boten, der känen Augenbliek läoger mvten karai, 
absuferUgen. 
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M 126. ®iber0 an Htüi^ti. [H 

Bremm, 10. December 1807. 

Hier, liebsler Freirnd! in Erwiderung auf Ihren soeben erballeuoa 

Brief meine Beobaclilung vom 3. und 6. December 

Dec. 3. 7u 41' 15" 290" 38' 14*3 

., 7 55 18 4P 44' 49"9: 

.. 6. 7 43 14 293 6 7,1 42 35 30.3. 

Die Declinatioii vom 3. nicht ganz sicher: die Beobachtung vom 
6. so gut, wie ich sie machen kann. Den Stern auf dem Parallel 
des Cometen habe icb zur Bediüation gebraucbt, aber für die AR 
nicht mit reducirt. 

Ich erinnere mich aber, dass der Durchgangs-Unterschied von ihm 
und Nr. 14 mit der „Ilistoire ceicsle" niclit voilkommeo stimmte. 
Auch meine AR gründet sich auf elf Yei|;leiduiQgen mit Nr. 14, 
Cygnl. 

Folgende Tübinger fieobacfatongea finde ich in einer mir von dort 
zugesandten Zeituog. ' 

MitU. Zeit zu Tübingen. AB Deel. 
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Aus den Beobachtungen vom G., 15. und 26. Oclober wurden 

nach der Newton'schen (0 Methode folgende Elemente abgeleitet: 

fi 8« 26° 34' 21" 

Neigung .... 63 11 32 

Länge des Perihels 9 1 2 21 

Dist. Perih. . . . 0.6490632 

Temp. Perih. . . 1807 Sept. 18. 19u 14'. 

Die Beobachtungen scheinen nicht sonderlich. 

Die Einlage von unsenn lieben Gauss erhaite ich soet)en. Sie 
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werden sich mit mir wundem, dass die Mailänder die Vesta bis zum 
26. September haben vdriolgen können. 



agi27. 0f00el an (Dlbcrö. [67 

WkiUM, 17. December 1807. 

Für die giitigti Miltlieilung der Tübinger Nachricht vom Gomelen 
danke ich gehorsainst. Die Beobachtungen sind sehr grob und des 
Vcrgk'icliens mit den Elementen nicht werth. Die Ihrigen vom 3. und 
G. December geben 

Dec. 3. 4- 0"5 — 19"! : 
.. 6. —1.7 - 4.1. 

Am 10. hnbe ich den Comcten gut beobaclitel, .illcin icli findein 

der „Uisloire Celeste" keine besondoro Harmonie, der Stem pag. 10 

6. 7. Gr. 19" 55' 10"0 . 5*» 16' 43" 

sclieint mir nämlich etwas zu spät am mittlem Faden beobacbtet zu 

sein; indess kann meine Beobachtung dieser Ursache halber wohl 

nicht über 10'' fehlen. Auch am 14. gelangen mir drei Durchginge, 

die aber nicht besonders stimmen, und je nachdem ich den einen 

oder den andern Stem der „ffistove Celeste" nehme, die folgenden 

ResuHate haben: 

Dec. 10. 6« 25' TSfm. 29t» 39* 24n 48" 35' 24^6 
14. 5 45 30 302 13 31 .4^ 44 30 Ä 

Diese beiden Beobachtungen geben die Fehler der Elemente 

Deel 10. — IS^'l — 9*1 

„ 14. — 54 ,0i _ . 

— 25 ,GS ^ 

Da die Ephemeride, die ich llmen neulich mittheilte, nun abge- 
laufen ist, so setze ich sie bis zum £nde des Jahres fort. 

Dec. 18. 306° 52'7 . 45° 13'4 ^ Dec. 25. 314° 3B'7 . 40° 14'9 

19. 308 0,2 . 45 23,4 „ 26. 315 43.9 . 46 22.2 

„ 20. 30!) 7.4 . 45 33.0 „ 27. 316 48,7 . 46 29,1 

„ 21. 310 14.3 . 45 42,2 .. 28. 317 53,1 . 46 35,5* 

„ 22. 311 20.9 . 45 51,0 29. 318 57,3 . 46 41.9 

.. 23. 312 '27.2 . 45 59.3 .. 30. 320 0.8 . 46 47.7 

24. 313 33.1 . 46 73 31. 321 33 . 46 53.4. 

Gauss hat mir die Blailänder Vesta-Beobachtungen vom September 
^schickt; ich bewundere es sdur^ däss man ddr Dämmemng so viel 
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lial abgewiunen können. Ich habe diese Bcobachtungon genau mii 

ftttcksicbl auf Kefraction reduciit und folgende Resultate erlialtea: 

Sept. 5. 7« 21' 13" 211» 29' 4"5 — 8° 2' 4(1 "9 

8. 7 14 47,5 212 49 55 ,4 . 8 38 18 .1 

,. 7 29 44,8 212 50 11 .5 .8 38 16 ,0 

.. 10. 7 13 14.9 213 44 31 ,7 .9 1 45 .8 

„ 21. 7 4 10.8 218 51 Zijt . 11 7 42.5 

26. 6 53 513 220 15 22.1 . 12 2 593. 

Ich lege Ihnen hier eine kleine Abhandlung über die Berechnung 

der RefracUon bei Mikrometerbeobachtungea bei» die fOr Lindenau 

bestimmt ist 

Es war in der Thal Schade, dass am 14. December das Welter 
so ungünstig war; der Goniel bedeckte an diesem Tage ein feines, im 
Herscbel kaum sichtbares Sternchen; da die Bedeckung früh stalUaml, 
so konnte das 15 f. Telescop nicht gebraucht werden, indem mau es 
niclit so hoch bringen kann. In dem schwärhern Instrumente war 
bei der ungünstigen Luft niclits Anderes zu bemerken, als dass der 
Comet elwa um 50' MZ. den Stern bedeckt haben muss. 



MW. tf^ibtrs an [60 

Breme», 20. December 1807. 

Ich habe Ihnen, mein them^r Freund, nur eine Beobachtung un- 

sers Cometen mitzutheilen , die mir gut schien, aber, so weit ich bei 
einer flüchtigen Vergleichung finde, mit der Ihrigen nicht harmouirt 
Dec. 10. 7» 33' 50" 297*» 42' 5"8 43° 36' 21"!. 
Ich habe densel!)en Stern, den Sie angegeben, gebraucht und ihn 
durcli 6 Cygni reducirt, da die png. 11 von a Cygni an 3 Faden 
beobachteten Durchgänge nicht untereinander stimmen. Am 14. De- 
cember binderte mich eine starke Erkältung und das Vorlesen im 
Museum. 

Ich danke Ihnen sehr für die schöne Abhandlung über die Wir- 
kung der Strahlenbrechung bei Mikrometer-Beobachtungen, die ich mit 
Vergnügen ^wieder gelesen habe. Es ist sehr gut diese Rednction in 
der SehSife und Vollständigkeit entwickelt zu haben. Sie sagen p. 1 
„La Lande war der erste", wissen Sie dies gewiss? Gegen den Beweis 
pag. 3, dass man die Grössen derselben Ordnung, als die Gorroction, 
mit La Landen Kästner, Gagnoli u. s. w. nicht vemacfalässigen dai( 
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wenn man die Correction vollsländig haben will, lässt sich nichts ein- 
wenden. Wenn Sie aber nachher sagen, „doch wrd diese Vernach- 
lässigung selten einen so bedeutenden Einfluss haben" etc., so hätte 
der Grund wohl davon etwas näher angegeben werden können, näm- 
licfa weil, wenn Oberhaupt die Conection etwas auf sich haben soll, 
sinh klein ist, und deswegen das erste Glied der Differenziale von 

p und p cos p. (d p. ^^-^ und dp. cosp), was La Lande und 

Kästner allein beibehalten, immer sehr viel grösser als die folgenden, 
so dass diese wirklich, wenn man nicht die äusserst e Schärfe 
haben will, oft vernachlässigt werden können, wenigstens wenn 5 
nicht gar zu gross ist , also nie bei nördlichen Sternen, nicht weit vom 
nördlichen untern Meridian. Allein auch jene Schärfe wünscht oder 
fordert der Astronom doch sehr oft. Und auf die von Ihnen zuerst 
in Rechnung gebrachte und fast inuner 80 nothwendige durch die Re- 
fraction verindeite scheinbare Bewegung oder Geschwindigkeit der 
Sterne nahm man bisher noch gar keino Rücksieht. Allerdings bleibt 
Ihre RecfanuQg etwas beschwerlich, allein ich sehe keine weitere Ab- 
kuRuqg und Zusammenziehung derselben mdglich. Ob vieUeicbt unser 
trefflicher Gauss deigleicheii doch noch hat? Wenigstflns schrieb & 
mir neulich, nachdem er Ihre Abhandlung über den Gometon 1769 
sdion gelesen hatte: ,J)ieser Tage habe ich mir eigene Fovmdn nun 
Behuf da Rednction von Kieis-Mikrometer-Beobacfatungen, mit Rück- 
sicht auf Refraction entwickelt, die mir mvnüglwh geschmeidig 
scheinen; ich werde sie Ihnen überreichen, sobakl ich eine dam ge- 
bdrige Hulfttafel berechnet habe." 

Von Ihrer Tafel fOr den Werth von a machte sich indessen Gauss 
damals eine ganz unrichtige Yorstellung. 

Bekommende Abhandhmg von Schaubach bitte ich dem Benrn 
4^nsUzrath mit meiner herzlichsten Empfehlung zu überreichen. 

Auch bis zum 14. December war es nach Harding's letztem Briefe 
in Göttingen vom 22. November an aiilialteud trübe gewesen. 

Sehr neugierig bin ich, wie die von Ihnen so sorgfaltig reducirten 
Vesta-Beobachtungen vom September mit den letzten Elementen stim- 
men werden. 
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MVt». äta^ti an i&ibtx9* [68 

mmtUua, 3. Januar 180a 

Noch immer kaim ich Ihnen keine neuen Beobaclilungen imsers 
Cometen schicken, denn in den zwei etwas heitern Abenden, die wir 
hatten, war die Luft so dunstig, dass es, wenigstens hier, ganz un- 
möglich war, den Cometen zu observiren. Ein Versuch, den ich 
aosteJUe, zeigte mir, dass ich die Eintritte ins Feld nicht bis auf 
genau wahrnehmen konnte: so schlecht war der Zustand der Luft! 
Sollten Sie wider Yermuthen glücklicher gewesen sein, so bitte ich 
um Mittheilung Ihrer Observation. 

Hier erhalten Sie wieder eine Portion der Ephemeride, deren Be- 
rechnung, ich hoffe es znversiciitliGh! minder unnütz sein wird als die 
der letzten Stücke 



Am. 3. 


324W4 


47» 8^6 
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47 13,1 
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338 37.6 


47 54.5 
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19. 


339 31.4 


47 56.3 


l> 


20. 


340 243 


47 58,0. 



Es ist kaum glaublich, in 24 Tagen haben wir den Cometen nicht 
beobachten können; non kommt der Mond, der auch hinderlich sein 
wird. 

Für Ihre gutige Bemerkung zu meinem Aulsatze über die Refrac- 
tion sage ich Ihnen meiDfln gehorsamsten Dank; ich habe deshalb 
eine AbSndeiupg dann geniadit. Dass La Lande der erste war, der 
diese Materie imtersucfate, weiss ich aus der von Kästner liierüber 
gescfariebenen Ahhandhmg; indess habe kfa auch an der Stelle etwas 
getodeit 
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Nächstens werde ich Ihnen den erslen Theil meiner Arbeit über 
den BradJey, der aus der Position der 14 Fundamentalsleme u. s.w. 
besteht, überreichen. In den Iriiben Tagen, wo derComet und einige 
andere Aibeiten mic!) nicht störten t habe ich mich dem finde dieses 
betriditJiGliea Ttwils des Gauen alaik genShert 



JKliO. ®ibtr0 an drddd. [61 

Bremm,' d. Jamiar 1806L 

Zuerst, mein llieurer Freund! meinen herzlidislen Glück^^lln<cll 
zu der envünschten Wiederauslellung Ihres würdij,'eu Herrn Vahrs. 
Icii kenne Ihr Herz und Ilir Gefülil, lieber Bessell und weis.s, dass 
Sie mehr Freude über diese NiRlirieliL gehabt haben, als Ilmea iigeod 
ein Sie selbst belreflendes Glück hätte gewähren können. 

Für die hierbei zurückkommenden Papiere danke ich gehorsamst. 
Allerdings müssen Sie die letzten Petersburger Beobachtungen noch 
m eibalten suchen» ob ich gleich vennuthe, dass diese wenig genau 
sein werden (schon wegen der grossen Lichlschwäche des Gometen) 
und die Uosicberheit der Ortsangabe den Yortheil der läQgem Zwi- 
schenzeit ganz wieder auflieben dürfte. Ich habe Bode das, was Sie 
wünschten, geschrieben, und xugieich ancli Jba ihm dringend mn die 
Uerbeischaffung jener Beobachtungen angehalten. 

Fflr die interessanten Mitlhfiflui^ iiber Ihre weitem, auf die 
Bradley'scheD Beobachtungen sich beziehenden Untersuchungen danke 
ich iBchl sehr. Nun Idsl sich Afies mr schönsten Harmonie auC 

Haben Sie noch kefann der neuen Planeten wieder gesehen? Gauss 
bat höchst wahrscheinhch ' schon Pafias und Juno beobaditet. 



Bremen, 6. Januar 1808. 

Diesmal» mein theurer Freund! bin ich wirklich etwas giäcklicher 
gowesen und habe am 1. Januar eine Beobaditnng des Gometen er- 
hascht. Freilicb ist auch in meineinr Fernrohr der Kern nicfal mehr 
sehr deutlich, und b^sondifcs bd^den Austritten (iidehr als bei den 
Eintritten) bin ich acuweilen bis auf 2" ungewiss. Indessen glaube iich 
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(loch, dass das Miltel von vier Durchgängen nicht ganz sclilerlit spIu 
\\ird, \N'enn^teicli os hol wcilein nicht die Genauigkeil unserer vongeu 
Beobachtungen gehen kaim. 

1808. Januar 1. 8u 2' 22" 322° 6' 22"2 46«» 57' 49"8. 

Dass Sie sich die Mühe gegeben haben, meiner geringfügigen An- 
meikongen liegen an Ihrer schönen Abhandong über die Refiracüon 
irgend etwas zn Andern, ist sehr unrecht 

Fär die forlgesetzte Ephemeride danke ich recht sdir, und sehe 
mit Yerlanigen Uvem gütigen Versprechen wegen des Bradley, noch 
mehr aber Ihrem lange erwarteten persdniichen Besuch, den Sie bei 
zunehmendem Mondlidit mit dem besten Gewissen machen können, 
entgegen. 



M itt. Olber0 an HedoeL [08 

Bremen t 22. Januar 1806. 

Hier, mein tlieurer- Freund! zwei fOr Sie emgetaufene Briefe. IHe 
armen Göttinger müssen schwer bezahleii. Gauss und Hardnig eriial- 
ten mit der monsendeo Post Von hier die nöthigen Gelder. 

Gestern am 21. Januar habe ich endlich wder eine, wie ich hoffe, 
gute Beobachtung des Cometen gemacht: sie ist noch nicht redudrt 
Iiier Beobachtungen von David aus Prag: 



Präger mitll. Zeit. 
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Die mit x. l^^cfanetea werden als. vor^ügUch genau angegeben« 
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Bodes eigene Beobachtungen werden Sie in der Einlage von ihm 
selbst erhallen. 

Ich weiss nicht , ob Sie folgende Göttinger Beobachtungen kennen. 

I8W Dec. 17. Ii» 24' 44" 305» 54' 0" 45° 4' dXy\ 

29. 7 59 21 318 57 41 4« 41 48 i 

.. .. 11 36 33 319 6 35 46 43 11 V Ganag 

180Ö Jan. 4. 7 22 12 325 11 19 47 12 46 l 

.... 9 13 57 325 15 53 .... ) 

17 30 28 325 36 38 .... Barding 

Die Oriani'schen Beobachtungen im December-Hefl der „Monatlichen 
Gorrespondenz" fangen doch aucii erst mit dem 2. October an. 



^183. 0e00ei an dDlberd. [60 

menAa, 21 lanuar 180a 

Ifit ganz ausserordentlicher Freude habe ich aus Ihrem Briefe ge- 
sehen, dass Sie tinsere Freunde Gauss aad Harding so edefannthig 
unterstützt habea Harding schildert mir seinan Untergang als unver- 
meidlich» und er schreibt, er >visse keinen andern W<^ als Biin Thon 
hioaus. Bf konnte freilich nicht darauf rechnen, eioni so selleii zum 
Ziele jährenden la entdecken. Wie iriele Seilen nässen w an Urnen 
nicht bewundeml 

Auch Hör die Beobachtongen in Ihrem gütigen Briefe danke ich 
verbindlichst, und werde sie so gnt ab mögtich benutsen. Idi glaube 
ans Ihren Aensserungen folgern zn dürfen, dass Sie den Ckmieten am 
12. Januar nicbt beobachteten; er war freflidi bd dem hellen Mond- 
lichte sehr schwach, indess babe ich dodi eine gute Bestimmung er- 
halten. 

Jan. 12. 6« 58' 59* 333* 3' 58"2 47« 37' SS^a 

Die Declination ist wegen eines Druckfehlers von etwa 3' in der 
„Histoire Celeste" um diese Quantität falsch; die nöthigen Beobachtun- 
gen zur eigentlirlipn Bestimmung des Sterns sind schon angestellt; 
allein sie harmoniren we^ger als ich erwartete, und müssen deshalb 
wiederholt werden. 

Am 13. Januar war die Luft minder rein, der Comet schlechter 
begrenzt, und die Beobachtungen dieses Tages wenig übereiostimmeDd 
untereinander, weshalb ich sie gar nicht redocirea werde. 
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Meine neuem Obscrvatiotion sind 

Jan. 21. 7u 26' 15" 341'' 19' 13"0 47'' 59' 15"3 
23. 6 49 6 343 2 37 .9 48 2 bX 

Die letzte verdient den Vorzug. 

Die Fortsetzung der Ephemeride, die ich heute nicht ganz been- 
digen konnte, erhalten Sie am Freitage. Obgleich die AR nun uifilqgt 
merklich abzuweichen, so denke ich doch, es iBt nicht der Miihe Werth, 
Tor dem VerBchwinden des Cometen etwas zu verbessern. 

Wie es zugeht, dass Lindenau von meinen fieohachtungen auch 
im Deeember-Hefte nichts gedruckt, und die neuesten Elemente mcht 
mhgetholt hat, begreife ich kaum; ebenso geht es mit meinen Planeten- 
Beobachtnngen, die er gans fibersehen lu haben schemt, obgleich ich 
dar^n erinnert habe. 

Ich hoffe, wir wurden den Cometen noch wenigstens euien Monat 
lang gul sehen kfionen; in stttten Instrumenten ohne Zweifel noch 
?iel länger. 

Gauss seine Oheervationen kannte ich m der Tbat noch nicht, 
der arme, mm ans seiner Veriagenheit gerettete Harding erwähnte 
nichts davon. 

Ich bin sehr unndug wegen des Schicksals meines Vaters. Etwas 
hat micfa ein von meiner Schwester erhaltener Brief beruhigt, denn 
sie schreibt von etwa vorgefallenen schlechten Veränderungen nichts. 
Man muss nur die Hoffnung nicht verlieren, denn dies wird wohl 
das einzige Uebrigbleibende sein. 



MVU. iSmcl an 4Dibtr0. [70 

liüeatM, 2a Januar 180a 

Ich unterlasse nicht, Ihnen hier die Ephemexide vom fernem Laufe 

des Cometen mitsntheilen, die noch immer nach den auf 28tägige 

Beohaditun^n gegründeten ElementoiiMKechnet ist; dkRedasoensionen 

sind etwa 4' grösser als nach «fiesen Angaben; indess wird dies«' 

Fehler die Ephemeride nicht minder brauchbar machen. 

Jan. 27. 346» 24'6 48' 6'9 

28L 317 14.4 48 ao 

„ 29. 848 3,S 48 8,9 

„ 30. 348 52.1 48 9.8 

»1. 349 4ai 48106 
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Heilte habfi ich den Coinelen beobachtet, erwarte aber wegen des 
dunstigen Himmels keine grosse Genauigkeit. 

Hier habe ich das Vergnügen, Ihnen die mir gütigst geliehenen 
Logarithmentafeln zurückzuschicken. Schon fniher würde es geschehen 
sein, wenn meine Vergessenheit nicht ins Spiel gekommen wäre. 

Wenn Sie die Wiener Ephemeriden für 1806, die ich schon lange, 
aber vergebens, bestellt habe, besitzen sollten, so bitte ich um gele- 
gentliche üebersendung derselben. Sie enthalten die Bürg'schen Un- 
tersuchungen über die absolute Ascension von a Aquilae. Meine Ar- 
beit über diesen Gegenstand ist jetzt bis auf eine, in etwa acht Tagen 
za beeadigende Kleinigkeit vollendet, und ich bin dabei auf ein Rätbsei 
gestossen, zu welchem ich in den Wiener Ephemerideo freilich wohl 
veigeblich den Schlüssel suchen wollte; Sie werden es sich nämlich 
noch erinnern, dass Bürg einen Unterschied von 2 Zeitsecunden zwi- 
schen beiden NacfatgleiGhen find, dass er diesen Unterschied durch 
eine unrichtig angenommene Refraction eriüSrte, and dass er ihn liir 
einen Beweis annahm, die Bradley^sche Refiractions-Tafd passe nicht 
für die Greenmcher Beobachtungen. („Monatliche Correspondenz" 1805.) 
Ich finde im GegentheÜ aus lljfihx%en sehr zahlreichen Beobachtungen, 
dass die Bradley'schen Refiractionen bis auf eine Kleinigkeit Alles dar- 
steOen, ein Resultat, welches bei den Belegen, die idi dazu liefern 
kann und werde, über allen Zweifisl eifaaben ist, und dessen Abwei- 
chung von dem Bürg'schen um so merkwürdiger ist , da noch inuner 
(so viel idi weiss) derselbe Quadrant in Greenwich gebraudit wird, 
mit dem Bradley beobachtete. Es kann allerdings sich noch finden. 
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dass dieRefraction eine beträchtliche Yerändemqg erieidel; aihna dann 
muss sie mit einem Fehler in der Polhohe eorreapondiran, und sie 
kann die Abweichung der Bürg'schen Rectinungen von den meinigen 
nicht erklären, weil Bürg dieselbe Polhöhe gebrauchle. Allerdings 
sehe ich aus dem was in der „Monatlichen Gorrespondenz** IftiT 1805 
steht, wohl ein, dass Bfiig eine Art von logischem Kreise niclrt ver- 
mieden hat; iüdess scheint es mir, dass er bei einem stieogen Ter* 
fhhren einen noch grossem Unterschied zwischen beiden Naohtgleicben 
gdtanden haben müsste, worüber ich mich gern durch die mnslfind- 
lichere Ausdnandersetzupg in den Wiener Ephemeriden belehren möchte. 
Biese Unterschiede haben indess keinen Einfluss auf die Reolascen- 
sionen; aOein wegen der Refiraction sind sie sehr nöthig, ind ich 
möchte mir gern die nölhigen Data zu einer etwas voUstSndigen Arbeit 
fiber diesen Gegenstand versdiaffen. 



MUo, ^ibtx$ an [64 

Bream, 5. Februar 1806L 

Sehr vielen Dank, mein tliourer Freund! für Ihren so eben erhal- 
tenen Avichligen Brief. Ich antworte heute nicht darauf, da icli ihn 
nur ehcn llüchtig durchlaufen habe, und der liöchst interessante Inhalt 
erwogen sein will. 

Hier meine Cometen-Beobachtungen 

lao. 21. 8« 6' 13" 341' 21' 6*5 47« 59' 33"0 
23. 9 22 29 48 l 41 3- 

„ 9 29 26 348 8 0 .6 

Die Beobachtung vom 21. ist an sich die beste. Die Dedmation 
vom 23. slimmt weder mit der vom 21., noch mit Ihrer an demsel- 
ben Tage beobachteten. Und doch kaim dies an meiner Beobachtung 
selbst nicht liegen. Der Comet war nämlich im Mittel nur 19'' nörd- 
licher als der Stern , der am 3. Faden um 22* 55' Öl^ mit der ZD 
oder viebnehr Höbe 89<^ 3' T* beobachtet wurde. WafaiB^einlichist 
diese Höbe um i' zu klem, und also auch meine Declination des Go- 
meten, welches ich am nAchsten heitern Abend untersuchen werde. 

Auch am 31. habe ich denCometen beobachtet, ^Beobacbtoogen 
verdienen aber schweriicfa die Reduction. 

Allein nun kann ich Ihnen aus dem dieser Tage erhaltenen neuesten 
1. 11 
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Bande der ,,Goin. des ten»" cKe beideD ersten Beobacfatanseii tod ThnliB 

luiUiieilen. 

Miltl. Zeil m Marseille AH in Zeit in Graden Südi. Deel. 
1807 Sept. 21. TU 37' 24" t4«i 5' 25*0 2!t» 21' 15*0 6» 35' 
22. 7 5 29 14 10 12.5 212 33 7*5 5 47. 

Wie weit mau sich auf diese erste eigene Reduction ycna Thnlis 

verlnsöcn kann, weiss ich nicht. 

Uarding sind 500 Francs nnd Gauss 1000 Francs, crslerm also ein 
Drille), lelzterm die Hälfte der [,'ezwiingenen Anleilie erlassen worden. 
Ilarding linl von Dr. .Iken den iiötliigen Vorseliuss erhallen, der sich 
rias Vcr^^MiY'en ihm diesen kleinen Dienst zu leisten, nicht wollte 
uehuieu lassen. 



M 186. §t$ul an <Dl)ier0. [7i 

Ulienthal, 28. Februar 1806. 

Seitdem ich das Vergnügen hatte. Sie dort sn sehen, sind mir 
drei Beobachtungen unsers Gomelen gelungen. 

Feb. 19. 7« 20' 6" dT 43' 35*7 4ff» 21' 17*1 
„ 20. 7 2315 4 24 3.7 48 21 33.5 
„ 24 7 3516 7 3 U 4 48 23 38^ 

Die Rectasoensionfln snid bei aOen diesen Observationen gut, allein 
nur die mittlere Dedinaüon scheint mir auf 15* sicher in sein; die 
beiden andern können vieUdcht eine halbe Minute MAm, Gem möchte 
ich noch eine Beobachtung erhalten, ehe der Mond es unmdgfich 

macht; nach dem Vollmonde wird es schwer hahen, den Gometengut 
zu observiren. Diese Beobachtung wünschte ich noch abzuwarten, 
ehe icli eine definitive Berechnung der Elemente vornehme und des- 
halb einige Tage von meiner Arbeit über die Refraction abbreche. 
Delambre's neueste Tafel scheint mir, soviel ich jetzt beurtheilen kann, 
(Tie Bradley'schen Beobachtungen am besten darzustellen; indess werden 
die Abweichungen von der meinigen doch nicht ganz unbeträchtlich 
werden; namentlich wird die Kefraction von 45^ beträchüich kleiner 
ausfallen. 

Mit selir vielem Interesse habe ich das viele Angenehme gehört, 
was mir Lüder von Ihnen erzählt hat; meine TheiJnahme daran ist im 
Yerhältniss meiner Ihnen so ganz gehörenden unbegränzten Hochach- 
tung und Verehrung. Beispiele von dem Lohne, den das Verdienst 
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aich selbst bereitet, so henrlich wie Sie sie uns so tiSnf^ geben, Met 
die Geschichte nicht dar! 



M 137. <&)ib(rd an [05 

Urmen» 29. Februar 1808. 

Ich danke Iliiioii sclir, mein llieurer Freund I für Ihre mir milge- 
fhoilton (lomelcii-Beübachtunyen vom 19., 20. und 24. Februar. Ich 
meino.s Tlieils habe mit dem 14. ^rosclilosson. Am 19. .«:ah ich den 
Comelen noch sehr gut, aber rlieumatische Schmerzen riethcn, mich 
der Zugluft nicht zu lange auszusetzen. Auch fand ich den Cometen 
schon so schwach, dass seine Ein- und Austritte um mehrere Secun- 
den ungewiss wurden, und so glaubte ich, dass eine weilero l-'ort- 
setzungder Brobachtungenmit meinem Fernrohr keinen besondem 
Nutzen mehr haben könne. Was durch die weitere Ausdehnung der 
Beobachtungen etwa gewonnen werden könnte, geht doppelt durch die 
Unsicherfaeit derselben verloren. Hier meine Beobachtung vom 14h 
die mir auch ki der AR sicherer scheint als in DecünaÜon. 

reb. 14. Tte 30* 36* 0" 15' SS^S 49» 18* «TS. 

Bei Gelegenheit der jetzt so betr&ditllchen Dedinatbn des Cometen 
untersuchte ich, in wie fem die Hypothese, die Stficke der ParaDel- 
kreise im Kreis-Mikrometer für gerade Linien anzusehen, noch zulässig 
sei: und fand bei meinem 44' 24" im Durchmesser haltenden Kreise 
allerdings eine Correction nöthig, wenn man einzelne Secundeii nicht 
vernachlässigen will. Es sei 1) die Declination des Mittelpunkts des 
Kreis-Mikrometers, 5 die Declination eines Sterns, a der halbe nngrri, 
den der Stern zwi.schen Ein- und Austritt beschrieben bat, r der Halb- 
messer des Sebrobrfeides, so nehme man 

. 1 

sin Y ^ 

sin (|i a= , - Vcosd cosD 0). 

sin "2 r 

und es ist 

sin -l* (9— 1>) CS sin -l" r cost)» (fl). 

Diese Formeln sind völlig genau, aber indirect. da man anfangs D, 
oder wenn dieses durch den bekannten Stern bestimmt ist, 8 schätzen 
muss. Mit einer Wiederholung der Rechnung wird man immer aus- 
reichen. Statt der Formel II. kann man immer ohne Bedenken 

11* 
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9 — Ü = r cos vi* 

Selzen. 

Diese neclinungsnrl würdo ich mir bei sehr grossen Declinalioncn 
^dihlen. Suusl ist foigeade bequemer. Man nehme 

sin ^ A • 

sin tj* s= ^ — C088. 

sin -j r 

(6— D) s r €08^ — R sio*|- 8in2t, 
«obd R den Bogen der dem Radius gleich, inSeconden ausgedrückt, 
bedeutet. Bei meinem Kreis-Mikrometer ist der grdsste mögliche Werth 

v^nRsiu*^ sin 2 8 

für « = 20" . 1"52 
30 . 2,48 
40 . 3,61 

45 ,4.30 
50 .5.12 

. . . etc. 

Der wirkliche Fehler der geradlinigen Hypothese hängt blos von 
der Verschiedenlieit der Bögen a', a" ab, die die beiden zu verglei- 
chenden Steise im Kreis -Mikrometer besc!iriel)on haben. Bei der 
Beobachtung vom 14. war die Correclion di r Declinalion — 2"3. 

Wenn, Wß zuvor D die Declination des Mittelpunktes des Kreis- 
fekles ist, so wird der halbe Bogen a, den ein durch den Mittelpunkt 
des Kreisfeldes gehender Stern beschieibt, durch die Gleichung 

1 

bestimmt. Aber der grösste Bogen, der in dieser Stellung des Fern- 
rohres iin Kreisfeide besclirieben werden kann, ist 

, sin r 
sin a' as= — — 
cosD 

und die Decfinatkm des Sterns, der diesen grossten Bogen beschreibt, 
h\ ergibt sich durch die Formehi 

sia2D sin -jj- a'* I 
sin D) = tangr sinD fang 7 a'. — etc. 

Doch ich mag Sie mit diesen Kleinigkeiten nicht länger aufhalten 
und erinnere nur gelegentlich an den Brief von Gauss, den ich gern 
zurück haben möchte, doch nach Bequemlichkeit. 
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iAHenihttl, 10. März 180& 

Hier, mein verehrungswürdiger Freund, lialie ich die Ehr« llmon 
die zweite Lieferung der bis jetzt aus dem l^radley gezogenen Uesui- 
tnte zu überreichen. Sie besteht in der Bestimmung der Hefractionen, 
der PoJhöhe, und >vas sonst damit zusammenhängt. DiePolhühc habt 
ich aus sehr vielHUtigen Beobachtungen 12 verschiedener Circumpolar- 
Sterne, und aus den sSmmtlichen Sonnen-fieobachtuqgen zur Zeit der 
AequiooGtien hergeleitet» und sie = 51^ 28' 39"d6 geAmden. Bieias 
Resultat halte ich (ür sehr sicher bestimmt, mdem yon den Fehlem 
der Observationen 'wohl keine Spur übrig gebfieben sein kann, und 
indem die Fehler des Quadranten, oder was sonst Einfluss haben 
kdnnte, durch die Disposition der Redinung aufgehoben sind. In 
der That geben die Sonnenbeobachtungen gegen Süden, und die der 
Sterne gegen Norden ein Mittel, alle Hypothesen über die Reduction 
der ZenkhrDistanzen zu entbehre, und die PolbÖbe gewissennaassea 
. direct vom Himmel zu holen. 

Die Refiraction von 45**, die mir eine grosse Menge von Beobach- 
tungen = 57"282 (für 29,6 Engl. Zoll Dar. und 50" des von Brad- 
ley gcbrauchtt'ii Fahrenlieil'scheii Tiiernioineters) gaben, bälle ich auch 
aus der YerbiiKluiig der Sonnenbcobachlungen mit dcin'ii der (lircum- 
polarsterne berleiteii können. .Vllein mir .scbien diese.s Midel, obülcidi 
icb dabei eine .so grosse Anzahl von Ob.servalionen benutzen konnte, 
nicht hinlänglicl) sicher zu sein. Wenn /.. K. der Quadrant eine Ex- 
centricität von einigen Zehnllieilen einer iSeounfli' hatte, so äusserte 
diese ihre ganze Wirkimg auf das Hesnitat, und wer vern>;i^' eine sol- 
che Kleinigkeit zu verbürgen? Dennoch wiffde man schwerlich einen 
so grossen Fehler bei der Refraction von 45", die auf die ganze Tafel 
so grossen Einfluss hat, verzeihen. Ich benutzte daher lieber die so 
sicher bekannte Polhöhe zu diesem Zwecke und verf^^iich die unter 
dem Pole beobachteten Zenith-Distanzen der zwischen 70 und 80^ durch- 
gehenden Sterne mit ihren obem DurcbgSngen. Die Laplace'sche 
Theorie der Reftuction gab mir ein IGttel, aus diesen Beobachtungen 
die Grösse a, nach welcher die Refiraction in 45® sich richtet, unab- 
hängig von aller Hypothese über die Horizontalrefiraction u. s. w. zu 
bestimmen. Da nun ein Fehler in 4m Zenith-Distanzen kaum ein 
Drittel seiner Grösse auf a bringt, so sollte ich denken, dass auch 
dieses Element mit einer Sicherheit von etwa 0"! bestimmt ist. 
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Den Faclor x, der die CoiToctionen wogen des Thermometerstan- 
des re^^ulirl, liuliO ich aus den Beul)aclilungen hergeleitet, weil die ihn 
mit einer weit grossem Sicherheit zu gehen scheinen als die physika- 
Jischen Experimente von Gay-Lussac, die Laplace benutzte. 

Für die Fahrenheit'sche Scala habe ich ihn = 0, 0024359 ge- 
^ndcn, und ich sollte nicht denken, dass hierbei ein Fehler von 
'•IpögUch wäre; Bradley hat 0, 0025, also ist er der Wahrheit sehr 
nahe gekommen. Auf jeden Fall ist dieser Factor beim Laplace viel 
lu klein; er nimmt Sät den Therm. ceoUgrade 0, 00375 oder für 
Fabrenheit'sche Thermometer 0, 002083, an; eine Annahme, die die 
Beohachtungen einstimmig (Qr zu klein erklären. Uro ich nicht, so 
ist die Bestimmung dieses Factors ein Vorzug meiner Rdiracüonstafel 
TOT Aer Belambre'scben. 

Die floiizontalrefraction habe ich viel grösser geAmden, als man 
bisher annahm, nämlich für den obea angegebenen Barometer- und 
Thermometeistand = 35' 0"2. Die Hauptursache, weshalb man 
Immer weniger fand, li^ wohl in der Sinpson'sdien Theorie, 'deren 
Mängel wir jetet kennen; jie lässt die Refiracüonen am Horizonte mcht 
schnell genug zunehmen, welches denn die Wirkung hen'orbringen 
musste, dass man entweder die Horizontalrefraction zu klein, oder die 
für eine Höhe von einem oder einigen Graden zu gross finden musste, 
wenn man den Tafeln diese Theorie zum Grunde legte; man hat das 
erste vorgezogen, weil die Aenderungen der Ilorizontalslrahienbrerhung 
zu gross sind und zu irregulär gehen, als dass man den mittlem 
Werth dieser Grösse mit einiger Genauigkeit bestimmen könnte. 

Der einliegenden Tafel habe ich, ausser diesen Elementen, die 
Laplace'sche Theorie zum Grunde gelegt; diese werde ich vielleicht in 
der Folge gegen eine andere vertauschen, denn trotz ilirer Vorzüge 
vor der Simpson'scben und trotz ihrer bessern Harmonie mit dem 
Himmel, hat sie Mängel, die ich gern vermeiden möchte. Eine neue 
Theorie würde die Constanten wohl fmdern, allein die Tafel selbst 
nicht beträchtlich, indem diese mit allen Beobachtungen TortrefiUch 
stimmt, also nicht viel geändert werden dar£ 

Hier setze ich diese Yeigleichung mit den Beobachtungea her. 
Die beobachteten' Refiractionen sind auf den Barometerstand » 29,6 
fsdueirt. 
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Für Ihre gülige Millheilung Ihrer Untersuchungen über das Kreis- 
Mikrometer hin ich Ihnen recht selir dankbar. Ich hStte die Correc- 
tion für weniger belräcbüich gehalten. Den Brief von unserm liebea 
Gauss hatte ich beisulegea vei^sen; liier iat er, von meinem besten 
Danke begleitet. 
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ÜtMi an i^ibtx». [73 

Uttenthttl, 13. MSrs 180a 

Als ich Ilmon, Vorehrunj^'swürdigstor, vor einigen Tnueii schrieb, 
da fohlff CS mir an Zeit die Sch\vieri.iii\eilen .•uisciiiniiderzusetzen, die 
ich in Laplace's Theorie der RelVaclionen zu linden glaube, und die 
mich veranlassen wird meine Tafel nach einer neuen ^Vnalyse umzu- 
arbeiten: eine Arbeit die ich desto weniger scheue, da sie keines- 
weges beträchtlich werden kann, indem icli alle Data besitze, und in- 
dem ich meiner Tafel dadurch viel mehr Werth zu geben hofl'en darf. 

Beide Auflösungen, die von Kramp und Laplace sind Ihnen bekannt; 
allein eine Zusammenstellung beider, bitte ich Sie, mir zu erlauben. 
Im mathematischen Tbeile der Auflösung sind beide Geometer iwar 
verschieden«, allein doch im Wesentlichen zusammentreffende Wege 
gegangen; mir scheint es, dass Kramp dabei emen grössem Aufwand 
von Kunst gemacbl, Laplace aber seine ganze Eleganz gezeigt bat. 
Indess konnte die^Bfathematik allein die Aufgabe nicht auflösen, und 
man mussli^ eine Voraussetzung des Zustandes der Atmosphäre in 
grössem Höhen zum Grunde legen. In der Hypothese der Abnahme 

der Dichte der Lufl in dem Verhältniss e~ (x II(jhe des Punktes 
wo die Dichte bestimmt werden soll, h Subtnngentc der barometrischen 
Curve) beslimiiien sowohl Kramp als Laplace die Horizonlalrefraclion 
aus der bekannten Stralilenljrechung in 45" Höhe und aus dem 
de Luc'schen h, und übereinstimmend linden sie sie grösser, als sie alle 
RelraclionstafeUi angeben. Kramp wendet seine Analyse auf die von 
Bouguer gegebenen drei Tafeln an und hier findet er eine vollkommene 
üebereiosiimmung mit seiner Theorie. Er zieht daraus den Scliluss, 

dass wenigstens am Aequator die Toraussetzung e- t stattfindet Der 

Ausdruck e~ "h setzt voraus, dass das, was Kramp specifische Eia- 
sticität nennt, in der ganzen Ausdehnung der Atmosphäre constant ist, 
oder dass die DicbtigkeileQ der Lud durch die Barometerstände di\i- 
dirt, in grossen und in geringen Entfernungen von der Erde, einander 
genau gleich sind. : Zwar scheint die in grössem Höhen stattfindende 
Kalte diesen Satz umzustossen, allein es könnte wohl sein, dass die 
leichtem TheHe der Lufl die hohem Begionen eüinebmen, und das, 
was die spedfiscfae Elastidtät durch die Kälte verliert, durch ihre 
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Natur ecsetiai. Merkwürdig bleibt es immer, dass am Aequator, wo 
doch die WSime in grössem Höhen auch abnimmt, diese Art von 
Gleichgewicht ensttrt, und meikwördig echeint es mir, dais meine 
Horizotttalrefraction sich dieser Bedingung so stark nfihert Wenn 
die spedfische Elasticität der Luft wiildich nicht constant ist, so wird 
es auch ein^ Schwierigkeiten haben, es zu eridSrnn, weshalb das 
deLuc^sche an den Ufern des Genfiersees gefimdeneh mit dem aus den 
Refractioosbeobachtungen am Aequator, so genau übereinstimmt, hi- 
dess wurde Kramp in die Notfawendigkeit versetzt, noch eine andere 
Hypothese zu madien, indem diese die bidier angenommene Horizon- 
tahvftuction nicht darstellte; er wählte die, dass er die speciflsche 

Elaslicitäl der Atmosphäre in dem Verliillüiiss e~ y annahm, wo g 
eine neue Sublangcnle ist, die ihm die Bradley'sche Retraclionstarcl 
etwa = 27000 Toisen gab. In dieser Voraussot/.ung werden die 
Dichtigkeiten der Luft setir nalie durch eine ähuliclie logarilhmische 

Gurve, deren Gleichung e— t ist, ausgedrückt, wo s » h • 
und die ganze Auflösung des Problems bleibt so, wie sie in der Hy- 
pothese e"~ war, nur dass man h in s verwandeln muss. Die 
Gonstante s kann man dann aus den Beobachtungen der Horizontal- 
Refiraclion bestimmen, und die ganze Auflösung invohnrl keine Hypo- 
these mehr, ausser der der Fonn, durch welche die spedfische Ela- 
slicitüt ausgedrückt wird. 

Laplace macht über den Zustand der Luft die Hypothese 

Mec. Gel. IV. pag. 262. Er bestimmt aus den Beohachtimgen dtr 
Horizontalrefraclion f und 1' und leitet daraus die andern Refraclioneu 
ab. Eine Veigleichuog der Dichtigkeit der Lull, die aus dieser For- 

vaxA folgt, mit der die der Ausdruck e- i angibt, gibt ihm den 
Thermometefstand zu erkennen, der m einor beliebigen Höhe statte 
findet, und aus der Uehereinstimmung desselben mit einer Erfahrung 
von Gay-Lussac schliesst er auf die Wahrheit der angenommenen Form. 

Wir haben also zwei Hypothesen, die beide etwas für sich hd>^; 
die eine slimnjt mit Bouguer's, die andere mit Gay-Lussac's Observa- 
tionen; indess stellt Laplace's Hjpothesc die Bouguer'schcn Tafeln nicht 
dar, und Kramp's Voraussetzung lässt sich zu einer üebereinslimmuiig 
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mit Gay-Liissac bringen, wenn man ausser dem Thermometer auch 
die Natur der atmosphärischen Lagen sich ändern lässt. Femer hat 
Laplace's Hypothese eine mathematische ünvollkommenheit, die sie ei- 
gentlich nicht haben daif, da sie nirht aus physikaUschen Beohach- 
tungen geschlossen, sondern willköriich angenommeD ist, um diese 
danusldlen. Bei der Bestimmong der «iflldiriicben Grössen 1' und f 
* (pftg* 264) stdsst man auf eine kubische Gtekdiung, die nicht immer 
reelle Wurzeln hat; dadurch vird also ein gewisses Maximum etaUirt, 
welches die Horixontalrefiraction nicht ubenrteig»! kann» ein Maximum, 
welches eigenüich nicht existiren kann, so lange man über die Be- 
schafflmheit der atmosphSrischen Lagen noch kein bestimmtes Gesetz 
angenommen hat; und das hat man offenbar nicht, wenn man fundl' 
noch nicht bestimmt hat So z. E. würde bei dem Werthe von o, 
der meiner Tafel zum Grunde liegt,, und bei dem de Lw^schen h 
(Laplace bezeichnet es durch 1) die Laplace'schc Formel mit keiner 
Horizonlalrcfraction zu vereinigen sein, die grösser ist als 35' 13"; 
dieses scheint mir eine offenbare Ungereimtheit zu sein, denn die 
Möglichkeit lässt sich nicht leugnen, dass bei gleichem a und h die 
obern Luflschiclilen so eingerichlet sein könnten, dass eine grössere 
Horizontairefraction dadurch lien'orgebraclil \verden müsste. 

Obgleich es nun sclieint , dass die von Laplare angenommene Form 
des Gesetzes, wonach sich die Dichtigkeiten der Luft richten, nicht 
die wirklicli stattfindende ist, so folgt daraus doch noch niclit, dass 
Kramp die Wahrheit getroffen hat. Eine Entscheidung über die Form, 
die man zum Grunde legen muss, kann man durch die Raromeler- 
und Thermometerbeobachtungen auf hohen Gebirgen allein nicht erhal- 
ten; aber wenn man, entweder chemische Zerlegimgen der Liifl auf 
solchen Gebirgen, oder besser manometrische Versuche, damit ver- 
bände, so Wörde man allerdings minder willknriich zu Werke gehen 
können. ' Bs kommt also nur darauf an, ob etwa Saussure, de Luc 
oder Humboldt solche manometrische Beobachtungen angestellt haben, 
und wo die etwa anzutreffen sind. Sollten Ihnen solche Observationen 
bekannt sein, oder sollten vielleicht die Weike von Sanssure und- 
deLuc sich in Ihrer oder in der Museums-Bibliothek finden, so winden 
Sie mich durch eine Mittheilung unendUch verpflichten. 

Da die Bradley'schen Beobachtungen eine so grosse Genauigkeit 
gewihren, so möchte ich um so weniger auf halbem Wege stehen 
bleiben, und es wäre allerdings zu wünschen, dass eine sichere Theorie 
ilmen zum Grunde gelegt werden könnte. 
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Der Juslizratli hal vor einigen Tagen Cagnolfs Catalog erhalten; 
wahrscheinlich haben Sie ihn aucii, sonst steht er zu Berehl. 

Von Hannover ist mir, wie ich kaum erwartete» lur dies^ halbe 
Jahr mein kleines Gehali aiisbeiahlt worden. 



Mt40. BtBBti an tilbtv^* [74 

Lilienthal, 16. März 1806. 

Ich habe das Vergnügen Ihnen hier die vecbesserten parabolischen 
Elemente des Goroeten, der mm auch fiir unsere Instrwnente ver- 
schwunden ist, zu sdiicken. 

Durchgang Sept. 181 82718 Paris • 

266'* 36' 51 "7 mittt. Nachtgl. 

Neigung 63 14 28 .1 

Perihel 271 6 7 ,5 miltl. Nachlgl. 

Log. des kleinsten Abslandes 9. 8122168 
Log. milll. Bewegung . . 0, 2418031. 

Die Beobachtungen werden indess durch diese Bahn nicht voll- 
kommen dargestellt, und man muss, wenn man sich an den Anümg 
und das Ende der Erscheinung genau aaschiiessen will, in der para- 
bolischen Ilypolhese, bei den mittlem Breiten einen Fehler von 58" 
begehen. Dieser Felder liesse sich noch sehr verkleinem, wenn man 
ihn auf die Beobachtungen verlheilte, und es scheint mir, dass er au« 
die.sem Gmnde nicht viel fiir die Ellipticität der Bahn beweist. Indess 
habe ich noch eine Balm berechnet, die sich an Alles so genau an- 
scfaliesst als mögUch. Ich würde sie Ihnen mittheilen, wenn ich nicht 
d>en einen Rechnungsfehler dabei entdeditOr der mich zwingt sie bi» 
zur nächsten Post zoxückzohalten. Die Excentridt&t die sie voraus^ 
setzt ist 0, 9951695, allein sie wird eme Aenderung erleiden. Die 
sdieinbare Bewegung des Gometen war übrigens so, dass eine Ab«^ 
wdcfaung von der Parabel sich nur sdir schwach zeigen konnte. Gestern 
und vorgestern habe ich den Gometen vergebens gesucht; zuletzt sah 
ich ihn am 29. Februar, jedodi ohne ihn obserriren zu können, weil 
der Himmel sehr dunstig war. 

IGt Ungeduld sehe ich Ihrer gütigen Antwort auf meinen letzten 
Brief entgegen; Ihr Unheil über die Schwierigkeit beim Laplace und 
über die Mittel sie zu heben, werde ich mit vielem Danke empfangen, 
^och immer scheint es mir, dass manometrische Versuche uns den 
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einzigen, einigerniassen sichern Fingerzeig, ^eben können, wie die 
höhem Regionfin unser» Dunstkreises eigentlich beschaffen sind. Nur 
auf die^Form der Gleicbung fOr die I^tigkeit kommt es an; die 
numerische Bestimmung folgt aus den Beobachtungen der Refraction. 

Ich weiss nicht, ob ich Ihnen schon geschrieben habe, dass ich 
keine Spur von dem Hahn'schen Sterne bei Mira sehen kann; ich 
habe ihn an mehrem heitern Abenden fruchtlos gesucht 



MUL ©Ib^rß an ßtduü, [m 

Bremen, 17. Märx 180& 

Mit dorn grössleii IiilercssL', mein theuerstor Freund! lialje ich Ihre 
hOclisl wicliligen Unlcrsurhungen über die Hefraclion gr^lesen, deren 
Kesullal mir allein schon eine lohnende Ausheule für Ihre angcstrengle 
Mühe und Arbeit beim Bradley'.schen Calalog zu .sein sdieint. Ueber- 
baupt fange ich aii zu alineji, oder vielmehr zu glauben, dass Ihre 
Einleitung zum Calalog für die Astronomie noch wichtiger und schätz- 
barer werden wird als der Catalog selbst. Die Schwierigkeil bei der 
La Place'schen Theorie scheint mir sehr wesentlich. Dass sich die 
specifische Elasticilät der Lull in höhem Regionen fnidert, ist an sich 
sehr wahrscheinlich. So viel icli indess weiss, hat die Erfahrung, so 
weit man sie bisher angestellt, dies noch nicht besÜitigl. Die Lull 
auf den hohen Bergen nach Humboldt, und die von Gay-Lussac 
mitgebrachte, bestand noch aus denselben respectiven QuantüAten von 
Azotiscfaem und Oiygenem Gas, wie hier auf der Erde. Allein die 
Gasarten von grösserer spedfischer Elastidtät konnten sich nodi wolil 
in diesen Höhen nicbt finden; eben weü ihre specifische Elasticitftt, 
z. B. beim Hydrogen-Gas, so gross ist. Ich fürchte iiberhaupt, Sie 
werden noch keine sokhe Erfahrungen angestellt finden, wie Sie sie, 
nöthig haben. Yoriftufig schicke ich Ihnen hier den de Luc und werde 
Alles aufsuchen, was für Sie aufzutreiben ist 

Der Coefficient für die Thermometergrade ist sehr gross. In 
der Thal hatte ich L;i Place's Coefficienlen hierin viel zugetraut, da 
Gay-Lussac's Erfahrungen so schön mit Lamberl u. s. w. übereinstim- 
men. Ihr Coefficient gibt Ausdehnung der Luft vom Frierpunkt zum 
Siedepunkt = 1,000 : 1,438. Gay-Lussac fand 1,000 : 1,375, 
Lambert 1,370, Amonton 1,411, Gruquius 1,417. Letztere Beiden 
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bei weitem nidit so zuverlässig. Aus de Luc's Coefncionten der Ver^ 
bessemog beim Höhenmessen folgt 1,000 : 1,372. Dies slimnil 
sehr genau wieder mit Mayer's Rofraclions-Correclion übonein,, dar (ur 
jeden Grad eines, in 82V9^ zwischen dem Siedpuokte und Fder- 

punktc, eingctheilten Thermometers die Correction ^ der Rcfraction 

aiigibl. Für ein gewOhuUclies Keaumur'sciies Queel^lber-Tliennonieter 

ftnd L. CaiBe gar nur 4 • 

Reiläiili^^ miiss ich aber docli aurh lienieriien, dass ich nach einer 
mehr tlicontiscli cingcricliteten Coireclionsformel für die Wärme bei 
Höiieiiim'ssuü^'cii mit dein naroniclcr (schon vor vielen Jahren) das 
Verliällniss 1,000 : 1,370 zu klein fand. 

Ich habe heute weiter keine Zeit, versichere Sie aber, meintheuer- 
ster Freund! nochmals, dass ich Alles au&uchen werde, was Dmen 
dienlich sein kann. 



^142. an ^ibtxa. [75 

UHaOua, 27. Nftn 180a 

Als ich Ihnen zuletzt zu schroilicn die Ehre halte, da konnte ich 
die elliptischen Elemente des Conielen, wc^gen eines sich dabei ein- 
geschlichenen Rechnungsfelilers, nicht Ixifügen. Später wurde ich 
durch den Wunsch Ihnen die Endresultate meiner erneuerten Unter- 
suchung über die Refractionen mitschicken zu können, davon abgehal- 
ten. Zwar kann ich diesen Wunsch noch nicht erfüllen, indem die 
Arbeit wegen einiger dazwischen gekommener theoretischer Untersu- 
chuQgeD, dann auch durch das Lesen des Werkchens über den Satuin- 
lUug, das unser vnehrungswurdiger Justizrath jetzt beendigt hat, anT« 
gdialten ist; allein die elliptischen Elemente will ich Ihnen doch mit- 
theilen, weil sie YieDeiGfat emiges Interesse für Sie haben. Der Natur 
der Sache nach — der in der parabolischen Hypothese zurückbleibende 
FeUer betrug nur 58" und durch Tertheilung würde er sich noch 
sehr haben verringern la^en — ist die Abwdchnug von einer Parabel 
nicht 80 sidier bestimnit, als man wiinschen könnte; doch gkiutw 
ich, dass man mit ziemlicher Gewissheit behaupten kapn, dass irgend 
eine Abweichung von der Paiabei ezistirte, und dass die Beobachtun- 
gen eine £\centricität, die kleiner als die Einheit ist, verrathen. 
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Die Elemente sind übrigens mit Sorgfalt berechnel und an die game 
Reihe der Observationen mfiglichet angeschlossen. 

Ourchgangszeit Sept. 18. 74966 Paris 

Neigung 63* 53*2 

Knoten 266 46 3 ,1> v. der mitU. 

Perihel 270 56 0 .1> Nachtgl. 

Log. des kleinsten Abstanden . . 9, 8105558 
Lofr. der niilUem tägl. Bewegung 0. 2442046 

Kxeentricilät ' . . . 0, OOöSGiS 

Hulbc grosse Axc 156. 253 

Umlaufeseit 1953, 2 Jahre. ^ 

Das Werkchen über den Saturn, das sich jetzt in Ihren Händen - 
befindet, hat mir wegen der umimstössliclipn Festigi(eit womit es das 
Stillslelten des Ringes etablirt, viel Vergnügen gemacht. Einiges, 
glaube ich, dürfte vielleicbt noch einer nähern Prüfung bedürfen; z.B. 
die Herleitung der Entstehung des Ringes, der doch, wenn er aus 
Trabanten entstanden wire, rotiren müsste; ferner die Beobachtung 
der Dunkelheit zwischen den Änsen, die, dftucht mir, sich mit tÖI- 
liger Schärfe auf dne optische Tauschung zurückführen lässt; dann 
auch einige Rechnungsfehler, die ich angemerkt habe, und das was 
von dem dunklen Körper zwischen der Rugd und dem Ringe gesagt 
ist, und dessen Existenz ja schon durch den Schatten, den er wer- 
fen müsste, widersprochen wird. 

Mit dem innigsten Danke erkenne ich die Uebcrsendung des de Luc, 
und die MilUieilung des von Humboldt und Gay-Lussac gefundenen 
Resultats, einer gleichen Beschaironheit der Lull in ^,TOssen Höhen 
mit der uns umgebenden. Ich habe lange nacii Hypothesen henim- 
gesucht, die die beobachteten Barometer- und Thermometer- Verände- 
rungen und die Refraclioiien zugleich darstellen sollten, allein ich habe 

eine solche nichl geluoden; man nähert sich der Wahrheit sehr, wenn 

ff b 

man ifie Dichtigkeiten dnrdi die Gleichung & »er g^zri, woi h die 
barometrische Subtangente ist, g aber durch die Rellractionen gfig^MSk 
wird, bestknmt Diese Gleichung gibt die Abnahme der Wärme ge- 
ringer als man sie beobaebtete, und stimmt deshalb mit der Verdün- 
nung der Luft in hühem Regionen, wegen eines Uebecscfanses tob 
Gas hydrogtoe. Ob aber diese Verdünnung nicht etwas zu stark 
ausfällt, muss sich erst nach vollendeter Arbeit zeigen. Sehr mühsam 
ist der Gebrauch dieser Hypothese , die mit der von Kramp gemachten 
übereinstimmt, allerdings. Ob mein Thürmomelerfaclor sich bei der 
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neuen Untersucfaung noch ändern mtd, wird sich nun bald entscfaei* 
.den. Völlig so gross vm Sie sagen, ist er indess nicht; denn er 
enthält noch die Verlängerung der Quecksilber-Säule im Barometer, 
nach deren Abzug er für die Luft beim Siedepunkte des Wassers 
1,4207 gibt. Es ist vieHeieht ein Unterschied swiscben den Ans- 
dehnungen der feuchten Greenwicher Luft und der yö1% trockenen, 
die Gay-Lussac gebrauchte. 



M 14S. 9>ihttn m ßtBBtL [67 

Bremm, 4. April 180a 

Ich danke Ihnen, mein Ihenerster Freund! recht sehr für die 
llittheflung der^ dlqptischen iSemente des letzten Gometen. Sollten 
Sie das Original der Veiglddiungen mit den sämmtlichen Beobach- 
tungen, die fiSe dodi gewiss nach Bedin oder Altenburg schicken 
werden, noch nicht abgesandt haben, so würden Sie mir ein Ver- 
gnügen machen, wenn Sie es mir zur Einsicht auf einen Posltag an- 
vertrauten. Alicr abschreiben sollen Sie es durcliaits nicht füi' mich, 
llu'e Zeit ist auch mir zu wichtig. 

Den fernem Resultaten Ihrer Untersuchungen über die Strahlen- 
brechung sehe ich mit Verlangen enigegen. Was den Coefficienlen 
der Thermometer -Gorrcclion betrilTt, so finde ich, dass Roy und 
SchuckJjurg ihn aus physikalischen Versuchen noch ungleich grösser 
gefunden iiaben, als Sie aus den Bradley sehen Beobachtungen. Wabr- 
scheinlich bezieht sich das, was La Place von der wenigen Ueberein- 
stinunung der bisherigen Versuche über die Ausdehnung der Luft durch 
die W&rme sagt, auf die oben genannten beiden Physiker. 

Ich hal>e die Immersion von lOD Tauri am 31. Ißrz beobachtet 
Mittlere Zeil 7» 15' 4"5. 

Da ich den ganzen Morgen in meiner medidnischen Praxis be- 
schäftiget bin, so ist die Zeit onr 

bericfatigt Aber diese waren zahlreich, an drei verschiedenen Tagen 
genommen, dnrdi den ans Stemverscfamndmigen sehr genau bekamten 
Gang def Uhr auf d^s Benbachtungsmoment redndrt, und stimmten 
sehr gut unleranander äbeiein. feh wiurde cBe Zeit für eben so gut 
berichtigt halten als aus übereinstimmenden Sonnenhöhen, wenn es 
nicht blos Nachmittagshöhen wären. 
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Für die Correclion der Declination, die man am Kreis-Mikronieler 

in der Hypoiliese, die die Paralleikreise der Slerne für gerade Linien 

ansieht, geAmdea bat, bin ich auf einen sehr bequemen Ausdruck 

gekommen. Es sei a der flogen, der der Zeit zugeliört, die der he- 

kaiiDte Stern im Kreisfelde zugebracht hat, a' derselbe Bogen für dm ' 

zu bestimmenden Stern, D die Declination des bekannten Siems, ddie 

unter obiger Voraussetzung gefundene Declination des Jetztem, so ist 

die GorrecUon dieser Declination 

a — a' a' + a 

— . 810 — |— . sin (ü Ö). 

Ihr Freund Helle in der Hutflber Strasse ist sehr krank, und ich 
lürchte, dass Dr. Bickei^s und meine vereinten Bemühungen nicht im 
Stande sein werden den braven juugen Mann zu retten. 



«^144. ((Dlb(r0 an ßtnüd. [68 

Brmm, ta April 180& 

Empfangen Sie zuerst, mein theuerster. geliebtester Freund! mei- 
nen herzliciisten Glückwunsch zu der so glorreich ausgefallenen Been- 
digung Ihrer Tnt ersuchungen über die Refraction und zugleich meinen 
wärmsten Dank, dass Sie mir die Resultate derselben so ausführlich 
mitgetheilt haben. Sie haben sich dadurch ein grosses bleibendes 
Verdienst um die Sternkunde erworben. Allerdings verdiente diese 
Theorie der Refraction eine eigene Abhandlung: aber ich wünschte 
doch, dass Sie Alles bis auf die Einleitung zum Bradley'schen Stern- 
cntalog aufsparten und diesen dadurch nodi wichtiger und unentbehr* 
ücher für alle Astronomoi machten. 

Vielleicht ist es Ihnen angenehm, Brandes* BeobacfatuQgen über das 
htüscbe Strahlenbrechung durchzusehen, und dann kann ich sie Ihnen 
auf den ersten Wink schicken. Wenigstens ist daraus um so deutli- 
cher einzusehen, dass wegen der so verschiedenen veränderlichen Tem^ • 
penitur der untern Luftschichten ans einer TheimometeNBeobachtung 
durchaus nicht auf die Gestalt und Krümmung des nahe an der Oher- 
flüche der Erde liegenden Theils der Bahn des Lichtstrahls geschlossen 
werden kann, da diese sogar unterweilen statt nach fitm convex zu 
bleiben, ooncav wird. Genug, Ihre Tafel die Refraction über 
2^5 Höhe genau angibt. 
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Der lleissige Pons hat am 25. Min im Halse des Gamdopanlen 
wieder einen Gomelen geflmden, der unserer Aufmerksamkeit enlgan- 
gen ist Folgende Beobachtungen Ton Thulis und von Zach hat der 
»3Ioniteur" bekaiuit gemacht: 

■an 26. 2q Morg. AB 149° 39' . D. 80'' 54' 

.. 8 Abends . 132 30 . . 80 52 

.» 2a 9V4 ... 98 10 .. 76 10 

., 29. 10« 9' 50» HZ 81 1 30" . 73 54 10" 

31. 9 12 ... 66 15 10 . 68 30 12. 

0ie Lage des Gometen machte die ersten Beobachtnogen aehr » 
gewiss, die letzten sind besser. Der Gomet glicfa einem Nebelflecke^ 
-war im Gometensucfaer gans angeofSOig, im Achroroat sehr schwer 
SB sehen. 

Ich erhielt diese Nachridit Tovgestem Abend und durchsuclile den 
westlichen Hunmel veigeblich. Gestern wandte ich swei Stunden, die 
mir Geschflile und Gesellschaften freOiessen an, aus jenen Beobachtun- 
gen bei]äi^*4]ie Bdm des Gometen zu bestimmen, und so näher zu 
erfiifaren, wo er jetzt 2U suchen sei. Die Rechnung ist sehr eilig und 
nachlässig gdfihrt, auch bin ich oft. dabei gestört worden, so dass 
ich für ihre Richtigkeit gar nicht stehe. 

Ich fand 

Zeit der Sonnennähe . . . 1808 Mai 4. 21« 37' 

a «• 6* 30' 

Neigung der Bahn 3T 7 

Ung. Pcrih 3 8 51 

Leg. Diet. Perih 9, 83128 

molus retrogr. 

Diese Elemente haben mit denen des Comolen 1739 einige Aehn- 
lichkeit. Ich fand daraus für den 17. Api il 8*^ Abends Länge 2* 5^ 3', 
nördiche Breite 31*^9' und seine Lichtstärke etwa Vr derjenigen, die 
er am 26. März h-Me. Allein gestern Abend habe ich ihn vergebens 
am Schenkel des Perseus gesucht. War vielleicht meine Rechnung 
fehleriiaft, oder ist der Gomet schon zu schwach, besonders da die 
Gegend wo der Perseus stand, nicht recht heiter war. Ich werde, 
wenn die Witterung es zulässt, diesen Abend wieder nachsehen, auch 
wenn ich ngend, woran ich aber der Zerstreuung des Osterfestes we- 
gen zweifle, Zeit gewmne« meine Rechnung präfen. Nach diesen Ele- 
mealen könnte er vielleicht, auch nach seiner Goqjunction nrit der 
Sonne, wieder sichtbar werden. 
Die italienische SocielSt hat mich zum auswärtigen Hitgliede enannt. 

i. 12 
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JK145. 0c00el an ((Dibtr^. [7a 

Lmemhal, 21. April 180a 

Nun habe ich audi an die Vftrgleichung meiner olliplischen Ele- 
mmte des Cometen mit den Beobaclilungen denken können; ichnelime 
mir daher die Freiheit, Ihnen das Tahleau davon hier iniUutheileii. 
Ausser iinsern Observationen habe ich nur Oriani's vergücben, indem 
Bode und David doch wohl nicht sorgrältig genug verfuhren, und in- 
dem Gauss vom Wetter und dem Zustande der histrumente zu stark 
vflriiiadeit vrarde. Die Decimalen der Secunden liabe ich nach voU- 
endeler RedmuDg w^igelasseo. 
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Sie liabeii wohl die Güte, einmal in Ihren Papieren nachzusehen, 
ob vielleicht am 1. Januar ein Reduclionsfelilcr be^^angen wurde; schwer- 
lich konnte Ihre Beobachtung selbst so viel fehlen. 

Heute Abend empfange ich Ihren gütigen Brief vom 18. Den 
neuen Cometen habe ich durch diese Verspätung, die waiirscheinlich 
von einer Nachlässigkeit des Boten herrührt, also nodi nicht aufsu- 
chen können; indess furchte ich dass er schon zu schwach ist, weil 
Sie ihn sonst gestern beobachtet haben würden, und in diesem Falle 
vielleicht meiner Aufsuchung des»elben durch dne zweite Nachricht 
zu Hülfe gekommen wären. Sondeibar ist es, dass nur der Gomet 
«itgangen ist; ich habe in dieser Zeit mefareremals einen Theü des 
Himmels durchmustert, und es scheint mir, als wSre am Ende des 
vorigen Monats auch die Gegend des Cometen darunter gewesen. 



12* 
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M 140. <2Dlbcr0 an 0e00el. [eo 

9rmen, 21. Aprü 1806. 

Den Cometen dos Herrn Vom habe ich nicht aufTinden können. 
In meiner Berechnung der Klcuit nle (Ueses Cometen habe ich keinen 
belrächlh'chen Fehler gefunden: aber die Elemente selbst sind 
doch sehr unrichtig und stellen die mittlere Beobachtung gar 
nicht dar. Dies liegt hauptsächlich an sehr grossen Frliicrn der lio- 
obachtungen. Die scheinbare Bahn des Cometen niusste sehi' wenig 
von einem giüssten Kreise abweichen (weil die Abstände des Cometen 
imd der Erde von der Sonne in der mittlem Beobachtung fast gleich 
siri(i) hingegen die beobachteten Oerter weichen sehr von einem Kreise 
ab, bifl auf drei Grad. YieUeicht ist in dea beiden ersten Beobach- 
tiiogen oder Schätzungen eine Yerwecliselung der an äfli weniger 
keantUcben Sterne der dortigen Himmelsgegend vorgegangen. 

Was idi etwa water von diesem Cometen hfire. Iheile ich uige- 
sänmt mit 



M U7. ^ibtvü an ÜtBeti. [70 

ft^flMHf 13. MU VBQgL 

Indem ich Urnen, der verehrungswürdigen Demoiselle Schrölcr, 
unserm trefflichen Justizratti und Freund Lüder norli aus der Fülle 
meines Herzens für das mir am Montag und Dienstag gemachte grosse 
Vergnügen danke, eile ich, Urnen die Einlage zu communiciren , und 
bitte, n:iich mit einiger Instruction in Ansehung der Antwort zu ver- 
sehen. Zugleich wünschte ich, mein theurer Freund! dass Sie mir 
auch Ihren von Herrn Lindenau erhaltenen Brief zur Einsidit ra* 
schicken wollten. 
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M 148. jle00f i an 9>lbttB* [77 

LUUiUkal, 29. Mai 180a 

Ich sage Ihnen meinen innigsten Dank fGr Uiren gütigen letzten 
Brief, und fTir die Mittheilung der so anssersl leichten Melhofle, die 
Asceiisions-I'arallaxe in eine Reihe zu entwickeln. Ihre FonncI, die 
die Länge der Sonne enthält, ist selir bequem und wird Herrn von 
Lindenau'« Wünsche gewiss bclriedi^'fii. 

Nun lial)e icii viele Beobachtungen des grossen Cometcii erhallen; 
eine Reihe von Tiiiilis, eine andere von Oriajii. Beide Reihen liieile 
ich Iluien hi der Anlajie mit. Ob in Marseille der Coinet länger ^^n- 
selien ist, schreibt Herr von Lindenau nicht; allein in Petersburg Iml 
man ilm lange beobachtet. Bode wird Urnen, so wie mir, diese An- 
zeige gemacht haben, ich wercle den Cometen nun wieder vornehmen 
müssen; jedoch weiss ich nicht, ob ich nicht lieber die Petersburger 
Beobachtungen erst abwarte, denn eine andere als völlig definitive 
Bestimmung scheint mir jetzt kein Interesse zu haben. Schreiben Sie 
mir gütigst, was Sie danlber denken. Herr von Lindenau, der mir bei den 
Beobachtungen nur ein paar Worte geschrieben hat, macht Holfiiung 
zum baldigen EmpfieuDig der P^tersbuiiger Observationen. Sollten Sie 
in diesen Tagen etwa an Bode schreiben, so Wörden Sie mir eine 
grosse Gefälligkeit erzeigen, wenn Sie ihm anzeigten, dass ich ihm 
einen eigenen Auisatz über den Cometen liefern werde. Der Zweck 
ist die Yerfainderung des Drucks meiner Briefe, die die Beobachtung^ 
nicht so ausfOhriich enthalten, als ich sie mitzutheilen wünsche. Der 
Druck des lahibuchs pflegt frühzeitig anzufangen, und da ich die 
definitive Bestimmung der Bahn gern beifügen mochte, so wünsche 
ich einen Aufschub. Sdbst werde ich in ein paar Positagen an Bode . 
schreiben; meine Bitte erstreckt sich also nur auf den Fall, dass Sie 
früher schreiben. 

Wir haben schon oft von dem allen (Ireenwiclier Quadranten ge- 
sprochen, und icli habe darüber die Vennnihung geäussert, dass eine 
Veränderung der Temperatur, eine des Linibus hervorbringe. Die 
Lintersuebniigen einer Meng«; von Beobachtungen haben diese Idee sehr 
gut lu'slüljgt, und ich habe gefunden, dass alle Beobaclilungen vor- 
treiUich dargeslelil werden, wenn man der beobachteten ZD die Cor- 
recliou 
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liiiizufügl, wo l für (Iiis iiinore Thoriiituiicicr gill. llradloy fand den 
11. Februar 1753 den Fehler des ffaii/rn nuadraiileü = — 26"0 
bei 35'* des Tlienuoinelcrs; ineiiio Foriiicl j^ibi — 23"49; ein ander- 
mal (Sept. 1754) war der Fehler — 16"0, allein dabei ist die Tem- 
peratur niclil angegeben. Wollte man diese Beobachtung genau dar- 
stellen, so mässte man t = G4** 6 vurausselzen, welehes für den 
September nicht unwahrscheinlich ist. Ich hoffe in den „Pliilosophical 
Transactions" hierüber noch einmal etwas zu finden; der Bradley selbst 
enthält nichts davon, weil die Beobachtungen erst 1750 anfimgen. In^ 
teressant sind mir diese mit den unmittelbaren Bcslimmungen so genau 
harmonirenden Resultate hauptsächlich w^en des Beweises, den sie 
für die Richtigkeit des neuen Quadranten ablegen; denn wenn dieser 
ausser dem Theilungsfehler, den Bradley wiederholt » 0 fimd, noch 
eine Excentricität von einiger Bedeutung gehabt hfttte, so kdnnten beide 
Instrumente nicht so genau harmoniren. 

Die Schiefe der Ekliptik habe ich aus den sftmmtlichen Sonnen- 
wenden heiigeleitet und auf den 1. Januar 1755 reducirt. 
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1753 . 


23'' 28' . . . 


23° 28' 


16"28 


t7S4 . 


. . . 14"92 


• • • 


17,78 


1755 . 


. . . 16,48 


• • « 


15,28 


1756 . 


... 13.22 


• • • 


15,27 


1757 . 


. . . 14,81 


• • • 


14 .55 


1758 . 


. . . 16.52 


• • * 


15 .47 


1759 . 


. . 16.14 


• • • 


14 .46 


1760 . 


. . . 18.09 




13,95 


Mitlei 


23° 28' 15 .74 


23° 28' 


15 .38. 



Nimmt man das Miiid im Verhälliiiss der Anzahl der bei jeder 
Sonnenwende znm (irniide liegenden Beobachtungen, so hat man 
23*^28' 15"o9 und 15"27. Der Unlcrscliied ist gar nicht der Mühe 
Werth; er liesse sich durch eine Verminderung der Polhohe von 0"16 
aufheben. Immer setzt sich bei nur die Idee fester, dass die Unter- 
schiede, die man iieutzutago findet, mehr den PoDidhen als andern 
Ursachen zuzuschreiben sind. 

Sie nehmen gewiss vielen Antheil an einer mich sehr nahe ange- 
henden angenehmen Nachricht, die ich vor einigen Tsgen emp&ngen 
habe. Sie betriflt die neue Anstellung meines Vaters, die auf eine 
Weise erfolgt ist, die mir die trüben Stunden der üngewissheit bald 
aus dem Gedftchtniss verwischen wird. Er hielt um den Dienst eines 
Greffier beim Tribunal an» und trotz der vielen Gompetenten hat er 
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ihn erliallen; die Einiiuliine, die er davon erwarlel, ist seiner vorigen 
gleich, und sein neues Geschäft hat die Anneluiilichkeit , dass er sicli 
in seinen alten Tagen lüchl so sehr uacli der neuen Einricliluug um- 
zumodeia braucht. 



M 140. tf)iber0 an 0f aaeL [71 

Bremm, 11. Juii 1808. . 

Ich habe, mein theuersler Freund! in unserer gestrigen Unterre- 
dung mir Einiges anmmerken veigessen, was ich nothwendjg wissen 
muss. Nämlich Jfame und Titel Ihres Herrn Vaters, Wohnort, Ar- 
rondissement, UnterprSfectur und Präfectur." 

Natärlich muss dies bei meiner Vorstellung in Cassel genau be- 
merkt werden, und muss Sie deswegen bitten meine gestrige Nach- 
lässigkeit zu entschuldigen, und mir diese Notizen moiigen entweder 
mit Gelegenheit, oder durch einen eigenen Boten zu schicken. 



Ml^o. <&)lber0 an ßtn&ei. [70 

Rehburg, 1. August 1806. 

Ich kann mir, mein theuerster, bester Freund! von dem Herrn 
von P. kein(! andere Antwurt erwarten: holfe aber nocli immer, dass 
von Götlin<;en aus in Cassel erloli^reiche Schritte getlian sind. Icli 
weiss nichts davon, da ich unseni Gauss gebeten hatte, unmiltelbar 
an Sie zu Ijcriciiten, und mir nur dann zu sclireiben, wenn ich viel- 
leicht selbst nocli auf eine nützhchc Art thalig sein könne. 

Sehr gul lialte ich es, dass auch Benzenbergs Mitwirkung auf die 
von Ihnen beschriebene Ai'l aufgefordert wird; man kann, dünkt mich, 
die Sache nicht von zu vielen Seiten angreifen, und ich habe grosse 
lloilhungt dass Sie von der Conscription ganz frei gesprochen werden. 
Doch muss man auch auf das Schlimmste denken und gefasst sein. 
Gesetzt also, Sie müssten kiosen, und noch mehr, das Loos träfe Sie 
(liemlioh unwahrscheinlich, wenn es wahr ist, was ich hier höre^ dass 
von . den letzten Gonscriptlonsfähigen von 24 — 25 Jahren nur Vio^^ 
gehoben worden) so werden Sie doch um Gottes WHIen nicht wirklich 
dienen wollen! Nem, es muss sodann ein Suppleant geschafll werden. 
Die dazu nothigen Gelder, 800 bis 1000 Thlr. höchstens, wie man mir 
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.sagt, scIhmw ich mit den ^röMten Vergnügen vor, and Sie ktemi 
sie mir sodfflm wiedeibetalilen neim und wie Sie woReD. 

Immer ist dies ein empfindlicher Verlust, da sich für dies Gdd 
viel scliöiio Instrumente und Bücher kaufen Hessen; aber da miiss 

man sich in diesen bösen Zeiten schon in schicken. Kommt Ihre pro- 
jectirte Yocation nach Düsseldorf zu Stande, so wird sich dieses Geld 
in eini^-'cn Jahren ühersparen lassen. 

Itodc hittet (h'ingend um die Abhandlung ül)ei den Cometen, sonst 
würde er sich doch erlauben müssen von Ihren Briefen Gebrauch zu 
machen. Ich bitte cbeufulls um Communicalion Itirer elwaigeü lelzlen 
Berechnungen, da ich Cagnoh bald antworten muss. 

Von Petersburg bat Bode nichts erhalten, scheint auch wenig Uoff- 
nuog mehr zu den dortigen Beobachtungea zu habeu. 



M 151. 6e00el an 9U)er6. [78 

Lüienthal, 5. August ld06. 

So viel Edelmuth kann mich wohl iibenraachen, aber unerwartet 
kommen kann mir nichts, was Sie, verefaniiigswözdigster Fremd, vor 
tausend andern auszeichnet Ich lerne es immer mdir efkoonen, dass 
das die Schooskinder des Glucks sind, denen der Himmel einen Freund 
schenkte, bei dem der Name nicht die gewöhnliche Bedeutung hat; 
vergebens vereinigen sich die Launen des Schicksals gegen mich, Ihr 
rettender Arm ist allenthalben und auf eine Art, die ebenso ausge- 
zeichnet ist als die Sache selbst. Indess macht mich der Gedanke 
glückhch, hier Ihre Hülfe auf diesem Wege nicht zu bedürfen, denn 
der Brief von Johannes von Müller, den ich Ihnen durch vorige Post 
mittheilte, {^ibt mir sehr gegründete IloftViuni;, .selb.st im Falle eines 
ungünstigen Looses, frei zu kommen. Schlüge aber diese Hoffnung 
fehl, und würde aus der Sache in Düsseldorf nichts, wie ich es jetzt 
bei der Regierungs-Veränderung des Grossherzogthums Bei^ fast glaube: 
80 könnte ich auch Ihr Anerbieten, verzeihen Sie! nicht annehmen; 
denn druckend würde mir der Gedanke einer selbst Ihnen SGhukügen 
Summe sein, (ur deren Wiederbezahlung ich fürs erste so wenig 
Hoffnung habe. Also lassen wir es dem Glücke über, wie es geht; 
das lenkt so oft Vieles besser als wir denken, und namentlich mich 
hat mein Vertrauen so selten belrogen. Die Wohhhat die Sie mir 
aohielen, fesselt mich, wenn es mdgludi ist, noch fester an Sie; sie 
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Jdirl mkh, dass Sie der Einzige sind, von dem Alles was gul und 
edel ist, iiiclil vei^gebeus erwartet werden kann. 

Ich habe Bode heute die Sachen fürs Jahrbucli gesclückl; sie kom- 
men hoflenllich noch früh genug zum Einrücken. 

Heute wollte ich auch an Benzenberg sclireiben, um zu erfahren 
wie es eigentlich jetet mü meinen Düsseldorfer Angelegenheiten steht, 
lodess habe ioh es ans mehreren Gründen gelassen, zumal da ich 
erwarten luon, dass er mir den Zustand der Sachen selbst anzeigea 
wird, wenn sie in dieser Rücksicht geändert sein sollten. 

Ich hoife Sie in vierzehn Tagen wohi und gesuod zu umarmen und 
Ihnen dann den glncklichen Ausgang der GoDscriptious-SaGhe anzeigen 
zu können. 



M 15». «Dib^ra an ßtfu^ti* [78 

Brmm, 21. Aogust 1808. 

Für Ihre so interessanten .Mitlheilungen nach Rehlturg, den Co- 
meten, den Stern (j. und des Slaatsraths Müller Brief betreifend, 
sage ich Ihnen den verpflichtetslen Dank. 

Ich hülfe von Müller's Verwendung den besten Erfolg in An.sehnng 
ihrer Angelegenlieit. Aber, liebster Freund! ghiiihen Sie ja nirht, dass 
mein Anerbieten, die zur Anschaffung eines Hmiplacant nölhi^^e Sum- 
me vor/.uschiessen, auch Ihre Anslellung im Hergischen berülnl. Mit 
dieser mag es gehen, wie es will (die neuen Veränderungen der Re- 
gierung machen natürlich die Sache noch etwas weit ausdeiinend), es 
wird Ihnen über kurz oder lang eine gute Stelle nicht fclden. Und 
80 sehe ich wirklich nicht, wie ich mein Geld sicherer belegen, und 
Sie einen Theil llirer künftigen Einnahmen besser verwenden könnten» 
als sich, im Fall das Loos unglöcklicfa für Sie ausfiele, von dem UU 
litäidienste los zu kaufen, der doch menschlichem Ansehen nach, Ihre 
künftige Garriere sehr erschweren oder gar verindem durfte. 

Heiner Meinung nach würden Sie aber erst durch Müller alles 
Mögliche versuchen, und von dieser letzten Ressource m Ihrem Memo- 
rial nichts erwähnen, sondern dieses so abftissen, als wenn Sie keinen 
Rempla^ant zu stellen wfissten. 

Von Benzenbeig habe ich noch nichts. 

Lmdenau wird Ihnen auch die Beobachtungen der beiden Gometen 
milgfllheilt haben, die Pons im Junhis und Julius entdeckt hat. 
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Solllo Srliuborl in Pel(>rsl)iiii; wirklicli iinsfirn grossen Comelen 
l)i.s zum G. April h.ilien Ik'oIuk lilcn können? oder ist dies Yerw'ech- 
selung niil dem März-Coniülen von 1808? 

Der Sleni \l Cassiopcjne kommt mir inmier sonderbarer vor. Aus 
PtolomaeuaT und Ulug Belg Verzeichnissen kann ich nicht klug werden. 
Beide geben (i. eine grössere Länge (wenigstens wie Flanistead die 
Sterne bezeichnet; nimmt man aber dtm we.stlichem Stern mit Bode 
fiir {ji an, so ist die Breite von pi kleiner als von ^ in diesen Ver- 
zeichnissen) als % und ihre Breiten sind viel zu gross. 

Tycho bestimmte bei Gelegenheit des neuen Sterns in der Cassio- 
peja auch die übrigen Sterne dieses Gestirns. Hier seine Angaben 
für ^ und (I. auf den Anfong des Jahres 1573 : 

Länge Breite. 
I* 4* 52'V.>^ . 43" 28' 
d 5 50 Vt . 43 6 %. 

Seiner Angabe nach war ^ also fiist ebenso nahe bei ^ als jetzt. 
Hevel auf 1660 

AR Dist. a Polo Lonji^il. Latiludo. 

|A 11** 54' 29" . 3G' 44' 5ö" . «6' 28' 51" . 43° 16' 34" 
a 12 43 23 . 36 38 48 7 6 25 43 6 28. 

Dies ist noch auUailender. Der Unterschied der Reclascensionen 
betrug also nur 48' 54", da er jetzt nach Piazzi 59' 15"3 für 1800 
ist, und damals nach der angenommenen eigenen Bewegung von p. 
hätte 1*^ 12' sein müssen. Um 23' bis 24' pflegt sich docÄi Hevel 
nicht zu irren. 

Es wftre interessant nachzusehen, ob (jl nicht etwa durch grosse 
Teleskope ein Doppelstem sei, oder doch bald durch Annäherung an 
einen kleinen Stern ein Doppelstem wfirdc. Dies könnte Gelegenheit 
geben über die Parallaxe des Sterns, die wahrscheinlich auch merktidi 
sein muss, Beobachtungen anzustellen. Haben Sie schon nachgesehen? 

Auch ist es merkwürdig, dass in der „Histoiro Celeste" die Grösse 
G, 7 angegeben wird, da er doch nach allen Astronomen und dem 
Augenscliciii 5. GrCsse ist. hi der „liiülüire de i'Academie royale" 1789 
und 1790 konunt p, nicht vfu*. 

Lei )on Sie wohl, nicui Ihcurer Freund, und erlrcuen Sie mich bald 
mit Ihrciu Besuche. 
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M 15S. (ßllier0 an 0i09el. [74 



Zuerst» mein theuerster Freund! meinen fafirzlichsten Glückwunsch 
zu dem glöcklichen Loose. Ich halte es sehr schicklieh und nützlich, 
dass Sie Herrn Staatsrath von Mfiller dieses Ereigniss aiizcigeii und 
für seine guten Intentionen Ihren Dank nbstalton. 

Einüpgend eine gestern Abend von Menzenberg erhallene Depesclie, 
woraus zu erhellen scheint, dass Sie mit dem allerersten einen Ruf 
von dorther erwarten können. 

Das beiliegende nieteorologisdie ülalt habe ich gleiclifalls gestern 
für den Herrn Jnstizrath erhalten, dem ich es unter meiner besli'ii 
Empfehlung zuzustellen bitte. Gerdum's Prophezeiung tridl für gestern 
und heute leidlich zu: nur hat sich der EioHuss seiner Typhons niclit 
geäussert. 

Ich bemerke bei der Ceiegenheit, dass es mir aus einigen Gründen 
nicht wahrscheinlich ist, dass noch jenseits des Uranus ein zu unserm 
Sonnensystem gehöriger Planet exisiirc. 

Mich verlangt recht sehr, mal wieder eine Nacht in LiUenlhal zu- 
zuhringen. Wird das Wetter ein wenig beständiger, und legen mir 
meine Geschäfte keine Hindernisse in den Weg, so komme ich noch 
diese Woche. 



M 154. ^{htXB m f^t^BtL [75 

Bremen, 21. October 1808. 

Hier, mein theuerster Freund! ein Brief von Bode, die für Lihen- 
thal bestunmten drei Exemplare des Jahrbuchs, und ein Entwurf der 
Bahnen der neuen Phmeten als Geschenk für den Horm Justizrath von 
Herrn Bode. 

In Bode's Briefe werden Sie die mir auch communicirten letzten 
Petersbuiger Beobachtungen des Gömeten von 1807 finden, ich glaube 
aber nicht, dass Sie fOr die Bahn dadurch irgend eine sichere Gor- 
rection erhalten können. 

Wollen Sie sich gar nicht mal wieder nach diesem Cometen 
umsehen? Die Erde hat sich ihm nun wieder etwas genähert, und er 
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wild am 1. Docomber mit der Sonne in Opposition kommen. Da 
Sie durcii Ihre Elernerife den Ort des Cometen auch noch auf einige 
wenige Minuten, angehen können, so liielte ich es doch wirklich der 
Muhe weitli, in einer sehr iieitern Nacht einmal mit Ihrem schönen 
ISfussigen Teleskope zu versuchen, ob er in diesem unter genuger, 
aiier hebt voller Vergrössenmg nicht noch sichtbar sei. Ich halle dies 
lur sehr möglich. Man müsstc zu dem Ende eine kJeine Ephemeride 
berechnen und dann eine Nacht wäiilen, wo man den Ort , an welchem 
sich der Gomet befindet, leicht und gewiss ins Teleskop briogeii, ja 
selbst die eigentliche Stelle wo er sich zeigen mfisste, sicher finden 
könnte. Sollte man so glücklich sein ihn zu erblicken, so mfisste 
man, glaube ich, sich nicht mit dem veiigeblichen und anfalle FäHe bei 
einem so schwachen Gegenstande nichts Genaues versprechenden Bemühen 
ihn selbst beobachten zu wollen, aufhalten, sondern nur sehr soig- 
fUtig seine Gonfiguration gegen umstehende kleine Sterne abzeidmen, 
und diese kleinen Sterne sodann in mög^chster Scharfe am Kreia- 
Mikrometer bestimmen. Es ist fest unmögficb, dass in einer so stem- 
reichen Gegend (zwischen dem Perseus und Cameloparde) nicht diese 
Schätzung bis auf wenige Secunden sicher sein sollte. Wahrscheinlich 
werde ich selbst einmal einen Abend darau wagen, obgleich mein 
Dollond nur weniger Hoffnung gibt als llu' 15 f. Teleskop. 

Wann werde ich das Vergnügen haben, Sie, den Herrn Ju??tizralh, 
die i^enioiselie SehnUer, unsern Professor Harding und Lüder diesen 
Freiinarkt hier zu sehen? 



M15^. «)ibir0 an Btut^tL 

Bremen, 7. .November 1808. 

Ich danke ilmen recht sehr, lieber Bossel! (ur die Anzeige von 
dem Fortgange Ihrer so mühsamen, aber auch so interessanten Arbeil, 
durch die Sie sich ein bleibendes Verdienst um die Sternkunde er- 
werben werden. 

Von dem September-Gometen des Bürger Pons hat mir lindenau 
auch die Anzeige geschickt Dies Jahr ist ein wahres Gometeiyabr: 
und dies also, den voijährigen grossen nicht mitgerechnet, schon der 
fiinfte von diesem Jahi«. 

Aus England haben sich einige unbestimmto Nachrichten über einen, 
selbst mit blossen Augen, im October gesehenen Gometen verbreitel. 
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Unterm 5. October schreibt man ans Edmbargh: ^ idge sich ein 
dem blossen Auge sehr sichtbarer Gomet Alle Abend könne man 
ibn nadi 7 Uhr sehen; seiner grossen Entfernung wegen habe erkei- 
nen Schweif, sondern eracfaeiae rund, nur die östliche Seite etwas 
heller.** Seine DecUnation sei etwa 53® 31' nördlich. Den 17. October 
schreibt man ^on Lewes (ich kenne den Ort nicht): ,,der Gomet sei 
noch alle Abend gut m sehen. Um ihn zo finden, solle man eine 
Spielkarte nach der Diagonale durchschneiden, und den so entstandenen 
rechtwinkligen Triangel dergest^ilt gegen den Himmel halten, dass 
Jupiter und die Pleijaden an den hciden Endspitzon der Hypotenuse 
erschienen: dann würde die nach der linken Hand zugekehrte Winkel- 
spitze des rechten Winkels den Cometen anzeigen." (Demnacli hätte 
er etwa im Eridan sein müssen.) Ich glaube nicht an diesen angeb- 
lichen Cometen. 

Gestern Abend habe ich unsem vorjährigen Cometen mit allem 
Fleiss, aber vergeblich gesucht. Die Luft, war niclil g;inz heiter, 
und der Mond wollte eben aufgehen. Ich glaube indessen nicht, dass 
man ihn mit dem Achromat sehen kann. Allein noch immer scheint 
mir der Satz wahrscheinlich, dass Ihr 15 f. Teleskop fünfmal mehr 
Licht hat als das Instrument, womit er zuletzt in Petersburg nicht 
blos gesehen, sondern auch observirt worden ist, und dann mdssen 
Sie ihn sehen können. 

Sie thun wohl, an Benzenbeiig zu schreiben, aber ohne Empind- 
licMuft zu ze^en. 



MW* €)ibn» «n 0f00ei* [77 



Für das schöne Exemplar Ihrer vorlreiBdien AUiandhmg über die 

Bahn des Cometen von 1769, das von Ihrer Hand und durch Ihre 

eigenhändige Correcturen mir noch schätzbarer geworden ist, statte 
ich Ihnen verpflichtetsten Dank ab. Ueber die ungeheure Menge von 
Druckfehlern in so wenigen Bogen bin ich sehr erstaunt. 

Der Auszug aus Asdcpi's Abhandlung scheint mir vollkommen 
angemessen. Wirklich vcrdionlc der gute Asclepi Erneuerung seines 
Andenkens, und wer konnte .schicklicher seine verdienstvolle Arbeit 
dem astronomischen Puijlicum bekannt machen, dem sie bisher fast 
ganz verborgen war, als eben Sie. 
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Ich odinie mir die Eriaubniss, Ihnen hierbei den kleinen Spic^ 
unsers Teleskops za schicken und hoflb, dass Gefken ivieder heiige- 
slellt ist. 

Die Methode, wodurch Sie die schöne Reihe fQr finden, ist 
im höchsten Grade elegant und kunstvoll. Indessen Iftsst sich dieselbe 
Reihe auch auf einem ganz einfachen kunstlosen finden. Man 
nehme fiir die Absdssen-Linie x, statt der Linie der FrOhliogs- 
Nachtgleiche ^ne andere Linie in der Ebene des Aequators, die mit 
jener den Winkel A macht; damit ist, wenn ich für die analogen Li- 
nien und Grössen dieselbe Bezeichnung beibchaKe 

X = r cosö . X = R cos (a — A) cosd 
y = 0 . . . Y = R sin (a— A) cosd 
8 s=3 r 8iii9 . Z SS R sind 

und damit uiumUelbar 

tan A A — — -^^ ^^^^ __3 P si»(a — A) 

* rcos5 + Rcos(a — A)cosd ™ 1-f ß cos(a— A) 

Dies in eine Reihe aufgelöst und diese Reihe für die Tangente von 
^ A in eiae für den Bogen A A verwandelt gibt unmittelbar 

Ak^ ßsin(ar-^~^ß^8in2(a— A)+^ß*8in3 (a— A) etc. 

Es ist Sciiade, dass in dieser Reihe Reclascension und Declinalion 
der Sonne, nicht Länge der Sonne und Schiefe der £kliptik, vorkom- 
men. Will man letztere dnfiihren, so lässt sich keine so einfache 
Reihe, sondern höchstens nur eine ähnliche, wie Sie für die Declina* 
tion angegeben haben, finden. Bei der Parallaxe der Fixsterne indes- 

sen, wo man ohne alles Bedenken alle höhem Potenzen von — ver- 

r 

nachlässigen darf, gibt es selu* leicht einen für die Praxis bequemen 
Ausdruck der Parallaxe der AR durch Länge der Sonne c= L und 
Schiefe der Ekliptik = e. 

Der genaue Werth von a A ist nämlich 

^ . R (sinL cosc cosA — cosL sioA) 

lang A A « — ^ — 3 — ^-7 ; — — i ' rr 

r cosd H-R (cosL cosA+sinL cosc smA). 

Man nehme 

cosc cotaogA SS cotangqp, 
so ist mit der ganz erlaubten Verwechselung der Tangente mit 

dem Bogen und Vernachlässigung der Potenzen von 5-: 

R sinA . X 

AA= ■ sm(L — 9^ 

r cos 8 siny ^ 
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Hier bleibt (Gr denselben Stern 9 und der Goefficient von sin (L — 9) 
bestfindig, R als beständig, oder die Erdbabn fiir einen Kreis ange- 
nonunen, und so lassen sich also danach zahlreiche Beobachtungen 
desselben Sterns sehr bequem berechnen. Nach dieser Formel hatte 
ich die Tafel für die Parallaxe des Polarsterns in AR construirt» die 
ich vor einigen Jahren dem Herrn von Zach schickte, und sie wird 
auch dem Herrn von Lindenau braucfabi|r sein. Doch vielleicht findet 
dieser ndthig auf den verSnderlichen Werth von R RQcksicht zu neh- 
men, welches denn aucli, obgleich gewiss ganz überflussig, ohne viele 
Mülie geschelien kann. 

Ich bin sehr nciigiorig über die riiterrodung iinsers Gauss mit 
dem Könige von Weslfalen, und fiber das Geschenk des; angeldidi 
kostbaren Apparats des Königs au das Observatorium das Näiiere zu 
erfahren. 



^157« jß<00ei an OiWr0. [7» 

Lilienthal, 10. Movember 1808. 

Ich eile Ihnen eine kurze Nachricht von meinen Nachsuchungen 
des Gometen zu ertheilen. Der einliegende Auszug aus meinem Tage- 
buche macht es mir Äusserst wahrscheinlich, dass ich den Gometen 
wiiklich am 7. und 9. gesehen habe. Zwischen dem e der ersten 
Zeichnung und dem d der zweiten ist genau der in zwei Tagen durch- 
laufene Raum enthalten und beide Oert^ fehlen etwa von der Bahn 3'. 
Dass e am 8. noch siditbar war, beweist gegen die Möglichkeit der 
Sache nichts, denn es sab an diesem Tage, nach der Bemerkung im 
Tagdiuche, wirklich weniger neblig aus als am 7., an welchem Tage 
der Gomet vielleicht sehr nahe bei diesem Sternchen stand. Schade, 
dasss ich nicht schon gestern Aljend die Uebereinstimmung der beiden 
Oertcr bemerkte, ich würde dann gleich e naher untersucht und viel- 
leicht dadurch die Frage entschieden haben. In der Hypothese, dass 
die in den Zeiclinungen angegebenen verdächtigen Fleckchen wirklich 
der Comct waren, lässt es sich auch erklären, warum ich ihn am 8. 
nicht sah: er muss da bei dem etwas hellen Stern über c gestanden 
haben, der sein Licht leicht ganz unsichtbar gemacht haben kann. 

Es kommt nun darauf an zu untersuchen, ob d der zweiten Figur, 
noch cxistirl. Heule war der Himmel hier selir dunstig und nur in 
einigen etwas heitern ZwischenbJicken konnte ich die G^end betrachten: 
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ich habe von d keam Spw gesehen, behaupte aber deslialb keinea- 
wtiges sein imklidies Tendnvinden, weil dazu der Hunmel nkfat 
gänslig gemig war. 

Idi hoffe Dmea nächste Post rar vdlligmAusfQhrBQg Ihres achteea 
Vorschfa^ ClfidL wilDscheD ni kdnnea 

Auszug aus dem Tagsbnche*) (voq Beseel). 

( 7. November 1808. Lilieuthal. 

Endlich erlaubte der Mond wieder den Comclen aufzusuchen; ein- 
getretenes gelindes Frostwetler halte die Lufl aufgeheitert, und ich 
konnte folgende Zeichnung mit dem 15 f. Teleskop entwerfen: 

Zeit der Uhr 7» 3' (veikehrt) 



ms 



-< — 



a, b» c sind auf der Charte, dar Gomel bitte «twa in oder uUer e 
stehen mfisseo. Alf dieser SteBe sah ioh ein feines Sternchen, wel- 
ches nicht deutlich nntenchieden md möglicherweise den Co» 
meten gehattn werden konnte Etwas viel GoraetenShnticbeies stand 
aber in d. Der bald aufgehende Mond erkebte incht weitere üaier* 
suchungen anzustellen, und das Fortbewegen der beobachteten Puflkte 
m erwarten; auch konnte aus diesem Grunde der 20 f. Reflector nicht 
in Activität gesetzt werden. 
i 8. November 180 6. 

Erst dunstig, dann h(>iter6r Himmel. Der 15 f. Reflector ebenso 
wenig als der 20 t xeigten etwas Nebliges am Orte des Gometen, 
allein sie überzeugten mich, dass d und e noch uidieweglich anihrem 
Orte standen. Beide Punkte waren fein und im 20 £ nicht besser zu 
sehen als im 15 £; diesen Abend schien mir e nicht sehr nebelartig 
und ich hielt es für ein Sternchen. 



Dieser Aiusiig ist ehie Beilage zu voihergehendem Briefe BesseTs. 
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g 9. November 1906 . 

Nach einem dunkeln Tage ein heiterer Abend, bei Ostwind. Heule 
zeigte mir der 15 f. Heflector etwas, was wohl der Comet sein kann; 
es war sehr fein, allein es war sicher da, denn alle Oculare, vom 
grossen, sogenannten Olbers'schen, bis zur 160 m. Yeigr. zeigten es. 
Der 20 f. konnte nicht zu Rathe gezogen weiden, weil am Maschinen- 
werk etwas zerbrochen sein musste, indem man das Rohr weder auf* 
winden noch niederiassen konnte. 

£ine Zeichnuqg sah so ans 



e 



Ol? 



a, b sind dieselben Sterne, wie in der vorgestrigen Zeichnung; 
zwischen c und dem sehr feinen e stand das verdächtige Fletkrhen d 
in gerader Linie , und von c etwa % ce enlfernl, eher mehr als we- 
niger. Eine gerade Linie durch gf traf genau auf d. Die Schätzung 
ist so genau, als die äusserstc Feinheit des Gegenstandes es er- 
laubte. Von 7" 15' bis 7" 40' konnte ich keine Veränderung im Orte 
von d beiiH rken. 7" 40' wurde CS wieder wolkig und ich schob den 
15 f. ins Haus. 



^158/ 19(00(1 an ODlbud. [80 

menma, U. November 180a 

Eine so heilere Nacht musste über die Sichtbarkeit des Cometen 
entscheiden; schon jetzt kann ich Ihnen seine Wiederauflßndung be- 
stimmt anzeigen. Ich habe nicht nur den am 9. beobachteten Fleck 
verseliwunden gesehen, sondern auch einen neuen gefunden, der ge- 
nau auf dem Platze stand, wo der Comet stehen musslc, und der in 
der Zwischenzeit von zwei Stunden eine merkliche Bewegung zeigte. Ich 
habe also nun drei Beobachtungen des Cometen, die sehr wenig Zweifel 
Über seinen Ort übrig lassen werden, und von denen besonders die 
vorgestrige sich genau anstellen liess. Schade, dass das 15 f. Teleskop 
L 13 . 
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su h iiitlil splir hoch bringm lässt! i( h musstc sclion vor 9 Uhr (U'n 
Comott'U vfrl.isscii. Audi misrnri Jii>li/.ralli habe ich den Conn'tcn 
gezeigt, und er hat das Vcrgiiü^'t'ii gethcill. welches mir die Atiffiii- 
dung dieses Lichllleckciiens maditf; heute war der Coinet viel heller 
als vorgestern, denn der Hiiniiiel war sehr lieiler; deimoch war er 
flefar sdjwach, und Schröter sah ihn nur hlickweisc. 

Nehmen Sie meinen herzlichsten Gku kwiinsch zu dem (ielingen 
Ihrer schöi^n Idee! erhöhen Sie unsere Freude darüber durch eiuea 
Besuch, und .sehen Sie selbst die Frucht Ihres Genies! 

Ich glaube Ihnen sciion gescbriebeo zo haben, dass meine zweiten 
Elemente etwa 3' (im grössten Kreise) zu rehlen scheinen; bestimmt 
kann ich darüber noch nichts sagen, da ich die Oerter der kleinen 
Sterne noch nicht berechnet habe und auch noch mehr Beobachtungen 
dazo haben muss, als ich heole anstellen konnte. Indess glaube ich 
m dieser Ai^abe keine Minute zu irren. 



lle00H an ttlbert. [81 

IMientkal, 15. November 180& 

Ein sehr sonderbarer Umstand veranlasst mich, Ihnen, verdinmgs- 
iicurdigcr Herr Doctor, diesen Brief durch dnen Expressen msuschicken. 
Ich habe nämh'ch gestern einen grossen Theil der Sterne , mit welchen 
der Gomet verglichen wurde, aus den angestellten neobachluiigen be- 
rechnet, und heute habe ich sie auf eine Charte getragen, woraus sich 
denn der sonderbare Satz ergibt, dass die den 7., 9. und 1 1 . hrobacli- 
teten Nelx lflci kcn nicht unser grosser, sondern ein ganz anderer Co- 
met sein müssen. Vielleicht erklail es dieser Umstand, dass ich am 
12. und 13. den Conielon bei allein angewandten Fleisse vergebens 
suchte, obgleich der Zustand der Lull diese Nachforschungen zu be- 
günstigen schien. Am 12. fanden wir auf der Stelle wo der Comet 
Tags vorher gestanden hatte, ein feines Sternchen, welches auch noch 
etwas nebeiartig au.ssah, aber schwerlich in diesem Zustande für den 
Comelen gehalten werden konnte ; die Stelle des 9. war fortdauernd leer. 

Um Ihnen selbst die Deurtheilung des Zustmdes der Sache mög- 
lich zu machen, lege ich Ihnen hier eine Copie meiner Charte bei; 
die Quelle des Irrthums, oder vielmehr die Ursache, warum ich ihn 
nicht Arüher bemerkte, liegt in einem Fehler meiner Epbemeride, 
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welche die Oerter des Comelen für einen Tag zu früh angibt , so dass 
der Ort des 8. eigentlich für den 9. gilt; der daraus grösser heraus* 
kommende Fehler meiner Elemente (er g^t etwa auf 12' im grdsstra 
Kreise) hätte mich vielleicht aufmerksam gemacht und mich bewogen, 
die Sache bis zu näherer Untersuchung geheim zu halten; der Fehler 
rührte von dem Schalttage dieses Jahres her. An sich ist zwar ein 
Fehler meiner Elemente von 12' nicht unmogtich, und kein Grund 
gegen das Dasein desCometen; allein er hfttte constant bleiben müs- 
sen, und das ihat er nach der einliegenden Charte mdit. Wir kAo- 
nm also noch immer nicht mit Sicherheit behaupten, den Gometen 
wiedergesehen zu haben; mir das weiss ich bestimmt, dass die Licht- 
oscfadnung des 9. nicht mehr da ist, und dass wir am 7. und 11. 
etwas Nebliges beobachteten, wo wir spftter kleine Sternchen finden, 
die. aber dieses Ansehen nicht mehr hatten. 

Auf der Charte ist die punktirte Linie der Weg des Gometen nadi 
der Ephemeride, die ganz ausgezogene veihindet die den 7., 9. und 
11. beobachteten Nebel. Meine OcularschStzung der Position der 
Sterne hatte eine etwas gedrehte Richtung bekommen; so fiel die be- 
obaditete Richtung der Bahn mit der gezdchneten parallel. Alle 
Sterne der Charte sind mit dem Kreis-Mikrometer bestimmt. 

Habe ich am 9. wirklich den vorigjährigen Gometen gesehen, so 
wird er sich vielleichl iiücli wiederfinden, aber ich gestehe, dass mich 
die Charte sehr zweifelliafl macht, ob wir nicht einen andern Co- 
melen beobachteten, ich darf Ihnen wohl nicht sagen, wie unange- 
nehm mir die Nachricht i:jt, die icii Ihnen mitllieile; allein ich hoffe, 
dass Sie es entschuldigen werderi, dass ich eher etwas schrieb, ehe 
ich Alles mit völliger Gewissheil wiissto. Sie sehen, wie der Augen- 
schein mich täusclien konnte, ehe ich die Sternchen bestimmt balle. 
Der Herr Juslizrath Scbruter ist heule ins Moor gefahren, er weiss 
also die schlechte Neuigkeit noch nicht. 



Mm. IDibcrd an 0t00tl. [78 

Bremen, 17. November 1808. 

Sic können leicht denken, theuerster Freund! wie sehr mich die 
Hiobspost vom Dienstag erschreckt und betrübt hat. Meine Freude 
war voriier gross und ist. nun auf einmal dahin. Denn, lieber Bessell 
letzt glaube ich überall nicht, dass Sie unsern gesuchten Cometen 

13* 
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gesehen haben. Wollte man aiuli dio Beobarhlungon vom 7. nndll. 
verwerfen und sicii blos an der vom 9. liallon, so ist doch auch hier 
der Fehler von 12' im f-rüsslcn Kreise zu ninvahrs( lieiiilicli bei Ihren 
Elementen. Mehr betn^'l die Heduclion der Parabel auf die Ellipse 
nach deiisclljen nicht. Vielen Dank, dass Sie mir die Zerstönmg 
^ unserer Hollnungen sop;leich dm*ch einen Expres.sen wissen Hessen; 
ich hätte sonst leicht unsere Täuschung,' noch weiter verbreiten köniiea. 
So halle icli den Inhalt Ihrer ersten Briefe blos Gauss milgetheilt, 
dem ich aber auch sogleich nach Empfang Ihrer Trauerbotschall den 
Widemif geschickt habe. Meine Uolfoung, dass der Gomet mm nodi 
aufgefunden werden könne, ist ganz versebwunden. 

Hier einen Brief von Benzenberg, den ich gestern Abeod offen 
l&r ^eempfuig, und den ich also, nach Beozeiibeiijfa Verlangen , durch- ' 
gele.sen habe. Ich will Ihrem eigenen Entschlüsse gar nicht voiigTeUiBn: 
aber idi gteube doch nichl, dass Sie Beozenbersfs Vorschlag annehm- 
lich finden werden. Warum wollten Sie unsem würdigen iustizratti 
und Ihre dortige herrliche Lage verlassen, wennDmen nicfat eine feste 
Anstellung und ein. hinreichende^ Gehalt angeboten werden? Idi gebe 
Benienberg ganz Recht, dass das Cataslriren ein sehr wichtiges und 
nützliches Geschäft sei, aber ich glaube dodi, dass sonst noch Viele 
zu dessen Ausführung passen werden, die nichts von dem leisten kön- 
nen, wozu ich Sie, lieber Bessd! bestimmt und berufen glaube. Doch, 
wie gesagt, Sie selbst haben zu entscheiden: nur wurde ich Benzen- 
berg an Ihrer Stelle itomer auf eme Art antworten,- die seine Freund- 
schaft zu verdleiien scheint 

Der arme Mann! Wahrscheinlich wissen Sie es nämlich auch, dass 
seine Frau tödtlich, und wie ich furchte hofliiungsios, krank ist. 



Mm. (Dlbn'd an it^cdscl. [70 

Bremen, s nerember 1808. 

Verzeihen Sie, theuerster bester l'reundl dass ich Ihnen die ver- 
langten Bände der „(^onn. des tems'' nicht gleich, sondern erst ara 
Montage schicke. Ich iiabe dann eine Vorlesung zu halten und wollte 
noch einiges daraus benutzen. 

Nichts astronomisch Neues am Himmel und auf Erden. Heiclien- 
bach liat mir die Preise seiner Vollkreise und MuUipIicationskrcise ge- 
meldet, woi-über wir uns einmal gelegentlich mündlich unterhalten 
wollen. Von Pistor und ICendelssofan aus Berlin erhalte ich die Anzeige, 
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dass auch sie im Besitz der Knust sind, Flintglas zu mactieo. Sie 
verspieciien Proben von Achroniaten einzuschicken. 

Ihre Beobachtung vom 9. November ist memer Meinung nach, 
durchaus unvereinbar mit den Beobachtungen des Gometen v6n 1807, 
• und jeder Versuch sie in denselben Kegelschnitt*), ohne diesen guten 
Beobachtungen Zwang anzuthun, unmöglich. 

Wie idmmen die Petersbuiiger Beobachtungen nüt ihren Elementen? 



M 16». i3t06ei an C)ihu0. [82 

UHenthal, 15. December 1808. 

Icli habe das Vergnügen Ihnen liicrbci ein von Gauss lür Sie em- 
pfangenes Packet zu übersenden. Das darin befindliche Programm hat 
mir viel Vergnügen gemacht, denn die Art, wie Gauss die Gleichungen 
behandelt, ist neu und sehr originell. 

Die Untersuchung über die Parallaxe des Sirius und des a Lyrac 
ist mm beendigt; sie hat das unenvartete Resultat gegeben, dass beide 
Sterne lieine merkliche Parallaxe haben, wie Sie dieses aus vier Final- 
gleichungen sehen vreiden» die ich Ihnen hier hersetze. 

]titU.Dili:der'AR 1755 »- lin 54' 17"694 — 0*^361 (ic8ec9+ic'8ecft')53Beob. 

a= 17,793 -4- 0.322 (TTsecSWsec«') 54 ., 

= 17,759 ■+ 0 .802 (ttse( ftWsec8')öO „ 

= 17,699 + 0 .984 (:tscrS+-'scc5') -^0 

Da TT scc5 + 7c' sec5', oder die Summe der mit den Secanten 
der Declination multipHcirten Parallaxen, nicht negativ werden kann, 
so ist ilir wahrscheinlichster Werth ■=* 0 oder eigentlich so klein, dass 
die Beobachtungen ilm nicht verrathen. Die Fetiler der einzelnen 
iSleichungen werden schwerlich über 0"05 kommen, ^und man hätte '. 
die Parallaxe eicher entdecken müssen, wenn tc sec5 + sec&' ' 
nur 0"! Zeit betrüge; ich. glaube daher fest bdiauplen zu kAnnen, 
dass die Summe der Panllaxen beider Steine nicht IV3" betrügt . 
Die. Belege zu diesem Resultate müss ich Ihnen schuldig bleiben, da 
es mir an Zeit mangeb sie beote abnisofareiben. 

Procyoi» und a Aqnilae, die' ich jetzt untersuche, haben wahr» 
scheinlich eine merklidbere Parallaxe, wovon idi Ihnen das Eigentliche 
vielleicht schon am Hontage anzeigen oder selbst bringen kann. 

•) Hier sind im Olbera' Brief die Worte: „zu bringen" oder äUiilicho 
uusgelaesen. 
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Diese Methode, diePanlhae durch die RectascensioiMa ni bestim- 
men, hat grosse Yonqge vor allen andeni, weil jede eioielDe Beob- 
achtung TOD der andern vöOlg unabh&ngig ist, und sich keine ooo- 
stante Fehler einschleichen können. Wenn Procyon und Albair eine 
Parallaxe haben» werde ich noch Arcturus mit dem ab stiDstebend zu 
betrachtenden a Lyrae veigleicben, auch den Polarstem untersuchen, 
weil dieser sidi am gam»n Himmel am genauesten beobachten Usst. 

Beilage au dem vorigen Briefe. 

Parallaxe des Procyon und des a Aqmlae. 

• 50 Beobachtungen, die das negative llaiimum des GoefOdenten 
von (ie sec5 + if sec5') einschliessen, und wo dieser > — 0,733. 

SonnenläBge zwischen (339^ 30' und 61^ 40') geben den Unter- 
schied derRectascension«! IQrlanuar 1,1755 12" 12* 21"9588— 0,918a 
50 „ . . .; Coefficienten zwischen — 0, 722 und + 0, 782 

50 „ . . .; Cocmcicnten zwischen -f- 0, 733 und + 0, 937 

^ ^63" 54' bis 183' T , «-«m-j . n 

® ^222 40 237 17 5 " " + W4 a 

50 „ . . . ; Coeflicienten im positiven Maximo und nicht unter 0, 940 
0 IlSa*" 33' bis 217» 39' | . 12u 12' 21"8836 + 0, 969 a 
Die regelmSssige Abnahme dieser Zahlen macht einen positiven 
Werth von a oder ic sec5 ic' 8ec5' sehr wahrscheinlich. Ich finde 
nach den moindres quarrt 

Unterschied der AB 1755 . 12» 12' 21'' 91745 

ie See 9 + IC* sec » 0*04210 In Zeit « 0*6315 ia Bogentheilen. 

Diese Werihe in die Fmalg^chuogen gesetzt, geben 

12» 12' 21*95610; beob. 21. 9588; Fehler — 0*00270 

„ ,. 21,90619; . 21.9018; . . -1- 0,00639 

., „ 2i ,88066; . 21.8774; . . + 0.00326 

., „ 2137666; . 21,8836; . . --0,00694 

Dieser Unterschied ist nach meinem Fündamentafeataloge finr 

1. lanuar 1755 . . 12« 12^ 21*824 
nach Bradley . . . », .,21 .365 
„ Homsby . . .. „ 21,753. 



Berechneter 
L'ntersch. 
der AR 



Digitized by Google 



190 



M M. Oibertf an fitMl [m 

Br erneu, 22. Januar 1809. 

Hier, mein theoerster Freund! Ihr wicfaliger vortieflüch ausge* 
IQhrler Au&ali znrüdL Er wird Ihnen und dem Jahrbuche Ehre 
machen. Ich konnte mir vorher wirklich von Ihrer neu erftmdenen 
Methode keinen rechten Begriff machen: bin aber nun von der Nütz- 
lichkeit und Ausfiihrbarkeit derselben überzeugt Um Ihnen zu zeigen, 
daas ich Ihre, Abhandlung bis ans Ende mit Auftnaisamkeit durch- 
gelesen Iiat)e, ertaube ich mir zu erinnern» dass vielleicht der Aus- 
druck in der Schlussperiode etwas geändert werden inuss. „EinSlralü 
kann sich nicht deutlich ahbilden", doch dies ist eine grosse Kleinig- 
keit, und es ist doch, was Sie eigentlich sagen wollen, nicht iniszu- 
verstehen. 

Hier schirke i( ii Ilinen einen Brief von Uarding» den icli mir aber, 
wo möglich, am Montage ziiriick cri)itle. 

Wenn Sie nicht schon von Lindenau selbst Nachricht erlialten ha- 
ben, so wird Sie, wie mich, die an.L'ebliche Entdeckung desselben in 
Erstaunen setzen. Es lässt sich freilich iindi der uiivollstiindigeii Jlar- 
ding'schen Relation noch kein Urllieil lallen: allein icli niuss doch auf- 
richtig bekennen, ich glaube nicht daran. Gewiss nimmt der Durch- 
messer der Sonne in 60 oder 60 Jahren nicht um 3" ah. Dass 
Maskelyne's Beobachtungen den Durchmesser kleiner geben als Bradtey's, 
will ich gern zugeben; aber kann dies nicht schon allem darin liegen, dass 
Maskelyne achromatische Femröhre brauchte ? Wegen der pe r i o dis c h e n 
Veränderung des Sonnendurchmessers werde ich zwar weniger ungläu- 
big sein, da sich die Mdgticbkeit einor nicht sphärischen Figur der 
Sonne, nnd also die Lindenau*sche Erklärung denken lässt: allein nur 
durch selir stringeote Gründe muss Lindenan erst den Beweis geführt 
haben, dass die Ursache der anscheinenden periodischen Veigrdsseningt 
die ich als fiictisch bewiesen voraussetzen will, nicht am. Fernrohr, 
oder in der Re&aclion liege* Ich denke an etwas Aehnliches, was bei 
Ihrem Kreis-Mikrometer den Durchmesser des Kreises veränderlich 
machte, vielleicht von Refiniction oompensirt und modificirt Micb 
verlangt recht sehr, Ihre Meinung und Ihr Urtheil darüber zu hören. 

Den Brief bitte ich dem Herrn Justizrath mitzutheilen. Freund 
Brandes grüsst, und bittet um Verzeihung, Ihren lelirreichen Brief 
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nicht sogleich bcantworteD zu kunnea Bei den unaufliörlichen Nek- 
kereien der Engländer und Douanen in der Gegend von Eckwarden, 
wobei mandie kleine Kanonaden vorfaUen, hat er nicht Ruhe und 
Müsse genqg finden können. 



a^l64. i^täfid an (S>[btxa. [88 

UUmUM, 29. ISDuar 180». 

So lange habe ich das Yergnfjgon cnlbehrt, liinon, Vcrehriiiigs- 
würdigsler, zu schreiben , dass es mir ein wahres Bedürfiiiss gewor- . 
den ist, dessen Befriedigung ich mir niclit länger versagen kann. 
GrösstenlheiJs war woiil der Mangel an einer besondcni Veranlassung, 
Schuld an einem so langen Schweigen; wir hören hier niclils Neues, 
sehen können wir nichts, weil der Himmel immer trübe ist, und Re- 
sultate von Arbeilen k;uin ich Ihnen nicht schicken, weil ich niichjelzt 
sehr eifrig und ausschliesslich mit meinem Calaloge beschäftige. Diese 
Arbeil, ieli lerne es immer mehr und mehr kennen, ist sehr gross, 
und sie hat etwas Abschreckendes, welches allein von der Aussiebt 
auf das Ende überwogen werden kann. 

Sie haben noch nicht die Resultate der Untersuchung über die 
Asc^onen des Polarstems, die ich noch im vorigen Jahre beendigte. 
Auch dieser Stern hat keine merkliche Parallaxe, me Urnen folgende' 
Finalgleichungen zeigen werden. 

58 Beob. geben AR 1755 0« 43' 4^956 — (), 7e2a 8ec9.ic. 0.9204 

58 , 42,740 + 0, 354 ., 

56 43.293 -f- 0, 783 ., 

59 42.293 + 0, 938 ,. 

Etwas Sonderbares, was mir lüerbei aufgestossen ist, kann ich 
doch nicht unerwähnt lassen; die Ascensionen schienen im November 
merklich grösser zu sein als im Mai, wo em Minimum statt zu finden 
scheint lksr Umstand, dass beide Monate tSo. halbes Jahr auseinan- 
der liegen, hat mich auf diese D^ferenz aufinerksam gemacht; sie be- 
trigt etwa 2 SEdtsecunden und correspondirt mit einer Gorrection, die 
Im Maximum % Bogensecunde betrügt Der Grund hiervon, der 
sicher mcfat in meiner Rechnung li^, muss sich entweder in einem 
ZuMe, der so kleme Fehler allerdings wohl erzeugen kann, oder In 
einer Corredion finden, die man bisher vemachlfissigte, und über 
iMrekhe ich vergebens nachgedacht habe, ha Mittel aus 250Beobach- 
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tungen hat man für 1755 die Rcctasccnsion 10^ 65' 38^44; die 
DeclinaUon 87<^ 59' 41'12 aus 217 fieobachtongeii. 
Aus den Ausdruckea 

X 1 Jahr 4yms <i- 20*028 sinA lang» 

X IJahr =s 20*^028 cosA 

habe ich nach einem eigenen Verfahren allgemeine Ausdrücke für Prä- 
cession, die in der grösslen Schärfe wahr sind, abgeleitet; für den 
Polarstern niuss man, wenn man nacli einem Zeitraum von 50 Jahren, 
noch eine cinzehie Secnnde verbürgen will, die Reihen bis zur 5. Po- 
lenz der Zeit fortsetzen. So liabe ich gefunden 

. AR = 10° 55' 38"44 4- 154"396t + 0"358045t« 
+ 0"0009:xS148L' + 0"0000025U37 1* 
+ 0 ,000000006161» 4- etc. " 

Deel. = 87° 59' 41" 12 + 19"G650t — 0"0014213 t» 
— 0*00000403251« etc. 

Zach's Rectascension gil)t mir die eigene Bewegung — 0"1127; 
die Bewegung in Declination ist 0"0G18 nach Zacli und De- 
lambre, die nach meinen Formeln bis auf 0"08 niileiiiander li;irmo- 
nircn. Lacaiile's DeclinaUon für 1750, stimmt mit Bradlcy voll- 
kommen. 

Herrn von Lindenau, dem ich ohnedies schreiben mussle, habe ich 
die Resultate der Untersuchung der Parallaxe mitgetheilt und ihm freie 
Disposition darüber gegeben. 

• Im Wcslphälischen sind vor elwasechs Wochenneue Veränderungen 
gemacht, unter welchen auch mein Vater sehr gelitten hat. Ein sehr 
wesentlicher Theil seiner Dienstemolumente ist anderweitig disponirl, 
und er ist daduich auch auf den neuen Fuss gesetzt; ich darf Ihnen 
wohl nicht erst sagen, wie diese Nachricht auf mich gewirkt hat. 
Indess hat man dem guten Aken doch so Vid gelassen, dass es mög^ 
lieh ist damit auszukommen. 



» 

^165. Olbtr0 an i3idd(l> [81 

Bremm t 6. Februar 1809. 

Allerdings, mein geliebter Freund! hat unsere Correspondenz lange 
und zu meinem grösstcn Leidwesen gestockt, woran aber nichts Schuld 
ist als, wenigsteiis von meiner Seite, gSnilicber llangel an Materie, 
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meuMm Briefe vgieoA ein Interesse für Sie xu geben. Man hört jetzt 
nicfals astronomisch Neoes und kann auch am Himmel nichts sehen. 
Um so mehr meinen warmen Dank fiir Ihre gütigen Mittheihmgen über 
den Poiarstera. Die sondeihare, so regdmissig sich in Mai and No- 
Tember im Mioimo und Maximo aeigende TerSndermtg desselben bat 
mich sehr frappirt: ich gestehe indessen, dass ich mehr geneigt bin, 
m in irgend einer totalen Eimriifcang anf die Instramenia ab m einer 
wirkUdien und scheinbaren Ortsveränderung des Polarstems sefesl sn 
suchen. Ob das Hygrometrischc der Mauern oder Steine des Obser- 
vatoriums darauf einwirken kann, weiss ich nicht: sonst könnte die 
Feuchtigkeit bei diesen vielleiclit im Mai nach dem Winter ein Maxi- 
mum, und im November nach dem Sommer ein Minimum eiTcichen. 

I^Iocb haben Sie, lieber Freund! mir nicht gesngt, wie die Peters* 
buiger Mftiz-Beobachtüogen des Comelen mit ihren Elementen stimmen. 

Eine lange Nichtfibung, vielleicbt auch Zerslreuung durch Sorgen 
wegen mehrerer bedenklicher Kranken, hat mich zu meinem Misver- 

guügen die unangenehme Erfaliruiif,' machen lassen, dass ich nicht mal 
mit Sicherheil mehr eine gewölmliche, etwas \er\vickelte Huclislaben- 
Rechnung fuhren kann. Bei einer Untersuchung war mir nämlich fol- 
gende Gleichung vorgekommen 

Hierbei ist der Werth von z 

Setzt man diesen Werth in die obige Gleichung, so erhält man 
eine Gleichung fiir eine Ellipse unter reditwinkiigen Goordinaten, die 

Absdssen x aus dem Mittelpunkt genom- 
men» wobei die Abseissen-Lmie einen 
Winkel 9 mit der grossen Axe roadit. 
Es kommt bh» daraof an« die grosse und 
kleine Axe dieser Ellipse und den Winkel 
9 zu fmden. Die Rechnung ist, wie Sie 
sehen, an sich leicht: aber doch habe ich 
bei zweimaligem Rechnen ein verschiede- 
nes Resultat erhalten, weil ich midi wahr- 
scheinlich in der einen oder anrlern bei den Wurzelzeichen versehen 
halle, ich wüide es als eine Güte und FreundächaA von Ihnen an- 
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sehen, wenn Sie mir eine halbe Stande aofbiifem und dieses Eiempel 
nachrechnen ivoUten. 



MM. (^ibtxf^ an ßtf^fitL [82 

Bremm, 7. Fd>ruar 1809. 

Es sollte niir sclir leid Ihun, mein Iheurer Freund! wenn Sie sich 
schon wegen des Ihnen vorgetragenen Rechnungs-Exempels bemüht 
li&tten. Noch denselben Abend fand ich beim Nachsehen den Fehier, 
den ich in meiner ersten Rechnung in der Samminmg der Coefficten- 
ten von in der zweiten bei denen von xy begangen hatte. 

Die gehörig entwickelte Gleichung heisst 

(4'/. - Vig) X» + C5-aV^ + m*-ii VVS) y* ^ 

(3 — VT)» 

Und hieraus findet sich die Gleichung zwischen rechtwinkligen 
Goordinaten auf der grossen Axe genommen. 

P + (3 - VD t|» « (3 — VD Ä* 

mithin die halbe grosse Axe der Ellipse = a 3 — ^2 

die halbe kleine Axe » a 

und sin 29 » mithin 9 » 22<^ 30'. 

Biese Ellipse kam mir übrigens bei Untersuchungen über die Wahr- 
sdidnlidikeit einer grossen Annäherung eines Gometen an die Erde 
vor; ob ich gerade diese an sich nicht brauche. Ich habe nämlich 
den Satz gefunden: Dass wenn man den mittlem Abstand der Erde 
von der Sonne = R setzt, die Wahrscheinlichkeit, dass ein Comet, 
von dem ich weiter nichts weiss, als dass sein Periheüum der Sonne 
näher ist als R, der Erde näher als a kommen werde, gleich dem 
Verhaltniss des Inhalts einer Ellipse, deren halbe grosse Axe = a VJ] 
die halbe kleine Axe == a ist, zu der Oberfläche einer mit dem Ra- 
dius r beschriebenen lialben Kugel sei. Diese Wahrscheinlichkeit wird 

sich also immer wie yeifaalten. Die Richtigkeit der Foiniel setzt 

blos voraus, dass a gegen R klein sei, und dass alle Dimensionen 
einer Cometenbahn gleich möglich sind. Ersteres ist meistentheils bei 
allen Distanzen der Fall; auf deren Wahrsdieinlichkeil man neugierig 
sein kann: letzleres könnte eine Einschränkung leiden , wenn, wie einige 
Astronomen glauben, die Zalil der Gomelen, die innerhalb einer ge- 
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imun DistauE von der Sonne ihr PeribeUum haben, wie das Quadrat 
oder gar wie der Cobus dieser Distani wScbst. Indees wire esmcfat 
schwer auch darüber Rechnung zu tragen, wenn nur das Gesetz fest« 
gestellt oder erwiesen ist 



• jvrm. fi<00ii an Oib<r0. [84 

UttmUtai, 26. F^ruar 1809. 

Ich nehme mir die Erlaubniss Ihnou liier die Bücher, die Sie mir 
nach und nach güUgst geliehen hüben, mit vielem Danke zuröckzii* 
schicken. Wenn es Sie nicht zu sehr bemüht, so möchte ich mir 
wohl gelegentlich zwei JahigSnge der „Wiener Ephemeiidea'*, die Sie 
noch von mir haben werden, zurück erbitten. 

Der arme Benzenbeig hat mir den schrecklichen Verlust seiner 
iiebenswürdigen Frau angezeigt; er scheint in seinen BeschAfUgungen 
Trost zu suchen; aliein ich zweifle, dass er ihn sobald finden wnnL 
Man kann sich wahrlich nichts Härteres denken! Auch hat er mir eine 
Zeichnung von einem astronomischen Instrumente geschickt, welches 
er Uranometer nennt, . und wovon er den Plan an Reichenbach und 
Baumann mitgetheilt bat; es ist bestimmt, sowohl horizontale als vcr- 
ticale Winkel durch Repetition 'zn messen, und die Stelle aller auf der 
Sternwarte befindlichen Instrumente zu vertreten. Sollte er Ihnen die 
Zeichnung nicht geschickt haben, so steht sie zu Befehl.. 

Benziaiberg frügt. mich, ob man bei Bestimmung der Mittagslinie 
nach von Zach*» Methode, den Hdhenwinkel der Glaskugeln, wekdie von 
Zach nicht berücksichtige, in Rechnung ziehen müsse. Die beiden 
ersten Jahrgänge der „Monatlichen Correspondenz", die den Aufsalz 
hierüber enthalten, besitze ich nicht; ich glaube aber, dass Zach vor- 
schlug, die Kugeln ungefähr in den Meridian zu bringen, und dann 
correspondirende Distanzen zu messen. Wenn man den Ort einer 
Kugel durch den Stundenwinkel t und die Polardislan/ P. die Polhöhe 
durch 9, die beiden Stundenwinkel der Sonne (mit der Ucrracliuii) 
t, t' und die sciieinbaren Declinationen durch 6, 5' hezeicimet, so 
. finde ich ganz allgemein für alle Azimut he 

l+t'. i cota ngp— ta npg c osy, (t— t') 

"2 2 ;7^^^4-(^=:^'^ 

* Nimmt man das Azimulh und folglich x für sehr klein an, so hat 
mau P =» 180® — 9 — Höhe und cotaugP = — cütang(9-i-U); 



Digitized by Google 



205 



ferner sind -j- und seiir nahe so gross als sie ohne Refirac- 



lion sein w'irden. Man kann also setzen 

* ^ iX *A cotaüg(y-hH) + tanpg cosy, (t— l') 
^"*T -T^lö—d) sin'A (t-l') 

t i.sl hierbei negativ. Der Einfluss des Ilühenwinkels kann also wohl 
eine Zeitsecuride betragen, wenn II = 2*^ ist. 

Heute habe ich die letzten Rradley'schen Rectascensioncn einge- 
tragen und zur Reducliun jjereitet. Fast alle Flamstead'schen Sterne 
sind fünfmal 1j( ohaclite! , so dass ich also über 25000 Beobachtungen 
zu reducireii habe. Morgen gehe ich an die Declinationen, welche 
aber, wie icii Inrclite, nicht so zahlreich ausfallen werden; ich habe 
bei dem Ueber^chlage , der mir 25000 Beobachtungen gab, im Durch- 3- '7 
schnitt bis 4 Dcciinations-Beobachtungen lue jeden Stern gerech- 
net. Sehr bequeme Tafeln, worüber ich Ihnen mündlich mehr zu 
sagen liofle, sobald die Umstände es erlauben, werdra die Reducüon 
der scheinbaren Oerter auf wahre ungemein abkürzen. Wenn ich erst 
alle scheinl)aren Positionen fertig habe, so furchte ich den üeberresl 
der Arbeit, die dann schon Resultate gibt, nicht mehr; zwar furchte 
ich ihn eigentlich auch jetzt nicht, indess lässt es sich nicht leugnen, 
dass daii Ermüdende dieser Beschäftigung eine eiserne Geduld erfordert 
An Piazzi's Gataloge, der noch mehr Beobachtungen enltisit, als der 
Bradlefsche, arbeiteten zwei Astronomen; eine kmge Reihe von Jahren 
wurde dazu verwandt; ich ubeneuge micl) jetzt, dass man die Grösse 
dieser liesenmassigen Arbeit eher zu klein als zu gross anscUigL 
Angenehm ist es mir, dass eben die Grösse. der Arbeit mich vor 
einer Goncurrenz sicher stellt 

Hardiog hat mit dem Kupferstecher, der die m der „Honatlicfaen 
Gorrespondenz" erscheinenden Sterokarten geliefSsrt hat, einen Accord 
geschlossen, wie Sie veimuthlich schon wissen w«»den. 



M 188. (Mberf an §t0uU [i 

Bremen, 6. März 1809. 

Recht vielflUttgen Dank, mem theuerster Freundt habe ich Jhneo 
abzustatten für die auf meme Bitte so gütig übernommene Recfanoqg; 
fSst die wiedereingesandten Bödier und ffir ^ mancheriei so inlereB- 
santen Communicationen. 
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Zuerst über Idzlrre, bosondtTs di u IJrief di's HiTni von Lindenau. 
An seiner, allerdings sehr wii lilitieu Aeussi ruii^' bin ich viillkouinien 
unsciiuldig. Denn, meiner .vielen Driefe, Anfragen und AuHräge unge- 
achtet , liabe ich bisher die eigentliche Lage der Sachen in Goüia nodi 
nicht errahrea können, und eher Hess sich nichts mit Hoflhuqg eines 
guten Erfolges versuchen. Cm so angenehmer ist mir dieser Wink 
(i(>.s Herrn von Lindenan, wenngleich ich noch nicht weiss, ob er 
auf Seeberg deutet 

So wie ich Sie kenne, mein thenerster Freund! vennuthe ich. 
Sie werden diese Gelegenheit nicht unbenutzt lassen, um wenigstens 
Lindenau^s Idee zu hören, selbst wenn es mit Benzenbei^s Project 
nicht so unsicher wftre: und ich sehe gar nicht ein, warum Sie Lin- 
denau nicht aufirichtig siigen woOten, dass Ihnen eine Anstellmig, die 
Sie weniger von der Astronomie entfernte, bei geringer Einnahme lie- 
ber sem wurde als eine andere, die Sie in viele mechanische Rech- 
nungen und Arbeiten verwickelte; und dass Sie also gern seine Vor- 
schlage hören möchten. 

Wie unendlich würde ich mich freuen, lieber Bessd! wenn ich 
Seebeig unter Ihrer Aufsicht wüsste! 

Allerdings ist noch mancher kleine unerklärbare Umstand bei Uiren 
Untersuchungen iiber Bradley's Beolinchtungen zum Vorschein gekom- 
nfen. Auch mir bleibt der L'iiler.scliied zwischen der As( eiisio recla, 
die der filiere und neue Quadrant gibt, unerklärbar. Maeiien Sie in- 
dessen ja alle diese kleinen Paradoxa künftig mit bekannt, vielleicht 
liegt noch irgend etwas Wichtiges darunter verborgen, wovon wir noch 
gar keine Ahnung bal)en. Dass die Präeession der Nachlgleichen irgend 
eine zufällige Stöning (z. B. durch sehr grosse Meteorsteine) oder die 
Erdbahn eine kleine Veränderung u. s. w. erlitten liabe, kann idimir 
nicht denken. 

Hierbei Ihre so lange behaltenen Bände der „Wiener Ephemeriden" 
zurück. Zur Einsicht habe ich drei kürzlich angekommene Stücke 
eines englischen Journals beigelegt, No, 65, 66 für unsem würdigen 
Justi/rath, wenn in der weitläufigen Abhandlung über die Verfertigung 
der Spiegelteleskope vielleicht noch ein und der andere auch in Lilien- 
thal zu benutzende Kunstgriff angedeutet würde. No. 67 für Sie, weil 
in der Beschreibung des aslronomisclHin Kreises, von der Polhöhe zu 
Greenwich die Rede ist 

Die mich betreffende fVachricht ist höchst licheiücb, und ich woss 
kernen Anlass dazu. 
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Ceslem bin ich durcli den Druckfehler in Bode's Jahrbuch arf; 
gefoppt worden. Icli eile gegen 11 Uhr auf mein Observalions-Zimmer 
und ohne inicli weiter am Ifiinmel umzusehen, richte ich mein Fern- 
rohr sogleich auf den Mond, der für mich gerade aufging. Ich fand 
keinen Stern beim Monde, glaubte also die Spica schon dügetreteii. 
Gegen die vermeinte Zeit des Austritts, trete ich wieder ans Fernrohr 
und stehe nun über eine fialbe Stunde unverrückt und erwarte immer 
den Austritt, wie die Juden den Messias. Endlich werde ich unge- 
duldig, gehe ans Fenster , und seile die Spica 13^ vom Monde. Wahi^ 
scheinlich sind Sie vorsiehtiger gewesen, lieber Bessel! 

Bei der neulich für mich geführten Rechmmg hatten Sie recht 
Ich hatte den 8m29 gesucht und diesen V% geflinden, damit blieb 
es nnentschiedea, ob 29 135^ ob 29 » 45^ sei. Sie hatten 
sicherer und ssweckmässiger tang29 berechnet, und damit entsdiied 
sich die Ungewissheit. 

Leben Sie wohl, mein theuerster, bester Freund! 



Mm. (^ibtx& an 6(00el. [84 

Bremen, 24. März 1809. 

Gewiss, mein liieuersler licster Freund! nehme ich an allen llneii 
Schicksalen eben so vielen Theil, als ob sie mich beträfen: aber dies- 
mal, ich gestehe es Ihnen, fühle ich mich bei der angedrohten Con- 
scription iitclit t,a besorgt, wie das voripcnial. Eimna! sind Sie doch 
noch nicht aufgefordert, und ich hofll' ikx Ii immer, dass die durchs 
Logs vorigemal Befreiten diesmal nirlil wieder angesprochen werden. 
So lange, dünkt mich auch, müssen Sie sich ganz nihig verhallen, 
und diese Conscriptions-Angelegenlicit als etwas ansehen, oder doch 
anzusehen scheinen, das Sie gar niclit angeht. Sollten aber Aullbr- 
derungen kommen, so müssen wir, d. h. Sie selbst, Freund Schröter, 
Gauss und ich, uns au& dringendste an Müller wenden. Conscribirter 
können und müssen Sie nun einmal nicht werden. 

Dass Ihnen auf den nicht zu mrartenden unglücklichen Fall mein 
Credit und meine Kasse zu Dienste stehen, wissen* Sie schon. Es 
wird, denke ich, doch immer ein Stellvertreter, obgleich Sie mir 
das Ci^genlh^ sagen, nur vielleicht theuer, wa haben sein: und wenn 
dies gar nicht möglich sem sollte, was ich mir kaum denken kann, 
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so würde sich » udlicli ilitcli iiocli wolil in (Bassel selbst die Sache mit 
fif'ld ahmarhoii lassen. lU'i so vielen Heseneu, liebstjsr Frcuiid! wol- 
leu wir uns nicht vor der Zeil ängstigen. 

Ich bin krank, und ausser meinem Fussübel, das mehrentheils 
wieder geheilt ist, leide ich an einem honifjen Brustkatarrii , walir- 
scheiDlich ganz dem ähnlich, der unseru würdigen Justizralli (jualt. 

Dass Sie bei allen den heitern Nächten nichts Neues am Uimioei 
gefunden haben» Uuil mir doch leid, obgleich kh niclit würde an 
den Beobachtungen haben Theil nelunen können. Ueberliaupt fühle 
ich, dass meine Gesundheit das Beobachten in kalter Lud nicht mehr 
fifftragen will, und dan ich diese LiefaUngsbescfalfUgimg sehr werde 
einscbränken müssen. 

Auf die etwanige Sichtbarkeit der dunkebi Walhin^ der Yeous 
bitte ich Sie, bei der dies Jahr so aiuserordentUcfa vortheihaflm Lage 
des Planeten, aufinerksam zu sein. 



M 170. %t^%t\ an (Dib<r0. [85 

iüMtol, 30. Nftn 1809. 

Die astronomische Idee, die ich Ihnen neulicli millheiite, hat nicht 
den Erff)Ij,' j?elinl)t, den ich davon erwartete, denn die Coeflicienlen 
fallen viel kleiner aus, als ich glaubte; eine genaue Entwickelung gibt 
mir die Gorrection der Aberration in AR 

m j 
— cosAR eo8(B + P + 9) 8!nb| 

wo m die Masse, 9 die wahre Anomalie, a die halbe grosse Axe des 
Planeten bedeuten, und wo A, B, a, b aus der Gauss'schen Art die . 
scheinbaren Oerler der Planeten zu berechnen, bekannt sind; P ist 
der Abstand des Penhels vom Knoten. 

Für Jupiter, wo dieser Ausdruck seinlfaiimum erreicht, wird die 
Gorrection kaum Bogensecunde betragen; sie ist also als Null za 
betrachten und kann die oft erwähnte Anomalie nicht -erzeugt haben. 
Sie hatten ganz recht, indem Sie der Gorrection eine Periode gleich 
der Umlaniteät des Planeten gaben; die fest gefiisste Heinnng, sie 
müsse etwa ein lahr betesgen, liess mich den UdmcUag viel zu 
grass machen. 
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Nochmals meinen herzliclisten Dank für den glücklichen Tag, den 
Sie mir gemacht haben! Faliren Sie in llirer Besserung fort, und 
bereiten Sie uns durch die Nachricht davon bald einen andern glück- 
lichen Tag. 



^171. (ßibtvü an fle00fl. [89 

Bremen, 5. Juni 1809. 

Sie können leicht denken, mein theuerster bester Freund! irie 
viele Freude mir die Hittheflung der hieifod v?ieder zurüddcommenden 
Einlage gemacht hat! Sie auf einer solchen Sternwarte vne Seebeig 
angestellt zu sehen, war immer mein grdsster Wunsch. Gdtiviren Sie 
also ja, ich bitte recht sehr, diese Gonnexion mit Lindenau. Die 
Umstände werden sich hoffentlich (Qgen. 

Herr von Wisniewski hat nur aus Astrachan unterm 23. März ein 
Yeraeichniss mehrerer för einen 2^ 0' östlich von Greenwich und 
52* 31'5 Breite gelegenen Ort berechneter Fixstembedeckungen ge- 
schickt. Er bittet mich, dieselhen wo möglich zu beobachten und 
auch andere Astroiionicii zur Beohnchtuiig derselben aufzurordem, da 
er gern zu seinen , in verschiedenen Gegenden Hus.slands anzustellenden, 
Beobachtungen corresjtondiniide haben möchte. Da diese Bitte Ver- 
vollkommnung der Geographie betriill, so werden auch Sie, liebster 
Freund! gprn dazu beitragen. Das Yerzeichniss der noch zu erwar- 
tenden erfolgt auf umstellender Seite. 

(Das hi« r folgende Verzeicbniss von Fixstembedeckungen ist im Drucke 

weggelassen.) 



asnt. ßn$tl an ttlb^re* [so 

LUienthal, 16. Juli 1809. 

Werden Sie, Hochverehrterl es verzeihen, weim ich Ihnen ein 
paar Hinuten raube und llire dort ganz andern Gegenständen gewid- 
mete Zeit durch eine, gestern empfimgene astronomische Nachricht, 
theile? Sie betrifll die von Lindenau bemerkten Veränderungen des 
Sonnendurchmessers und hat nach Ihrer Aeusserung Interesse für Sie. 
Sie zeigt übrigens, dass Harding einen Hauptumstand übersehen zu 
haben scheint. 
I. , 14 
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Die Horiioiital-Halbinesser, die Herr von Undeaaii iand, wuen 

1750. 10' 2*63 37 Beob. mO. 16' 1*66 47 Beob. 

51. 1 .82 42 .. 71. „ 1 .82 64 

52. .. t ,61 61 72. ., 1 ,84 56 

53. 1 ,80 53 „ 73. .. 1 ,22 56 ., 

54. „ 2 ,30 71 ,. 74. 1 .22 32 .. 

55. 1.81 46 .. 75. 0.86 62 
1765. „ 2,44 65 76. 0.75 53 

66. 2,70 46 „ TT. ., 0.45 81 ., 

67. „ 1 ,57 77 ,. 7a ., 0 .36 71 „ 

68. ., 1 ,53 72 „ 70. „ 0 ,92 41 ., 

69. 1,32 65 .. 



1780. 


16' 0"80 


37 


Beob. 


81. 


0.09 


50 


i. 


82. 


.. 0,96 


37 


,. 


83. 


1559 34 


42 


»t 


85. 


„ 59 »93 


65 


n 


86. 


., 59.65 


55 


1* 



Die VerLical-Halbmesscr besUminle er wie folgt: 



1765. 


16' 


3"81 


42 Beob. 


1775. 


16' 


3" 15 


70 fieob. 


66. 


» 


4.28 


50 


»» 


76. 


1» 


2.71 


47 .. 


67. 


*> 


3.88 


61 




77. 


•* 


1,74 


62 .. 


6a 


>, 


3.40 


57 


»• 


7a 




2.47 


67 ., 


69. 
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4.07 


63 
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79. 




2.85 
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70. 




3 .31 
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2.63 
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71. 




2 .b9 


72 
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1 ,94 
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66 




82. 




1 .84 


46 „ 


73. 




3,16 


53 




83. 


tt 


1 ,52 


73 ., 


74. 




3.46 


42 


•1 











Die in der Thal st'lir .sonclorl)aro Abiialime laiid sich aber aus 
spätem Beobachtungen nicht be.^^ tätigt, uikI Herr von Lindenau 
glaubt soIb:st nirlit daran, so das.s die Astronomen, wenn sie die 
Erklärung die.'^ei- l^rscheiiiung ver.sucheu wollen, an eine stelige Ab- 
nahme nicht zu denken brauchen. 

Es geben nflintich 

121 Beob. von Bouvord 1804. 16' 2*65 

113 1805. „ 3,13 

124 1806. „ 3.67 

61 „ „ Lindenau 180R. ,. 3 ,55 

47 1809. „ 3,62 

Ob dieses Verücal- oder Horizontal- Halbmesser sind, sagt Herr 
von Lindenau nidit 
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Die periodischen Ungleidiheiten wurden aus den Hoiizontal-Haib- 
meseem geschlossen und wie folgt gefimden: 

Jan. . 16' 0^17 74 fieob. 

Feb. . ^ 1 46 82 

MSrx • M 1 »52 98 t« 

April . 1 .22 93 H 

Mai . „ 1 .20 123 „ 

Juni . 0.60 129 „ 

Juli . 0.14 119 

August .. 1 ,06 104 .. 

Sept. . „ 1,70 103 

Oct. . „ 1 ^ 93 ». 

Nov. . „ 1 .16 89 

Dec . „ 0 43 87 » 

Die Tertical-Halbmesser nimmt Herr von Lindenau im Mittel 
» 16' 2"96» den horizontalen «=> 960"20, woraus er eine Erhöhung 

an den Polen von^^rg schliesst; die periodischen Ungleichlieileu geben 

ihm, nach einer Rechnung, die ich nicht fOr ganz rechtmftssig halte, 

die aber doch nicht viel irren kann, eine Erhöhung von 

Mir erscheint diese Erklurung der periodischen Ungleirlilioiten nicht 
gonz wahrschoiiilich zu sein; denn \^'enn man auch dm beobnc hteten 
Unterscliied der horizontalen und vcrlicalen Haibmcsser von 2''77 als 
reell annehmen wollte, so würde daraus nur eine Ungleichheit des 
Uorizontal-Uaibmessers die in beiden Grenzen 0"52 von einander ver- 
schieden ist, entstehen. Heir von Lindenau gibt diesen Unterschied im 
Mittel zu 1''35 an, so dass nur sein kleinerer Theil aus der aqge. 
fährten Ursache eiklärt wird. Indessen kann man die aus den Be- 
obachtungen hergeleiteten Resultate auch vielleicht nicht auf einige 
DecUnalen einer Secunde verfoöi^, zumal da Lindenau selbst be- 
merkt, dass sich Ton einem Tage zum andern oft Sprünge von einer 
Zeitsecunde zeigen, während die yerschiedenen an einem Tage beobach* 
toten FSden vortrefflich harmomren. 

Herr von Lindenau schreibt mir noch, dass er in der ersten HälAe 
des künftigen Jahrs den Seeberg verlassen werde, und dann seinen 
Phm, in Betreff meiner, durchzusetzen denke. Ich hatte ihm geschrie- 
ben, dass ich Ihnen, wie es meine Pflicht erfordert, von der mir 
eröffneten Aussicht Nachricht gegeben habe; er wfinscht dagegen, dass 
der Plan unter uns Dreien bleiben möge. Dass iim Niemand anders 
erfaliren darf als Sie, Schröter und Gauss, versteht sich von selbst, , 

14* 
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aber unter ims braucht darüber kein Geheimmss ni exisüren. Wahr^ 
scheiolich wird Herr von Lindenau, der eine Reise nach Brauoscfaw^ 
machen muss» diesen Sommer auch auf einen oder zwei Tage nadi 
Bremen kommen, um Ihre persönliche Bekanntschaft m suchoa. 

Am vorigen Montage habe ich die eigentliche Reduction der 
Steme des Bradley'schen Gatalogs angefimgen und in dieser Woche 79 
voUstHndig berechnet und verglichen. Höher werde ich die Zahl wohl 
schweilich bringen können, da ich selten so wenig Störungen erfiihre 
als in der vergangenen Wodie. Meine Rednctionstafeln erleichtem die 
Arbeit sehr und haben den Tortheil, dass sie vor Rechnungsfehlem 
ziemlich sichern. Steme, die eine sehr starke Bewegung haben, habe 
ich noch nicht weiter gefunden, indess ist sie nicht unhelrüchllich bei 
foJgenden: 





AR 




39 Piscium 


+ 0'M06 . 


-4- 0"lo2 


47 


+ 0 .278 . 


+ 0 .174 


13 Ceti 


+ 0 ,333 , 


+ 0.078 


14 Mayer 






54 Piscium 


— 0,359 . 


— 0.19T 


1) Casslop. + 2 ,001 . 


— 0.360 


60 Piscfum 


— 0,183 . 


— 0,544. 



Ich sehe jetzt deutlich ein, dass Bradley's Gatalcg ganz vortreff- 
lich werden wird, mid dass maii die meisten Positionen auf 2" wird 
verbürgen können. 

So sehr ich mich auf Ihre baldige Rückkehr freue, eben so sehr 
vrönsche ich die Verlängerung Ihres dortigen, Ihnen gewiss heilsamen 
Aufenthalts. 



M 178. ilr00el an (Dlbers. [g7 

lAUenthttl, 29. October 1809. 

Die Bedeckung von No. 26 Gemin. habe ich gestern nur unvoll- 
stitaidig beobachten können, denn beim Eintritte verlor der Stern so 
vielLkfat, dass das7 £ Teleskop, dessen ich mich bediente, ihn sdion 
eine halbe Minute vor der Immersion nicht mehr zeigte: desto besser 
gdaug die Beobachtung des Austritts, die nach einer vorläufigen , viel- 
leicht noch um eine Kleinigkeit zu berichtigenden Reduction um 12" 
32' l'l MZ. gemacht wurde. Sobald ich die gestern beobachteten 
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ßlemverschwiiidungen correspondirend maclien kann, werde ich das 
genauere Resultat nacbliefißm. Wahrscheinlich haben Sie diese iBedek- 
kung auch observirt. 

Veigebens haben wir gehofft Sie, Gauss und Schumacher bei 
Gelegenheit dieser Erscheinung hier zu umarmen; fost verschwindet 
meine Hoffiaung nun ganz, da ich weiss, wie sehr unser lieber Freund 
zu seinen Kindern zurück eilt Die Tage seines kurzen Aufenthalts 
schwinden dahin wie Stunden; ich werde eilen ihm noch eme zu rau- 
ben. Grüssen Sie ihn und Dr. S. aufs herzlichste und erfreuen Sie 
mich bald durch Mittheilung Ihrer Beobachtuug der Occultation. 



^174. IKiddtl an <8>iber0. [88 

Lilienthal, 7. Deceinber 1809. 

Luder sagt mir, dass Sie, Verebnmgswürdigster, seil einigen Ta- 
gen das Haus hüten, indem Sie an einer starken Erkältung leiden, 
indes^ erfohre ich zugleich, dass Sie kerne üblen Folgen dieser Un- 
pSsshchkeit fürchten. Idi sehe demnach Ihrer Besserung sorgenfrei 
entgegen und hoffe sie bald von Ihnen selbst zu erfahren. 

Vor emigen Tagen habe ich die Pet^burger Beobachtungen des 
Gometen mit den Elementen yerglichen und Folgendes gefunden. 

Beobachtete 

MZ. Prl(;rsb. AR Deel. Bcob. Felilftr 

lÖOÖMärz 18. 46' 38"4 20" 54' 13"8 48° 43' 56"8 2 4-27"5 — 37"4 

„ 19.10 28 48.5 21 28 43,0 48 45 21.6 3 4-30.2—50.2 

„ 22. 9 24 29.3 23 6 39 ,8 48 48 57 ,6 2 + 4.8 —58,8 

„ 23.10 43 0.5 23 43 2.8 48 49 51.3 3 -1' 13— 39.9 

25. 11 0 333 24 44 24,9 48 51 49.4 1 +120.5 — 2.1 

„ ,. 11 15 16.7 24 46 7 .1 48 52 27.5 1 — 2,0 —39.5 

„ 26.11 40 1.4 25 17 35.3 48 53 41,5 3 — 36.7—28.3 

., 27.10 54 20.1 25 48 27,4 48 54 38,6 3 4-47.9—14.7 

Der mildere Fehler würde also für AR + 11"4 und für Ded. 
— 32"6 sem. Die verglichenen Sterne habe idi s&mmtlich in der 
„Htstoire eheste" gefunden. 

Es fragt sich nun, ob eine nochmalige Yerbesseruog der Elemente 
rftthlidi ist oder nicht, denn es sdiemt mir nicht ganz ausgemacht, 
dass man auf die absolute RichUgk^t der Beobachtungen so sicher 
rechnen dar£ Ich habe die mittleren Fdiler roemer Elemente für 
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versfliiodenc E[v)c!ieii aus Ilirtii und inoinfn Beobarhtungen geschlos- 
seci, und für den Anfang der Erscheiuung aus den Marseiller; Oriani's 
BeobacbUu^ea, die nicht sehr zu s« in scheiuea, habe ich dabei 
$Utt aBSgesdiiOMeD. So habe ich gefiiodea 

1807 Sept. 2S. — 6''9 — 6^3 6 Beob. 

Od. 24 4- 5 ,0 4- II J2 19 „ 

Nov. 2«^. — I .3 ■+ 4 .2 9 

IbO^J Jan. 15. —16 .9 -+- 15 .1 7 .. 

Feb. 19. + 2 J2 + 13 .3 4 .. 

«an 23. +11 .4 —32.6 8 

Viel Heil verspreche ich mir nach dieser Zusammonslellung nicht 
von einer nochmaligen Verhesserung; indess könnte man es doch ver- 
suchen. Wenn icli diese Vrrl»ps.<erung vornehme, so niörlito ich wohl 
auf die Störungen des (^Diut idi mit Hücksieht riehiiicn. wozu ich, wie 
Sil' wiesen, mir eiiif Mitliode entworfen habe. Gt'wis.s ist es, dass 
die Klf'jiirnle des Conn lon hoim Anfange der Ersciieinung anders waren 
als in der .Mille und am Ende, und man muss fürchten, sieii in Ab- 
sicht der Lmlaufszeit sehr weil von der Wahrheil zu enlfernen, wenn 
man Alies, was in so verscliiedeue Balinrn gtliört, in eine liineinzu- 
zwängen sucht. Da ich noch ein lialbes Stündchen Zeit habe, so 
vnJl ich es anwenden Ihnen die Gruniliinien dieser Metbode, so gut 
es in der Kürze gehen will, mitzutheüen. 

Wenn man die reclitwinkligen Coordinalen des Comelen zu der 
Zeit T gehörig, X, ¥, Z nennt and die Elemente seiner Balm für diese 
Epoche als bekannt voraussetzt, so wird man die Oerter des Gometen 
fSr alle Zeiten, miter der Voraussetzmtg, dass nur die Kraft der 
Sonne auf ihn wirkt, angeben können; sie mögen durch x, y, z be- 
stimmt werden. Allein ausser der Sonne wirken' auch die Planeten 
auf den Gometen, und man kann die Krflfte, nach den Goordinaten 
zerlegt, durch Ä, B, G (Fünctionen der Zeit t) bezeichnen; diese 
stören die Bahn, die als ein K^schnitt angenommen wurde, und 
verwandeln x in x', und y in y', z in z\ 

Man hat nun nach der Theorie der Bewegung 

d* x' iL o. A d* X X 

d* y' _ y . ili— .1 
dt» I* dl« ~ r» 

d* ji d* » _« 

"dF" r» ^ "3t? r» 

folglich 
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x' — d» X 


= A 




dt« 


d« 


y'-d«y 






dl» 


d« 


«' — d« a 






dt» 





Eine dof^te Inlcgration gibt 

x'— X = i +ht+ /dt /Adt 
y'— y = i'+ h't+/ d t/B dl 
« = i''+hn+ /dt/Cdt 

und man kann sich durch sehr leichte Belrachlungen überzeugen, dass 
i, i', i", h, h' = 0 sind, so dass man hat 

x' — X =/ dL/ A dt 
y'— y =/dt/ßdt 
z'—t =/dl /Cdt 

Wir können die Functionen A, C durcli Kcihen von der Form 

a + a' l + a" t* -f- . . . etC 

ß + ( +• ß" 4- 

Y 4- y' t -H y" + • • • 

ausdrücken, wodurch wir 

X' - X = i a + i «' t» -h a** l« + . . . etc. 

u. s. w. 

erhallen. Dieses gibt ferner 

dx' — dx . 1 / 1 ,/ 

— = al 4- 2 a l + 3 a t • • • etc. 

u. s. w. 

Sncht man nun den Ort und die Elemente des Gometen fOr die 
Zeit T + T, so hat man beides aus folgenden sechs Gleichungen 

x' « X + i aT» + i a' T» + T* H- 

y' = y + ^ pT« + i T» + iß" 1^ 4- 

2' = z + i yT» + ^ y' + ^y" + 

it'^ rt+P^ + ^P'^-^iP"^*-»- 

dz' dz _ 1 / »,« 1 M 
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herzuleiten. Die Aufgabe ^äre also vollständig, und wenn man die 

Reihen als convergircnd annimmt, völlig genau aufgelöst, wenn die 
Wertlie von a, a' a" etc. bekannt wären. Bei der Unmöglichkeit 
a, a', a" u. s. w. anal\ lisch zu iiestiniinen, rnuss ninn zu einem an- 
dern Ilüirsmiltel seine Zuflucht nehmen, und glückliclierwei.se findet 
sicii ein sehr bequemes. Wir wollen annehmen, dass man für die 
Zeit T, die den x [»aralld wirkenden Kräne = a, tur x — T = a„ 
für T + T = a,„ gefunden iial; melirere Zeiten und Werlhe von a, 
ändern nichts im Wesentlichen, indess kann man hier, wo es nur 
auf einen Umriss der Methotle ankommt der Einfachheit halber bei 
dreien stehen bleiben. Der Taylorsche Lehrsatz gibt 

/da\ _ d« a 1 „ 
«j = «— ( -TT I T + -^-Ti- TT T« — . . . etc. 



' VdtJ dl« 2 

Ui) ^ dl» 2 ^ • • • 



aber nacli der obigen Bezeichnung 

= « — a' T 4- a" T« — . . . etc. 
a,, = a + a' T o" T* + ... 

Hieraus folgt 

«' T = i (a« - a,) 
oTT^^ (tt„ + «, — 2«) 
Setzt mau diese Werüie in obige sechs Gleichungen» so häl man 

dx' ^dx TXiQ j_ ß 

X ist, weim man T in mittleren Tagen ausdrückt » —^2^^-^^^^-^---. 

Man kann nun hieraus für t + T neue Werlhe von X, Y, Z 
und neue Elemenle ableiten, und damit bis zu t + 2T fortsciireiten, 
u. s. w., ein Verfahren, welclies man, wenn man die Störungen für 
eine lange Zeit, z. E. für eine ganze Periode des Ilalley'schen Cometen 
berechnet, sehr stark abkürzen kann. Ich halle diese Methode für 
eben so leicht als die von Laplace gegebene, und offenbar ist sie viel 
genauer, denn die Rechnung lässt sich so ordnen, dass man auf alle 
Potenzen der störenden Kralle Rücksicht nimmt, welches bei den Co- 
meten, deren Rückkehren Ungleichheiten von ganzen Jahren haben, 
sehr wichtig ist. Eine Anwendung auf den Cometen von 1807 würde 
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weder schwierig noch sehr zeitraubend sein, da man niil 3 oder 4 
Werlhen von a schon ausreichen würde. 

Von Tralles habe ich uoch keine Antwort erhallen; mein Brief 
ging den 9. November ab und muss also längst in seinen HAnden 
sein; vielleicht correspondirt er erst mit Königsbei^. Indessen hat 
das Aasbleiben der Antwort veranlasst, dass ich meinen Brief» von 
welchem ich eine Abschrift genommen habe, wieder hervorsuchte; und 
da. ist es mir vorgekommen als ob Tralles vielleicht noch einen 
Brief mit einer bestimmten Erklärung von mir erwarten könnte. Ich 
lege Ihnen hier die Abschrift bei und bitte um Ihr gütiges UrtheQ 
hierüber. Wahrscheinlich ist es mir zwar» dass das Hin- und Her^ 
schreiben mit Kömgsberg, den Auftothalt der Antwort veranlasst hat; 
indess mödite ich gern sicher gehen, und da weiss ich keinen andern 
Weg als die Zufhicht zu Ihrem hdlen Bück. Wenn Sie, Yerehrungs- 
vmrdigsler! mit Tralles in Verbindung st Anden, so würde ich die 
Bitte wagen, ihm in dieser Saciie eiii paur Zeilen zu schreiben; aber 
so gehl es wolil nicht. 

Der Justizralh hat mir gesogt, Sie wünschlen eine Verglcichung 
der Ceres und Vesta; ich werde sehr gerne die Aufsuchung der Pla- 
neten übernehmen, wenn das Wetter es erlaubt; allein es scheint mir, 
dass Sie von unserm vereiulen Freunde etwas verlangen, was üiui 
sauer werden wird. 

Schumacher hat mir von Altona geschrieben und mir Lacroix „Traite 
du Calcul Dincrenliel et Integral" III. Vol. in 4^ angeboten; ich habe es, 
unerachtet des hohen Prei.ses von 25 Thalern, gern angenommen , denn 
schon lange habe ich dieses Werk zu haben gewünscht. Noch eins! 
wenn Sie Gagnoli's Trigonometrie nicht schon verschrieben haben, so sparen 
Sie sich diese Mühe, ein miltelmüssigeres Buch gibt es wohl kaum: 
überall der alte Weg! oft bis zum Ekel schleppend, und nirgends 
etwas Eigenthümliches. Ich bin überzeugt, dass z. £. Gauss eine 
äusserst mteressante Trigonometrie sdireiben kdnnte, aber Gagnoli 
kann es nicht; doch will ich nicht leugnen, dass das Buch, vonemem 
andern Gesichtspunkte betrachtet, seine Verdienste bat 

Ich bitte um Verzeihung dieses langen Briefes! von Herzen wün- 
sche ich Ihnen eine baldige Besserung. 

Kennen Sie etwas Nebliges etwa IVa^ sfidlich von i) Cephei in 
305^ AR und 60^ Deel.? Am 3. Becember 13" &nd ich dort ein 
feines Fleckchen, welches mit dem 7 t Berschel besdien, zwar nicht 
sehr cometenähnlidi aussah, indem am paar kleine Sternchen ihm das 
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Ansehen eines Slernliaufens gaben, weiches sich aber nirgends findet. 
Als ich seinen Ort beslimmen wollte, bewölkte sich der Himmel; am 
ersten heilern Abend werdß ich wieder nachsehen. Den Ort gegen 
die den Fleck umgebenden Sterne habe ich sehr genmi bemerkt. 



M 175. ie>ibttß an 0<00el. [8S 

Bremen, 10. Deccmbcr 1809. 

Ich danke Ibnen, mein thearer Fireondt fm Ihr gutiges Zutrauen 
und Ihre Gommunication. Hit Auflnerksamkeit habe ich Ihren Brief 
an TniNes gelesen. Ich finde aUerdiqgs, dass er schon auf diesen 
Brief hfttte antworten müssen, welches auch gewiss geschehen wire, 
wenn Tralles schon von Königsberg bestimmte Nachrichten erhalten 
hfitte: dass es indessen auch sehr geeignet von Ihnen sein würde, 
noch einmal zu schreiben, besonders da Sie in Ihrem Briefe gesagt 
haben, Sie könnten sich nocl» nicht bestimmt orklilren, könnten in 
diesem A ngenl)li('ke noch niclit ^miiz frei über sich dispo- 
niren. Mein uiHnas.sgrbliclier Rnlli waie also, nodi etwa acht Tage auf 
Antwort zu warlen und dann Ileiiii Tralles schriftlich um diese zu 
bitten, mit der Anzeige, dass Sic nunniebr, wenn Ihre billigen For- 
derungen, die blos auf ein schickliches Auskommen gingen, wenig- 
.<lens in lanlnm iH willigt würden, bereit wären, den Antrag anzuneh- 
men. Ich kenne den Professor Tralles sehr wenig nnd kann also 
nicht sehen, dass ein Ih'ief von mir iigcnd dieSaciie befördern könne. 
Sobald Sie, lieber Bessel! es aber für nützlich halten, so sciireibe 
ich gern, an wen Sie wollen. 

Von Gauss habe ich (eben so wem'g von Harding) unbegreiflicher 
Weise noch keine Zeile und kann also auch noch nichts über Dorpat 
sagen. 

Ihre Yeigleichuqg der Petersburger Beobachtungen mit den Ele- 
menten war mir sehr interessant Der 'Fehler der Dedinationen scheint 
doch decidirt zu sein: auf den kleinen + Fehler der AR ISsst sidi gar 
nicht redmeo. Eine Verbesserung der Elemente scheint mir indessen 
kaum räthlich, es sei denn, dass Sie von Ihrer neuen sdiönen Me- 
thode, die Perturbationen mit in Rechnung zu ziehen, eine Anwendung 
machen wollten. Mir scheint es Wengens sehr wissenswürdig, ein- 
mal zu sehen, wie weit sich die Elemente eines sechs Monate hng 
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gesebeneD Cometen schon Mos wQgea der Pttrtiirbaüon g^en das 
Ende der Erscheinmig geändert haben, um auch daraus nSber beur- 
theilen zu können, wie genau sich elUptische Bahn, Unilaul^zeitu.s.iv. 
Oberhaupt bestinunen lassen. Nur will es mir noch nicht recht ein- 
leuchten, dass Sie mit drei oder vier Werthen von ol ausreichen werden, 
und ich fürchte die Arbeit wird doch mfihsamer und langweiliger als 
das Resultat verdienen kann. 

Ich habe ganz küralich GlairautTs Theorie des Gometen Ton 1759 
erhalten. Vielleicht ist es Ihnen angenehm diese, so sehr nun auch 
die Methode von Ihnen verbessert ist, einmal durchzusolien. Im (lan- 
zen kommt Clairaul's Verfahren mit La Place's im Wesunllirlien ühcr- 
ein. Ein blosser sonderbarer Zufall ist es, dass, ^venn ich die vom 
Saturn und Jupiter licrrübronde Verlängerung der Periode zwischen 
1682 und 1759 im Verhaltniss der nun besser bekannten Massen des 
Jupiter und Satum zu denen, die Clairaut voraussetzte, veränrlorc, 
beinahe ganz genau die Zeit des Perilieliums von 1759 bestimmt wird. 
(Clairaut's Rechnung fehlte bekantillich 22 Tage). Ein blosser Zufall 
ist dies jedoch, denn der Fehler in der vurhergeheudea Periode wird 
durch die richtigem Massen vergrössert. 

Unser verehrter Freund Schröter hatte mir eine zum Dnick fer- 
tige Abhandlung über den Durchmesser der Vesta zugeschickt, wo er 
aus dem Misverhältniss des Durchmessers dieses kleinen Asteroiden 
zu denen der Pallas und Ceres auf ein eigenthümiiches Licht der 
Vesta zu schliessen geneigt ist. Die Sache scheint mir für die Him- 
metekunde gar zu wichtig, als dass man .nicht das Factum selbst erst 
fiber alle Zweifel wegsetzen müsse. Die cinfhche Probe, die beiden 
Weltkörper, wovon der eine achtmal grösser im Durchmesser seinmuss 
als der andere, unmittelbar hintereinander mit demselben Teleskop zu 
betrachten, wird jedem Leser jener Abhandlung einfiillen, jeder wird 
sie, wenn er sie nicht darin findet, vermissai, und so glaubte ich, 
dazu auflbrdem müssen. 

Ihre Warnung wegen desGsgnoIi kam zu spät» ich habe ihn schon 
aus ^ Paris bekommen. Etwas ungerecht sdieinen Sie mir doch zu 
sein, lieber Besself Wie konnten Sie erwarten für sich viel Neues 
darin zu finden? Und dann die Absicht des Duchs, nicht für vollen- 
dete, sondern für angehende Mathematiker bestimmt? Mir hat er, so 
weit ich bisher darin blätterte, ganz gut gefallen, hauptsächlich wohl, 
weil ich nicht mehr darin suchte, als wirklich darin zu finden ist. 
Neulicii bin ich wieder veranlasst worden, Ihre merkwürdigen Resultate 
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über die Fixstern-Parallaxen naher in Belraciitung zu zielieti. Noch 
immer bleiben mir diese, ich gesiehe es Ihnen, ratliseliiaft und er- 
staunend. Es kommt mir ganz onmöglioh vor, dass die Parallaxe des 
Sirius so ganz mimerküch sein sollte, wie Sie sie gefunden haben. 
Sollte es nicht mal der Mühe werth sein, nicht blos zwei Sterne i.B. 
Sirius und Leyer, sondern vier, die etwa 90^ von einander entfernt 
wftren, zu veigleichen. 

Ob nSmlich wohl das Licht aller Fixsterne genau gleiche Gesdiwin- 
digkeit hat? und also in der Aberration kleine Verschiedenheilen statt- 
finden, die den Beirag der Parallaxe, gerade bei Ihrer Art, die Sache 
zu untersuchen, scheinbar ganz unmerklich machen können? Die zwi- 
schenliegeoden Sterne sollten wis nämlich über den Emfluss der Aber- 
ration vei^wissem. 



«^170. 13(00^ an Olber0. [80 

mmlhal, 2i. Januar 18ia 

bnmer, boclivcit'lirlcsler Freund! babe ich zu ilinen kommen wol- 
len; aber immer bin icli danm verbindeil worden, durch Ursachen, ' 
die ich Ihnen mündlich erzählen werde. Nun muss ich doch zur Fe- 
der greifen, indem ich vom Herrn von Wisniewsky eine Liste von 
Sternbedeckungen erliallen habe, die ich Urnen uüttlieilen soll; Sie 
finden sie umstehend. 

(lestern habe ich aus dorn Ministerium des binrrn in Herlin mwii 
Brief erhallen, der meine Annahme der mir von Tralles ^'omacblen 
Anerbietungen agnoscirl. Er ist in Abwesenheit des Chefs der Seclion 
des OlTentiichen Untcmchts, von einem Nicolovius unterschrieben. Meine 
Bestallung soll ich in Königsberg vorfinden; mein Gehalt gehl vom 
1. Januar dieses Jahres schon an. Sobald es mir möglich ist, werde 
ich Urnen meine Aufwartung machen , auch um mit Ihnen zu überlegen, 
wie ich nach dem empfimgenep Briefe meine Abreise bestimmen muss. 

Gauss hat mir einen sehr merkwürdigen Brief geschrieben, worin 
er mhr eme Auflösung des Problems von der grössten Ellipse mittlieUt. 
Ich werde Ihnen diesen Brief, der Ihnen gewiss unendliches Vergnügen i 
machen wird, mitbringen. Er schlägt denDr. Tiarks zu memem Nach- 
folger vor, einen jungen Mann, den Sie vieUeicht dem Namen nach 
kennen; der in Göttingen Theologie studirt hat und jetzt Hauslehrerin 
der Vidal'schen Familie in Nienstfttten bei Hamburg ist; Tiari» besitil 
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gute mathematische Kenntnisse und einen feurigen Eifer für Astronomie. 
Dem Hemi Schröter schien der Vorschlag, auch vieUädit der jetaigen 
Gonjuncturen halber, nicht unangenehm zu sein. 

Auch von Bode habe ich die Ltstte des Herren Ton Wnniewsky 
erbalten; er trfigt mir die Stelle In Leipzig noch einmal an, und auch 
eine in Grei&walde, worüber ich Ihnen mündlich das Nähere sagen 
werde. Tausendmal glücklicher bin ich gewiss in Königsberg, wo so 
Manches zusammenkommt, um meine Wunsche za erf&Hen. Es hat so 
ganz den Anschein, dass mein ferneres Glück nur von mir abhängt; 
es muss Ihnen ein angenehmes Gefühl sein, mich durch Duen väter- 
kchen Rath und IM nie schlummernde edle Smgfelt auf diesen Stand- 
punkt erhoben zu haben. 

Ich Terspare noch mancherlet, was ich Ihnen von astronomischen 
und andern Dingen zu sagen habe, auf die Zeil, wo Ich das Glück 
haben werde Sie selbst zu sehen. 



177. an iOibtxa. [00 

Berlin, 26. April 1810. 

Endlich, mein verehrter Olbors, kann icli das Vergnügen der Un- 
terhaltung mit Ihnen gcniesson, denn die Udtoischritl difser Seite 
zeigt Ihnen, dass ich auf einem Huhepunkte meiner Reise angekommen 
bin. Wie habe ich nach diesen Augenblick geschmachtet! wie oft 
hat die Erinnerung an Sie und Ihre unendliche Güte mir es gesagt, 
dass die fernere Verbindung mit Ilmen, mein edler Freund! mir das 
dringendste meiner Bedürfnisse ist. Auch darf ieli hoffen iu Ihrem 
Andenken nicht zu verschwinden; so fühle ich die Trennung, die mir 
so bitter war, jetzt nur halb, und ich sehe es immer deutlicher, dass 
Ihre Freundschaft es ist, die mich nie einsam lassen wird. Wäre 
es möglich Ihhen zu schildern, wie die Gefühle des Banks und der 
Freundschaft jetzt auf mich wirken, so würde ich Ihnen von der 
Freude emen Begriff machen können, mit welcher ich eben die Feder 
eigriff. Doch mein Bemühen würde fruchtlos sein, und es ist besser 
Ich S9ge Ihnen etwas von Dem, was mir bis jetzt begegnete. 

In Göttingen war ich an dem Tage, an weldiem unser lieber Gauss 
seine Yeri(dtong prodamirte; er ist so ganz glücklich, dass ihm nichts 
mehr fehlt, und dass es Ihnen gewiss eine Freude machen würde 
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Augenzeuge davon zu seni. .To «norwartPler mir diese glückliche Won- 
dung seines Schicksals war, dcslu mehr iiube ich mich darüber gefreut, 
und so war es kein Wunder» dass wir in Göttingen ein paar recht 
glückliche Tage verlebten. Harding brachte mich und meine Schwester 
bis Gotha, wo ich die astronomischen Herrlichkeiten recht genau be- 
sehen und untersucht habe. Ich habe da mancherlei mteressante Sat* 
eben erfiihren, unter andern dass Blot, der die Polhöhe von Dunkir- 
ehen neuerlich untersuchte, ein von Delambre's BeobachtuQgen um 5" 
verschiedenes Resultat fimd. Heir von Lindenau hat eine Parallaxe 
von {iCassiopejae beobachtet; er besitEt ÜBeobachtuqgen, die ihm 3--4'' 
geben, aus denen ich aber nur l"i8 ableiten würde. Sie sehen, 
dass die Zahl der Observationen zu klem ist, um einigerroassen auf 
das Resultat rechnen zu können. Herr von Zach hat Lindenau auf- 
gefordert in der „Monatlichen Correspondenz*' etwas über das Kreis- 
Mikronieler bekannt zu machen. Er verlangte daher eine Abhandlung 
von mir; allein besser wird er sie von Ihnen erhallen, und ich habe 
mir die Kilauhiiiss ^renonimen ihn an Sie zu verweisen. Diese Ver- 
anlassung' uird Sie iiolTenllicb bewegen, die uns so lange versprocliene 
Abiiandlung zu gel)en: denn Sie sind es gewissermassen den Astro- 
nomen stiinMig, ilmen diese Anleitung zu erlheilen. Yielleiciit können 
Sie von einem Ausdrucke (lebrauch machen, den ich einmal fand, 
und der mir die Bestimmung des Feldes etwas zu erleichtern scheint. 
Die vorllicilliatlesten Umstände, unter welchen man diese Bestinunung 
erhallen kann, sind, wenn die Sterne einen fast eben so grossen De- 
cKnations-Unterschied haben, als der Durciunesser des Feldes beträgt; 
und wenn der Dcciinations-Unterscbied etwa nur halb so gross ist. 
Im erstem Falle rcchnel man genau auf den Declinations-Unterscbied, 
den der Gatalog angibt; im andern darf man diesen nur k peu-pr^s 
kennen, wenn man den einen Stern nahe am Rande wegstreichen lässt. 
Der erste Fall wird jetzt, da man Piazzi's Gatalog hat, der vorthefl- 
haftere sein. Man kann dann 

n = 8'-« = y,. _(i5|£»)v+ y^rr^üp) V 

in die Reihe 




2 r ""8 r» 



etc. 
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verwandeln» wo a = , — » . und durch Reversion 

einen leichten Ausdnirk für 2r finden. Loicht(;r eiiiriU man diesen, 
wenn man die Gleichung quadrirt, wodurch man crhüll 

^ B. + 1 f + n + C^7^*) * - - 

oder 2r = D+5il^^-2^L^* -. . . elc. 

Sk sehen, dass die Rechnung äusserst leicht wird, wenn man 
die Dedinationen in a und a' ab gleich annimmt, welches immer 
erlaubt ist 

Hier hat man mich allgemein sehr fireundschafUich au^ienommen, 
und nur die besten Versprechungen für die Folge gegeben. Der Bau 
soll gleich anfangen, wenn ich in Königsberg ankomme. Schon haben 
Bauverständige Risse und Ideen eingegeben, aUem ich habe mir selbst 
eine Stimme ausgebeten, und die hat man mir gern gelassen. Ich 
werde mich nun gar nicht irre machen lassen, da die Section mir 
versprochen hat, in dieser Sache nur meinen Vortrag zu hören; sollte 
mir irgend etwas in den Weg gelegt werden, so soll ich sogleich be- 
richten, und dann will man mir helfen. Sic eSchen hieraus, dass ich 
ziemlich freie Hand haben werde, und das isl, da kein Sachverslän- 
diger in Königsberg ist, auch ganz nolhwendig. Professor Wrede 
hatte früher vorgeschlagen die Sleniwarle auf einen Thurm zu bauen. 
Unangenehm ist cü mir aber, dass die Instrumente noch in Rostock 
liegen, denn es wäre gut die erst zu sehen, ehe man den Bau an- 
fängt. Bode hat, wie Sie wissen, den Ankauf besoigt; allein Tralles 
hat Zweifel gegen die Güte der Verpackung, und man wagt vielleicht 
etwas beim Landtransport, wenn man diesen jetzt unternimmt, ohne 
sich von der sichern Lage der Instrumente zu überzeugen. Ich habe 
mit Bode darüber geqf^rochen, mid erfahren, dass Herr v. Hahns Uhr- 
macher, ein übrigens verständiger Mann, die Verpackung besorgt hat; 
vielleicbt ist es nicht überflüssig von hier einen Mechaniker nach Ro- 
stock zu senden, um die Kisten untersuchen xu lassen. 

Vorgestern war ich in der GeseUscfaafl der Natnrforschenden 
Freunde, wo ich das Vergnügen hatte viel von Ihnen sprechen zu 
hdren. 

Oltmanns kommt als Akademiker mit 500 Thlr. hieiher; Gauss 
hat man, wie von Hnmboldt mir sagte, jetzt 1500 Thlr. geboten, al- 
lein, ich glaube nun nicht, dass er Göttingen verlässt. Hier in Beriin 
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ist es in ji iler Hinsicht sehüi), und ich fitrchte micli last vor der auf 
den Montag Murgen fesigeselzten Abreise. 

Meine Schwester und ich haben die Reise bisher gut überstanden, 
und beide befinden wir uns sehr wohl. 

Icli bitte Sie, mein verehrtester Freund, grii«spn Sie von mir die 
Ihrigen, die mir so theuer sind, und sagen Sie limeo, wie selir ich 
mich Ihnen verpflichtet fühle für die vielen Beweise von Wohlwollen, 
die mir den Aufenthalt in Ihrem Hause so apgenehm machten. Meine 
Schwester empfiehlt sich Ihnen unbekannterweise nod vereinigt ihre 
Wunsche ifir Ihr WoU mit den mein^gen. Bald hoflb ich von Ihnen 
einige Zeilen zo erhaUen, die mir sagen werden, dass Sie noch im- 
mer wohl und heiler sind. 

Berlm» 30. ApriU 

Ich bin durch Uerm von Humboldt noch em paar Tage hier auf- 
gehalten, indem ich ihn am Tage vor meiner Abreise nicht mehr zu 
Banse finden konnte, und er mich dagegen auf beute zu sich hid. 
Auf die Bitte meiner Aeltem habe ich mich hier in Gyps silhouettiren 

lassen. Sie erhalten hierbei einen Abdnick davon, der, wie man mir 
sagt, ähnlich sein soll. Wenn es nicht gar zu unangenehm wäre einem 
Maler zu sitzen, so würde ich Sie bitten noch einmal einen Versuch 
damit zu machen, denn das Bild, was Gauss von Ihnen bat, ist auch 
nicht getrotfen. 

Bode grüsst Sie herzlich; er hat vor einigen Tagen die Vesta be- 
obachtet, welche auf dem Parallel eines Piazzi'schen Sterns stand; 
aber nur die AR. Mit der Derlination wollte er warten, bis der Unter- 
schied grösser, und deswegen das Resultat sicherer wird. Tralles 
hat gestern das kalte Fieber erhalten, allein heute ist er woiü und 
ging mit mir aus. Hier in Berlin ist es gut für einen Astronomen! 
nur Schade, dass Bode so sehr schwach ist. Die Spannung zwischen 
ihm imd Tralles dauert fort, obgleich nicht äusserlich, wie ich bei 
Herrn von Humboldt, wo ich mit beiden speiste, sah. Tralles ist , 
vom König zum Secretär der Akademie ernannt, allein die Glasse ver» 
dobnetschte den Brief des Königs, eignete sich die freie Wahl round 
wShhe Bode, der aber nachher reeoncirte. Es ist meine fieste Ueber- 
zeugUDg, dass Tralles an diesen Unannehmlichkeiten ganz unschuldig 
ist, obgleich er durch mindere Freimuthigkeit sie wohl wfiide vermei- 
den können; er ist em trefflicher Kopf, voll Talent und praktischer 
Geschicklichkeit. 
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Ich habe von Hern von Hamboldl eifthren, data vielleicht der 
Wasserlmispoit von Rostock nach Kömgsbeig möglich ist; er hat an 
den GouBul geschrieben und von ihm Bericht gefordert Wenn aber 
die Instramcnte zu Lande verschickt werden, so gdit Mendelssohn 
hin, um die dauerhafte Veipeckung »i besoi^. 

Herrn Staalsrath Bose, der, vrie ich unter 46r Hand gehört habe, 
den asfaronomischen Preis vor euugen Jahreu aussetzte, habe ich keii> 
neu lernen; auch noch manche andere meriLwördjge Leute, deren hier 
so viele sind. YorzügliGh hat sich Kioolovins meiner angenommen, 
und mich mit vielen Empfehlungsbriefen nach Königsberg ausgerüstet, 
die mir aber nicht dazu dienen sollen, um die Astronomie zu vergessen. 
Bode will mir eine fürs Jnhrbucli eingegangene Abhandlung millheilen, 
die den Zweck hat, die Berechnung der IJabneii der Cometen aus der 
Länge ihrer Schweife zu lehren. Man sagt mir hier ganz allgemein, 
dass die beste Art in Preussen zu reisen die mit der gut eingerich- 
teten Post ist. Vor/üglich rieth Nicolovius dazu, und er hat, wie ich 
heule von Uiuuboidl erfahre, diesen gebeten mir die Postfreibeit zu 
verschafTen. 

Adieu, lieber Olbers I grussen Sie unsern guten Schröter, dem ich 
heute nicht schreiben kann, der aber gewiss von Königsberg aus so- 
gleich einen Brief erhallen wird. 



MVJS. (£)ibtx& an «eeerl. [87 

Brmen, 31. Mai 1810. 

Ihren lieben Brief vom 26. April, mein geliebtester Freund! habe 
ich erst am 29. Mai von Ihrem Herrn Druder mit dem angenehmen 
Geschenke Ihres Bildnisses in Gy[ts erhallen. Wie viele Freude mir 
beide gemacht haben, brauche ich Ihnen wohl nicht zu sagen. Sic 
wissen nicht, lieber Bessel! wie .sehr Sic mir noch immer bf-i jeder 
Gelegenheit hier in unserer Wälic fehlen, und wie schwer ich niich an 
unsere so weile Trennung gewöhne. Dass Sie und Ihre Demoiselle 
Schwester die Heise bisher so vergnügt und glücklich zurückgelegt 
haben, war mir um so lieber zu hören, da ich wirklich fürchtete, dio 
hier so ungeniein rauhe und unangenehme Witterung möclile auch 
Ihrer Gesundheit nachtheilig gewesen sein, und nun hoffen darf, dass 
Sie auch den Rest der langen Wallfahrt ohne Unfall werden überstan- 
den haben. Für die vielen sehr interessanten astronomischen Reise- 
1. 15 
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Naciiriditeii danke ich leclilselir. BesoodenittdieniiratMbfiGlioii voa 
Hardiiig mHgettieilte Dtflbnnz nur aa^sefoteD, dia Biot in derPoUiölie 
TOD Dönkirchea gefunden haben solL In den frantdeisehen Blil* 
teni ist mir noch nichts davon voigekommen. So voitheilbaft der 
Heduuüennis der Moltiplicalionskreiee auch auf die Genauiglieil der 
Beebaehtoiigen wxkt, so ist mir doch em Fehler von 5", bei den so 
schlecht und grob verfigrtlgten firanzösischen Instrumenten, nicht ganz 
miwafarsdieinlich. Aber hat Biot denn ein besseres Instrument gehabt? - 
lieber die Parallaxe von (i Gassiopejae ISsst sich ans so wenigen Be* 
obachtungen noch wohl nichts Gewisses hestimmen. Wegen der Ab- 
handlung fiber das Kreis-Mikrometer iiat Lindenau selbst an mich ??e- 
schrieben. Ich habe indessen jetzt weder Zeit noch Lust zur Rodi- 
girung dieses Aufsalzes. (Ich werde den grössten Theil des Sommers 
entweder IJesucli haben, oder auf meiner Bninnenreise sein). Deshalb 
habe ich Lindenau gebeten selbst diese Mühe zu übernehmen, wobei 
ich mich dann gern zur Miltheili.ng meiner gesammelten Materialien 
erboten habe. Ihre Reihe zur Berechnung des Durchmes.sers des Krei- 
ses aus dem Durchgang zweier Sterne, deren DecJinations-UnterscIiied 
diesem Durchmesser nalie gleich ist, hat viel Bequemes: ich meine 
aber doch, dass ein mir gebräuchliches Y^Ahren nöch eben so be- 
quem ist. 

Es sei X der Abstand der Sehne 2 a, die der nördliche Stern 
beschreibt vom Rande des Kreises, y eben das für die Sehne des 
sudUchen Steins = 2b, also der Durchmesser des Kreises ob 2r 
» D + X 4- y, 80 ist 





a« 


3cy 


D-l-y 


D 


D 


b« 


b« 


xy 


D + x 


D 


D 



anstatt diese Ausdrucke m Ihre Reihe zu verwandehi, welches sehr 

leicht wäre, behalte ich lieber den Ausdruck ~ bei und borecline ihn 

durdi Approximation, welches sehr geschwinde und äusserst bequem 

geht Setzt man nämlich in diesem Anfengs x ~ und y g-' 

so erhält man 2r schon so genau, als es das dritte Glied Ihrer Reihe 
gibt, und wiederholt man dann noch einmal die Rechnung mit den 
nun verbesserten Werlhen von x und y, so hat man gewöhnlich schon 
alle irgend erforderliche Schürlb, und schon eine grössere» als das mit- 
geiionunene vierte Glied ihrer Reihe 
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geben vinL 

Damit Sie, lieber Bessel! entweder an micb oder unmitlelbar an 
Lindenau etwa ndOugo Eiumerangen und ZosätM m dem ersten Theil des 
Au^tzee über das Kieis-lfikrometer scfaiclun können, will ich hier 
kan dasjenige angeben, was ich Lindenau über die Methoden den 
Durchmesser des Kreises zu finden, schicken werde. 

Dieser wird nSmffich gefimden 

1) durch die iSonne; 

2) durch den Durchgang zweier Sterne von bekanntem Declinations- 
Unterschied, a) Erster Zusatz. Gebrauch von Sternen, deren Declina- 
liüDs-Uulerscliied dem Durchmesser des Kreises last gleich ist. b) Zwei- 
ter Zusatz. Gebrauch von Sternen von sehr grosser Declinalion, wo 
man das Problem durch sphärische Trigonometrie behandeln muss; 

3) durch zweimaligen Durchgang von zwei Siemen von unbekanntem 
Declinalions-Üntersclüed. Der zweite Theil wird dann die vortheilhaf- 
lesle Art der Beobachtungen und ihrer Berccliniing, die Correctionen 
wegen Refraction, eigener Bewegung des verglichenen Weltkörpers und 
Abweiolmng des Paralleis der Sterne von der geraden Linie , die beste 
Einrichtung eines Kreis-Mikrometers und das iüreis-Mikrometer mit der 
Durchmesser-Platte beschreiben etc. etc. 

ihre hiesigen Freunde sind alle wolü. Mein Sohn ist wieder nach 
Güttingen gegangen, und ich habe von ihm, Gauss und Ilarding die 
angenehmsten Nachrichten. Läder ist auch in die obem Gegenden, 
namentlich nach Cassel gereist, wahrscfaemtich um bei der neuen west^ 
phaüschen Regierang eine Anstelhmg zu sudieo. Was Scfaidler ma- 
chen wird, weiss ich noch mcfat. NatüriiGfa wird die neue Ordnung 
der Dii^ noch sehr viele YerSnderungen in FriTat-VahäUnissen nach 
sich ziehen. 

Herr Dureetor Jffland aus Berlin hat hier, mit unglaubtichemBeiMI 
bidier 19 YorsteUungcn gegeben. Mir hat er manches Ihteressimte 
. von Berlin erzählt. Von dem würdigen Staatsrath Karsten aus Berlin 
hatte Idi noch einen am 10. Hai datirten Brief, und gleich darauf 
kündigte die Zeitung schon seinen am 20. Mai erfolgten Tod an. 

An wen ich mich nun wegen der kleinen Angelegenheit, w<»über 
er mir sclu'ieb, zu wenden habe, weiss ich nicht. Auch von dem 
Legationsrath Seyfler (mit einem langen Titel) aus München bin ich 
mit einem Briele beehrt. Er gibt mir die Länge seiner Sternwarte 

15* 
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37' 5"C von Paris, und die Bieüe 46^ 7' 33'' an. Seil dem De- 
cember 1809 habe er nichls in astrooomicis thun können, weil er 
als königlidi kaiserlich fiainömscher Commissir bei den Gremberich- 
ügungeii habe sein müssen. 

Meine Frao und Kinder sind gesund und grOssen benKcb. 



«^179. 6(00el an (Dibrre. [91 

Ihr lieber Brief, mein Iheuerster geliebter Freund, ist einem von 
mir begegnet, und ich hofl'e, dass Sie den meinigen, so wie ich den 
Ihrigen empfing, empfangen haben. Die Nachwehen meiner Trennung 
von llinen fangen an mir immer fühlbarer zu werden, denn es man- 
gelt mir hier so ganz der väterlirlip Freund, der Sie mir waren; bei 
allen Veranlassungen war liir Rath meine Zunurht, Ihre Stimme ent- 
srhif'd iinmer, wenn ein Zweifel obwaltete! aber hier, so weit von 
nu'iiicin gf"li(l)tf'n angebeteten Olbers! hier scheine ich mir, trotz der 
Theiiuahmc, die man mir hin und wieder bezeugt, so ganz allein zu 
stehen, wenn ich bedenke, von welch einer Stütze ich mich entfeml 
habe. Nur die gewisse Hoffnung, dass ich auch in der Feme noch 
eine Stelle in Ihrem Herzen behalte, eine Hoffnung, die auch Ihr gü- 
tiger Brief nicht ersterben lasst, kann mich in den trüben Stunden 
der Rückerinnerung trösten. Es ist mir so ai^genehm, aus Ihreo lieben 
Zeilen tu sehen, dass auch die Ihrigen maner noch gedenken und 
ebenso erfreue idi mich Ihres Wohlseins. Höchte ich dodi einmal 
in diesen lieben Kreis inrfickkehien können! 

Unsem Cometen von 1807 habe ich vor ehiigen Wochen mm end^ 
Hch absolvirt und nicht uninteressante Resultate darüber geAmden. Ich 
habe Alles, memo Beobaditungen, die Ihrigen, die von Tholis und 
Wisniewsky, die Art die Störungen zu berechnen und die Resultate 
zusammengetragen und darüber em klemes Weikchen, unter dem Ti- 
tel „Untersuchungen über die scheinbare und wahre Bahn des Come- 
ten von 1807" geschrieben, welches etwa 6 bis 7 Bogen in 4. stark 
werden und nächstens im Verlage des Herrn Nicolovius erscheinen 
wird. Indess schreibe ich Ihnen die Haiiptresnilale her. Zuerst suchte 
ich sechs Fiuulamentalörler, die ich auf die feste Ekliptik vom 22. Sep- 
tember 1807 reducirle. 
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AR Uecl. AberraU Läoge Breite Beob. 

Sept.28. 220'4'29"6—0'»8'31"7 +27,8+22,5 217'*42'41.4 14''43'34"0 6v.Thul. 
Oct. 21. 244 57 32.0 20 32 40.7 +24,2+18,1 238 1036.74 41 17 3,71 240.u.ß. 
Nov. 11. 265 818,6 32 52 14.6 +28.7+14,0 262 3930.31 56 12 51,06 14 „\ „ 
Dec. 8.295 26 46,5 43 7 28,4+37.1+ 8.1 313 21 2.3 62 4^25.3 6 .. .. 
Feb.2l. 5 614,3 482226,3 +39,8+ 0,5 28 0 38.9 41 2740,1 13 O.Ori.B. 
MäralSS. 23 30443 4849483+39.3+ U 4157H5 35 4923^ 7 Wisn. 



Die Längen sind vom scheinbaren Aequin. auf der angegebenoii 
Bbene gezählt. Die Entwickehing der Störungen gab mir fiifgeode Va- 
riationen der Elemente vom 22. September angerechnet 

(dT) d(d de dh di dn 

Sept.28. —0.00001.14 + 0"12 —0.0000008.0 0,0000000.0 — 0"16 —0^10 
Oct. 21. +0.00010.11 —0,49 — 0,0000099.0 — 0.0000013.5 —0.31 —0,50 
Nov. 11. + 0,00034.65 — 1.63 —0.0000194.7 — 0,0000040.7 — 0.38 — 0.70 
Dec. 8. +0,00081.69 — 3.27 — 0,0000309.4 — 0,00000:5.7 — 0.47 —0.77 
FebrJ2L + 0.0Q268.54 — 3,54 —0.0000483.6 —0,0000034.1 —0,35 --0.78 
Mftrs23. + a0Q98&77 —0.43—0,0000505,0 +0,000009ai — 1.99 +033 

T ist hier die Gonstante, die man zur beobachteten Zeit addiren 
muss, um die Zeit zu eifaaUen, die die wahre Anomalie bestimmt; 
c» muss zur wahren Anomalie addurt werden, um das Aiig. der Breite 
zu eifaalten; h ist der halbe Parameter; die fibrigen Buchstaben be- 
deuten das, was wir gewöhnlich durch sie bezeichnen. Ich habe diese 
Cknrecüonen an meine letzten Elliptischen Eksmente angebracht und da- 
mit die Fehler, wie folgt, gefunden: 

Sept. 2a —8*93 — i^lT 

Oct. 21. +3.08 + 11,02 

Nov. 11. +5,15 + 15.09 

Dec. 8. + 2 .33 + 6 .14 

Febr. 21. +10,01 — 3.25 

Blärs 23. + 3 .81 — 33 .88 

Eine Besümmuqg ganz nach der Methode der moindres quarr^s 
und in der Voraussetzung des Werths der Beobachtungen 1, 1, 1, 
y» Va* V4 8^i>u'S0<^^^<^*i^'^S^> ausweichen ich folgende wafar- 
sdieinlichste Elemente herleitete (für den 22. September 1807) 

T » — ia745a66 

»•a 4» r 30^^49 

n = 0,6461238. 2 
log TC = 9,8103157. 5 
i = 63° 10' 28" 10 
n = 266 47 11 .45 
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e = 0,90548781 
a = 143.195 
L'mlaufszeit = 1713,5 Jahre. 

Die Umlaufszcit war am Ende der Erscheinung schon 28,3 Jalire 

küraer. Die Hannonie der Elemente mit den sechs Beobachtuagen war 

+ l'O. + 1"5. — 0"9. — r9, — 4^4. — 17"2 
— 1 ,4. - 1 .4. + 5 .1. + 1 .3. + 0 .4. — 26 .0 

und IbIgUch der 12 zum Grunde gelegten Gleichungen 

+ t*9l» + 1"5. — 0"9. — r'9. — 2"2. — 4"3 
— 1 ,4. — 1 ,4. + 5 .1, + 0 .6, + 0 Ä — 6 ,5. 

Indess dürfen wir* selbst in der Voraussetzung der nl) Voluten Rieh« 
tiglieit dieser Elemente, den Gomelen nicht in 1713,5—28^3 Jahren 
zuiückenrarten, denn die StAmqgen Tertndeiten seinen Umhiuf noch 
bebrScfatlich. Ein Üd)er8chlag zeigte mir mdessen, dass nur Jupiter 
betrSchtlich seme Periode ändert und sie etwa auf 1543 Jahr reducirt 
Ceberfaaupt kann man bei Gometen von so langen Uralan&zeiten nie 
von einer bestimnitea Periode reden, und man sieht, wie sehr die 
Astronomen sich irrten, die aus mefarem in gleidien Intervallen er- 
folgten Gonwlenencfaeinungen auf eine Identität sdilossen. Wenn der 
Comet in der Gegend seiner Sonnennihe so gesUM wird, dass seine 
13iniaufeBeit sich um dT indert, so wird ein andensr von gleicher 
Perihel-Distanz nnd der ümlaufszeit T*, durch diesdbe Ürsadic, um 

/T'\ 5 

dT' = (;jrjTdT gestört; oder, wenn der Ilalley'sche Coinel um 

ein Jahr gestört wird, so wird ein ähnlicher von 1000 Jalur Umlauls- 
zeit um 75 Jalir, einer von 2000 um 238 Jahr u. s. w. gestört Die 
Grenzen der Umlaufszeit bestimmte ich dadurch, dass ich eine der 
Fundamental-Gleichungen um 5'' sich ändern liess und nun aus dieser 
und den 11 ungeAnderten nach den moindm quarres die oorreqpon* 
dirende Aenderung von « bestimmte. Ich fimd auf diese Weise, die 
wie ich hoffe ihren BdfW erhalten wird 

Aendenang von c 
/Sept.28.-4-O.O0O087975-:-r..000O0180O 
Aender.d.Läiige+5" Aeader.dJreite^^S'' jocU 22.— 0.00005 1525— 0,00006 1295 

(>in V. 1 1 .—0.0000 1-8845 +0.000025880 
..^,Dec. 8. +0.000099085 -1-0.000023945 
M „ +nr M . frebrJJl.-0,00OOT2455+O,OQ0072nO 

+2Sy , +2(r 1Mit33.-^.0000687SO+O.Q()0058(MO 

Die Summe aller dieser Variationen ist 0,00064237; die Grenzen 
von e sind 125,30 und 166,97, und die der Umlaufszeit 1403,6 und 
2157,4 Jahr, indess wird diese Grenze in der Wirklichkeit viel euger 
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sein: denn eineslheils ist der Fehler von 5" in den Gleichungen, oder 

von 5, 5, 5, 10, 10, 20" in den Beobachtungen, nichts weniger 

als wahrscheinlich; und wenn diese Fehler auch sämmtlicli exis- 

tirten, so werden sich ihre Zeichen 2^'-^ mal ändern lassen, unter 

welchen Yariatioaea sich nur zwei findea werden, die den Gieozea ont- 

2 1 

Sprechen: man wird also ^ » für die WahisdieinliGbkfiit er- 
hallen, mit welcher man annehmen kann, dass eine der Grenzen wirk- 
lich sl.Utfifidcl. Wenn man Alles wohl bedenkt, so glaube ich wird 
man nicht ffirditen, dass die oben gefundenen 1713,5 Jahr um mehr 
als ein Jahrhundert von der Wahrheit abweiclien. Wollte man die 
parabolische Hypoiliese zum Grunde legen, so würde man annehmen 
müssen, dass die BeobaclUuugen um 

+ 37"0, — a3"6. — 36"0, + 66"3. — 74"6. — I57"7 
+ 33.7, — 3eA + 40Ä -*- 71 A + 70.6. -4- 114,5 

Yon der Wafarfant Maea, ivelches unmöglich ist imd den Maassstab 
der fividflnz angibt, mit welcher man auf die Rfiddcefar des Goroeten 
redinen kann. Ich glaube, dass noch öber keinen Gometen eine 
Arbeit dieser Art unternommen ist; wenn der ßradley fertig ist, soll 
auch der Gomet von 17G9 so berechnet werden. 

Meine Arbeit über Bradley's Observations habe ich schon wieder 
zur Hand genommen; denn die erwähnte kleine Schrin habe ich be- 
reits vor einigen lagen an Nicolovius abgeliefert, und der Bradley 
gehl billig allen andern Arbeilen vor. Mein Collegium, welches ich 
publice vor vielen Zuhörern lese, macht mir w^enig oder gar keine 
Mühe, denn ich lese ganz frei und notirc mir nur kurz die Punkte, 
über die ich in der Stunde etwas zu sagen denke; das ist für das 
halbe Jahr die Arbeit zweier Tage gewesen. Umständlichere Ausarbei- 
tungen, die ich früher unternahm, habe ich gleich verworfen. 

Hau hat hier Toa mir gefordert, dass ich das Magistorat erlangen 
und noch obendrein nach einem alten Statut zweimal disputiren soll, 
ehe ich unter die oardentüchen Mitglieder der Universität aufgenommen 
werden soll So etwas konnte offenbar nicht in meinen Plan passen, 
und ich würde mksh cur firiuUung dieser Forderung nicht verstanden 
haben, wenn sie mir auch leKhter geworden w8re; denn das Game 
ist eine Ghicane der filtern Professoren, die mit uns neuen unchrist- 
lich umgehen. Vater, der ein ganz herrlicher Hann ist, sagte mir, 
ich müsste mich gegen Alles der Art mit Nachdruck verthekUgen; ich 
schrieb daher an die Seclion, stellte vor, die Magisterwöide sei mir 
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Ulli- nolliig um über iiialliematisclie Ciogonstäiule losen zu dürfen, 
denn filior Astronomie dfirfte ich nacli meiner Bestallung frei lesen, 
und bat mich von ilirer Erlangung zu ilispensiron. Irh erhielt gleich 
eine Antwort, in welcher die Stclion mir sagte (was icli schon vorher 
wusste), es sei ihr eigener Wunscii, dass ich üix'r Mathematik lesen 
möge, sie werde daher Alles thun, mich von der Erlangung des Ma- 
gisiQrats dadurch zu befreien, dass sie bei der Facultät ihren Einfluss 
verwende, um mir das Diplom zu verschaflen ohne vorhei^egangenes 
Disputiren: ganz befreien könne sie mich davon nicht, weil sie nicht 
in die Rechte der Universität eingriMpen dürfe ; indess könne und wolle 
sie mich tou aUen andern Föroilidikeiten (worum ich noch gar nicht 
gebeten hatte) diqpensireo, und es mir überlassen» ob ich etwa durch 
eine Rede mein Amt antreten wolle etc. Nun hat mir die Facultät 
ihr Diplom noch nicht ertbeOt Ich kann iveiter nichts thun, als dass 
ich Alles seinen Gang geben hisse und unter demSchulie derSection 
und des Gdieimen Staatsraths von Auerswald im n&chsten halbea 
Jahre ein mathemalisches GoUegium anschlage. Yaler hat nur gesagt, 
er an memer Stelle werde von einer fremden UniTeraitSt das Magister- 
Diplom zu erhahen suchen. Ich glaube der Rath, ist recht gut und 
auf die hiesigen YerhAltnisse passend; allein ich vermuthe, dass be- 
deutende Aufo|tferuQgen damit verbunden sind, welche zu machen idi 
mich nicht berufen fulde. Im entgegengesetzten Fall möchte die Göt- 
linger Universität , die mich kennt, uiul l)ei welcher ich die Fürsprache 
unsers lieben (lauss besitze, mir wohl das Diplom crlliuilen. Schreiben 
Sie mir docli hierüber Ihre Meinung; ehe die anlangt, werde icli meine 
Unlliätigkeit nicht verlassen. Mit dem Bau meiner Sternwarle geht es 
schlecht; ich hatte einen Plan dazu gezeichnet nnd einen Aufsatz über 
die ganze Sache dem hiesigen Curatorio eingereicht; ehe der Bau an- 
fangen konnte, musste das Militär-Departement den Wall dazu her- 
geben, und deshalb war die Einwilligung des Generals von S. nöthig. 
Herr von Auerswald theilte ilim meine Papiere mit, und er sandte 
sie nach Berlin, indem er selbst nicht entscheiden durfte. Ungeachtet 
der wiederholten Aufforderungen des Curatorii und der Secüon ist 
noch immer nichts erfolgt; indess sagte mir beute Herr von Auerswald, 
bei welchem ich in GeseJlschaft war, dass er AUes anwenden wolle, 
um mir prompt zu helfen. 

Der Himmel ist hier, seit ich hier bin, inmier heiter mit wenigen 
Unterbrechungen. 

Noch kein einziges faistrument, ausser Repeold's Dhi^, die gut an- 
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gelangt ist, ist hier. Die Ilalin'schen Instnimente «od indess voa 
Rostock, durch Mendelssohn eing^iKickt, abgegangen, und mden bald 
eintieflte. 

Es geffiUt mir hier recht sehr, and ich setze nichts anEdnigsbaig 
ans» als dass es nicht iVa Mefle von Bremen Hegt. Noch mehr 
wfirde ich diesen Mangel der Itthe IQhlen, wenn ich meine Schwester 
nicht hier bitte, ein so herzlich gutes Mfidchen, welches Freude und 
Leid mit mir schwesterlich theilt Ich hin hier in gabs angenehmen 
Yertwidungen, arbeite und stodire aber sehr (leissig. 

Wem Sie mir schieiben, fieber (Nbers, so sagen Sie mir doch^ 
ob ich wohl etwas für dne .Ueine Augensebwiche gebraudien muss; 
die mich oft die Gegenstände undeutlich sehen lässt und es mir oft 
nothwcndig maclit, beim Schreiben oder Lesen das eine Auge zu ver- 
scbiiesscn. 

Können Sie nicht, etwa über ein Jalir lliren Einfluss anwenden, 
eine gelehrte Gesellschaft zu bewegen, dass sie die Wiederkehr des 
Corneten von 1759 zur Preisauf^^alje macht? Allein erst muss mein 
ßradicy fertig sein. Ich bedaure es, dass Sie selbst nicht über das 
Kreis -Mikrometer schreiben wollen. 

Ich bitte Sie, theuerster, innig geliebtesler Freund, mich unserm 
gütigen Schröter zu empfehlen; ich werde ihm selbst nächstens wieder 
schreiben, wenn ich ihm ein Exemplar meines Werkchens schicke. 
Der Tausch ist freilich in Qualität, wie in Quantität sehr ungleich, 
allein ich werde mir doch die Selenotopographischen Fragmente da- 
gegen ausbitten, die Schröter mir längst versprach, und die ich in 
der letzten Zeit meines Aulbnlhalts in Lilienthal nicht einforderte, weil 
ich alles dergleichen, was auf meine Abreise Bezug hatte, zu vermei- 
den suchte. Bereden Sie doch Schröter, dass er mir «nmal einpaar 
Wort» schreibt, er scheint mich so ganz zu vergessen. 



Mm. ttB»ti an (£>ibtvti. [M 

K9iUgtberg» 1. September 1810.* 

Wie lange ist es, mein innigslgeliebtor väterlicher Freund, dass ich 
nichts von Ihnen sah! Die Hünhung auf zwei Briefe, wovon der spä- 
tere Ihnen meine Arbeit über den Comelcn brachte, eine Antwort zu 
erhalten, hat mich von Postlag zu Posttag begleitet, bis ich vor kur- 
zer Zeil von Hardiog einen Brief erhielt, der mir etwas von Ihnen 
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milthttlie und mir Ihr Schweigen, leider! hefricdigcad erklärte. Wie 
traurig war mir die Nachricht von dem Unfälle des trelllidieQ Fodbßl 
doppelt traurig, da ich nicht allein ihn dadurch leiden sah, sondern 
auch Sie alle» die ich 80 innig liebe, so echwännerisch verehre! Wie 
kann das Schicksai so nngerecht sein, dass es selbst Sie und die 
Ihngta oicfat Terschont? Ach, köoule ich Ihnen und der musterhaften 
Doris einen Theil der Leiden abnehmen, die Sie haben tragen müssen, 
«Je gern beqgte ich nicht meinenRückenl Wie es eigentlich mitFocke 
steht, weiss ich nicht, mur schliesse ich ans Bat^Bgs Briefe, dass 
es sehr ubd ¥nr, aber jetzt beeser ist, indem Sie Ihre Brmmeiireise 
haben vornehmen können. Ich danke dem Himmel, dass er Ihnen 
den Genoss dieser Ihnen so wohHhfttigen Stfirkung nicht venreigert 
bat, und hoflfe bald von Ihnen beruhigendere Nachricfaien m erhallen, 
als die von Harding waren. Sie können sich meine Unruhe Ihredial- 
ben denken; die letzten Nachrichten schlecht, und nun seit mehrem 
Wochen gar keine. Auch durch Lüder, oder irgend Jemand anders, 
habe ich nichts von Umen geliört. Uebcrliau|>t müsste ich, wenn ich 
so kleinmülliig wäre, aus den so lange ver/ögcrlcn Antworten anfalle 
meine Briefe nach der liclton Weser, auf eine Erkaltung der freund- 
schaftlichen Gesinnungen gegen mich scliliessen: allein bei Ihnen und 
bei Lüder ist das nicht möglich, und ich würde einen Gedanken daran 
fiir einen unauslöschlichen Fleck hallen. Wünschen Sie dem treff- 
liclien Leidenden in meinem Namen eine recht baldige Herstellung; 
könnte ich ihnen doch diesen Wunsch und alle Wunsche für Sie und 
die Ihrigen so heiss aussprechen, wie sie meinem Herzen entquellen 1 
Glicht ohne Hoffnung sehe ich der morgen ankommenden IVMi entge* 
gen, die mir vieAeicfat einen Brief von Ihnen bringt 

Sie werden nun bald mein Weikchen über den Gometen «iialten: 
Die ersten Bogen habe ich schon von Leipzig bekommen und dazu 
die Versidierung der schnellen Beendigung des Brucks. 

Seit meinem letzten Briefe habe ich die Zeit, die ich erübrigen 
konnte, an den Bradley gewandt und noch mehrere, ziemlich stark 
üM'h bewegende Sterne gefunden; iiidess kommen mir oft Störungen 
in den ^\'eg, die aber doch das ziemlich rasche Fortschreiten der 
Arbeit nicht hindern. 



theile idi Ihnen etwas mit, da ich glaulje, dass es Sic interessiren 
wird. Söldner hat vor einiger Zeit eine kleine Schrift über diesen 



Von einer Untersuchung über das berüchtigte Integral 
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GegaDslHMl hBtMsgBfgdbea , ttTMom et tables d^one nottvaHe 1V»8- 
«endante**; von 'welcher Gaues vnd Sdnimadier uns einnai vntflKfaid- 
taa» imd welclie Gauss ?earaidasste uns dia BamotliiQg müsiillieiieo, 
dass das Integiai, su irai er es kieoDe, mit der Amahl der Primiah> 
ieu in Verbindung n stehen schebie. Soldner's Tafel dieser FancUoo 
geht mir bis X 1280, und Gauss wdnscfata äe iraiter IbrtgeseM 
zu haben, um seine Bemeriiui^ audi an grossen ZaUen pdWm zu 
können. Man kann nun ohne Schwierigkeit das Int^ral für alle Werihe 
von X, die sehr grossen allein ausgenommen, berechnen; und selbst 
föT diese convergirt die oft angegebene Reihe 

/dx p . „, . . (Ix)* . (Ix)« , (Ix)* 
-j^ — E + llx + lx+3-^+ + 1,2.14. 4. + 

immer, wegen der Divisoren; allein die Convergenz stellt sich so spät 
ein, und ist so langsam, dass man praktisch das Integral für grosse 
X danach nicht finden kann. Soldner poussirte seine Tafel so hoch 
durch ein Verfahren, welches dem Taylor'schcn Lehrsatz nicht unähn- 
lich ist, und nach welchem er ein Glied immer aus dem vorhergehen- 
den berechnete. Sie sehen, dass das Verfahren eigentlich ganz un- 
statthaft ist, indem es vor Rechnungsfehlem nicht si« hcrt, diese ohne 
Auibören aufhäuft und kein Mittel gibt, das höchste Glied der Tafel, 
und damit die ganze Tafel zu prüfen. Söldner gesteht dieses, ver- 
sichert aber die möglichste Sorgfalt in den Caicul gelegt zu haben, 
uad glaubt deshalb die Richtigkeit seiner Tafel verhüllen zu können. 
Allein wie ivül man nun die Function (ur sehr grosse x fmden? Zu- 
vördefst mache ich Sie mk einer Bezeichnung des Integrals, die Sold* 
ner gehraucht, bekannt: «r setzt nfimlich 

^ = li.x (Logarilhme Inlögral). 

llan wird nun haben 

« f k' k" k'" 1 

Ii i = Ii.xH.Fx I*- + + ... + c. 

WO A^, A', A", A"' . . . noch unbeslimmle Goeffidenten dnd. Da 
die Reihe alle Polenzen von x onthSlt, so hätte schon diese die Coef- 

ficienten völlig bestimmt; allein ausser ihnen ist noch die willkür- 
lich e Function Fx im .\usdrucke, so da.ss er mehr Gleichungen giht, 
als zu erffillende Bedingungen vorhanden sind: die Function Fx wird 
also ganz willkürlich angenommen werden können, und nach ihr wer- 
den sich A^, A', A", A'" . . . regiiliren. Es versteht sich von selbst, 
dass Fx, in eine Reilie entwickelt, mit der ersten Potenz von x an- 
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tt indem $oost die angeoomiDeoe Fooi ackoB diie Bedio- 
gnng invohriren würde, dereo RedUmäss^gkeil wir ¥or gemacfater Eol- 
«ickduDg flicht beurtbeÜt n können; Fx isi abo nur in die Rechnung 
febnclit, un dadurch einen Nebetuwetk m cmchen: die leicht 
ndglichste EniwickeloBg. Dieaor Bwingig iMhowiniwi ich die 
Bfnthnmang Fx; Sie «cnleB achoi, daaa der ^— T^cr^ Mihi 
ftndrihtflsL Das INfiBfcoBd des AoMlncks ist 

8elzt man nun Fx = x, und dividirt links wirklich, so hat 
man ohne Mühe 

0 == A»; - — I = A'; Ii A»— A'; ^ = A*— aA"; 

a a a 

fiÖ = A(«^i)-.nA(»). 

Man kann hieraus die Goeflicicnlen leicht finden; allein ancfa ihr 
allgemeines Gesetz ergibt sich leichL 
£e ist nämlMsh bekanuüich 

e — 1 e — I 

da n dn — i 



setzt man hierin t » — la, so wird 

d' 



(— la) 



(— dla)n \ ' (— dla)n-l a 



oder 



dla)a ^ " ^ (dlayn-i a 



(la)« 



Da aber .... A^"+*) — n A(") = ^ 
so kann man allgemein 

^n— l.i— 0 

A(«) = — H te)o « 

(d la)n— 1 

setzen, wodurch die Uuiiie ioigoudu öclu' dogante Form aunimmt: 
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Diese Reihe verschwindet ffir a « 1 : die Gonstante G ist also 

rechtmässigerweise weggelassen. Die Art, wie die CoelTicienten formirt 
werden, gibl eine sein- einfache Bestimmung derselben. Es ist nämlich 

(la)n An+l 

A« « — ^ ,- + • 

n. la n 

Da aber A^fi « u. s. iy. 

so ist 

^_|a>^ _ (la)o-*-i _ (la)n+2 _ ^ (lü)» U ^ la ^ (la)' 



na n.n+l.a n.n-i-ln-»-2.a ** a (n n.n+1 n.n-f-ln-»-2 

Diese Reihe convergirt immer; desto schneller, je grösser n ist: 
Man kann nun aus A° , A^"""*^ u. s. w. bis A^'^ herleiten, welches 

* — (1 _ 1) sein nuiss, und eine leichte Gontrole der Rechnung 

gibt Da aber 

A— a ä"~^ , la (la)« (la)» 



**Ta__ J_ la .Ca)« (la)» . 

dia "~ i.2~r5"*"rAi~iM5 

**TS_, 1 . la (Ja)^ _^(la)' _ 
^nä? iJ t? 1^.5 ^ i.2.3.6 



((lla)n «JiTl l.n+2"^1.2.n+3 1.2.3.n+4 ^ 

SO hat man folgenden recht artigen analytischen Salz: 

n 1.2.11+2 1.2,3.n+3 ain"^n.u+l u.iH-lu+2 ii.ii+l.n+2.Q+3 

I la^ . Ija)^ _(la)^ 4. — «^_J^u.(!!)! f^»^'- _ 

II n+1 1.2.n+2 1.2.3.n+3 n.n+l n.n+ln+2 ii.n+l.n+2.n+3'^5 

Ich habe diese Sätze noch auf andere Art Jiergeleitet, die zu eini- 
gen brauchbaren Theoremen geführt hat. Doch wieder zu unserm 
Integrall Wenn man IL^ kennt, so liann man damit gleich bis auf 
Ii steigen und zwar ohne grosse Muhe: ich berechnete demnach die 
GoefBdenten der Reihe für x 10, 2 und |-. Nennt man aber ^ 
= B*^ , so bat man wie man leicht aus der Reibe findet 
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. r an an— t an— i+l j 
c a" a"-l an— «+1 , 

wolclior Ausdrurk fuissorst boqiiom ist, wenn inaa Ii für die Potenzen, 
etwa der 10 sucbl: auf diese Weise fand sich 

Primzahlen 

Ii 1000 = 177,609655 169 -i- Kur kleinere Zalilen sind die 

„ 10000 = 1246.137247 1230 -h 16.14 l iilersdu. de der Primzahlen 
„ 100000 = %29.809041 9593 H- 36.81 uuddei Logarilhmesinlöpraux 
.. 200000 = 18036,062159 17983 + 53.05 
300000 » 260e0.2!5589 25997 + 83.21 JSU?q J'Ji 
400000 = 33922.621995 33859 + 63,62 -♦^»Wk"+i>'*»+o.4^.7ö 
„ 1000000 = 78627,549277 

Ich habe Gauss diese Untersochiiqgen, etwas mehr defallirt, ge- 
sdiida, weil ich glaube, dass er die Zahlenentinckeluiigen gern sidit. 

Die Sedion hat die Auftneriuamkeit gehabt, mir bis cur VoOen- 
dung des (leider noch nicht angeßmgenea!) Bans der Sternwarte 
für Wohnung und Feuerung eine jährb'che Vergütung von 200 Thlr. 
zu geben; und mir es merken lassen, dass. wenn diese aufhört, eine 
Gebaltszulage erfolgen wird. Noch immer gefällt es mir hier seiir, und 
da ich sehe, dass man mich hier zu li.iKcn sucht, so werde ich wohl 
dieses Bernsleinland nicht wieder verlassen dürfen. Nur sind mir die 
ziemlich häufigen Gesellschaiien bei den hiesigen Kxcellenzen zuweilen 
sehr lästig, und dennoch kann ich ilinon nicht gut ausweichen; wie 
gerne verlauschte ich sie alle gegen eine Minute bei Ihnen l Sie erhal- 
ten diesen Brief durch Repsold in Hamburg, dem ich schreiben muss. 
Meine Instrumente sind zwischen Rostock und hier, der Himmel weiss 
wo. So viel wir treiben, geht Alles als wollte es einschlafen! die Ver- 
änderungen im Ministerio sind Schuld daran, denn Hardenbeig kann 
vor vielen Arbeilen nichts beschlieasen. 

Empfehlen Sie mich den Ihrigen aufs herzlichste; auch dem alten 
Schröter und Lüder. Von Allen ist es unrecht, dass sie mir nicht 
schreiben. Sie selbst, mein verehrtester väterlicher Freund, umarme 
ich mit dem Gefiihle der innigsteD Verehrung mid wfinsche Ihnen 
gläcfclicheie Tege, als die letzten, die Sie veiiebten. 
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M 181. eibtvß an 0f00d. [88 

Bremen, 15. September ISIO. 

Ifit vollem Recht, mein anertlieuerster geliebtester Ffeundl zürnen 
Sie fiber mein langes Stillschweigen, das icli auch nicht mit dem ün- 
M meines braven Pocke, so sehr mich dieser gebeugt hat, ganz ent- 
schuldigen kann. Ihren treflüchen Brief vom 8. Jnlins erhielt ich in 

Reilburg. Ich versparle meine Antwort bis zu meiner Rückkehr, in 
der Hoffnung ihr von Bremen aus wenigstens etwas, wo nicht Interes- 
santes, doch einigcrmasscn Losouswertlies geben zn kömien. AUein 
diese IlnHiiung ist vcnKclt, und liior bin ich dnrch die Abwesenheit 
meiner (loJIcgen, die Krrmklichkoitcn meiner Frau, Besuche von bei 
mir logirenden Verwandten u. s. w. in so viele Goschnftc und Zer- 
streuungen vorwickelt worden, dnss ein Tng nach dem andern hinging, 
und ich nun durcii Ihr zweites Scineiben vom 1. September zwar 
sein- erfreut, aber auch sebr beschämt wurde. Verzeiüeu Sie, lieber 
Besscl! ich werde mich bessern. 

Mein guter Schwiegersohn ist nun nach 14 Wochen noch beiwei- 
tem nicht liergestellt: aber es ist Hoffnung» dass sein Bein niclitseiir 
deform und brauchbar werden wird. Spuren des unglücklichen Zufalls 
werden immer zurückbleiben. Meine Frau leidet auGicbU Alle lassen 
sich Ihnen, lieber Bessell herzMch empfehlen. 

Lüder ist, wie Omen vielleicht schon bekannt sein wird, Friedens- 
richter in Lilienthal nnd erklfirter Bräutigam der Demoiselle von Zeven. 
Unser Schröter hätte die Friedensricfatersf eile anfiings lieber seinem Sotioe 
gewünscht, den man an dessen Statt zum Assessor beim Tribunal in 
Bremervörde gemacht hat Dass Gauss Ritter der WestphiUiscfaen 
Krone geworden, Hardmg 4000 Francs zur Reise nach Paris bekom- 
men hat, wissen Sie längst, eben wie die jetzt so prachtvolle Fiotr 
Setzung des Baues des Observatoriums. Harding wird, wie ich höre, 
seine Reise Ende December antreten. Gauss ist in seiner neuen Ehe 
äusserst vergnügt. Ob dieser liebe Freund mich diese Herbslferien 
besuchen wird, weiss ich noch nicht. 

Mit Ungeduld sehe icb Ihren Untersuchungen über die scheinbare 
und wahre Bahn des (lonieten von 1807 entgegen. Das, was Sie 
mir im voraus mittheilcn, ist im höchsten Grade interessant. Beson- 
ders wichtig ist es, was Sie über die so veründerlichc Umlaufszeit der 
Cometen gefunden haben. Ihre Absicht auch den Gometen von 1769 
zu berechnen ist sehr lobeiiswerth. 
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Leber tkn Coinelen von 1759 scheint Rurckliardl schon zu rech- 
nen: wenigstens hat er noiicrhcli (h'ni hisliliit sclion etwas darüber 
vorgelesen, das der „Moniteiir" aber so kurz und nachlässig referirte, 
dass man eigentlich niclit darüber urtbeilen kann. Ich zweifle, ob 
schon jetzt eine Akademie diesen Comelen zum degenslaude einer 
Preisfrage machen wird, will es aber einzuleiten suchen. 

Haben Sie mal aus Neugierde uulersuclit, wie die Stelle des klei- 
nen nachmals wieder verschwundenen 2sebclflecks, den Sie im Herbst 
1808 sahen, mit den jetzigen Elementen unter Berücksichtigung der 
Perlurbationen stimmt? 

Bass Sie, mein geliebter Freund! auch in Königsberg Neid erregen 
und manche kleine Cliicanen und Gabalen erfahren würden, erwartete 
ich vorher. Rathen kann man in der Entfernung, wo man das Ter- 
rain und die Umstünde nie gehöi% kean»i und übersehen kann, durch- 
aus nicht. Auch haben Sie wahifich kernen Rath von nur ndthig; aber 
der eines doiUgen geprüften, die ganze Situation kennenden Freundes 
kann Ihnen vielleicht nützlich sein, bis Sie sich selbst vollkommen orienürt 
haben. Anfalle FSlle dürfte es nützlich sein, wenn Ihnen eme andereUniver- 
sitflt aus eigener Bewegung den Magister- oderDoctor-litel ertheilte. Ich 
halte dies für sehr möglich und nicht sehrschwierig, und ich wünschte 
wohl, Sie hStten unserm Gauss, wie Sie ihm £e schönen üntersu- 

chungen über das Integral von schickten, den Auftrag und die- 
sen Untersuchungen die Form g^eben, dass sie der kömgüchen So- 
cietftt wfiren voiKd^ worden. Doch Sie haben oder finden Idcht 
wieder etwas, das sich zu einer solchen Yorlegung an die Sodetftt 
^gnet 

Soldner^s Schrift hatte ich mir, wie sie herauskam, gleich ange- 
schafft und durchgelesen. Ihr, zur Berechnung grosser Werthe von 

^y^Tx* ' ^ glücklicher KunstgnfiT, hat mir ungemein viel 

Yeiignügen gemacht Welche Verbindung unter diesem Integral und 
der Anzahl der Primzahlen stattfinden kann, begreife ich nicht Auch 
scheint mir dieser Zusammenhang nach Ihrer kleinen beigefugten Tafel 
nur sehr locker und beiläufig zu sein. 

Bass Ihre Arbeiten über den Bradley einen so guten Fortgang ha- 
ben, höre ich sehr gerne. Haben Sie schon an einen Terleger gedacht? 
Wollen Sie mir nicht die merkwürdigsten unter den sich stark bewe- 
genden Sternen mittheilen? Sie wissen, ich speculire gern über derglei- 
chen Pliänomene. 
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Beim Bnmnea in Rehbui^ habe ich zum Zeitvertreib die Abhand- 
lung »Ueber die l^ichkeit, dass einComet mit der Erde zusammen- 
Stessen könne" wozu ich, m Ihnen bekannt ist, längst einige Mate- 
riaUen gesammelt hatte, niedergeschneben. Es ist aber auch wirklich 

Brunnen-Arbeit geworden. Es wieder umzuarbeiten hatte ich keine 

Lust: ich habe also hier zu Hause, wo ich erst meine Bücher nach- 
sehen konnte, meinen Aufsalz mit einer ziemlich unförmigen Menge 
von Noten versehen und an Lindenau geschickt. 

Ich muss Ihnen doch nun gestehen, dass ich es wirklich walir- 
srhciiilicli finde, dass die Erde ihre letzte grosso Revolution, 
die nfnnlich, die den Mammuth, das Ohiothier, die Nashörner, Tapire u.s.w. 
der Yorwelt vertilgte, von dem Anstoss eines Comclen erhalten haben 
kann. Diese Revolutioa erfolgte namhch nach Cuviors und Faujas de 
St. Fond's Beweisen ganz plötzlich: sie bestand in einer gros.sen, über 
das ganze Land gehenden Ceberschwemmung von Meerwasser, das 
nicht lange stehen blieb, aber mit grosser Gewalt heranstürzte. Ich 
sehe nun den Stoss eines Cometen als eine mögliche Ursache dieser 
Begebenheit an. In jener kleinen Abhandlung habe ich mich sehr 
zweifelhaft ausgedrückt, weil mir die Umstände jener letzten Kata- 
strophe, wie sie aus den Wahrnehmungen der genannten und anderer 
Geologen folgt, nicht mehr so im Gedächtniss waren. Die Möglichkeit, 
dass auch nach einem solchen Stesse die Exceotricität der Erdbahn 
und Mondbahn noch so massig bleiben konnten, als wir sie jetzt findeo, 
glaube ich daigethan zu haben. 

Ucberhaiqpt verdiente es noch wohl eine Untersuchung, ob nicht 
unterweilen den Planeten nSher vorbeigdiende Gometen, welche zwar 
immer von kiemer, aber doch nicht immer unendlich klemer Masse 
smd, kleine Störungen bei diesen hervorbringen können, die dann als 
Secular-Gleichungen erscheinen werden, wenn man die Secular-Glei- 
chungen aus \ ergleichung von Beobachtungen ableitet. Bei vielen 
Planelen wollen die aus den Beobachtungen gefolgerten mit denen, 
die die Theorie gibt, nicht übereinstimmen, ohne dass man die Un- 
gewissheiten über die Massen mehrerer Planelen als die einzige Ur- 
sache dieser Verschiedenheit ansehen kann. Ich bin überzeugt, dass 
wenn der Comet von 1770 nicht gerade eine unendlich kleine 
Masse gehabt hätte, so würde er am 1. Julius 1770, da er der 
Erde auf 367 ihrer Halbmesser nahe kam, eine kleine Yerändening 
ihrer Bahn veranJa.'^Jst haben, die alsdann auf die aus den BeobaehUin- 
gen abgeleilclcu Secuiaiigleichungen aller Planeten Einfluss gehabt halle. 
I. 16 
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Aber der Gomel von 1770 ivar nidit, wie der 17d9 und 1807 mit 
einem vnhren anscheinend festen Kern vcisehen und gewiss ganz ohne 
Einwirkung. Eine solche Annähcnuig eines Gometcn an die Erde 
ist wenigstens seitTycho's Zeiten nicht erfolgt, sie ist auch so selten, 
dass sie sieb der Wahrscbemfichkeit nach nur alle 2300 oder 2400 
Jahre einmal zutragen wird. Aber ob nicht seit dieser Zeit, d. i. seit 
Wicderauficbung der beobachtenden Astronomie, ein Comet andern 
Planelen nahe gewesen ist? Für die berechneten Gometcn und für die 
neueste Zeil seil HiMdley will ich dies nächstens untersuchen, da dies 
unter dieser Kiii.<clii.iiik,uiiy sehr leicht ist. 

Vi Tzcihen Sie, lieber Bessel! diese langweilige Abschweifung, wozu 
mich die obengenannte Durchsicht der Eiuleilung zu den neuen Lin- 
denau'schen Venus-Tafeln veranlassle. 

llonenllich wird der IJnu llircr Slcrnwarte doch nun bald anfangen. 
Sind Sie noch wegen des Platy.es nicht in Richtigkeit? 

Hier in Rrenicn ist Alles, leider! noch bei den Ihnen bekannten 
traurigen Umständen. Die Last der £inquarlirung bleibt gleich drük- 
kend, der Handel gleich gefesselt. 

Der schönen heitern Mächte unerachlet habe icii am Himmel nichts 
Neues wahrgenommea 



M 182. 0e00el an 9>ibtvB. [9S 

KSnigtberg, 6. October 1810. 

Schop heute, mein theuerster, über Alles geliebter Fk^und, beantp 
Worte ich Ihren gütigen vor ein paar Tagen erii[)iangenen Brief. Wie 
unendlich angenehm ist es mir von Ihnen etwas zu hören, und wie 
glücklich bin ich in dein Dewusslsein Ihrer fortdauernden Liebe, die 
mich glücklicher als glürkiich niacht, und die das schfitzbarste Gut 
ist, welches ich besitze! Tausendmal danke ich für den Brief, der mir 
so lieb und so interessant war. 

Von Luder habe icli auch einen Brief ii(^k<iiiinien, welcher mich 
aufs umsliuidliciisle von Allem, was in Lilienlhal vurgehl, unterrichtet; 
und woraus ich sehe, dass unser Justizralli Schröter jetzt wohl ganz 
den öffentlichen Cjeschällcn onlsagl lial. Mir ist diese Nachricht nicht 
angenehm, da ich Schröter's grosse Thätigkeit kenne luid fürchte, dass 
or (Wo Bulie nicht gern erträgt. Ueber Lüder's Schicksal freue ich 
mich lierzlich; und in seiner Verheirathung habe ich die sicherste 
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ßoigsdiaft f&r sein Glück, da icfa niclit zweifle, dass sie Arn oonsoti- 
diren und zuftieden mit sich selbst machen ninL Wir iverden nun einen 
ganz andom Mensdien aus Lüder weiden sehen, und ich glaube, dass 

die Veränderung nur zu seinem Vortheil ausschlagen wird; sein Herz 
ist vortrefflich und wird es bleiben, allein ein sonderbares und höchst 
problematisches Schwanken wird aufliöron, nnd er wird Gelegcnlieit 
haben sich ganz von seiner vortlieiliuinen Seile zu zeigen. 

/dx 
Tx 

gern gelesen haben: hier haben Sie die Fortsetzung daVon. Es ist 
wfinschenswerth' auch emen allgemeinen Ausdruck für das Integral zu 
haben, der zur Berechnung auf eine directe Weise hmreicht, x mag 
sein, was es will, hn Allgemeinen bietet dieses schon die Reihe 



welche immer oonveigirt; allem für grosse x stellt sich die Gonveigenz 
so sp&t ein, dass man sie dann nicht gebrauchen kann. Durch emen 
Kunstgriff, der mir auch in andern Fällen brauchbar zu sein scheint, 
habe ich folgende Auflösung erhalte 

Es ist bekanntlich 

Ix = i ^ (xf-1) - I (xf-1)« 4- 1 (xr- !)•-... etc^ 

welche Reihe immer conveigirt, wenn man x so gross annunmt, dass 

(xr- 1)< 1 

Alan hat also 

77 X • 1^^^- "I - . = 

dx . . , ± „ . i 

1 



T- \-T— + (xf- 1) + (xr- !)• + . . . J 



Allein 



also 



dx xf-r+*>.dxr — d. xf . i>-x*-r , * 

j_ = ^ = + j- dXi . 

i(xr-J) xr-i 1 — xr t— xr 

16* 
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Dm io^gnl dieies Gfiedes ist 

wo ich das doppelte Zeichen vor 1 — xy setze, indem die Analyse 
QKfat eutscfaeidcn kann» welches man wählen rnuss: d kugx ist Däm- 

licb so wie d log(— z) == , nd « log + i; wekhes 

von beiden Zeichen ^'ewählt werden muss, muss nun durch andere 
BediogUDgen bestlnimt werden; die Analjse gibt beiden gleiches Recht. 

Hiernach ist also 

1 112 13 I »— M .X 

i_ 1. L III 

, XfXi .3 a"x 2xi .j ,a"'xlxi 3x i . 3xi .j 

« T ^ —-4-^— ^ T \— r + —r^ 

i+r t+r i-fT 4-H- i+r i+r 

etc. elc 

Soll das hilegral in seinem ganzen Umfange reel sein, so muss 

1 + (1 —* xr) gesetzt werden, wenn x< 1, l(if — l)wennx>l. 
Für xssOistHOaBC, also c s 0, warn das Integral mit 0 
anfingen soU. Die Goeffideoten a<^ a% a" . . . . habe ich durch die 
Betrachtung der BinominalgiiSsse (1 -t-i)" «s u bestimmt: es ist nSm- 

hch(^) =Ul (IH-Z). 

und hieraus 

" -♦- C =/u dn. 



Hl-»-«) 
oder 

und wenn man das Integral zwischen zwei beliebigen Gränzen von n, 
die N und heissen mögen, nimmt 

oder 

7 + a'^ a"z» 4- a"'z^ + . . . 

n n— 1^ 

s= / (l-t-x)p dn n •»-./ iwln z -t- / r~I"tlii. z* 



Digitized by Google 



245 



Zwar aind N, N' völlig «iOkfiriicli; allein am bequemsteD wird es 
sein N' 1 und N «ai 0 zu aetsen: dann hat man unmittdbar 

a««/iidii;a'=yi^dn; »-^ dn; etc. . , . 

die Integrafe von 0 bis 1 genommen; in Zahlen aind diese Wertbe 








^ 1 


a' — ^ i ^ H 




i 


.1» _ 1 5 1 2 2. 

* t.2.3<4 3*2* • ' 




1 

24 


^ U.3.4<6 4^T 2$ 


• • • 


19 


■ ~ IJI.3.4.5.« 6 5^4 3 




1 

160 


etc. etc. 







D^t man sich nun eine Reihe 
1 

3» so sind die in a', a''» a''' etc. . . . maltiplicirten Functionen 
1 i 

i+T I von X, nichts Anderes, als die successiven Differenzen dieser 

xT l Keilie in der ersten Ilorizontalcolumne: die man also durch 
f 

1-i-r t A', A", A"' etc. bezeichnen kann: man wird also folgenden 
i. I 

xi 1 äusserst eleganten Ausdruck erhalten. 

8 I 
i+T I 

etc. 

U * 1 2 1 8 1 i-i 

Ii xsl t (1— xt; *r+2 3 «r+ -. + 111^ «t- 

+ 4 J a*» A'^+a' A'+a" A"+a"' A'" + ... etc. ... t 
Bs ISsst sich leicht erweisen, dass die unendliche Reihe immer 

convcrgirt, wenn xr zwischen 0 und 2 ist: man wird also Ii x immer 
direcl Ijercchnen können, wenn man i gross genug amiinunl; fürselir 
grosse WerÜie ist aber meine vorige Methode bequemer. Man sielil 

aus diesem Ausdrucke, dass^~, fflr x<l, negativ ist, und dass 

es für ein grosses x positiv wird; es niiiss also ein Punkt exisliren, 
vio CS gleicli 0 ist, und dieser wird durch Autlüsuug der Gleichung 
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11 

+a'A'+a''A"-h...elc.^ 

deren einzige reelle Wurzel er ist, besümmL Soldner berechnet ihn 

» 1^51369 ; man sieht aus dieser Auflosimg der Aufgabe, 

dass die Ijcidon unendlich grossen Räume zu beiden Seiten der durch 
die Abscisse 1 gezogenen senkrechten Ordmate, zwischen 0 und 1 
und SEwischen 1 und 1,451369 .... gleich gross sind, ohne dieses 
auf dem minder geraden mis von Söldner gezeigten Wegen zu finden: 
es ist nun immer einerlei, ob man das Integral von 0, oder von 
1451369 .... anrechneL 

Wenn es Sie nicht zu sehr ermüdet, so erlauben Sic, dass ich 
noch eme merkwürdige Rdation meines Integrals anführe. 

Es ist 

I X* I X» 



Ii X =: C -4- 11 X 1 X + 



,. i „ ... , Ix« Ix« 

Ii— —(J-f-lIi — 1x4- 



aläo 

1 —1 

U x—lLroderU.x 1 \» I x-» 

2 Ix — 1 + 1:2.3.3^ 1J23.4.Ö.5 ^ 
Nhnmt man von dem was zu beiden Seiten des Gleichheitszeichen 
steht, die Logarithmen, so hat man 

I 2~fir~'^ ^ ^ (ix)*+E'(lx)^+E"(lx)«+...etc. 

wo E, E', E^' . . . Zahlencoef&deoten sind, und wo die Reihe nur 
die geraden Potenzen von Ix enthSh. Bekanntlich sind aber Reihen 
▼on der Form 

1 — 22nH.32«— 4«n + 52n— ... ad. inf. = 0 

und da 

1.x* B 2 Ix. 1.x« s 3 Ix ... etc. 

so ist 

* l 21x i ZÜlx i^l 2.31X 

oder 

llx— lix~' llx*~Ux~* lix*— lix-"» 2 4 6 , 

2lx * lix«— lix-* • Ux*— lix"* ''^^'^'l' ' 

imd 

hx'—Ux-» • Ux*— lix~* • fix*— lix""» ' • X i - • ^ ' • • ^' 
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Mulliplicirl man beide Gleichungen mit einander, und bringt man 
die ZaUenquotieoten auf die rechte Seite, so hat man 

— lix-'. — lix-^ lix ^— — 
Ix ' lix*— lix— lix" — lix—* * lix* — lix—*. lix* — üx— * 

__„/2.2 4^4 6.6 \— 1 _ 1 4 
""-^VO O 0:7 7 V2 y 

Es hüngi also auch dieses Integral mit der Quadratur des Kreises 
zusammen. / 

Von meiner Schrift Uber den Gometcn, die starker wird al^ ich 
glaubte, habe ich die Hälfte (0 Dogen) erhalten; der Druck gehl lang- 
^sam und wird erst in einigen Wochen bociuligl soiii. Ich huhu es 
allonliiigs versucht, den Ort für den 9. Nov<'iiil»cr 1808 zu berechnen; 
allein CS wird wenig oder nichts dadiu'ch gewonnen; aus diesem Grunde 
habe icli in denj Werkclien nichts von den Versuchen zin- Wiederauflin- 
dung dos (ionieten crwäluil. Icli habe Herrn Nicolovins das Hucli 
uoi^('])on, ohne mir Honorar daliir auszuljcdinuen: oljuleich er mir wohl 
Vielleicht .50 Tiilr. dafTir Ijczahlt halicn würde, so wolll»' idi docii sei- 
nen Schaden niciil, lia icli nicht ^'iaube ein grosses Publicum zu fiti- 
deu. Wegen des Hradley habe ich noch nicht mit ihm gcsi)rochen: 
aliein icli niöchle dieses Werk niciit gern ohne ein bedeutendes Ho- 
norar weggeben, da ein Ruchhändler gewiss gut dabei fahren wird, 
auch meine Finanzumslände mich zu einer solchen Cenerosile gerade 
niciil lierechiigen; ich würde 200 Stück Friedrichsd'or dafür fordern, 
und mir 12 Freiexemplare, nebst 2 Exemplaren, auf vorzüglich scliö- 
nem Papier, ausbedingen und midi dagegen anheischig machen, das 
Werk in hgend einer Sprache, nach dem Wunsche di» Buchhändlers 
zu schreiben. Ich glaube diese Forderung ist nicht unbillig, und ich 
sollte denken, dass man mir diese Bedingung gern bewilligen wird. 
In der lütte des nächsten Jahres werde ich die Arbeit hofTenllich voll- 
endet haben, wenn nicht unvorhergesehene Hindernisse eintreten. 

Die Sterne mit starker Bewegung werde ich nächstens excerpuen 
und Ihnen mitlheilen; neueriich habe ich keinen Siem, der sehr be- 
weglich wäre, gefimden; ausser No. 40 Eridani — 2''146 und 
— 3"430 und No. 1 Orionis + 0"666 und — 0''021. Ich fiberzeuge 
mich mdess immer mehr, dass die Piazzi'sche Präcession viel zu ktein 
ist und wenigstens um (V'l vermehrt werden muss. 

In dieser Woche habe ich nichts am Hradley Ihini können, weil 
ich den Meridian zur Sleriiwarle iiabe ziehen müssen, welches mir 
viele Mühe gemacht lial, da das gute Weiter uns endlich veriussen 
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bat, und ich die Bestimmung den Wolken habe abstehlen müssen. 
Ob nun der Bau vor sich gehen wird, muss sich zeigen: Geld dazu, 
ist vorhanden, allein man wönscht in Berlin selir, die Sternwarte auf 
cinon Platz bauen zu können, dessen Ankauf oincn Aufwand von 
8000 Tbbn. erfordern würde, welche vom Minister ausserordemlicfa 
bewilligt werden müssen; man soQicitirte bisber veigebens darum, ISsst 
aber noch niebt alle Hoffmmg scbwinden. Han m^g nun das Geld 
eriialten oder nicht, so ist es doch gewiss, dass die Sternwarte auf 
einen Platz zu stehen kommt, der einen schönem Horizont bat als die 
Seebeiger mid Gdttioger Sierawarten; bei dem niedrigeii Lande um 
Königsberg ist dieses mög^. Der andere voigescfalageue Platz, den 
wir umsonst erhallen, ist für astronomischen Bedarf eben so gut, aber 
abgelegener; von meiner WobnuQg ist er wenigstens V4Mdle entfenl; 
dort habe ich den Meridian gezogen, da die ErUftrung des Eigenthd- 
mers des andern Platzes, ihn ffir keinen Preis verkaufen zu wollen, 
wolil den Ausschlag geben wird. Wie unangcnelim mir die Zögerung 
ist, kann i< Ii llmen nicht beschreiben; meine Hoflnung noch im näch- 
sten Herbst die Sternwarte zu bezielien, ist nun dabin. 

Ich lege Ilinen einen Brief an Brandes l)ei, mit der freundliclien 
Bitte, ilin zu befiirdern; es ist die Antwort auf eine Anfrage nach 
den hiesigen Lebensverhältnissen, die sicli auf einen an ßramius gc;- 
machten ^Viitrag, hier Wasserbau-Director zu werden, bezieht. Der 
vorige Wasserbau-Director Schulz (derselbe, der meine Einrichtung 
hier besorgte) ist, da er ein äusserst brauchbarer Mann ist, aus sei- 
ner Carrierc gerissen und als Regierungs-Director nach Gumbinnen 
versetzt. Die Geschäfte zerfallen in 2 Branchen, in königliche und 
die Kaufmannschaft angehende; beide waren bisher vereint, allein jetzt 
sollen sie getrennt werden, denn das Ministerium furchtet Collisionen ; 
ob nun die Kaufinanuscbaft allein Brandes ordentlich besolden wird, 
steht dahin, und es ftogt sich also, ob Brandes dem schon angenom- 
menen Antrage nadifolgen wird und kann* Da die Idee anfiuigs war, 
beide Posten vereinigt zu lassen, so nahmen Schulz, und noch einige 
Andere, Rücksprache mit mir über die zu machenden YorschlSge; ich 
dachte dabei an Blohm; allein da ich nichts au^eisen konnte, um 
meine Empfehlung zu begründen, bat ich Blohm mir, wenn er die 
Concurrenz wünschte, etwas zu schicken, tun mich dadurch in den 
Stand zu setzen, kräftiger für ihn sprechen zu können. Indess wandte 
sich die Kaufmannschaft an Weltmann, der gleich Brandes vollgeschla- 
gen hat, und auch mit ihm Unterhandlungen eroflhele; es ist keinem 
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Zw&tA unterworfeD, dass Brandes mehr ErfidutmgeD im Seebau haC, 
und da» Blohm ihm weichen mues, ivenn er den Posten annehmen 
wOl; überdies wird, wie es sdieint, Blohm gar nicht auf die Sache 
reflecüren, da er mir nicht geantwortet hat, obgleich er es macht Ta- 
gen schon bitte thun könuen. Es sollte mich sehr ftenen, wenn einer 
von beiden hierher käme. 

Was Sie mir von unser» Gdttinger Freunden schreiben, freut mich 
sehr. Die persönlicbeD Auszeichnungen von Gauss und Harding waren 
mir neu, obgleich ich einen sehr neuen Brief von Harding habe. Die- 
ses Scliwcigen cliarakterisirt Harding, dessen übertriebene Bescheiden- 
hcit ich schon kenne. Vielleicht ist Gauss bei Ihnen, weim dieser 
Brief ankommt; ich möchte so gern, dass dieser vortreffliche Freund 
mich nicht so ganz vergassc, was ich ihm freilich bei den vielen Zer- 
streuunpren dieses Sommers weniger verdenken würde. Da Sie es für 
gut finden, so werde ich vielleicht an Gauss ein kleines Memoire 



davon schrieb, von mir das Versprechen gefordert hat, die Untersu- 
chung der Berliner Akademie vorzulegen. Ihr Rath kann vielleicht 
schon befolgt werden, wemi ich Gauss bitte, derSocietät ein Exemplar 
meiner Schrift zu überreichen. 

Was Sie mir über Ihre Untersuchung der Wahrscheinlichkeit des 
ZusammenlrefTens eines Cometen mit der Erde schreiben, hat mich im 
höchsten Grade intcressirt. Mir scheint es» auch ohne Guvier's Beweis 
des plötzlichen Enlsteliens der Veränderungen auf unserer Erde zu 
kennen, fiist gewiss zu sein, dass die Erde einen Anstoss von einem 
Cometen erhalten hat Die Wahrscheinlichkeit ist endlich, die Exi- 
stenz der Erde unendlich lang; also sieht man nicht ein, warum 
kein Gomet die Erde berührt haben soll. Aus diesem Grunde wun- 
dert es mich auch, dass die Jupiters-Monde die Un^eidiheit nicht 
z^n, die Laplace unter dem Namen Libration begrdft, und die merk- 
lich sein müsste, wenn ein Gomet von einigermassen betrSchtlicher 
Masse auf sie gestossen wäre. Sie werden mich sehr veipilichten, 
wenn Sie mir anzeigen, wo Gnvier und St.*Fond das von Ihnen an- 
geführte wichtige Resultat erwiesen haben. 



Herr von Lindenau hat mir geschrieben, er habe eilrig, aber (»line 
Erfolg, eine Abkürzung der Form der Planelen-Tafeln gt suclil; wir hat- 
ten auf dem Seeberge davon ges|irorlien, aliein mir war die Sache 
Wiedel' oulfaliea. Es gibt iii der Ihut ciuc Abkürzuuj^, die sehr be- 




schicken; ich sage vielleicht, weil Tralles, dem ich etwas 
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Iräclillich ist, wenn man Epliemcridcn berodinel; ich würde z. I]. bei 
den Sonnentafeln vorschlagen» die Sturungsargwncnte für die Tage 
ganz wegzulassen, und sie nur in der Epochentafel ni geben. Es ist 
n&mfich die Störung eines Planeten für alle Theile der Sonnenbahn, 
in einem gegä>enen Jahre, Tdllig bestimmt, wenn man die Lfinge des 
Planeten, welche zu einer Sonnenlfioge gehört, kennt; ist z. E. die 
Lflnge der Sonne 0^, und die mittlere des Jupiter n, so wird man 
auch die LSnge des Jupiter für die Sonnenlängen 10^ 20^ 

•= n + 10" Psf%: • " + 20" • • • '^«"'™ 

lieh die Störungen berechnen können : man müsste also in der Epochen- 
Tafel die Länge des Jupiter (etwa in Decimaltheilen des ganzen Kreises) 
für iigend eine Sonneidänge, etwa 0**, ansetzen, und dann eine Tafel 
mit doppelten Eingängen construiren, deren Argument in der Horizon- 
talreihe die mittlem Längen des Jupiter sein wurden, während man 
in die Yerücalreihe die Sonnenlängen bringt. Man erspart durch diese 
Einrichtung das lästige Zusammenaddiren der Argumente und hat den 
Yortheil, dass eins der Argumente ein ganzes Jahr lang ungeändert 
bleibt Fänden sich die Bewegungen zweier Planeten commensurabel, 
80 könnte man die Tafel so einrichten, dass nur eine einfache In- 
terpolation nöthig wäre. Die Berechnung der TnCcin ist nicht schwie- 
riger als die der Delambrc'schen ; es würden sich vielleicht auch dafür 
Abkürzungen aiiniudcn lassen. Sie sehen, dass dieser Vorselihiii auf 
die Tafuin aller Planclcn aiiweiidhar isl, iiiiil das-s ein Verbucli, etwa 
bei den Sonnenlafeln , vielleicliL die Müiie loluile. 

Die dortigen Freunde Ilerbarl's wird es vielleieliL iiileressiren, dass 
er im Begritr ist, sirli mit einer Madenioiselie Drake, von engliselier 
Familie, zu verheirallien. Solllen Sie dies dem Aullennann Kulcnkamp 
sagen, so omj »fehlen Sie inieh ilim güliysl. 

Von ganzem Herzen wünseiie ich dem irelVIichen Focke Clüek zu 
seiner Herstellung, und danke dem Uiuunel, dass die Sache die gün- 
stigere Wendung genonunen hat. 



MiSB. an (Dlb^rg. [U 

KoiUffsberg, 19. Oclobor 1810. 

Hierbei, mein innigst geliebler Freund, empfangen Sie meine kleine 
Schrill über den Comelen, der ich llu'c Auünerksainkeil wünsche, weil 
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sie mir enie BeurtheiliiDg eintrageii ivird, anf welche idi inicfa aus- 
ndunend fireue, da ich Ihre U^tarteilicbkeit und Ihren geraden Sinn 
kenne; und da mir die Bekanntschaft mit den Blängehi des Werkcfaens, 
wenn Sie von Ihnen heiruhrt, nur angenehm und Idureich sein 
kann. Ich selbst hidie an den aus Leipzig gekommenen AushSngebö- 
gen aUenthalben die ^uren der EUe bemerkt, mit welcher ich das 
Werkchen ausarbeiten musste: aOein bdm Wesentlichen finden sie 
sich nicht, nur beim Aeussem. 

Die Sterne mit Bewegung >► 0,4 die icii bisher fand, sind 
folgende: AR DecL 

39 Pisciom . . + 0.406 •¥ 0,152 
Anonyma 40' und 52*" 49' . . + 0.062 + 0,429 

14 Mayer . . + 0,479 . . . 



23 Cassiop. 


. 4- 0.505 




0,061 


t) 1. 


. + 2,001 




0.36U 


60 Piscium 


. —0.183 




0.544 


|k Cassiop. . 


. -H 5,902 




1,436 


D Androm. . 


. -1- 0.452 


•h 0,081 


29 Ceti . . 


. + 0,066 




0.371 


11 »» • • 


. + 0.414 


4- 


0,027 


Ö Cassiop. . 


. + 0,493 




0.003 


^ ,, „ 


. -H 0,712 




O.OGO 


38 .. . 


. 0,497 




0,018 


48 Androm. 


. + 0,507 




0,049 


|t Piscium . 


. -1- 0,345 




0,182 


2 Arietis . 


. —0,172 




0,667 


T Ceti , . 


. — 1,731 




0.949 


47 Cassiop. . 


. + 0,779 


4- 


0.063 


54 .. . 


. 4- 1.046 




0,232 


ß Triang. . 


. + 0.419 


4- 


0.078 


H Persei . 


. + 0.526 




0.063 


66 Cett . . 


. -t- 0,680 


+ 0,044 


9 Triang. . 


. + 0,224 




0,183 


0 Persei 


. + 0,593 




0,044 


1 P » . . 


. + 0,452 




0,003 



B Eridani . . — 0,969 + 0,003 

lOTauri . . —0.140 — 0.396 

S Endani . . — 0,039 4- 0,837 

27 ., ., . . 0.160 — 0,500 

D ,. „ . . — 2,146 — 3.570 



54 Piscium . 



— 0,359 — 0,197 



12 Ei idani 
1 X Ceti 
95 ., 



4- 0.463 — 0,103 

4- 0,246 4- 0.687 

4- 0.438 — 0,019 

+ 0.451 + 0,009 
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AR Deel. 

I Orionis . . 0.666 + 0.021 
10 Camelop. . + 0,414 O.Oöl 

II .. « . + 0.377 — 0.038 
H Taiiri . . . + 0.705 + 0.111 
13 Orionig . . *4- 0,001 0.358 
X Äurigae . . -f- 0.744 0.603 

Trauen Sie indess nicht zu sehr auf die ahsolutc Grösse dieser 
Bewegung, denn die Präcession ist zu klein, und in den Piazzfschen 
Dedinalionen steckt ein conslanter Fehler von einigen Secunden, um 
welche er die Sterne zu uurdUch gibt; weoigsleas in der Gegend des 
Aequators. 

Yerzeihea Sie, dass ich so eilig abbreche; die bald abgehende Poat, 
die diemn, und noch mdirere Briefe, zugleich mit der Ordre zur 
Aufgabe meiner Schrift, nach Leipzig bringen muss, zwingt nuch dazu. 
Hoffentlich haben Sie den Brief, den ich Ihnen vor 14 Tagen acfarieb, 
empfengen. 



agi84. &tü»ti an (S)ibtvfi. [95 

MSmlgtberg, 13. Januar 1811. 

Seit f'ineni YieiLLljahrc, mein hoclj^'oschälztcr thouerslcr Freund, 
habe ich einem Briele von ihnen seiinsuciilsvoll , aber vergebens ent- 
gegengeselien; jetzt, da ich höre wie es Ihnen dort geht, und was 
für Weihnachtsgeschenke Sie erhalten haben, kann ich nicht läuger 
schweigen, sondern komme innig Iheihichmend an diesen traurigen 
Vorfallen, mit einem Briefchen, das bessere Nacluichten enthält, über 
einen Gogenstand, der Ihnen auch nahe am Herzen liegt , über unsere 
Astronomie. Lassen Sie uns, Iheuerster Qlbers, auf einen Augenblick 
vergessen, was nicht zu ändern ist, lassen Sie uns von den immer 
verworrener werdenden Händeln der Welt in unser finedliches Reich 
der Nacht zurückkeliren! 

Es wird Ihnen eine sonderbare Erscheinung sein, wenn ich Ihnen 

sage, dass, den traurigen Zeiten zum Trotz, unser König eine Summe 
von 8333 Va Thlm. hergegeben hat, wofür wir die schon oft erwähnte 

WindimÜile angekaufl haben, iiin (iadunii eiiifu I'lalz zur Sternwarte 
zu gewinnen. Schon ial ein Termin zum Abbiucii ange^eUl, und in 
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•mt Wochen ivird sie der Erde gleich gemacfal sein. Der Bauplan ist 
gemacht und bat folgendes Ansehen. 

a ist für die fixen Instnimente , b und d 
für die beweglichen bestimmt; c ein Salon, 
abgesondert von b und d, um den Zug in 
der Sternwarte möglichst zu vermeiden und 
um seine Seitenwände für die zweite Etage 
benutzen zu können, e ist mein Zimmer, 
f mein ScblafiEinuner, g das AudibHium, 
h die Treppe, i ein Znnroerchen für den 
AuMrter. Im Souterrain ist Küche und 
Domestiken-Wohnung; in der zweiten Etage 
die Wohnung der Hausgenossen des Astronomen. 

Noch lieber fast, thcilf* ich Ihnen inil, dass die für die Sleni- 
warte bestimmten Instrumente hier angekommen sind, sämmtlirh in 
der besten nesciiafienheit und sehr schön. Vorzüglich hat die scliöno 
SjTnmelrie im Bau des Kreises mich fast verblentlel. Dieses Instru- 
ment ist ganz wie das Piazzi'sche; man liest die Winkel nicht mit 
Nonien, sondern mit äussern Mikrometern ab, die eine unglaubliche 
Genauigkeit geben und äusserst angenehm zu gebrauchen sind. Man 
stellt den Kreis vertical mit Bleifaden und Niveau zugleich; überhaupt 
wüsste ich keine neuere Einrichtung der Meclmniker, die diesen Kreis 
nicht schon zierte. Die Theilung geht von 5 zu 5', und ist so fein, 
dass das unbewaflhete Auge kaum dne Spur davon entdeckt; unter 
dem Mikroskope aber sieht man scharfe tiefe Striche, die sich ausser- 
ordentlich schön ausnehmen. Das Mittagsfemrohr ist nicht minder 
vortrefflich, und ein würdiges Seitenstuck zum Kreise; wenn bei die- 
sem die SotiditSt fest übertrieben zu sein scheint, so mangelt sie bei 
jenem doch auch nicht Die Vorrichtung das Instrument mittels 
eines Bleifadens senkrecht zu stellen, ist ausserordentlich schön ange- 
biadit und muss eine grosse Genauigkeit in der Berichtigung gewähren. 
Voll den kleinem Instrumenten schweige ich, erwähne aber doch noch, 
als ein redit hübsches Werkzeug, das Ae(|uatorial mit seinen, aus 
einer 27rüssigen Linse bestehenden, Heliometer. Ein Fernrohr hat 



mir ein Zufall zugelTilirt: auf einer 



iuesigen I{ii)liolliek bemerkte ich 



ein 7füssiges Rohr, bestaubt und vergessen; ich untersuchte es näher 
und entdeckte zu meinem Erstaunen einen 7 f Achrumaten von P. Dol- 
loud; das Instrument war an sich gut, halle aber wenig Licht, weil 
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sich zwischen dea Objectivglftseni eine Menge Feuchtigi&isit angesetzt 
hatte (wahrscheinlich eine Folge von Yerkaliuing des im Fünl^ 
enthaltenen Bleies), die das das fiisl undmchsiGhlig machte; ich durch- 
schnitt nun die Fassung» nahm die Gläser auseinander, pofirte aemit 
weichem Leder und hatte das Vergnügen, sie bald wieder vollkommen 
hell werden zu sehen. Das wieder zusammengesetzte Instrument ist 
nun vortrefflich, zeigt AOes in vollkommener Deutlichkeit und ertr9gt 
starke Yergrösserungen. 

Bei der Vorsorge für uns und unsere Universität, die wir allent« 
halben bemerken, sind wir es uns schuldig, uns als ein Corpus öffent- 
lich zu zeigen. Ich habe dalier mit dem Professor Valer eine Gesell- 
schafl von hiesigen Gelehrten zusammengehrnchl , die von Zeit zu Zeit 
eine Samniliiiig von Aljhandliui^L'en lieransgeben, allein sonst nichts 
mit einander zu llnm haben weiden. Wir liabcn diese Verbindung 
in zwei Abtheilungen zerlallen lassen, wovon die eine nur Naturwis- 
senschaften und Mathematik, die andere dagegen Theologie , Philosophie 
und Sprachkunde bearbeiten wird. Mitglieder bei der Herausgabe 
dieser Schrill sind: 

I. II. 

Prof. Hemer (Medicin) Prof. Vater (Linguistik) 

„ Sdnveij^pcr (Rotaniii) „ Krause (Tlieologie) 

„ liagea (l'hysik) „ Herbart (Philosophie) 

Wrede (Geologie) Erfurdt (Philologie) 
„ Bassel (Hatbematik und .. Delbrück (schöne Wissen- 
Astronomie) Schäften etc.) 

Zur Ostermesse wird jede Section ein starkes Heft herausgeben, 
und wenn sich Materialien finden, wird alle halbe Jahre damit fortge- 
Mren, sonst alle Jahr. Die Anzahl der Mitglieder ist hiermit geschlossen 
und darf nur im Austretungsfalle vermehrt werden. Ich verspreche 

mir von dieser Vcrbniderung etwas, da alle voll Eifer dafür sind. 
Diesmal wird von mir die rntersucliung der Inlegrallogarithmen ge- 
druckt; etwas Aslrononiischcs auszuarbeiten, erlaubt mir Bradlcy nicht, 
der leider! ohnedies oft genug weggelegt werden inuss. Die Ab- 
handlung ist ziemlich stark geworden und zu mehier Zufriedenheit 
ausgefallen. Soldner hat an Lindenau geschrieben, wegen des Auszugs 
aus einem Briefe über diesen Gegenstand, den, obgleich er nicht zum 
Dnick bestimmt war, Lindenau im October-llene mitllieille. Erscheint 
dadurch [tikirt zu sein und legt mir mehrere Vermul Hungen und Mei- 
nungen unter, die ich nie gehabt habe. Ich werde ihm hönich ant- 
worten und Lindenau bitten, dass er dieses, so wie Soldncr's Brief, 
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in der , Jlonatlichen Corrcspondenz** einrücke. Soldner hat, wie er sagt, 
die von mir im October^Hefte der Mlfonatlichen Gonespondenz** be- 
findliche Reihe schon längst vor dem Abdmdie seiner Schrift gefun- 
den; wie sich das mit pag. 26 reimen Uisst, verstehe idi zwar nicht, 
mag aber doch deshalb Soldner's PrioritSt, die mir übrigens sehr 
gleichgültig sein kann, nicht bezweifeln. 

Ich hoflc, Sie werden m meiner Abhandlung noch vieHeicht etwas 
linden, dem Sie Ihre Aufmerksamkeit auf einige Minuten widmen. Die 
Aufgabe der ResUmmuiig der Goschwindigkeil, mit welcher ein Körper 
sicli vertical in der Luft bcwcf^t, hängt von den hitegrallogarillimen 
ab; ich habe sie angewandt, die Geschwindigkeit zu untersuchen, mit 
welclier eine aus unendlicher Entfernung koniniende, der Attraction 
der ruhenden Erde frei gehorchende Kugel, deren Dichte = 7,955 
und Gewicht 10 Pfundf, die Erdoberfläche erreicht; ich habe 93 
Toisen in 1" gefunden, statt welcher, ohne den Widerstand der Luft, 
die Geschwindigkeit 5732,5 Toisen sein würde. 

Einiges Vergnügen hat mir ver einigen Tagen ein kleiner nialhe- 

malischer Fund gemacht, der sich mir bei meinen Vorlesimgen darbot. 

Der berühmte Satz (cos a ±". V _ i sina)" = cosna^ V _ i sin na, 

ist nämlich in der gemeinen Algebra und Trigonometrie begründet, 

und man darf dabei nicht an das Unendliche denken. Es ist cosa^ 

*|. sina* = 1, folglich (cosa + v _ i sina) (cos n — v i sina) 

SS 1 es (cosa + VH"! sina)" (cosa — V — i sina)", und 

ebenso 1 a (cosna -|- VITi sinna) (cosna — v~IZ~i sinna), 
oder 

(cosa -+- V— 1 sina)n ccsna — V— i .sinna _^ ^ 

cosna ± sinna (cosa — \ sina)" ~~ 

Man multiplicire nun Zähler und Nenner mit cosa ± sina VUl, 

so liat man 

^ _ (cosa + V— 1 sina)"** 

cos(ii:i:l)a+V^.8hi(n±l)a 

(cosa -ir 8ina)n^ 

cos(n±2)a+V=l8iD(n±2)a ™ ' * ^ 

Wenn n nun eine ganze ZM ist, so findet man unter diesen Aus- 
drücken von N einige, wo n ^ r = 1, 0, — 1 .... ist; für 
diese ist N = 1, also allgemein, wenn n eine ganze Zahl 

(cos a + .sina)" = cos an + ^^-^ sinan 

l 1 . 

ebenso (cos- a + ^ — l sm-a)" = cosa + V— -i sina 

oder cos^ a + ^—i ^"^ij''' ~ + Virisina)^" 
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Man «elie nun a mb, so bat mao 

CO0 — b + V^«üi— b = (cosnb + sminb)^; 
n n ' 

aUein ffir ein ganies m ist 

(cofb + sinb)« mm cotinb + sinmb: 

also 

00«? b ± VHt sin — b w (oosb ± siDb)r. 

n n 

Der Sal2 ist also aHgemein geAmdeo, ~ msg sein w» man will; 

seSist irrational kann der Exponent sein, da man ihn immer ab den 

Quotienten zweier rationalen Zaiilcn betrachten kann. Ich weiss nicht, 

ob man aus diesem Ausdnn ke aucli die Reihe für den Bogen a, durch 
seiiie Tangente ausgedrückt, hcrgeieilel hat; er enthält üm in der That, 
denn wenn man 

I t 

. 1 (cosa 4- V — t 8ina)Q — (cos a — V -.| 8iaa)n 

sin — a ^B n — ' 
n 2 V-i 

fiir ein unendlicb grosses n entwickelt, so kommt 

a =a tanga — -i tanga' . . . etc. . . . 

Ueherhaupt muss dieser Ausdruck Alles enthalten, was auf den 
Kreis Bezug bat, ohne dass man den Sbniichen 

±a — 

e = cosa ± \ — 1 sina, 

der ofTenbar durch Ihperbel und Logarithmen fulnt, mit wilrljen die 
Lehre vom Kreise nichts zu thun hat, nnwciidcii dürlte. Man findet 
diesen zweiten Satz leicht aus dem ersten, wenn man als bekannt 
voraussetzt, dass das erste Glied von 1 (1 + a), a ist; denn man bat 

(cos ~ a ± sin ^ a)« ass cosa ± sina 
n n 

nl (cos — a ± 1 a) I (cosa ± sina) 
n n 

und wenn n unendlich gross 

± a ■= 1 (cosa ± sina) 

oder 

^V— i.a ass cosa ^ sina. 
Wenn Sie, wie ich hoffe, mir bald durch ein Briefchen einen 
Festlag bereiten, so haben Sie, wenn es Sie nicht zu sehr bemüht, 
die Güte, mir Flamstead's Beobachtungen von 23 und 24 Lyncis zu 
schicken; es ist bei No. 23 eine grosse Verschiedenheit in den Kata- 
logen, deren Ursache wahrscheinlich aus Flamslead klar werden wird. 
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Zu meiner groaBon Verwundening höre ich von Lindenau,, daas 
mein Weikcbea über den Gometen erat am 28. Decemberbei ihm 
eingetroflian ist Soll'ten Sie es auch noch nicht, oder erst so tpSi 
eifaahen haben? Am 18. October schickte idi schon, einen Brief mit 
der Ordre deshalb nach Leipzig und legte ein Briefchen für Sie und 
Schröter bei. Was macht Schröter? Noch keine Silbe habe ich von 
ihm empfangen, seitdem ich hier bin. 

Icii wünsche Ihnen, mein theuerster hocbgeschStzter Freund, aufe 
herzlichste Glück zum neuen Jahr! Sie haben das innere Glück vor * 
Liizühiigen voraus, uiid desiiulb wird mein Wunsch erfüllt! 



Mmi. €)ibet0 an ßtBBtL [80 * 

Bremen, 15. Februar 1811. 

Jbr unveiigleichlichea Werk fiber den Gometen von 1807, mein 
theuerster gefiebtester Freund! war erst wenig Tage vor Ihrem letvteA 
Briefe, im Anümg Januars, hier angekommen. Theils die Erwartung * 
desselben, noch mehr aber die traurigen ZeitlSufe haben mich bisher 
vom Schreiben abgehalten. Sie kennen meine warme Anhänglichkeit 
an unsere bisherige Constitution, und Sie können sich also denken, 
wie tief ich den Untergang unserer alten langjährigen Freiheit enq;»finde! 
Dazu kommt noch die jedem Vater schreckliche Gonscription, für uns 
um so drohender, da es, bei der Abneigung des gemeinen Mtnnes 
gegen Kriegsdienste , hier so schwer hallen wird, Stellvertreter zu fin- 
den, UebcrhaupL sind auch sonst die Umstände sehr niedersclilagend. 
Bankrotte folgen auf Rankrülle, und der Credit, selbst der gröss- 
ten Häuser, wankl. Auch den nicht liandchidcn Theil von Bremens 
Bewolmern trifil jjei dem unglaublich sinkenden WerÜi aller hamobi- 
lien und lirundstücke Verlust aul" Verlust. * 

Doch genug von diesen Klagen! Sind doch, dem Himmel sei Dank ! 
meine Frau und meine Kinder gesunrl; nnrl so trag*» ich das Schicksal, 
das ich nicht verschuldet habe und nicht änderu ||nD, mit möglich- 
stem Gleichmuth. ^ 

Sie können kaum glauben, lieber Bessel! wie viele Freude mir 
Ihre Abliandlung gemacht hat. Ihre Methode die Perturbationen des 
Gometen und den £influss derselben auf die Bahn des Gometen zu 
berechnen, hat meine ganze Bewunderung. Ihre gefundenen Resultate 
sind äusserst interessant Ktm erst habe ich einen deutlichen und 

I. 17 
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beflliiHBleni Begriff von der gcwöhnliclien Beliatiptimg . dass die miU- 
leni Bewegungen und grossen X\on der Halinon der WeMbdiper an* 
▼erfinderlich sein sollen. Freilich hat Pumaa und La Gmige 
bewieieii, dass sie keinen Secolar-GkicfaingQa, keinen Aendetoogen, 
die der Zeit ptoportional sind, uoterworftn sind. Aber sie seK»sl vtg- 
indem steh in den aehr eioenlrischen Bahnen beslindig, and da die 
Ümtaufsgeilen der störniden und geslfirlen Weftküip« so imig com- 
mensorM sind, kann man diese Aeilderang doch iroU mcht perio- 
<ttsch nennen. Schröter habe ich gleich das ihm besümnite Btemplar 
geschickt, and er bewundert 'die schnelle Entiriekehing Ihrer grossen 
Talente. Ein anderes Eiemplar Ihrer Abhandlung wörde ich nach 
Paris geschickt haben, wenn ich nicht veimnthet h&tte, Sie seibsl hät- 
ten wohl schon einige hingesandt Ist das geschehen? oder woUen 
Sie es mir auflragen? Ich halte es für iiülzlich und gut. 

Der nun angefangene Bau Ihrer Slomwarlo, uud besonders Ihre 
Zufriedenheit über die uahiii< h! schönen lüslruiucute sind mir liOchst 
erfreulich. Was werden wir, lieber ßessel! noch Alles von Ilmea er- 
warten köiinr'ii! 

JUc S(Jnvicrigkrit hei 23 Lvnris wird j?ich leicht heben lassen. 
Flamslcad hat ihn nur einmal am 15. Februar 1704, >'o. 24 aber 
fünfmal beobachtet, liier einige ^icrne des 15. und 16. Februar 1704 
nadi Flaiustead's Deobachlupg: 
Febr. 15. 1704 

, Transitiis Dislanlia a Vertice correcta 

X2i. 8" 2f)' 48" 1° 44' 25" (5) M. 

22. . 29 43 1 14 20 (6) 

21.39 1 6 13 50(7) 

24. . 40 45 7 52 10 (5) 

Febr. 16. 1704 

>. 2t. 8u 23' 9" 1" 43' 30'' (5) 

^ 22. . 28 13 1 15 0 (6) 

24. . 37 5 7 52 25 (6) 

Statt 8» 26' 13" bei No. 22 am 16. Februar raus man wahr- 
scheinKeh 8" 26' 3'' lesen. An beiden Tagen hat Flamitead noch 

viele andere Sterne beobachtet, die ich nicht hersetze. 

Dieser am 15. Februar 1704 als No. 23 beobachtele Plamslead'- 

sche Stern ist nun olTenbar der nämliche, der in der „Histuirc Celeste*' 
pag. 381 vorkommt. Peide Beobachtungen scheinen gut untereinander 
übereinzustimmen. Warum Bodo einen Stern von ganz verschiedener 
AR olä ^0. 23 Flaiuslead nach La Lande angibt, weiss icii nicht. 
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^leidit ein Redoofionsfehler, dem ich jetzt nicht nachspüren kann, 
^em Stern No. 24 gibt Flamstead aogar einmal, am 23. Januar 1696» 
die 4. Grösse.) Ihr Beweis der bekannten Formel 

(cosx M- sinx V^T)" = cosnx + sinnx 
Imt mir sehr gefallon. Die II( rlciding dioses J.olirsalzcs aus den Lo- 
garithniPii hatte etwas Unnatüiiieli( s. llir Beweis lial alle Bündigkeit 
und Ailgeiiieinheit, die man nur wiuischen kann. 

Was sagen Sie zu unsers trefTlirhen Crauss Aii)('ilrri über die Pal- 
las? So gross hätte icli mir die Einwirkung der letzten Conjunction 
mit dem Jupiter, auch so unbedeutend die von den übrigen Planeten 
lierrührenden Perturbationen nicht vorgestellt. Fs freut mich, dass 
das Institut von Frankreich den Preis auf die Perturbationen der Pal- 
las bis zum 1. Oclober 1816 verlängert hat. 

Läder lässt sich jetzt selten sehen. Seine junge Frau kenne ich 
noch gar nicht. Er sagte mir neulich, dass er mit seiner Friedens- 
richterstelle zufrieden sei, nun aber unter französischer Regienmg eine 
starke Reduction seiner Einnahme befürchte. 

Schröter hatte bei dem Westphälischen Mimsterio schon für sich 
«ine ehrenvolle und mit seinem Wohnort und YerfaStnissen congruente 
Anstellung eingeleitet. Jetzt steht dies Frieder dahin. Doch zweifle ich 
nicht, dass Ihn auch der Kaiser auszeichneh werden 

War es mit Deioh-Ihspector Brandes seinem Ruf nach Königsberg 
nichts? INeser brave verdienstvolle Mann wünscht so sehr von Eck- 
warden weg. Können Siet, Heller Besself nichte dazu beitragen, wenn 
Sie nicht mehr für Freund Blohm zu wirken habeii? 

Ilnrding ist vergnügt in Mannheim und observirt dort zum Aus- 
füllen seiner Sternkarten. Er ist, wie ich höre, mit den dortigen In- 
strumenten sehr zufrieden. 

Iiier meine letzte Beohaehtung der Pallas, welche die jetzige enor- 
me Abweichung der im October-Heil der „Monatlichen Gorrespondenz" 
befindlichen Epiiemeride zeigt. 

1811. Febr. 11 lOn 49' 54" HZ. 42' SüdL Ded. V W9. 

Die Beobachtung ist gut: aber der verglichene Stern aus der 
„llistoire Celeste" nur an einigen Fäden beobachtet. Pallas hat, un- 
geachtet ihrer beträchtlichen Erdnähe, nur das Ansehen eines Sterns 
7. Grösse. 

Für das mir geschickte Verzeichniss von Sternen, die eine be- 
trächtliche eigene Bewegung haben, bin ich ümn sehr verpflichtet. 

17* 
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Sowlerbnr, dass so viric dieser Siemo in der Caasiopojn anzu(reflbn 
sind Ungßiaiir glaul>e icli niis diesem Vcrzeichniss iirUieilen zu kön- 
nen, wie weit Ihre grosse Arbeil über den Bradley forlgerücki ist. 



M 186. ßt$Btl an tDlbera. ' [M 

Kömgitferg, 3. März 1811. 

Wie sehr, mein hochgeelirtester, innigstgeüebtor Freund, habe ich 
midi über einige in den letzten Tagen von Bmen empfai^ene Nach- 
richten gefreut I Zuerst schrieb mir Gauss etwas von Ihnen, dann er- 
zählte mir ein hier durchreisender Bremer, ein Berr Schröter, da» 
er Sie noch am 13. Februar Ihre Patienln besuchen gesehen habe; 
endlicb kam gestern Dir gütiger Brief. So ungleich vertheilt sind die 
Gaben des Glücks! in einem Vierteljahre erfuhr icli kein Wort von 
Thiu'ii; nun geniessc icli dieses Glück in dm aulciiiandcr folgenden 
Tagen. 

Der Dnick der Zeiten, raein tlunirer Olbers, la.s(ol jolzt allenthal- 
ben schwer, und leider hat er auch Ihr glückliches Bremen nicht ver- 
schont. Lassen Sie uns das genicsseu , was der die Menschen an 
Güle so unondiich übertreHendc llimniel uns geschenkt liat; Sic haben 
so viele IVsnche sich über alles Aeussere hinwegzusetzen, und soviel 
Gefühl für inneres Glück, dass ich mit Ruhe an Sie denken kann; 
Ihnen ward eine unbeschreiblich liebenswürdige Familie zu Thcil, und 
eine Kraft des Geistes, die Sie ilbor Alles erheben mnss. Sie werden 
allerdings bedeutende Verluste erleiden; allein ich holTe, dass die Im- 
mobilien bald wieder mehr Werth erhalten, und dass Ihr Schaden 
dadurcli in engem Grenzen eingeschlossen werden wird. Hier fühlen 
wir den allgemeiDeo Druck auch selir, und vorzüglich ruht er jetzt 
auf den Gnlsbesitzem. Ich selbst leide jedoch ▼erhältnissmftssig 
wenig; zumal dt unsere Section mir die Ehra erzeigt hat, mich zum 
wirklichen Mitgliede der wissenschaftlichen Deputation für dieses Jahr 
zu ernennen, wodurch meine Einnahme nun bis auf 1200 Thaler 
Fnum erhöht worden ist. Es sind mit dieser Steife frohch einige 
Arbeiten veibunden; eine wöchenüiche Zusammenkunft und zuweilen 
ein ScfauÜefarerexamen u. s. w.; allein sie gibt mir dieHofflmng, dem 
auch hier nodi zu sehr vemachlSssIgten mathematischen Unterrichte, 
nützlich werden zu können, und so rielleicbt hin und wieder der 
Astronomie tinen Liebhaber zu bilden. 
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Sie können es 8i< li deiikoii, lieber Olbcrs, mit wie ^ro.s,sL'iii Vor- 
gfnugcn ich Ihre so schön gescliriebcne Abhandlung iibir die Wahr- 
scheinlichkeit des Anslosses eines Gomelcn an die Erde geles^'n liabe. 
Unbegreiflich ist mir in der That das seichte Raisonnement des Dusc- 
jonr, und der Hangel an Bon-sens, der es bis jetzt in Gültigkeit ge- 
bissen hat Man könnte aus Ihren Untersuchniigen den Stoff zu einer 
interessanten analytischen Untersuchung hemdunen, wenn man sich 
vorsetzte die Wahrschemlichkeit bei der vorausgesetzten völlig gleichen 
Vertheihng der Gometenbahnen, in aller Schärfe, zu berechnen. , 
Freilich wuide dann die Untersuchung nur ein analytisches Interesse 
hidlien» und es «fiide Ifichorlich sein bei der praktischen Untersuchung 
der Gebhr des Anstosses, solche Spitzfindigkeiten berficksichligcn zu 
wollen: was idi hier sage» steht also in kemer Veibindung mit flurem 
Probleme, und ich envähne es nur, um Ihnen zu zeigen, wie selu* 
mich die schöne Untersucliung iiileressirt hal. Wenn man sicli um 
die Sonne eino Kugel j^olcgi denkt, mit einem willkürlichen Halbmesser 
<; 1 + a besehrieben; ferner da.s l'eriheliuni eine<; (lonielen, in der 
Oberfläche dieser Kugel, so wird sieh die Walnsclieinlieiikeil , dass 
dieser Comet bei seinem Heriihsleigen zur Sonne der Krde J)is auf a 
nalie kommt, berechnen lassen; diese \\ ahrseheinlichkeil Jässl sich in 
aller Schärfe durch die Neigung i, den Abstand des Perihels vom 
Knoten o, und den Halbmesser der Kugel r, ausdrücken, und ist also 
eine Function von i, o, r, die ich V neimen will. Mulliplicirl man 
dieses V mit do, so wird (in der Voraussetzung, dass in dem Durch- 
sdmitte der Ebene der Comclenbahn mit der Kugel n. r. 2tz. Peri- 
helien liegen) die Wahrscheinlichkeit, dass einer der Cometen mit 
gleicher Neigung i und gleichem r, der Erde bis auf a sich nähert, 
durch r. n / Ydo, das Integral von u = 0 bis o = 2 genom- 
men, ausgedrückt sein. Lftsst man nun i sich Andern, so wird, wenn 
die Pole der Gometenbahnen gleichförmig vertbeOt sind, die Wahr- 
scheinlichkeit, dass emer der Cometen, dfe ihr Ferihelium inderOber- 
flüche der erwähnten Kugel haben, sich der Erde bis auf a inhere 
ssnydi.rsini.r.n/yd6i, das Integral von ia 0 bis i =sic genommen/sein ; 
Bssn^r'j^JTdi. d€».ysini; und endlich die Wahrscheinlichkeit, dass einer 
von allen Cometen, die ihrPenhdium zwischenOundl + ababen, der 
Erde bis auf a nahe kommt, » Jff dr. di.dfii.y.sini. r*, dieses 
Integral von 0 bis 1 + a genommen. Da nun in der ganzen Kugel 

n^4 (l+a)^ic Cometen ihr Periiielium haben, so ist die Waiuscliciu- 
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Uchkeil, ila.^s vuii K Cuinetcn, die jülirlidi zur Soinm kommen, einer 
8icl) der Erde bis auf die angegebene Graoze uaberl » Q, imd 
n* ^ (l-(-a)*tc : R = T^'Mjf dr. di. dtt. V. stni. rr : Q 

^ = 4 (lVa)»ic -^ ^ 

Ob diese Integrationen ausfiührbar sind, kann ich nicht sagen, da 
ich den Wcrlh von V iMcbl entwickelt habe. Offiinbar iteicfat die 
atraige AuttSmog des Problems» von Ihrer Recbttiing mir dadurch ab, 
dass sie nicht ein Mittel der Neigungen etc. vocausselst; allein ich 
glaube, dass sie auf sehr grosse Schivierjgkeiten iuhrt, deren lieber» 
Steigung woU ein analytisches Interesse, aber kein anderes haben kann. 
Auch ich bin der Meinung, dass schon Cometen die Eide und aOe 
Planeten berührt haben; denn mir ist die endliche Existenz dieser 
Weltkörper immer rebutant 

Ich bin jetzt in ausserordentlich viele Arbeiten venrickelt; thefls 
durch meine Vorlesungen, die mir, da ich sie zum ersten Mal hahe, 
viele Mühe machen; Iheils durcii die Gescliälh^ wegen der Sternwarte, 
und durch manche andere AUolria. BradJcy hat darüher seit mehr 
als acht Woclien ruhen müssen; er ist his zu 124^ AU fertig. Doch 
hahe ich einige Zeit aufs Kramp's Facultäten wenden können, die mir 
einer nochmaligen und strengen Unlersucijung würdig schienen. Sie 
werden sich der sonderbaren und so sein' veriüinerischen Wider- 
Sjirüche erinnern, die er in seiner „Analyse des Refraclions" findet und 
welche ihn veranlassen, ein Todesurliicil über unsere Lehren von den 
Polenzen der negativen Grössen und iliren Logarithmen auszusprectien. 
Es war wohl interessant, wenigstens die Rettung der Analyse zu ver- 
suchen; denn noch immer tnig sie die gemachten Vorwürfe, die durch 
Klägers ungeschickte Verllieidigung, im ,,Mathematisciiea Wörterbuch*', 
nur an Gewicht gewinnen konnten. Eine Facuität mit ganzen Expo* 
^ nenten amir ist = a. a+r. a-h2r . . . . a + (m — 1) r; allein was 
eine Facultfit mit gebrochenem m ist, ist hieraus nicfat klar, und wir 
müssen erst hierüber unsere Ideen erlfiuteni, ehe vrir zur Untersuchung 
ihrer Eigenschaften übergehen. Soll man allgemein eine Facukit mit 
gebrochenem m haben können, so ist es einleuchtend, dass die Fa- 
cuität mit ganzem m nur ein specieller Fall eines viel allgemeinem 
Ausdrucks sein muss, in welchem sich aber hier viele Glieder aufge- 
hoben haben. Man muss nun vor allen Dingen gewisse Bedingungen 
festsetzen, weldien die Facultäten mit ganzen Exponenten entsprechen 
und wenn man von diesen Bedingungen fordert, dass sie auch für 
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gebrocliene m slaUfiiideii .sollen, so wird mau dadiirrli eine Er- 
klärung solcher Facuilälen iTlinltcu: luau wird dit sc Bcdiiigimgen 
nun so wählen können, dass die nach ihnen bestimmten Fa- 
cultäten allgemein hei allen Caleülen und Transformatio- 
nen gebraucht werden können, als wären ihre Exponenten 
ganze Zahlen. Nach dieser Bemerkung nehme ich die beiden Glei-> 



. a»!«" == (a + m r — r)mi-i- .... (I) • 
aiH-mlr = ainlr (a 4- mr)nJr = a"lr (a + iir)«nrr .... (2) 

imd eridüre, dass ich mir unter .den Facuitäten Functionea 
gedenke» die ihnen für alle m entsprechen; dadurdi werden 
dehn Kramp'e IVansformatiooen, die man sämmtlich aw diesen bei- 
den Gleichiii^gen heileiten kann, legitim. 
Nach (2) ist 

afSit 

Die Facoltat (a + m)^ wird desto näher gleich (a + nr)'° sein, 
je grosser n und je kleiner m ist; denn sie ist 

= a + nr. a-4-nr4-r....a + nr4- (m — 1) i 
also ihr Verhältniss zu (a -j- nr)"Ule.slo näher = 1 : 1 je grösser n 
und je kleiner m isL Also ist für ein uneudlicl^eä u 

nir 

apnlr a= -i — (a + nr)"» 0) 

und wenn man nach (1) 

ami+r s=s (a -H m ^ i )uil-r seut 

Beide Werthe sind idcnliscli, wenn m eine ganze Zahl, allein «ehr 
verschieden, wenn m ein Bruch ist; d^ letzte ist dann sogar oft un- 
möglich, so wie der erste es auch iat, wenn r negativ ist. 

Man kann mm wählen, welchen man will, denn beide erfiillen die 
Bedingung; allein man wird den immer reellen Ausd^ck vorziehen 
und a"^ = (3) aetien, wenn r positiv; dagegen nach (4) 

Man kann diese AnsdrOciEe noch wie Ibigt sdireiben, wenn h eine 
willkürliche endliche Zahl ' ' 



(a + mr)av^> 
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(a r/»«' 

Es darf raw; rii''iit m Vf-riniri*i»Tarez i^tr^-n. dass »o> uoii foi nicht 
3)ereirü4w/ffiMrn, wirfin man die Zr^i«ii*fn v«* r _f»kii macht. Nur 
däfin wiird«in wir dje^ fordern dürfeo, wir a"*' Hir jedes m 

afe eine «tetige FuDciiofi voa r beiraditeo köoaleQ; ob die:^eä der 
Fal 'Wif könooi ms nur die Gletdiui^eo leliren; ailoB mt uäff^ 
4ass wem mm sufi eine Curre gedeokl, deren Absdasoi » r md 
Ordinaten » aP*^ die><' auf der poäüven Seile inen Zog bis n r 
wm 0 nmml, dann abbricht» md fiir die n e y iiwn r ciBBm ai^ 
dem Gesetze folgt 

(3) md (5) bealclieD an mci rn KMÜrhrn Fadom, die ibre 
dkfcte BflVKfaonqg nmiogiidi machep; bhd km wt abcrtoiniBiaB- 
der fcndmebeo, den dieee Sdniiengkeil icfsdiwindet Es ist nim- 
icb 

b -f- nr = b. * — jj^J- 

Hiernach sind Kram|).> >ämmth'rlie Resultate gerechtfertigt; allein 
seine Reihcnentwickehin^en sind luiriclitig, oder vieluehr iiidit a%e- 
mein, icli gleich zejgeu werde. Setzt man 

so erhält man nach einem leichten Verfahren aas der GleichuQg 

(a + mr) ss a (a + i)g^ . . . . C9 
folgende Werttie der Goefficunten 

A' — A° "'- ""^^ 1 
A — A j 2 I 

WA _ .„ m. m— 1. m-»2 / 3in— 1 \ f 

^ 1. 2.3\4/ V(9) 

A'/' = ^n in.^..., in—3 ^ m«-m^ l 
//// » m m— 4 / 15m*— 30m«-»-5m-4'2 \ ] 

^ — ^ 1 5 V 4i ; / 

u. s. w. 
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Da (8) aber für positive und negative r richtig sein moss, und 
wirklich ist, so ist auch 

aml+r = an Ja' ± A'(^) 4- ^"(~f+ ^'"(a) ' + . . . J (10) 

Bei dieser Reilienenl Wickelung der Facultät , und bei allen andern, 
die man machen kann, setzt man, so wie bei allen Reihen ent- 
wickelungeii, voraus, dass die zu entwickelnde Function stetig 
ist; diese Voraussetzung ist hier in einigen Fällen, die ich gleich ent- 
wickeln werde, unstatthaft, so wie die Voraussetzung, dass sich a™^*" 
und (a-i-r)"^'" immer in ahnliche Reihen vei-wandeln lassen. Be- 
trachtet man 1) a™'"" als eine Function der als veniiiderlich angenom- 
menen Basis allein, so sieht man leicht aus (6), dass sie für ein gc- 
brocheacs m unendlich wird, ohne dass sich ein dieses verbindern- 
der Factor im Zähler fände, wenn a = — mr, — mr — r . . . 
etc. . . hier ist also die Stetigkeit der Function unterbroche(i; und 
wenn man sich a'"^'* als die Ordinalen» a als die Abscissen einer Curve 
denkt, so hat diese für alle diese a zwei unendliche Schenkel; alle 
auf die Stetigkeit der Function gebaute Schlüsse sind also nur fwi- 
schen zwei solchen GrSnzen von a» wo die Function wiiklich stetig ist, 
richtig. Soll nun eme Reihenentwickelung fOr alle positive a 
gelten, so darf man sie nicht über — a » mr ausdehnen, oder sie 

wird iOr negative a nur dann richtig stin, wenn — a < mr ist Die 
oben angegebene Reihe kann aber selbst nicht so weil ausgedehnt 
werden, denn da sie für — a = mr unendlich wird, so muss sie, 

da sie nach Potenzen von — steigt, für ein kleineres a noch mehr 

a 

diveignren; sie hat dann gewiss kerne endliche Summe, da die Zeichen 
aller Glieder dieselben suid; als für — a » mr, und da jedes ein- 
zehie Glied grösser Ist als in dieser Voraussetzung. Die gegebene 
Entwickelung isl also QberaU nicht für negative a zu gebrauchen; und 
es ist klar, dass man sogar in einigen Fällen die Reihe als imaginär 
betrachten muss. 

2) Wenn a positiv ist, und man a""'*^ als eine Function von m 
betrachtet, so hört sie auf stetig zu sein, sobald — m »^; weiter 

darf man also die Reihenentwickelung nicht gebrauchen. 

3) Belraclilet man die Facultät ( - -a)-"''' als eine Function von a, 
so wird sie unendlich für a mr = r, 2\\ 3r, . . .; hier muss 
also a <; r — mr; woraus mau, wie iu 1) scliliesseu kann, dass die 
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Reilionculwickeliin^ immer unrechtmässig isl, wenn a negsdiv. Also 
kauu maa die Facultät nicht in die Reihe (9) eniwickfihi,. 

wenn a negativ, oder — m'>j. 

Bei a™'""" gehl, wie man auf eine ganz almliche Weise zeigen kann, 
(he Enlwickelung nicht an, weim a negativ; für ra findet keine Re- 
schränkung statt. 

Da man nun alle Facultäten auf eine positive Basis hringen kann, 
und auf ein — m so ist die Reihe (9) allgemein» ohgleicb 
nichi direct anwendbar. Es ist nämlich 

WO man immer K gleicii einer so grossen ganzen Zahl annehmen kann, 
dass dadurch a -f- Kr positiv wird. Eine ungleich brauchbarere Enl- 
wickelung der Facultäten scheint mir die Transcei^detUo zu geben, die 
iM^amp durch F bezeichnet. Ks isl bekauotlich 

ix + 1 (x-*-l> + i (x+2) -i- ..;.•+• 1 (x4-n) 

= (x+n-h i) 1 (.\-»-n) — n — (X — i) Ix 



^ 1J2 • B+x M • <ii+x)» ■ 5. e • (n+Ä)» 

U • x"^3^ • X» • 5.6 • X* • • 

wo B^t Bs, . . . s= ^, ^ . . , Ä den Bern. Zaliien sind; 
und wenn man die Summen der Reilien durch T — r-» T — bezcich- 

X X 

nets, ist die ^^Mmme der LoganUunenreihe. 

: . . • . -;*«f(x + l. + i) 1 (x+n) _ n_(x_*)ta + rji^-ri 

Nimmt man nun (3) Wiedel^, yor» so ediSH man naoh einer leidi- 
ten Reduclion hieraus 



a 1 

■ — fm— 77 



r 



2 — m--ri: + r_L- 



(a + mi) 6 • 

a — i t • ' • • 



a r 2 



T^T — r r 4-r.r . 

(a+r) ^ »-nrK »k 

^ — S 1 
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welche Formeln nur richtig sind, mm die zu de^ Poiemen erhobe- 
nen Grössen posiliv sind, wie dieses aus Betraditungen, den oben ge- 
machten ähnlich, folgt; upd auch ans der Art, wie ich zu den F ge- 
kommen bin, welche nothwendig dn pösithres voraussetzL ADg»- 
mein wahr smd aber die Ausdrücke 

^ ^^-^ nir) —m—r r ^-r r ^ 

* (a+inr)Kir , ^ ^ -^^^k * 

T" • in— r ' .| f 
•(a+(_m+H.l]r)^K+„4 <") 

in wclcIiiMi K so gross ist,' dass die potenzirten Grössen dadurch po- 
sitiv werden. 

Es folgt nun aus dem liislicrigen hinlänglicli, dass Krairip's be- 
rücljliglc Foniiel für tangmTr § 39 wirk Ii eh sehr riclitig ist; 
er feldl nur, indem er seine jReihenentwickelung auf einen völlig uu- 
eriaubtenFall ausdehnt und so einen Schluss maclit, der nicht gemacht 
werden darf. Auch für die Sinus und Cosinus hat man ähnliche Aus- 
drücke 



smmTc 



4— mll 



1 mU 

(-2 — ni) 



COSmiC = , 1 .ml— 1 

(—j-k-m) 



tangmic 



und wenn man diese Pacnltäten durch die Fs ausdrückt 

smmic«^^— J ^^-^m-'^i-m 

etc* . • . etc. • . > . 

Die Fs sind also eine transcendente foösse, durdi welche man 
selbst die trigonometrischen Linien ausdrucken kann» und welche überall 

selir allgemein in der Analyse verbreitet ist. 

Man kann durch sein- leichte KunstgrifTe, wovon Kramp auch das 
Wcsf iiUiclic auseinandersetzt, fulgendc endliche Wertlie der V er- 
lialten: 
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« t - % iic 

e ^* "~ VC ÖB+i)« 
Alle andfiTD kann man nach dem aus (11) gezogenen Anadmcke 



wclciier sicli für m == 1, in 

_ri r 1 ^ s^>x+y, 
e X + x+i — <^ ^3^^.15 

oder wenn man statt x,^ schreibt in 

rn r.n I 1^.1 

e = ® n+« (n+l)* " 

verwanden, woraus mau daoa wieder die sehr bequeme Reihe 

Tb = 1-5^+ In — 0.9189385332 

•t- ^ 1»4227843351 

. + ^03224670334 

— ^ 0,0073523011 

+ ^ 0.0205806064 

— 0.0073855510 

+ i 0,0028905103 

— ^ 0.0011927539 
etc. eic . 

ableiten kann; in dieser Reihe sind die Coeffidenten 

Das, was ich oben bis (11) und (12) erwähnt habe, gibt dieEr- 
kläning dos niidcrn Kramp'scheii Paradoxons §.200; und damit scheint 
mir dann die ganze Lehre aufs Reine gobraclil zu sein. 

Ich halle über diese Sacljo schon nachgedacht, als ich die Unter- 
suchung über das Integral^y^ anstellte; und konnte es jetzt nicht 
unteriassra, die Materie ein wenig auszuarbeiten. 
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Heine Abhandlung fibcr jenes Integral ist jetst unter du PresM; 
ich holfe, Sie worden sie nicht ganz ohne lotenessc lesen. 

Sie urthcilon in der That sehr gutig über meine Schrift über den 
Gometeo. Herzliche Freude hat es mir gewährt, Sie, innigst Yerehr- 
iesterl so warm llir midi sorgen ai sehen; indess ist es mnr ange- 
nehm, Ihnen sagen zu können, dass ich selbst schon IDr die üeber- 
sendnng meines Buchs nach Paris gesorgt habe. Tor ungefähr drei bis 
rier Wochen habe ich zwei' Exemplare, eins an Laplace, und eins an 
Ddambre gesandt, und ^e zur Beförderung an den ehemaligen Gesandten 
in Madrid, den Geheimenrath Henry, ubeigeben, der sie mit einem 
Courier zu befördern versprach. (Ü> dieses nun geschehen ist, ob 
bald geschehen wvd, kann ich nicht sagen; aUein auf jeden Fall wfirde 
es mir sehr angenehm sein, wenn Sie bei gelegentlichem Schreiben 
nach Paris, einen der dortigen Herren auf das Buch aufmerksam ma- 
chen wollten; denn dieses würde ilim eine bessere Emplehlung sein, 
als CS sich selbst erwerben kann und wird; zumal da die Pariser der 
Sprache nicht mächtig sind, und deshalb dem Wcrkdieii iiire Auf- 
merLsanikeil nicht schenken. 

Un.s(!r Freund von Lindenau hat mii- einen besondern Alulnick der 
Slernbedeckungsephemeride gesandt, welchen ich nach Petersburg l)e- 
fürdem sollte; das habe ich gethau und auch dahiu eiu Exemplar bei- 
gelegt. 

Es Ihut mir sehr leid, Ihnen wegen Brandes keine bessern Nach- 
richten geben zu können, als ich Ihnen zuletzt mittheilte. Die Sache 
hat sich ganz zerschlagen , da man die Vereinigung der beiden Posten, 
die er bekleiden sollte, für unausführbar hält. Ich hätte sehr gewünscht 
den sehr verdienten Mann hier zu sehen, zumal da er auch mir schrieb, 
dass er ungern in Eckwarden bleibt. Die Lage der Sache hat er 
übr^ens von dem ehemaligen Wasserbaudirector Sdudz er&liren. Ich 
bitte Sie, wenn Sie emmal an Brandes schreiben', mich zuentschiddigen, 
dass idi ihm so lange nicht schriä). 

Sehr haben mich die Nadmchten von unserm trefilicfaen Schröter 
gefreut; vielen Dank dafior, dass Sie mir noch zuweOen etwas von ihm 
mittheflen! ich höre so gern etwas von dem lieben Lilienthal, welches 
mir immer theuer sem wird, ob^eich man mich dort so ganzzuver- 
gessen schemt 

Ünserm lieben Pocke empfehle ich mich bestens, und wünsche 
ihm von Harzen GlÜdL zu sehier erfreulNto Herstellung! auch Huer 
Frau Gemahlin imd Ihrer liebenswürdigen Frau Tochter sagen Sie etwas 



Digitized by Google 



270 



Gutes von mir, Idi kann mir Sid nicht anders deokMi, als m liurem 
glucklicbeo Koeise, nnd dadorcU batii idkötTvtg&BAMBaEnm 
00 viele. 



KoBigtberg, 28. Juoi 1811. 

Ich kann der TerBoclHing nicht länger widerstehen, Sie, mein ge- 
liebter Olbers, in Ihrer weiten Enlfemung an einen Frennd zu erin- 
nern, der (Ion wärmsten Antheil an Allom nimmt, was Ilinon bpgpgnpi; 
folglich anrli an dieser Reise, die Ihnen unondli< li .mpt nohin sein wird, 
da sie Ihnen riolegenheil gebon wird, Ihren edlen l'alriodsiiius lur 
unser liebes Bremen zu zeigen. Glücklich ist die Stadt, dass sie einen 
Mann besilzt, der die Kraft zu nützen mit dem Willen verbindet. 
Mochten wir Sie nur bald wieder auf deutschem Boden wissen! Ehe- 
mals, wie sehnlich Wirde ich da Ihre Rückkehr erwartet hal)en! jetzt 
venuindert sie nur die Entfernung, und immer bleibt diese noch so 
gross, dass nur die Gedanken es wagen dürfen zu Ihnen zu eilen. 

Es wird Ihnen vielleicht unerwartet kommen , dass ich Ihnen etwas 
von der lange zur Seite gelegten Arbeit über den 4. Salum-Trabanten 
mittheile. Bei der grossen Uuruhe, in welcher ich jetzt, wegen des 
Baues der Sternwarte und vieler andern Störungen, leben muss, ge- 
deihet die anhaltendem Fleiss fordernde Arbeit über Bradley nicht 
gut Ich habe daher m einer kleinem greifen mflssen, die zum TheO 
fertig lag und nur noch wenige Tage Zeit kostete. 

Die Neigung der Rmg-Ebene, die man nach Marakli 31^ 20' an- 
nahm, hat sich, ohne hmlSnfl^che PtöAmg ansgehalten zu halien, m 
unsem Lehifofiicher der Astronomie eingesdilicfaen. Maraldi sagt nur, 
er nehme dk)se Neigung so an; nidit dass er sie selbst beobachlet 
habe. Indess ist es wahrscheinlich, dass er auf die AutoritAt von 
Huygliens und Gampani bauete, die beide („Philosophica] Tranaactions" 
No. 45) dne solche ^'eigung fanden; der erste, wie sich zeigen liest 
durch einen Recbnungsfehler; der andere vielleicht aus einer wirk« 
liehen Beobachtung des weit geöffneten Ringes. 

Allein Maraldi 's Neigung ist viel zu gross, wie mir dieses meine 
eigenen, hier mit einem ganz vortrcfilichen Heliometer gemachten Be- 
obachtungen bewiesen haben; ich finde sie ausfolgenden, auf die mitt- 
lere Entfernung gebrachten Observationen = 28^* 34' G"; die 
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Knotenlinie für 1800 = iW 53' 11'', ihie jffliriiGlie Bewegung 
= + 40"57 

Observationen, 

gr. kl. Axe 
1811 Mai 14. 38"20 . 17"25 
„ 15. 38,37 . 17^29 
„ „ .,2L 37,93 . 17 
„ 22. 38.74* . IT .et 
Jitini 5. 37,70 . 16.74 
„ •'„■ 8. 38,42 . 18,20 '^i 
II. 38,73 . 17.81 
Es hat sich mir hierbei etwas sehr Souderharos f-^czcigl: der Ring 
wurde namhch oll noch gesehen, wenn die Erde längst schon durch 
seine Ebene gegangen war; oder mit andern Worten, es lässt sich 
kfiiae Eboim angebeD, die den Breiten der Erde über der Ebene im- 
mer das richtige Zeichen gibt; z. B. +, wenn der Bing vorschwin» 
det. indem die Erde von derlfordäcite seiner Ebene auf die Sudseite 
geht WSre der Rii^ von unendlich geringer Dicke und veo ptra&iif 
len Seiten begrSmt» so wiie diese Erscbemung unm^cii. Damit 
Sie von der Grösee der kleinstnidglicheD Untersdiiede seltiBt ur«- 
tbeilen können, setze ich Ihnen die YeigieichuBg meiner Tiieorie mit 
den Verscfawindiingen hierher: 
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10. 


+ 231 




• ». 


März 


23. 


— 457 
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1790 


Jan. 


29. 


— 105 


. t - 


1802 


Dec. 20. 


— 96 


. 5 - 


1803 


Jan. 


3. 


— 173 


. <«; — 


• »> 


Juni 


16. 


— 284 


• o- 



Der Ring wurde also 1773 noch gesehen, als die Erde schon 11' 
unter seiner Ebene war u. s. w. 

Eine .sehr sonderbare Er.scbeinung zeigte mir die Vergicichung mei- 
ner Liiienthaler Beol)achtungen der Durchmesser des Ringes mit den 
hiesigen; dort fand ich durch drei Teleslvope sein: harmonisch 
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42 "78 . 1. Beob. 15 f. Refl. alter Siegel . 
42^5 . (i. « 7 f. Herschel 
41 .39 . 4. .. 15 f. Hell, neuer Spiegel 
Im Mittel aus allen 42"25 . 17 Bcob. 
In Rdnigsberir fand ich 38,2694 17 

Auf Irrndialioii kann man den Unterschied nicht scliiclicn, da dann 
in Lih'enihal das Verhähniss der Hreite des Ringes zu dem (hinkeln 
Zwischenraum = h : c, und in Königsherg = b — 4" : c 4- 4" 
gewesen sein müssle, welches unmöglich ist. 

Auf Beobachtungsfehler und constantc Felder der Vergrösserung 

ebenso wenig; ich weiss dieses nicht zu erklären, denn an eine sehr 

langsame Relation und eine elliptische Gestalt des Ringes mag ich nicht 

denken, und dieses würde vielleicht das ^ozigc Mittel sein, meine 

Beobachtungen zu retten. Ich nehme nun, wo ich den Durchmesser 

des Ringes bei fremden Beobachtungen gebrauche, 40" an; bei meinen 

eigenen den Durchmesser, den dasselbe Femiofar gab. Ich habe nun 

mit diesen Elementen und den beiden Durchmessern des Satutns g^ch 

IVA und 17 '4 x 0,892385, sammtlicfae Toihandoie BeobacfatnogeD 

leducirt, und daraus folgende Elemeole des Trabanten abgeleitet 

Epoche 1800. Paris Mittag 65« 25' 47* Perihel 203» 33' 7* 

Beweg. 365,24 Tage 2290 Rcv. 202' 2' 26" . . + 33» 49' 34" 

365,25 . . . 22 ,. 326 14 52.232 + 20 17,773 

Exceniricilät — 0,0488759 

Die üebcreinstimmimg mit den Beobachtungen ist folgende: 
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1789 
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tt • 
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Die letzte Golumne enthSH das Yerhältniss der Ring-Axe» welches 
idi zur Beurtheilung des Werths der Bestimmungen anführe. 

Die Obsen-ation vom 18. Januar 1791 iur welche Cassini die Con- 
junction mit dorn Mittelpunkte des Saturn ansetzt, scheint durch keine 
Theorie dargestellt werden zu können; wahrscheinlich meinte daher 
Cassini die Conjunction mit der östlichen Anse, wodurch alles in 
gute Harmonie kommen würde. Zu den Bornard'schen Beobachtungen 
bemerke ich, dass sie untereinander sehr abweichen, wie dieses sich 
bei den beiden -tVngaben vom 18. August und 21. Oclober, welche in 
derselben Stelle der Bahn gemacht wurden, zeigt. Alle übrigen stim- 
men über Erwartung gut 

Hiermit habe ich nun meine gemessenen Abstände des Trabanlen 
vom nächsten Ringpunkto reducirt .und Folgendes gefunden 

Disl. reduc. auf mitU. Abst. v.Millelp. Halbe grosse Axe 



Entf. des Saturn 
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1806 Mai 10. 


153"56 


176"17 
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„ t» t9. 
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„ Juni 12. 
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180.08 


178 .51 
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181.69 
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1807 April 25. 
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., 26. 


154 ,44 


179.93 
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., Mai 5. 


153 .55 


174 ,26 


175 ,69 


„ » 20. 


146 ,13 


179 .87 


177 .76 


,. .» 22. 


137 .46 


170 ,94 


175 .58 


1808 ., 30. 


160 .38 


181 ,40 


173 



Im Mittel, mit Ausschluss der Beobachtungen vom 19. Mai 1806, 
gegen die ich jedoch nichts Anderes einzuwenden habe, als dass sie 

mclit stimmt, 17d''658; und hiennit die Masse des Saturn = 3y^,i;t 

Aus beobachteten Bewegung der ApddenUme ISsst sich die Masse 
des Ringes bestimmen; man findet diese Bewegung durch die Theorie 
-B + 238236"m jährlich, wenn m die Masse des Ringes bedeutet. 
I. 18 
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Nun \vuT(\c beobaclilcl 1217"773, wovon aber 50" 11 der Prarossion 
und 50'D97 der Wirkung der Sonne geliören. Die übrig bleibenden 
1116"G66 sind die Wirkung des Ringes, der £lUplicitül des Salum 
und der Trabanten; die Ellipticitäl kennen wir niclit, und dürfen auch 
nicht wagen sie aus der beobachteten Bewegung der Knoten des Rin- 
ges herzuleiten, indem diese nocb niclit sicher genug bekannt ist. 
Nimmt man nun die gefundenen 1116''666 für die Wirkung des Rin- 
ges an, so ergibt sich seine Masse = 213^33"' ""^^ vermullie, 

dass sie wohl kleiner, aber nicht grösser ist. Zwii Messungen der 
kleinen Axe der Trabnntenbahn, die icli aber nicht für ganz sicher 
hielt, gaben mir die Neigung der Ebene der Ralin des Trabanten 
= 24*^ 30' und 25" 55'; ich vermuthe trotz der Uusicherheit der 
Beobachtung» dass die Neiguiig wirklidi kleiner ist, als ich angenom- 
men habe; allein diese Beobacfalnqgen berechtigen mich nicht eine 
Aendening zu treffin. Ffir den interessantesten Theü meiner Abhandlung 
über diesen Gegenstand halte ich Das, was ich über das Hessen mit 
dem Projections-Hikrometer gesagt habe. Ich wQl es versuchen Ihnen 
dieses kurz darzustellen: ein gesundes Auge sieht zwar m einer be- 
stimmten Entfernung am deutlichsten, allein innerhalb gewisser Gren- 
zen siebt es die Gegenstlnde nach einiger Gewöhnung gut; es ist 
hieraus klar, dass man das Ocular auf seinem ▼ortheilhaftesten Punkte 
etwas Terrficken kamt, ohne dass dieses dem Auge merkfich wird; 
diese Yerrfickung wird so weit gehen können, bis die Divergenz der 
Strahlen so gross und so klein wird, als bei dem nächsten und ent- 
femteslen Punkte, den das unbewalTnote Auge deutlich sieht. Nelunen 
wir die Abstände, zwischen welchen das Auge deutlich sieht = p, p'; 
so erhalten wir die Enlfernungon vom Brennpunkte, zwischen welchen 
man das Ocular verschicheii kann, iia< h einer bekannten dioiitri^scliea 

Formel « und -—-/ > «0 X' die Brennweile ist. Nun ist die 

Veiigrdsserung emer Fernrohre gleich dem Quotienten, den man durch 

die Dhision der Brennweite des Objectivs, durch den Abstand des 

Bildes vom Ocular erhält: also schwankt diese zwischen p ~^ ~~ ) 
und i7 (^1 + -) ; oder sie ?erhllt sich in ihren äusscrsten Grenzen 

X' X' 6 

^ i + r 2 1 + 17- num nun hier V » 7 Zoll, wie es etwa 
? p • 

bei der Vei^gröss^rung war, mit welcher ich die Alwlinde beobachtete, 
ferner dieBnUMnungen, m wekfaeii ich deutlich sehe, 10 Zolimd 00 : 
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so erhält man die Grenzen im Verhältnis.^ 1 : 1 + V35 = 35 : 38. 
Hier ist eine Unsicherheit, auf die mich in Lilienthal glücklicherweise 
schon die Bestimmung der Yergrösserungen aufmerksam machte und 
welche, hätte ich sie nicht bei Zeilen entdeckt, alle meine Beobach- 
tungen unbrauchbar gemacht haben würde. Ich liabc Ihnen schoD 
mündlich das Mittel mitgetheilt, welches ich benutzte, ihr auszuwei- 
clien; es gründet sich auf die Bemerkung, dass beide Augen zu- 
gleich nur in gleichen Entfernungen deutlich sehen; oder eigentlich 
dass, wenn sie beide deutlich sehen, man die eine Entfernung nicht 
ändern darf, olme die andere mitzuSndern. Hiernach betrachtete ich 
immer zuerst die Projectionsscheibe, dann öfihete ich das andere Auge • 
und schob das Ocular so lange, bis es den zu messenden Gegenstand 
im Fernrohr auch voDkommen deutlich sah. Die Regeln zur Be- 
rechnung der Beobachtungen, die ich hierauf gründete, änd leicfat 
zu finden. 

Meine oben gegebm Bestinunung der Masse des Satnm ist aller- 
dings wohl nicht ganz unsicher; allein inuner «flrde ieh doch Mar 
auf die aus den Störungen des Jupiter gefolgerte lecbnen, yotmsgd^ 
setzt, dass der Galcfil mit Soigfidt gel&hrt und auf Beobacfalnngea 
die eine lange Periode umfiissen, gegründet ist. 

Kennen Sie schon mmne Rechnungen über den Torigjährigen Go- 
meten, den Pons entdeckt hat? ich glaube nicht. Sie gaboi nur die 
Elenente 

Perihel 1810 October 5,82030 Paris 

a 308° 53' 3"5 

Neipung 62 46 16.5 

Perihel 63 9 10 ,i 

Log. U. Absl. . . . 9,986385 
mitU. tägl. Bew. 9,980551 
direct. 

Beobachtungen. Fehler 
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Fehler der AR x cos5 
+4'30^; +4";— 1'22*: +2'9"; — l'l»; — l'42«';-3'23»;-3'51'';+l'7";-4-4''. 

Sic sehen, das^s icli rnicli bosoiidcrs an die Dcciinationen angc- 
sclilossen habe, weil diese sich in gute Ucbcreinslimmung bringen 
Messen. 

Von dem jetzt siclitbaren oder siclilbar gewesenen Comelen weiss 
ich nichts. Vor ein paar Tagen schrieben mir (lanss und Lindenau 
von seiner Existenz; allein sie beziehen sicli beide auf die „Monatliclift 
Correspondenz", deren neuere "Hefle unbegreiflieli lange ausbleiben. 
Seit der Zeit haben wir bior, bei selir grosser llilze, trübe Nächte 
gehabt, so dass ich niicl» noch nidil einmal nach dem Fremdlinge 
habe umsehen können. Ich holTe Sie werden uns schöne Beobach- 
tungen mitbriagen; vielleicht gelingt es Ihnen sogar eine regelmässige 
Communication twischen den IhuzösisGhea Astronomen und uns su 
eröflhen. 

Sehr gern hätte ich eine correspondirende Beobachtung der Be- 
deckung des Aldebaran vom 25. April, die ich in der Nähe der Sonne» 
mit einem IGzölligen Dollond'schen Femrohr, welches trotz seuMr 
geringen Dimension Tortrefftich ist» beobachte! habe 

April 25. Eintritt 2*1 58' 44*63 wahre Zeit 

Austritt 4 14 52 ,81 n wahrscheinlich >u spät 

Gauss und Lindenau haben den Stern beun Monde nicht finden 
lUtamen; dort wird man ohne Zweifel glücklicher gewesen sein, wenn 
der ffimmel gfinslig war. Auch h5tte ich gern eine correspondirende 
zu folgender Beobachtung: 

18 Aqnarii Mai 14. Austritt 13^ 58' 9"5 wahre Zeit. 

Sie werden es vermuthlicli erfahren haben, ob die beiden Exem- 
plare meiner SchriR an Laplace und Dclambre wirklidi abgeliefert sind. 
Ich übersandte sie mit einer ausserordentlichen Gelegenheit durch den 
Geheimen Rath Henri; sie wurden mit einem Päckchen Sämereien an 
einen Professeur du jardin des plantes, dessen Namen ich von dem 
Professor Schweigger nicht erfahren kann, weil er heule abwesend ist, 
befördert. Peiden schrieb ich dabei. 

Meine Sternwarte wächst nun schon artig heran; durch den schreck- 
lichen Brand, den wir hier hatten, hat weder sie, noch ich gelitten. 
Die Section hat mir nun alle histrumente bewilligt, die ich noch zu 
erhalten wünschte; überhaupt kann ich hier über gar nichts klagen, 
als etwa über m viele firenidartige Arbeilen, mdess wird es auch da- 
mit bald anders werden. 
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Ich hoffe, Hochgeehrtester! Sie werden es mir verzeihen, dassich 
Sic dorl zu stören wage; dass ich Sie unteibrecbe, unter Geschäften, 
die durch die Yerbindupg mit fremdem Interesse eine doppelte Wich- 
tigkeit für Sie erhalten werden. Kehren Sie bald gesund und beficie* 
digt über den Rhein zutücIl, und bringen Sie auch mir Ihre Liebe 
und Yorsoige wieder mit, die meinen Stolz and mein Gluck ausmar 
cfaent Wie werde ich mich über eine Zdle von Ihnen freuen! 

Ich hatte an Kramp fiber die Facultftten geschrieben; er hat es 
awar nicht übel genommen, \m es scheint, und wozu der verdiente 
Mann auch wahrlich keine Ursache hatte; allein er ist auch nicht über» 
zeugt und macht mir Einwürfe, die mich glauben madien, dass er 
Das was ich ihm schrieb, nicht von der rechten Seile angesehen und 
fiist vSUig ratsverstanden hat 



Seit ungeßhr adit Tagen, rotin tiienerster Freund! bin ich von Paris 
zurfick, wohin ich ganz unvermuthet als Deputirter unserer Stadt, die 
auch mit dem Titel einer guten Stadt begnadigt ist, zu doi Festen 
der Taufe des Königs von Rom geschickt wurde. Dass ich eine äus- 
serst angenehme, interessante und genussreiche Reise gemacht habe, 
brauclie ich Ihnen wohl nicht zu sagen: icli freue mich iiidess auch 
nun wieder bei meiner Familie, meinen Freunden und meinen gewohn- 
ten Geschäften zu sein. 

in Frankfurt erfuhr ich zuerst das grosse Unglück, das Königsberg 
belrolTen hat. Hoflcnllich hat es auf Sie und die dortigen astronomi- 
schen Pläne keinen Einfluss? 

Die wichtii^'ste astronomische Neuigkeit, die ich von Paris mit- 
bringe, belrini denComelen, den Flaugergues am 25. März, Pons am 
11. Apiii entdeckt hat, und der in Paris bis zum 20. Mai beobachtet 
worden ist Burckhardt bat folgende Elemente für ihn berechnet. 
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Bremen, 16. JuU 1811. 
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Log. dist. I»erih. 
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71 50 



. 0,05450 

. 1811 Sept. 15. 10« 
.. 78° 12»/,' 
mot. retrogr. 



Digitized by Google 



278 



Aus diesen Elementen folgt nun, ilass wir den Comelen diesen 
Naclisommer und Herbst sehr schön wiedersolien werden. Etwa gegen 
den 20. August ist er so weit wieder aus den Sonnenstrahlen heraus, 
dass man Um de^s Abends oder noch besser des Morgens im kleinen 
Löwen wieder aufsuchen kano. Den 26. August um 10" hat er 
149^ 24' Gerade Aufsteigung und 33" 58' nördliche Declination. 
Er ist etwa iunfinal lichtstarker als im April. Seine ndrdUcfae De- 
GÜnation mmiut su und er wird bald im AnfiiQg September gar nicht 
mehr imteiigelwii. Am 15. September ist die iR 166® 14' die I>e- 
dinatioii 42^ 51'. Bis gegen die Mitte des October nimml seine 
Uchtstiike immer hl Er geht nunmehr über den ktiten Stern im 
Sdiwanz des grossen Bären, über den Bootes und die nördlicfae Krone 
weg, bis zum Hercules. Am 25. October AR 247<» 1' Ded. 45^23'. 
Im November geht er südwärts ?on der Leyer durch den Fuchs und 
Pfeil Am4.Becember ist er in AR 294^ 25', N. Bed. 16® 54'noch 
einmal so hell als im April, und so wird man ihn wahrscheinlich bis 
zum Januar mit Fernröhren verfolgen können. Im Mai, wo er licht- 
schwächer war als im April, soll er noch ziemlich aiifllillend im Fem- 
rohr gewesen sein: ja Humboldt halte ihn, ich weiss nicht ob im 
April oder Mai, seiner Versicherung nach, mit blossen Augen gesehen. 
Wir können also einen schönen, selbst grossen Conieten erwarten, 
der aber seines, auch im Periljeliuin noch beträchlliclKMi, Abstandes 
wegen, wohl nur einen unbclrächtlichcn Schweif zeigen wird. 

Von Ihrer vortremiclicn Arbeit über den Cumeten von 1807 war 
in Paris durchaus nichts bekannt. Weder Laplace noch Delambre 
hatten ein Exemplar erhalten. Laplace, der mich ungemein gütig auf- 
genommen und mir ausserordentlich gefallen hat, schien sich sehr für 
das was ich ihm davon erzählte, zu intcressiren. 

Mit den Repelilionskreisen sind die Pariser Astronomen jetzt in 
emiger Verlegenheit. So gut die einzelnen Reihen jedes Tages stim- 
men, so oft zeigen sich bei den Resultaten verschiedener Tage Ab- 
weichungen von 6'' bis 8". Bie Ursachen dieser Anomalien hatte man 
noch nicht entdecken können, so sehr Humboldt, Arago.Mathieuu. s.w. 
'ihnen auch nachspfirten. 

Bie neuen von Gauchoix verfertigten Achromaten von dem firanzö- 
sischen von B'Artiges febricirten Fliniglase habe ich zu versuchen Ge- 
legenheit gehabt und sehr gut gefhnden. Grosse Stucken Flintglas 
wollte man mir aber nicht verkaufen, da ich sonst diese fOr Repsold 
zu besorgen Auftrag hatte. 
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Am meisten Aufbeben unter den mathematischen Physikern machen 
die nodi immer foilgeseUlen Yennche von ttalos und Aiago über die 
Refledion des Lichte» das durch Reflection die sonderbare Hodifica- 
tion erhSlt, die Malus eine Polarisation nennt Ganz kurz vormoner 
Abreise machte Arago einige Verauche, deren Resultat in die Art von 
Theorie die sich Malus darOber entworfen hat» nicht zu passen schie- 
nen, sondern nodi mehr räthselhafte und wunderbare Erscheinungen 
des Lichts vermuthen liessen. Leider! habe ich Mafaia^ Abhandhmg 
nicht mitbringen können, da der Buchhändler des Instituts uqgfikk- 
Jicherwcise bankrott und sein Verlag unter Beschlag war. 

Bei Burckliardt habe ich mir von Maskelyne über seinen Quadran- 
ten folgende Fehler-Tabelle lur das Jahr 1806 für Sie, liebster Freund, 
abgeschrieben, da ich nicht weiss, ob Sie bei dem unterbrochenen 
Yerkeiur mit £ngiand diese schon kennen. 

Erreur de Golümation + 2''d4 
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Die mit ? bezeichneten standen zwar so ni Burckbardfs Abschrift, 

er selbst aber vermuthete Schreibfehler und glaubte, dass 6"1, 5"3, 

5"5 zu lesen sein möchte. 

Ihre schönen Untersuchungen über Kramps Facullaten, oder wie 
er si(> jetzt nennt Factoriellen, scheinen mir die sonderbaren Parado- 
xen, die ikiamp anlangs bei ilmcu fand, liinrcicliend aulzukiären. ISui- 
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müssen Sie vielleicht, ehe Sie clwas darüber drucken lassen, Dasjenige 
lesen, was Arbogast darüber geschrieben hat. Ich kenne es nicht, 
und weiss also auch nicht, inwiefern ihnen Arbogast in diesem oder 
jenem zuvor gekommen sein mag. 

Dass sich Lüder gans aus unserer Gegend verzogen, und ein be> 
trflcbllidies Gut in Pacht genommen hat, werden Sie schon wissen. 
Schröter^s Angelegenheit und Unterhandlungen mit der ftanzdsischea 
Regierung scheinen günstige Hoflhungen zu geben. 

Unser Freund, der ehemalige Deichpinspector Brandes, über den 
ich Ihnen oft schrieb, ist jetzt mit 800 Thalem Gehalt ab Professor 
der Hathematik nadi Breslau berufen worden. Er ist sdur vergnügt 
darfiber: hat aber hier bis jetzt seine Entlassung noch nicht; Ich hoffe 
doch, dass ihm diese nicht rädulehen wird. 

Ich habe auf mdner Röckreise tou Paris bei Gauss einen sehr 
angenehmen Mittag zugebraclit. Seine Frau ist selu* liebenswürdig. 
Harding hat uns bis Eimbock bogleitet. Einige Zonen fehlen Letzterm 
noch zu seinen Charten, die ilini Barry nachholen wird. 

Meine Frau, meine Kinder und Kindeskinder sind \vohl. Focke 
seine Be^ilimmung ist, wie aller übrigen, noch nicht entschieden, er 
hat aber Ilotrnung seinen Wunsch, Nolaire zu werden, zu erreichen. 
Die mehrslen andern Bedienungen lialten (ur die Bedürfnisse und die 
Theucrung in einer Stadt, die ihren elienialigen Flor noch nicht ver- 
gessen kann, nur gar zu geringe Besoldung. 

Ich bin, wiewohl sehr beiläufig, um einen Yorsclilag zu oner 
Professur der höhern Mathematik befragt worden. Wissen Sie ein 
taugUches Subject dazu, wenn etwa diese Frage emsthafter wiederholt 
werden sollte? 

Schrdter's Beobachtungen des grossen Gometen 'von 1807 sind 
kOrzlich herausgekommen. Haben Sie Brandest ^.Briefe an eine Freun- 
din über die Astronomie*' schon gelesen? Sie sind wahrlich ein be- 
wunderungswürdiger Versuch, nicht den Gegenstand der Astronomie, 
sondern die Sternkunde selbst als Wissenschaft popidär vorzutragen. 

Von Lapbce, Lagrange, Legendre, Biet, Bouvard, Burckhardt, 
Arego, Humboldt, Delambre u. s. w. könnte ich Ihnen noch rid er- 
zShlen, wenn wir hier mündlich uns dariiber, wie ehemals, zu unter- 
halten hStten. So aber 'muss ich es wenigstens bis zu einer andern 
Gelegenheil verschieben. 
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Mm, an €)ll)(rd. [98 

MMgiberg, 14. August 1811. 

Soll ich es Ihnen erst sagen, mein über Alle verehrter Freund! 
wie angenehm mir Ihr Hrief vom IG. Juli war? Gäbe es einen Grad 
in der Freude, die mir elwas von Ihnen maclit, so gebührt er die- 
sem Briefe; denn er zerstörte Besorgnisse, die ich in dem Augen- 
blicke empfand, als ich Ihre Abreise aus den Zeitungen erfuhr, und 
die nachlier durch Lindenau und Harding neue Nahrung erliielten. 
Wir müssen es dem Himmel danken, dass er Sie UQ8 wiedergegeben 
hat! Tausendfachen Dank für Ihr Andenken an mich, welches Sie mir 
durch einen so bald nach Ihrer Ruckkehr geschriebenen Brief be- 
wiesen! 

Auch ich hoffte, dass Ihnen sdbsl in Paris, mitten zwischen Zer- 
streuungen und den interessantesten Unteihaltungen die nun auf der 
Welt finden kann, ein Briefchen von mir keine Last sein wfirde,^ und 
schrieb Ihnen demzufolge dorthin; ich bat Lindenau, den Brief zu be- 
fördern, und ich vermuthe, dass Sie ihn in Bremen erhalten haben 
werden. Sie werden daraus gesehen haben, was fOr Resultate ich 
ans den Satums -Trabanten-Beobachtungen erhielt, nnd dass ich die 
Hasse Satums beträchtlich grosser finde als Bouvard. So gewiss ich 
nun überzeugt bin, dass die Masse auf dem von Bouvard betretenen 
Wege schärfer ausgemittelt werden kann als auf dem meinigen, so 
glaube icli docli bei einer nähern Ansicht der Sache, dass Bouvard's 
Bestimmung auf viel zu wiMiigen, oder eigentlich eine zu kurze Pe- 
riode umfassenden Beobachtungen beruht, um mit voller Sicherheit 
auf sie bauen zu können. Uebrigens ist es schwer von der Güte einer 
solchen Bestimmung zu urllieilen, wenn njan nicht die möglichen Feh- 
lergrenzen angegeben hndet, indem diese sich ohne Zahlenangabe 
schwerlich schätzen lassen Meiner Bestimmung allein den Unter- 
schied von ^ au&ubfirden, scheint mir unbillig zu sem, und ich 

möchte daher gern unterrichtet sein, inwiefern Bouvard seines He- 
sultats sicher ist. Ich liofle eine nicht uninteressante Abhandlung 
darüber ausgoarbeilet zu haben, die Sie im 2. Stücke des „KOnigsberger 
Archives" (zur Messe) lesen werden. 

Von dem merkwürdigen Conieten halle ich durch Lindenau scliou 
Nachricht erhallen, und so war Das, was Sie mir darüber schrieben» 
mir schon bekannt Lindenau iheilte mir die Elemente uurichlig mit* 
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indem er die kk ia<ie Distanz = 1,0337 sUU 14337 ai^; aUeio 
kfi erkanote den Fehler aas Zach*s Beobacblm^en, die idi imjkiili 
tatättl. G e atefD labe ich dca n n iatf n Iq der hdko fitemcnog nil 
mduoii AoqDiUnil fcigcbcns yg odi t . Idi bodMre is, dMS meiDe 
Wohm^g mir keine Anssicfal mdi Osten Terstadet, ao dm ich den 
CooMlen nr im Aiieod wnde seben koiMiwt 

Uoeodfich fopflicfalet wfinfe idi fimeo ttn, Ihearer Olbefs, neon 
Sie mir OriginalbeoInGfaloogen ns Fnobeicli fenchalftn kdomen» 
deoD ich iebe sehr die eigeoen RedudioiMO. Jebt, da Sie wieder 
arochgehomnen aind, dirfin wir IBr gute BeobwfalaigeamGfatmdir 
eoigeo; wäre nur die erste Branche so b^aont ab es die andere 
werden wirdi Zu Kreis-Mikrometer-B«»obachtungen habe ich wenige 
lIofTnuijg, iiidrra ich g(^en Norden nur » inen so eiügeschräiikleu IMatz 
besitze, dass ich keine Ihr dort au(st»Hen kann; allein desto inelir 
erwarte ich von • iin in vortrefllichen H«*liomeler, welchej? mich hoffent- 
lich nicht im SUchc lassen wird, weiui der Coinet in seiner Nähe 
bekannte Sterne liat. Ich hoffe den Freflidliag firüh zu sehen, und 
verschob deshalb ineinen Urief bis heule. 

Mit dem Bau meiner Sternwarte gehl e*; schlecht; seit vier Woclien 
felilt uns Geld, und der Bau liegt still. Fruchtlos habe ich Alles in 
Allann gesetzt! es weiss Niemand Geld anzuschaffen, ausser dem Fi- 
nanzdepartement, welches, bis jetzt wenigstens, nicfat will So selir ich 
in allem Uebrigen Ursache habe hier aifirieden in sein, so behagt mir 
doch der Mangel einer Sternwarte gar nicht; und wenn man mir die 
hiesige nicht baut, so vertausche ich, sobaki ich Gelegenheit dazu 
habe, memen hiesligen Pbtfz nut emem andena, der mich in praktische 
Thitigkeit setzen kann. Ich gfauibe mir dieses selbst schuklig ra sein 
und uogem entspreche ich nicht dem Berufe zum praktischen Astro- 
nomen, den ich zu haben gkmbe. 

Hardiqg hat mir geschrieben, dass man mich nach Manheim zu 
ziehen wünscht, und dass der Staatsrath Klfiber ihm an^etrsgen 
habe, mich darüber auszuforschen; ich habe ihm geantwortet, dass 
ich ganz von der hiesigen Sternwarte abhänge. Es ist wahr, ich habe 
▼iete Verpflichtungen gegen die Königsberger, allein habe ich nicht 
noch mehr gegen die Wissenschaft, die mir doch jene auferlegt? Baut 
man mir die Sternwarlc hier nicht fertig, so werde ich auch anfangen, 
die vielen heterogenen Beschäftigungen unangenehm zu fülilen, die hier 
auf mir ruhen , und die meine Zeit sehr theilen. Doch der Zeit über- 
lasse ich die Entscheidung! vielleicht hängt Alles von unsein politischen 
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Teilittiusseii ab» und wenn diese nch beäsem, kdnnen aueh meine 
Aussichten besser werden. Auf jeden FaB h&tte ich einen Wunsch» 
theoerster Oibers» den ich Ihnen wenigslens Tortrage» obgleich ich 
nicht weiss» ob er ausf&hiiiar sein wird; sollten wir Krieg beköm- 
* men, so mddite ich f8r meine schönen Instrumente gern eine Pro- 
tection haben, und diese würde Ihnen wohl nur ein Wort kosten; 
ich spreche bei Zeiten davon» da es spülerhin viefidcht nicht mehr 
passend sein möchte. 

Ihr gütiger Brief war Tom 16. Juli datirt, von dem Tage, wo eine 
schöne Bedeckung des AJdebaran vorfiel; ich vermulhe daraus, dass 
Sie sie niciit beobachtet haben. Ich war glücklicher und das wieder 
mit meinem IGzöiligen Dollond. Da ich sehr gern die Länge von 
Königsberg kennen möchle , so setze ich Urnen alle meine Sternbedek- 
kungen nochmals her, und wiederhole die Bitte um Mittheilung von 
correspondirenden» wenn ihnen welche bekannt werden sollten. 

E i ntritt A wh ri tt 

1811 April 25. Aldebaran 2« 6V 4« 14' 52''81 : 

Mai 14. 18 Aquarii 13 58 9 .5 

Juni 11. Anonyma 13 59 2,05 

Juli 16. Aldebaran 2 18 35 .8 

Aug. 6. 96 Aqnarii U 7 41 4 : 12 8 24 .9 

Wahre Zeil. 

Ich glaube nicht, dass die beiden Tagbeobachtungen in Deutschland 
iigendwo gemacht sind. Bode liai mir auch versprochen correspon- 
dirende Beobaclitungen sni senden. 

Dass meine Erklärungen über die FacdtSten fBr Sie ein Interesse 
haben, freut mich unendUch; vielleicht macht es Ihnen Vergnügen, die 
Sache nach meiner Änsidit noch einmal dargestellt zu sehen, indem 
ich nAmlicfa für die Behauptungen die Bewdse gebe. Ist dieses der 
Fall, so werden Sie die Einlage nicht ohne Interesse lesen. Ich habe 
sie zu diesem Zwecke heute geschrieben und sende sie eben des- 
wegen nicht direct nach Strassburg, sondern bitte Sie, sie auf die 
Post geben zu lassen. Ich habe (vorläufig nur für mich) eine Ab- 
handlung über diesen Gegenstand geschrieben, die mir der grossen 
Klarheit wegen, womit sich Alles zeigen lüssl, grosses Vergnügen ge- 
macht hat. Sollte icli sie einmal bekannt machen wollen, so werde 
ich vorher die Abhandlung von Arbogast zu erhalten suchen, aufwei- 
che Sie mich aufmerksam machen. Sonderbar ist es, dass Laplace 
und Delambre meine Schrift nicht erhalten haben; ich weiss keinen 
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sicherem Weg sie ihneu noch eiofflal zuzuseodeo, und unteiiasse dieses 

deshalb. 

Ihre Nadihchten aus Paris sind mir unendlich interessant, obgleich 
ich dabei an die schöne Zeit zurückdenken muss, wo es mir vergönnt 
war so etwas mündlich von Itinen zu empAfflgen. Möchte ich doch 
noch einmal das duck haben, Sie zu sehen und mir dadurch die 
Zeit, so wie sie war, vergegenwärtigen zu können! ich hSqge an Ih- 
nen, theuersier Olbecs, wie ich nie an einer Geliebten hingen kann 
upd weide; jedes Wort von Ihnen ist mir ein WoUkhqg, und ich 
Utoß durdi Sie, was Heimweh ist 

IMe Tafel CUwr die Fehler der Greenwicher Quadranten stimmt 
ziemlich mit einer von mir entworfenen, aUein nicht so ausgedehnten, 
fiberein; vielen, herzlichea Dank dafür! 

Wie nahm man in Paris meine Bearfaeilmig des Bradley auf? — 
wollte der Himmel, sie wSre erst beendigt! seil einiger Zeit habe ich 
sie wieder aufnehmen und alle meine Kräfte daraul verwenden können. 

Was Sie mir von Brandes schreiben, freut mich desto mehr, da 
ich glaube, selbst Mitursache seiner Berufung zu sein. Seine Astro- 
nomie in Briefen habe ich allerdings gelesen und mich über den ridilig 
getroffenen Ton gefreut. Mit Bolinenberger möchte ich zwar nicht 
unzufrieden, jedoch weniger zufrieden sein; und Pasquich setzt sich 
keinem ürlheile aus durch die Angabe des Zwecks seiner Arbeit. 

Lebhaftes Interesse habe ich an den Versuchen von Malus genom- 
men und hoffe Arago's £atdeckung bald auch in Gill)ert's „Annalen** zu 
fmden. Auch ich habe mir alle Scliriften darüber bestellt: allein sie 
bleiben aus. Itir Brief sagt mir die Ursache davon. 

Recht lebhafte Freude hat mir vor einigen Wochen unser verehr- 
ter Schröter, durch die Zusendung seiner Selenotopographischen und 
AphroditographisehenF^ragmente, gemacht: mir fehlt nun nur der erste 
Band der BeiIrSge, den ich aber ohne Zweifel von Leipsig erhalten 
werde, indem ich zu seinem Ankaufe in einer dortigen Auction unbe- 
schrSnkten Auftrag gegeben habe. Die Schrift öbor unsern grossen 
Gometen erhielt ich sdion früher. 

Da Sie nach Paris gereist waren und Lindenau dne Abhandlung 
über das Kreis -Mikrometer von Ihnen, Gauss oder mir zu haben 
wünschte, so habe ich ihm eine angeboten; ich- dachte dabei an einen 
langem Aufentlialt in Paris, und wünschte die Beobachter für den 
jetzigen Cometcn zu in.stniiren. Jetzt, da Sie zurückgekehrt sind, 
würde icii nur ungern meine icder da gebrauchen, wo ein Anderer 
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esiveit besser kann; also bin ich, wie kh glaube, von meiiMni Werke 
cnlbunden und möchte Lindenau gern an Sie aelbBt vmnma, wenn 
er sich an mich wenden sollte. 

Zu der erwühnlen mathenwliacfaen Profijseur weias ich Ihnen Nie- 
mand Torzuachlagen; über ein lafar könnte ich vielleicht einen sehr 
hoUhnngsvollen Schüler von mir empfehlen. 

22. August. 

Ich habe mich nkfal überwhidQtt können, Ihnen ^fiesen Brief in 
senden, ohne Nachrichten von dem Gometen. Am 19. habe ich ihn 

vergebens gesucht, allein heute habe ich ihn gefunden und ziemlich 
gut boobachtet. Er ist hell und recht gut mit blossen Augen sicht- 
bar, wenn die Dämmerung anfängt zu verschwinden; eine vorläufige 
Reduclion hat mir den Ort fur9»9'MZ. gleich 148*^ 20' -f 33*^ 33 Va' 
gegeben. Wie es zugeht dass ich ihn am 19. nicht sah, begreife ich 
nicht; vielleiclil war die helle Dämmerung daran Schuld, die für den 
Cometensucher gleich nicht viel Erfolg versprach; und dass ich ihn 
mit meinem Aequatorial nicht sab, mag vielleicht an dem starken 
Fehler der Elemente liegen. 

Lassen Sie sich es, ich wiederhole die Bitte, vor allen Dingen 
recht angelegen sem, mir aus Paris die Original-Beobachtungen zu 
▼erschaffen. Zach werde ich durch Herrn von Lindenau darum bitten 
lassen. 

Darf idi bitten, unserm ehrwürdigen Schröter etwas von mir zu 
sagen, und voriSufig meinen herzlichen Bwk (ur seine sdiönm Werke 
zu bezeug«)? Mein nftchst^ Brief an Sie, theuerster Olbers, bringt 
eme Einlage» wozu es mir heute leider an Zeit fiiUt. 



Konigiberg» 26. August 1811. 

Heute nur, mein verehrtesler Ftreund, die fernem Untersuchungen 

über den Gometen, den ich zweimal beobachtet habe: 

Aug. 22. 9" 11' 45" MZ. 148" 20* 35*2 33" 33' 4''1 
H 23. 9 29 32 149 0 3J 33 48 35.4. 

Die zweite Declination leidet vielleicht noch eine Correction , wegen 

der noch nicht gut bekannten Grösse des Sehefeldes. Der Coinet ist, 

wenigstens bei seinem niedrigen Stande, ohne sichtbaren Kern. Gestern 
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NaclimilU^ liabe ich seine Bahn an die mir bekannten Data anzu- 
achUesseo gesucht und gefunden 

Perihel .... Sept 12;41278 Pariser Meridian 

Knoten 140« 20' 25" 

Perihel 74 4S 14 

Neigung 106 50 20 

Log. kleinst. Al.sl. . . 0.015225 
Lop. mittl. liij/l. Itcweg. 9.937290 

ßiirckhardt's fiiemente sind, wie Sie hieraus sehen, noch weit von 

der Walirlicil. 

Ich schreibe gerade an Herrn Bode und versäume niclit die Ge- 
legenheit, dieses Briefehen, wie unbedeutend auch sem Inhalt sem 
mag, fär Sie beinilegeD. 

Sie wissen, dass wir hier jetzt unser „Archiv^ herausgeben; bei 
den schlechten Zeiten nuiss eui solches Unternehmen, wenn es sich 
erhalten sofl, unterstützt werden, und der Buchhändler kann nicht 
dabei bestehen, wenn es nicht gekauft wird. Es n^re aus diesem 
Grunde sehr zu wünschen, dass dieses Werk durch eine Recensioil 
bekannt gemacht wfirde, und da bin idi auf den EmM gekommen, 
ob nicht eine solche nur von Bremen aus geliefiirt werden könnte. 
Die natinfaislorische Abhandlung übernähme vielleicht einer von den 
Brüdern Treviranus; die malliemalische Sie, oder Urandes. Finden 
Sic nun die Schrid einer solchen Unlcrstülziiug wertli, so veranlassen 
Sic es vielleicht, dass sie ihr zu Theil wird; mir werden Sie dadurch 
einen grossen Gefallen erzeigen, da ich ungern das Unternehmen in 
seiner Geburt erstickt sehen möchte. lieber die andere Abtbeilung 
des „Archivs" wird man leicht in Jena selbst eine Uecension ausarbei- 
ten, da sich für diese Fächer Gelehrte genug dort befinden. 



M m. (Diber0 an iBedael. [91 

Bremen, 16. September 1811. 

Sie haben mir, meki Iheuerster, mein geüeblesler Bassel! durch 
Ihre drei so mteressanten Briefe, recht viele, viele Freude gemacht 
Bei dem so ungemein reichhaltigen Inhalt derselben weiss ich kaum, 

wo ich anfangen soll. Docli zuersi von Saturn. 

Dass die Neigung seines Ringes geringer ist als 31*^ 20', war mir 
längst wahrscheinlich. Huygheos set2le sie anfangs 23'^ 20'. Mich 
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dOokt diese Neigung ivird «eh noch auf andere Art aelir genau be- 
stimmen lassen, mm Saturn erst ivieder in die N&he der Knoten des 
Binges kommt, und man dann USeobachtet, wenn ein Stem von be- 
kannter Länge genau in die Linie der Ansen kommt YieOeicbt finden 
sich schon in den SUem „Philosophical Transactions** Beobachtungen, 
die hierzu benutzt werden könnten. Es iftsst sich kerne Lage der 
Ringebcne angeben, die den Breiten der Erde immer das rechte Zei- 
dien gibt, sagen Sie. Aber lieber Bessel, da Sie gefunden haben, 
dass der vierte so grosse Trabant eine nicht unmerkliche Neigung 
gegen den Ring und Aequator des Saturn habe , so scheint es mir, 
müsse der Ring einer nicht unbeträchtlichen Nutation unterworfen sein, 
die vielleicht auf einige Minuten gehen kann. Die Verschiedenheit Ihrer 
Messungen des Ringes in Lilienthal und Königsberg hat mich in Er- 
staunen gesetzt. Ellipticität mit langsamer Rotation sciieint auch niir 
durchaus unwahrscheinlich. In den Messungsarten selbst muss noch ein un- 
erklarbarer Umstand liegen. IFerschel fand gar den Durchmesser 46"677. 

Ihre scharfsinnige Theorie der Objectiv-Mikrometer hat ganz mei- 
nen Deifall. Aber ob sieb durch Ihren Kunstgrift' ganz die Unsicher- 
heit dieser Art von Bükrometem heben lässt, daran bleibt mir noch 
ein kleiner Zweifel. 1) Sie nehmen die Yeränderlichkeit des Auges 
zu klein an. Ich bin überzeugt , dass sich Ihr Auge für noch kleinere 
Distanzen als 10 Zoll (vielleicht gar 4 oder 5 Zoll) einrichten kann, 
obgleich ich von der andern Seite nicht glaube, dass Sie ToIlkom> 
men weitsichtig sind. Dass das ganz anangestrengte Auge immer im 
Zustulde der grössten Weitsiditigkeit ist, habe ich in meiner Disser- 
tation erwiesen. WIO ein Auge etwas, was nfiher Hegt, deutlich er- 
kennen, so muss es Ton den verändemden KrSflen Gd>rauch machen. 
Diese wirken aber so schnell und so unmerklich, dass ich fßrchte, Sie 
werden diese Yer8nderuog nicfat immer gewatur werden, wenn das 
Auge, das die Projectionsscheibe ansieht, gleich im Stande der gröss- 
ten Weitsicfatigkeit sein muss, das andore hingegen sich nach dem 
Abstände des Focus des Objectivs vom Ocular einrichtet 2) Sind 
beide Augen selten von der nämlichen Weitsichtigkeit: Mein rechtes 
Auge ist viel weitsichtiger als mein linkes. Ich habe in meinen jun- 
gem Jahren ausgemessen, dass damals mein rechtes Auge von 4 Zoll 
bis 27 Zoll, mein linkes von 4 Zoll nur bis 24 Zoll deutlich sehe. 
Bei mehrern meiner jungen Freunde war die Verschiedenheit der 
Augen noch weit grösser. Diese Ungleichheit der Augen muss, dünkt 
mich, in üir Verfaliren einige Unsicherheit bringen. 
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Nun etwas vom Gometen. 8k) rochnen, wie Sie sagen, auf meine 
Deobacfaliiiigeo. dficklichenraise haben Sie das nidit nöüiig, da 
Sie den GooMlen adbat mit YortreflUclieD laatrumentea beobaditen. 
Dttm mit aHen meinen oeaten Beobadituogen, die ich von einem an- 
dern Locat mil meinem kleinen DoHond anstellen musste, bin ich 
ecUecbt zuikieden. Eist seit dem 9. September beobacfate Ich ihn 
mit meiDem grossen, feststehenden Instrument. Allein andi noch kann 
ich, bei dem unbestimmten Kern des Gometen, niebl die Genauigkeit 
versprechen, die bei dem Gometen von 1807 IQ nfaaRen war* Auf 
Refraction ist, wo es nöthig war, bei der Redaction gehörige Rück- 
sicht geooinmen. 
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Ilire mir geschickte Declination vom 23. August 33^ 48'35"4 ist 
Wold durcli einen Schreibfehler entstellt. Sclion vor Empfang Ihres 
letzten Briefes hatte auch ich Elemente des Gometen berechnet, gleich 
nach meiner Beobachtung vom 28. August. Ich suchte micli haupt- 
sächlich an meine August-Beobachtungen und die Mürz-BeQbachtungen 
von Flaugeigues anzuschiiessen. 

Temp. Perihel 1811 Sept« 12.1376 Paris 
Log. dist. Perih. . . . 0.004514 
Long. Perih. . . . 2« 13° 40' 45" 
Long, a ... 4 20 10 13 

Ind. Orb 72 59 55 

mol. rctrog. . 
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Mit Zach's April-Beobachtungen ist die Ueberein«;timmiing dieser 
Elemente nicht sonderlich: mit denen vom Mai, die ich &ai nachher 
eriuelt, noch sctilechter. lifeiDe Elemente machen den Gometen über- 
haupt im April und Mai lu sfidfieh. Auch Bne Elemenle uroHeD deD 
Zach*8Gheii Beobacfatiiogan nicht recht Genqge thnn« Yidleicfat eine 
Spur TOD merklicher Abweicfamig von der Parabel 

Um die Pariser Beobacfatuogen habe ich soUtchirt, bin aber nicfat 
Büige» ob die mmderiichen Leute sie mir echieken mden. 

Der Schweif des Gometen iiat etwas merkwürdig Besonderes. Der 
Gomet steckt gleichsam m einem ftst hohlen parabofiscfaen Goooide 
von Dunsten. 

Da am 14. Septendl)er mdirere mir der Lage nach bekannte Stenn 
um den Kopf des Gometen anzutrcflen waren (einen blos bei Bode 
und nodl dazu unvollkommen und sehr fehlerhaft vorkommenden schö- 
neo Stern 6. Grösse habe ich selbst näher bcslimmt), so benutzte ich 
diesen Anlass, die Dimensionen des Kopfs mir naher bekannt zu ma- 
chen , insofern sich dergleichen schlecht begrenzte Cogcnstände über- 
haupt abmessen lassen. Der mit seiner eigenthümlichen schicchl be- 
grenzten, aber sehr hellen Atmosphäre umgebene undeutliche Keni des 
Conioten hat mit dieser nicht völlig 2' im Durdimesscr, dann folgt 
ein mehr dunkler parabolischer Raum fbadg, der mit einem hellern 
gekrümmten Keilen FBADG umgeben ist. Nun fand ich 



CA er 6' 53'', BD 23' 16" und warn 

man CE == 35' 26" nahm, FG==55'0". 
Dieser Reifen wird mit zunelunendcr Ent- 
fernung vom Kopf immer breiter. 



Es scheint also klar, dass von dem Gometen Dunste aufsteigen, 
die sowohl von dem Gometen selbst als von der Sonne abgestossen 
werden, und sich da anhäufen, wo die abstossende Kraft der Sonne 
die des Gometen (die wafarscbeinlich umgdtehrt wie das Quadrat des 
Abstandes von dem Gometen abnimml) m fiberwiegen anfangt Diese 
hohle kegelförmige Gestalt des Gometenschweifii ist vielleicht deswegen 
bei dem Gometen so merklich, weil, bei seiner noch immer beträcht- 
lichen Entfernung von der Sonne, seine eigene abstossende Kraft auf 
die Dünste zu der von der Somie (denn auch diese wird umgekehrt 
I - 19 
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wie das Quadrat des Abstandcs abnefanen) noch eia merkliches Yer- 
hältniss liaL Da sich dies Verhällniss aus dem gemessenen Abstände 
CA bestimmen lässi, und man obnc Bedenken die abstoesendc Kraft 
der Sonne in dem ganzen Raum FBADGE als constant, und ihre 
Richtung mü der Axe A£ als parallel ansehen kann, so würde es 
vielleicht nicht schwer sein, lüe Gestalt dieses Thefls des Gometen- 
schweife ans der angegebenen Hypothese zu berechnen, und mit der 
Erfiihrung zu vergleicben. 

Geben Sie ja, lieber Bessel, Ihren Yoisatai nidit auf, über das 
Kieis-MikromeCer zu schreiben. Ich komme schwerlich je dazu. 

Hier noch eine sehr [»queme Hethode, aus den Durchgingen 
zweier Sterne von bekanntem Dectinations-Unterschied den Halbmes- 
ser r des Seherohrfeldes zu finden. Es mögen die beiden halben 
Chorden a, b heisscn, so nehme man (der Dedinations-Untcrscliied 
= d) 

, — (a-b) (a-hb) 
d 

2a 

und es ist 

a 

Mein Kreis-Mikrometer mit der Mittelplatte, die genau einen Durch- 
messer des Kreises abgibt, thut mir oft dann vortreffliche Dimste^ 
wenn der Dedmations-üntmMed sonst im Kreise nicht gut zu be- 
stimmen ist Man neigt nämlich die Platte AB so viel wie möglich 
gegen den Tag-Kreis der Sterne. Voi-züglich bequem ist dieses kleine 
Instrument, wenn die Deciinalion des zu bestimmenden 
Cesiirns zwisciien die Deciinalion zweier bekannten Sterne 
fällt. 




«^102. I3e0$el an QDUui'i^. [loo 

KSnigtberff, 14. October 1811. 

Ihr gütiger liebevoller Brief vom IG. September, mein innigst ge- 
liebter Olbers, enthält des Interessanten so viel , dass ich gern seiiic 
Beantwortung aulschieben möctite, in der llofliiung jnit älmlicher Münze 
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zahlen m kdimeo. Doch lieber bitte ich Sie, (Br diesmal mit mir 
Nacfadcbt zu haben» da die Ungeduld, Ihnen sagen zu können, ^e 
sehr mich Ihr Brief erfreut hat, mir das längere Schweigen nicht er- 
lanbL Auch die Zeit des Jahres in welcher Sie uns gegeben wur- 
den, diese Zeit, die mir ehemals in Ihrer N&he so festlich war, in- 
dem sie mir die Gelegenheit darbot, Ihnen die lieissen Wunsche lur 
Ihr Wohl darzubringen, die von iiruncr Avarniein Dankgefulil erznugt 
und an den Aiilrilt eines neuen Jahres geknüj)ft waren, diese schöne 
Zeil iilsst midi mit neuer Wärmen das Bodurfniss llu'er Nähe fühlen, 
und zwingt mich einen Ersafz dafür in Paf>ier und Feder zu suchen. 
Nehmen Sie nun diese iiiuigen Wünsche von dem Entfernten, der sich 
aucli Ix'i dieser Veranlassung in die glückliche Zeit verijangener Jahre 
zurückversetzt, und sich noch immer von der Hülliiuiig nicht trennen 
mag, Sie einmal wieder zu seilen, und sich von der l'ehereinstimmung 
seines einzigen Wunsciies mit der Wirklichkeit zu überzeugen. 

Auch ich bin ganz Ihrer Meinung, dass die Neigung des Saturn- 
Ringes sich am besten durch Messungen der Neigung der Ansenlinie 
bestimmen iusst. Lindenau, der mich vor einigen Monaten deshalb 
befragte, habe ich TOrgesciilagen, dazu ein Acquatoreal, sowie er und 
ich eins besitzen, zu gebrauchen* Die Neigung ergibt sich nfimlich, 
wenn man das Instrument erst genau berichügt, den Faden der täg- 
lichen Bewegung parallel stellt, dann das ganze Instrument um seinen 
Aequaloreal-Kreis dreht, bis der wieder ins Fernrohr gebrachte Saturn 
seine Ansenlinie genau dem Faden parallel hat Die Angaben aller 
Kreise des Instruments geben dann dm^ eine leichte ^[»härische Rech- 
nung eine dreifache Besthmnung der Neigung, die man gewiss für dben 
so genau ansehen kann, als man den Parallelismus selbst betrachtet. 
Die Erklärung der Anomalien in den Yerschwmdungen und Wiederer- f 
scheinungen des Ringes mochte ich nicht gerne auf eine Nutation 
schieben; denn diese konnte schwerlich die Wirkung hervoibringen, 
die Sie bald aus meiner Abhandlung ganz kennen lernen werden; 
schon habe ich die Aushängebogen erhalten, und zweifle nicht daran, 
dass das C.anze bald ins Publicum kommt. Mehr Unruhe haben mir 
Ihre Renierkimgen über das Sehen verursacht, die allerdings von der 
Art sind, dass sie uns veranlassen sollten, das Projections-Mikronieter 
ganz aus der Liste der asLionomischen Instrumente auszustreicliQn. 
Indt'ss möchte ich auch hier mieh auf eine eigene Erfahrung stützen, 
die mich veranlasst meine Messungen nicht zu verwerfen: es war 
mir nämlidi unmöglich die Projectioiis-Sciieibe und das liild iqn Fern^ 

19* 
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robr zugleich deutlich zu sehen« wenn ich nicht jedesmal die Entr 
fernung der Scheibe änderte, es dem Bilde etwas nflherte, wenn ich 
die Sdieibe dem Auge uAher brachte, u. s. w. Ich schloss hieraus, 
dass, swischen meinen Augen wenigstens, die GonespondeuK staltfin- 
den muss, welche die Grundlage meines Terßihrens ist: mm Tage- 
buch redet an mehrem SteDen von der Undeutlichkeit, die plötzlich 
entstand, wenn ich die ProjecUonsscheflra gebrauchen woOle und vor» 
her tleullich im Fernrohr gesehen hatte, und die ich jedesmal durch 
die Stellung des Oculars, IVoilicli ohne damals die Grösse des Ein- 
flusses zu ahnen, wpghrarlilc; auch eiilhalt es Versuche, die in die- 
ser JUnsicht angeslellL wurden, indem ich nämUch das Ocular immer 
so schoh, dass ein irdischer Gegenstand und die Scheilie zu^Heicli 
deutlich erschienen, wobei ich mit einer unmerklichen Abweirliung 
immer dieselbe Stelle des C)culars wieder erhielt. Sollten beide 
Augen ungleiche Hrennweite haben, so wird der Eiulhiss d ivon elimi- 
nirl, sobald nur ein Beobachter seine eigenen Bcstiininujigen derVer- 
grosseruog zum Grunde legt Ueber diese Materie, mein tiieurer Olbers, 
würde mir Uir Ralii in mehrerer Hinsicht noch schüUbarer gewesen 
sein, als &e es ül)er jede andere ist, er würde mich vielleicht veran- 
lasst haben, meine Messungen als verun^ückte Versuche zu betrach- 
ten, allein da sie .nun einmal nicht als solche augesehen wurden, er- 
lauben Sie mir die Grunde auseinanderzuselien, die mich bewegende 
zu Ehren kommen zu lassen; hierher gehört auch noch dieUeberein- 
sthnmung, die zwischen ihnen herrscht 

Die Abhandlung über das Kreis-Mikrometer, deren Ausarbeitung 
Sie mir übertrugen, habe ich eilig, jedoch, bulle ich, nicht übereilt 
verfasst und s'w am 1. Oclobcr an Lindenau gesandt, damit er sie 
nun so bald abdrucken lassen kann als das jetzige üedürhiiss es for- 
dert. Eine Formel für die Corrertion der nicht geradlinigen Bewe- 
gung, die si(> mir einmal miltheilten, habe ich uurichlig gefunden und 
dafür die richtige 

1 l " 

Corr. der Deel. = lang^ («'-t-8) sin^ . (d'-i-d) (d'— d). 

wo h' die zu bestimmende Heclination und d', d die Abstände vom 
Mittelpunkte bedeuten, gesetzt. Ich bitte Sie, die Abhandlung genau 
durchzusehen, und wenn sich etwa ein Irrlhum darin zeigen sollte, 
zu verbessern; auf jeden Kall aber sie dadurch nutzbarer zu machen, 
dass Sie sie mit den Scliälzen llirer Erfahrung bereichern. 
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Meine Bradleyana wachsen rasch; ich habe mir alle fremdartigen 
Arbeiten vom Halse geschafft, alle Zerstieamjgen vermieden mid eme 
Einrichtmug getroffen, von der ich den guten Erfolg schon sehe. Son- 
deibar ist es, dass die Zahl der stark bewegten Sterne immer kiemer 
wird; nur im grosseq.Baren habe ich vier oder fünf gefonden, die meik- 
wfirdig sind. Wollte der Himmel mü* nur femer Gesundheit schenken 
und dafür soigen, dass ich im Winterhalbjahr nicht zu oft gestört 
werde! 

Es Ist in Beriin ein Preis auf die Bestimmung der Praecession 
gesetzt, um den denke ich mich zu bewerboi. 

So gut es mir hier gellt, so möchte icii doch gern so ungestört 
sein als in Liliciithal, wo i( h ^,miiz Herr meiner Müsse war und mit 
Eifer und Krall dwas durchselztMi kuiiiitc; das ist nun hier, wie ich 
zu hcweison liotle, auch noch möylit li, allein es ist weit schwieriger. 
So bin ich vor ehiigor Zeit in den Senat getrelen, wovon die unan- 
genehmen Folgen in grossen Aclensiössen beslelicn, die mir, obgleich 
ich einen angeborenen Abscheu davor habe, zuweilen ins Haus getragen 
werden, und wenn ich ihre Revision auch bis aufs äussorste lüaaus- 
schiebe, doch am Kndc viele Zeit rauben. 

Nun zum Comelen! obgleich ich ihn besser bcobacblen kann, als 
ich boflle, so ist ein anderes llindcniiss eingetreten, welches mich 
selir verdriesslich macht So schlechtes Wetter, wie jetzt, habe ich 
in Königsberg nicht erlebt! seit dem 5. liabe icli keinen Blick vom 
Himmel gehabt Dazu kommt noch ein unangenehmes Katarrhal fi eher, 
welches mich neun Tage bettlägerig liiell und mich sehr von Kräften ge* 
bracht hat Sie mfissen aus diesen Gründen mit Wenigem vorKeb 
nehmen. 
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Oct 1. Ti 53' 58" aW« 16' ZfZ 49» 27' bVO 7Beob. ^j^^r lli." 

„ 3. 8 21 28 at)6 10 37.4 49 32 :: 6 Aequaiorcal 

„ 5. 8 18 14 211 11 14.6 49 20 :: 7 .. 

.. 16 32 59 212 4 0.2 49 19 19^2 4 Kreitmikrom. 

16 58 8 49 19 5.0 5 .. UeUometer. 

Sehr \\e\es Verträum verdienen die Ascensionen, die inil dein Ae- 
quaiorcal beobachlf't wurden; und ebenso ist es mit den [)oelinati<»nen, 
die das Heliometer angab. JDic beste vou allen Beälinimuugen ist die 
vom 1. October. 

Sehr gern liillte irli rine Bestimmung einiirer mir unbekannten 
Sterne, fnil welchen der Comet einige Male verglichen wurde. Viel- 
leicht haben aurh Sic diese Sterne benutzt und ihre Ocrter aus den 
„Memoires de Paris" genommen, deren ich oiciil liabliall werden kann, 
ich iulire sie Ihnen deshalb an. 

September 20. Der Comet geht eineiii Sterne 8. Grosse etwa 
220" Zeit und einige Minuten südlich voran. 

October 4. Stern dessen Position etwa 208<* 4' und 49" 26' 
„ 5. Zur Zeit der letzten Beobachtung folgten dem Go- 
meten fast auf seinem Parallel zwei Sterne, deren i^cfaster etwa 34' ab- 
stehender, mit ihm durch das Heliometer ^eigUcfaen wurde. 

So gerne ich alle diese Sterne kennen möchte, so liegt mir doch 
das Meiste an dem letzten. 

Sollten Sie die schöne Bedeckung 7 Tauri am 5. October selbst 
beobachtet haben oder von Andern eme Beobachtung empfangen, so 
bitte ich sehr um ihre llittheilung; ich habe sie vortrefflich observirt. 

Eintritt Oct. 5. 15« 5' 2"36 WZ. 
Austritt 16 17 53.51 „ 

Die Abstände der Nebelhüllen und des Kerns des Comelen habe 

ich einige Male zu bestimmen gesuclit; den 11. September fand icli 

5' 32"; den 3. October T 18". Auch die Directionen des Schweife 

habe ich mehr als einmal beobachtet, allein noch nicht berechnet 

• 

20. October. 

Ich habe heute Abend eine Beobachtung des Cometen erhallen 

12» 21' 39" MZ. 24r 55' 4''9 41« 16' 37*7 

aus sechs Beobaclitmigen am kreis-Mikrometer. Gestern mass ich mit dem 
Heliometer den Absland von G Hercuiis 12" ü' 13" : 12' Ö2"04. 
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AUein die Rectasoension konnte ich nicht beobadilen, wegen der hftiifig 
voritbeniehenden Wolken. 



M V>ibtt» an I9(00el. [OS 

Bremen, 27. Oclober 1811. 

Es ist setir lange, mein Iheurer geliebter Bessel! dass ich keine 
Nachricht von Ihnen erhalten habe, und docli haben Sie denCometen 
in dieser Zwischenzeit gewiss viel beobachtet, viel über ihn gereclinet 
Da ich weiss, dass Gauss, und überzeugt bin, dass Sie sich mit der 
Bahnbestimmung des Gometen beschäftigen, so werde ich mich blos 
an die Beobachtungen lialten, die nun wieder interessanter werden, 
da die Meridian-Beobachtungen aufgdidrt haben, Gauss meldet mir, 
zu memer Yerwunderuqg, dass sich noch keine Spur von Excentridtfit 
bis am 2. Oclober in den Beobachtungen zeige, sondern dass sich 
aDe, vom 11. April an, in folgender I^rabe! darstellen lassen. 

Perih. Sei.t. 12. 5" 32' 46" Gotha 
Long. I'crih. . . 75" 4' 43" 
Log. Bist. Perih. . 0,015530 

a ... 14Ü^ 21' 40" 
IncI 73 4 18 

Und doch weichen alle bisher berechnete osculirende Parabeln im- 
mer wieder von den folgenden Beobachtungen ab. Auch diese Ele- 
mente stellen zwar noch die Rectascensionen sehr gut dar; aOein die 
Bedinationen Schemen wieder zu gross gegen die beobachteten zu 
werden. 

Von Paris habe ich gar keine Antwort Ich habe auch unmitlelbaT 
an Flaugergues nach Tiviers geschrieben: ob er etwas, und etwas 
Brauchbares schicken wird, weiss ich nicht. Seine bisherigen Gometen- 
Beobachtungen waren nicht viel werth. Auch die Pariser beklagten 
sich über die Schwierigkeiten, die sie bei der Anstelhing der ihrigen 
erfahren hätten, und versicherten, sie würden künftig bei ähnlichen Ge- 
legonheiten das Kreis-Mikrometer anwenden. Sie sehe», wie nützlich 
und nöthig Ihre Abhandlung über das Kreis-Mikrometer gewesen ist, 
die, wie mir Lindenau schreibt, bald gedruckt werden soll. Seitdem 
17. September ist hier die Witterung zu Comelen-Beobaclitiingen nicht 
günstig gewesen, liier Alles, was ich seil dem 15. September (ich 
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mäK mcfal genau, viiß wuii idi Uumd meiiiB Beobachtamgen gesdndct 
habe) erhalten konnte. Die Gestalt des Gometen ersdnrart die Beobach- 
tungen sehr» da der Ifittelpunkt der leichten Dunsünasae sich so 
schivierig schftteen ISsst 



Sept. 15. 


7« 34' 


Xr 


. 171 


3 


33 


. 44" 


23' 




»» 


10. 


o 
o 


4 4 

14 


7 


172 


04 

31 


46 


. 44 


öl 


JA 

48 


»t 


H 


Q 


£1 


Ort 


. 172 


oi 


4 O 

12 








*» 


4f 

17. 


7 


o7 


o 


< TO 

. 17o 


Oo 


M 4 

44 


A C 

. 40 


4 T 

17 


Oß 

OD 


>i 


oo 
£i. 


Q 

o 


1 


«VI 


4 OO 


4 O 
lö 


3b 


. 47 


4 O 

lo 


A n 
4U 


1» 


IT 


1 


4o 


19 


4 no 
. 192 


4 J 

14 


lo 


. 48 


e 4 

51 


8 


M 




7 


4» 


OA 


196 


41 


0 








W 


•t 


o 
o 


19 


o 


. IW 


49 


2o 


JA 


14 


5» 


OCL 


4 

1. 


Pf 

7 


iD 


/u 




17 




Af\ 

. 49 


ot 

27 


EA 

59 


n 


•> 


7 


OO 


04 


Ork 4 


4 O 

18 


oo 

38 


. 49 


28 


04 

21 


it 




i 


4o 


oo 


OAO 


44 


o 
o 


. 49 


O 4 

31 


2 


»1 


Q 


Q 
O 


l 


Ort 
0» 




4 O 
Ii 


4 O 

lo 


49 


O 4 

31 


52 


tt 


d. 


11 


lU 


48 


O 4 4 

. 211 




7 


AH 

. 49 


O 4 

21 


21 


«• 


a 


8 


4 


4K 

£o 


/ID 


Do 










tt 


•t 


9 


17 


13 








. 48 


42 


25 


>» 


10. 


0 


55 


46 


. 224 


13 


53 


. 47 


59 


21 


w 


13. 


7 


30 


40 


. 231 


31 


46 


. 46 


32 


18 


** 


15. 


8 


2 


6 


. 236 


25 


53 


. 45 


16 


55 


»> 


18. 


8 


8 


22 


. 243 


19 


5 


. 43 


4 


13 


i> 


19. 


8 


9 


3 


. 245 


30 


0 


. 42 


15 


12: 


»» 


»F 


8 


33 


24 


. 245 


32 


11 








n 


24. 


7 


47 


4 


. 255 


23 


9 


. 87 


48 


4 


»* 


«t 


8 


31 


29 


. 255 


26 


33 


. 37 


46 


41 


M 


25. 


7 


38 


11 


. 257 


10 


24 








»1 


M 


8 


13 


17 


. 257 


12 


41 









Wo an einem Tage mehrere Angaben vorkommen, habe kh ent- 
weder Sterne aus verschiedeneo Zonen, oder verschiedene Mikrometer 
gebraucht im 19. October habe ich besonders die AR durch g 
flero. genau zu bestmunen gesucht: allein ieh traue der PiazaTschen 
Rectascension dieses Sterns nicht Offenbar ist die PrScession um 3" 
zu klein, und es ist zu iüichten, dass Piazsi den Stern durch diese 
nmichtige Pricession auf 1800 redudrt hat Gagnoli hat 16" mehr 
für diesen Stem, da doch sonst bei Beiden die Angaben bis auf we- 
nige Secunden übereinzustimmen pflegen. Um so viel werden die AR 
des Cometen für diesen Tag vcrgrüssert werden müssen, wenn CagnoH 
Recht liaben sollte. Sie können sich bei solrhon (lelegeiilKMlcn (liirch 
Bradley helfen. Am 24. h;il)o icli besoiidors auf Declinulion gesellen 
und zwei versrhiedenc Mikrometer gcbraiuht. Beide Bestimnuuigen 
ächieneu mir gut, wenu die Zi) iu der „lii^ire Celeste" gut ist, und 
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doch kommen beide nicht besonders fibereuL DerComet durchschnitt 
während der Beobachtongen den PanUel des Steins. 

Es ist sehr verdienstUcfa von Lindenau und bei diesem Gometen 
nöthig, alle Beobachtungea desselben m sammeln und mit einer der 
WahEheit schon nahe konmienden Bahnbestimmung lu ^raigieicben. 
Dadurch wrd sich die Gute der Beobachtungen bewtheflen und auch 
der Ort des Gometen mit einiger Genauigkeit angeben lassen. 

Da man den Gometen nur scfafitzen kann und vielleicht jeder nach 
seinem Auge oder der Güte seines Fernrohrs diese Schätzung etwas 
anders maclit, so werden durch die Verbindung der Bcobaclilun^^cn 
mehrerer Astronomen die constaiilon Fehler vermieden, die sich in den 
einzelnen Reiiien finden Ivönnlcn. Da jetzt die Meridian-Beobachtungen 
aufgehört haben, so werde ich doppellen Fieiss anwenden und durdi 
Veränderung von Mikrometern , und , wenn es irgend thunlich ist, durch 
Vergleichung mit nördlichem und südliclierü Sternen die unausweich- 
liehen Fehler möglichst zu compensiren suelien. 

Ich zweifle fast nicht, dass wir den Gometen noch im künftigen 
April und Mai mit guten Fernröhren wiedersehen werden. Der Schweif 
nimmt jetzt sehr ab, der Dunstkegel zieht sich auch näher um den 
Kopf zusammen. Meine, Ihnen neulich gemeldete Idee, dass bei dieser 
Schweifbilduog Bepulnv-KrliAa wirksam sind, kommt mir immer irahr- 
scheinlicher vor. 

Für die nähere Entwickelung Ihrer Untersuchung über die Facul- 
tülen danke ich recht sehr. Ich glaube, Herr Kramp wird nun über- 
zeugt sein. 

Der Buchhandel ist jetzt so ganirt, dass ich Bure Aonaleo noch 
nicht gesehen habe, audi noch vors erste wohl nicht sehen werde. 
Auch von Uirer berühmten Untersuchung über die Bahn des Gometen 
von 1807 habe ich kein sweites Exemplar, das ich nadi Paris schik- 
ken wollte, erhalten können. Noch immer sind hier alle gelehrten 
Zeitungen Deutschlands verboten. Die „Monatliche Gorrespondenz" 
flbigt endfidi an wieder etnzutrefl^ 

Freund Schröter beßndet sich wohl; er ist Receveur der Steuern 
geworden, sein Sohn Notaire gehlieben. Dcmoiselle Schröter kränkelt 
und wird wassersüchtig. Mein Scliwiegersohn Focke ist auch Nolaire. 
Für einen Sohn, der sich fest gelooset liallc, habe ich einen Kenipia- 
<;aul gestellt. 
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M 194- €)il»er0 an 0t00eL [9S 

Bremm t 31. October 1811. 

Ich habe Urnen zwar erst mit voriger Post geschrieben, lieber 

Bessell aber ich eile doch, Ihnen sogleicÄi die ersten Beobacbtamgen 

unsers Gometen sn schicken, die ich soeben von Flai^^eigaes aus 

Tiviers eriialten habe. 

1IHtl.Z.siiViTiera. AH. Deel. 

1811 Man 26. 8« 25' 51" . 120«» 16' 0" . 29' 15' 0* 

„ 2a 8 17 U . 119 52 56 . 28 7 0 

„ 20. 7 58 5 . 119 41 4 . 27 32 57 

30. 7 53 11 . 119 29 2G . 26 58 22 

31. 9 42 59 . 119 18 36 . 26 23 13 
Avril 1. 7 48 21 . 119 7 32 . 25 50 17. 

Die Bco])arlilnngon sind das Mittel mclirorer Vergleichuugen mit 
einem sehr guten Aequatoreal angestellt. Auf liofiaction ist sorgfaltig 
Rücksicht, und die Sternpositionen sIikI aus Piazzi's Katalog genommen, 
indem man der AR 3"8 hinzufügte. Bis zum 11. April wurden die 
Beobachtungen unterbrochen. Flaugergues beobachtete den Comelen 
bis zum 27. liai. Er schickt mir noch seine beiden letzten Beobach- 
tungen vom 25. und 27. Mai, die aber, durch irgend einen mir un- 
erklibrbaren Irrthum, ganz feUeriiaft sind (die AR auf 2% Grad}*), 

Die Beobachtung vom 31. USrz rühmt Flaugeigues als vorzuglich, 
da der Gomet genau auf dem Parallel von x Navis war. 

In der (wahrscheinlich irrigen) Annahme, dass der jetzige Gomet 
derselbe sei, der 1301 beobachtet worden, hat er für denselben fol- 
gende elliptische Elemente herausgebracht. 

Temp. Perih. Sepl. 12. 6" 57' 30" 

Q 4» 20" 16' 56" 

Ind 72 59 10 

Long. Perih. .. 2 14 29 40 

Bist. Perih, . . 1,02716 

A\is inaj. . . . 127,6442 

Kxcoiit 62,7949 

Temp. Rev. . . . 509,8665 an. sid. 

Hier nodi eine von meinen Beobachtungen 

Oct. 2a 8« 7' 27" . 262* 11' 58* ... . 

8 27 56 33" 57' 12". 



*) Fs ist mir wahrs( h< itilich, dass FlaugcrgUQs die Slei'ne X und ( im 
kleinen Hund verwechselt hat. 
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' Indem ich diesen Brief siegeln will, ertialte ich von dem Cnrator 
der Mannheimer Sternwarte Kiüber einen Brief, worin auch Folgendes 
enthalten ist: 

„Er habe schon seit IVs Jahren den Man gehabt bei Barry einen 
Adyanden anzustellen, der Yon Barry in seine Beobachtungs-Blanier, 
zahlreiche astrononusche Papiere etc. eingeweiht würde und ihn er- 
setzen könne. Er habe sich an Oltmanns gewandt, der aber kurz 
zuvor den Antrag nach Beriiii angenommen hatte. Darauf habe er an 
Sie schreiben wollen, aber Ihre Anstellung in Königsberg erfahren. 
Einen solchen Adjuncten msse er noch wohl zu erlangen; aber damit 
wäre für die Wiederbesetzung von Barry's Stelle noch nicht gesorgt. 
Dieser sei jetzt sehr krank, und die llofinuiif,' seiner Erhallung werde 
täglich schwächer. Auf den Fall seines Todes denke er am liebsten 
an Sie, besorge aber, dass Sic Königsberg nicht verlassen würden, 
besonders wenn Sie in dem Gehalt, das in Königsberg, wegen der 
grossem Tlieurung, höher sein muss, in Mamiiieim der Summe 
nach keine Verbesserung erhallen könnten. 

Er nennt dann noch Vi'MX, jetzt in Nürnberg, und bittet niieii, 
nach allenfalls mit dem Justiz-Rath Schröter genommener Rücksprache 
um meine Meinung und meinen Vorschlag. 

Ich wünsche sehr, mein theuerster Freund! mit umgehender Post 
darüber Ihre Entschüessung zu wissen. Gern hätte ich Sie wie- 
der so viel näher. Sollten Sie aber dort gebunden sein, so hätte 
ich wohl Lust Schumacher zu empfehlen. Was meinen Sie dazu? 
Bedenken Sie auch, dass in Mannheim viel auszurichten ist. 



,^195. 0e00ei an 4Dlber0. [loi 

Königsberg, 6. fiiovember 1811. 

Seit meinem letzten Briefe, mein theurer trefilicher Olbers, ist mir 
nur eim'ge Mal das Vergnügen zu Theil geworden, unsem Gometen zu 
observiren. 

Oct. 23. 9" 23' 53" . 253° 30' 37"4 . 38° 41' 25"0 7 ßeol). Kreismikr. 
Not. 1. 5 38 4 . 267 54 44 .5 . 30 17 22 ,3 13 „ Heliometer. 

Vortrefflich ist die letzte 01)servation, der Comet ging sehr nahe 
bei V Herculis vorbei; um die angegebene Zeit mass ich eine Reihe 
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Manoi von dioM Sknt m»A 5^ » Z^i J|<äier etne amkie: die 
ötnh ■Mne EkuMOle UBigwheot Bevcnos in der ZwucboBal dxils 
inir ooD als BaMS eines Dreiecks, dessen Sailen kk f mt asm ktUt, 
wuä m$ «ekfaem ich an den Ort bfRcboen käme. Idb wähke 
dMtet Verften, dadonii mabbiiwä; a «erden im der limiii 
MQK ciM« SU» der Jhsimn cdesU^; nr Pkita^ bi» icksdi 
■odb eine Rciie fon fUfUmm von eioefn Sterne jnes Ymfirhniw^ 
nefchc Mir bie aof 3^ dmad ben Ort gaben. Üben nte ich d» 
Mütcl MS beiden, leb führe dm Spedaia an, m Sie dadvfh m 
überzeug, dass hier nicht aDehi die Göle des iortramenls, sondm 
andi die Torth^^ühaflfu L'mitände das Resuitat traranüim. 

Meiw Li' jfj^nl^ halten sich weit b€.s>» r .iU dk- von Gaax>, div 
Vi'* abirren, wählend <üe iw^inig*« nur 6' Li- 7' kLJf-n. inde>> habe 
ich untersucht, vfrzeiJi*^ Sie die nicht zu bi-z^Uimend«^ Neusierüt^' wie 
viel von dern FeWer imriner Elemente auf lUcfanun^ der eilif»tLscheJi 
iiewr^gujig kommt; wenn man meine letzten und Zachs ersten Be- 
obachtungen vollständig, und von un.sern ersten Beobachtungen die 
Becta.'^ceii'ioriPTi darstellt, <o l>!» ibt in der [t,in!i»oli.sclien Hypothes*MMn 
Fehler l>ei den Declinalionen von 2* .,', uro weldie die Parabel .-iezu 
klein gibt Dieser gebt ans der Rechnung, wenn man e = 0,9954056 
setzt. Seine Grosse erweir:et die Existem einer Abweichoog Ton 
der Parabel, indsm selbst nach der Vertbeiliiqg auf alle Beobachtungen, 
die Aliweichimgen grösser ausfaUea müssen, als die Obserfationen es 
erlauben. Dieses war der Grand» der mich bewog schon jetat die 
Abweicfaoqg von der Parabel zu bestimmen und folgende gut anpas- 
sende Elemeote an berechnen. 

Perihel Sept. 12,25175 Paris 

Aufsl. Knoten 110* 24' 29*9 

Neij-'ung 108 57 24 .4 

l'eiihd 75 1 9,2 

Exceiilricilnt 9.90540Ö6 

Log. (1. kl. Abst 0,0151120 

Log. d. halben Paramct. . . 0,1577516 

Log. d. nrittl. tägl. Bewegung . 9,9374596 

Umlaubzeit 3383 Jahre. 

Goostanten zur Berechnung der Goordioaten. 

X « j^'"J«!±2>; loga =: 0,2142549; a' 348» 56' 59»9 

1 + c cos 9 ^ 

y = L!'" ^ v) , ^ 0,1005639; ?' = 172 I 21 .1 

1 + U CO« o ' 
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, a= Y sin(Y'-t-9 ) ^ 03149972; y* « 80» 5' SI'O. 

1 -f- e cos 9 

Erwiesen ist nun durch diese Balm, dass der Comet elüptisch ist, 
und dass es höchst wahrscheinlich eine vergebene Mühe sein ¥rird, 
ihn unter den allen Gomcten-Nachiichten wieder auTzusuchen , wo man 
ihn, seinem prachtvollen Ansehen nach« sonst zu entdecken hoflen 
dürft«. Sehr freue ich mich auf die definitive Unlersucfaung aller Be- 
obacfatungen, die eine grosse Gewissheit geben muss; ich rechne sehr 
auT Ihre Observaüonea» die hoflfenüidi viel voDstilndiger sem werden 
als die meinigen, denn ich habe nicht mehr als 18 Bestunmungen 
und einige nicht reduchrte. 

Gestern sah ich den Gometen» konnte aber nur zwischen Wolken 
ein paar YergleichuDgen machen, die nicht viel taugm. 



^196. ®ib(r0 an ßt^ati. [04 

[ircmen, 11. November 1811. 

Sie sehen, lieber Bessel! dass ich ein fleissiger Gorrespondent sein 
kann, sobald ich wirklich etwas zu schreiben habe.' Zuerst von mi- 
serm Gometen. Auch Burckhardt hat mir Fkiugeigues* Beobachtungen 
geschickt. Es findet sich nur eine unbedeutende Yariante. 

Man. 31. 9tt 42' 59" 119* 18' 31" 26'» 23' 9". 

A|)er Flaugergues drückt sich im Briefe an Burckhardt lange nicht 
so zuversichtlich über seine Beobachtungen aus, als in dem an nuch. 
Hier das Wesentliche aus dem Briefe an Burckhardt zur gehdrigen 
Würdigung von Flaugergues* Beobachtungen, wenn sie etwa mit Ihrer 
Bahnbestimmung nidit passen wollen. 

hAus Mangel an schicklichen Sternen im Parallel des Gometen 
wurden die Beobachtungen des 28., 29., 30. Mfirz und 1. April auf 
den Eintheilungcn des Aequatoreals gemacht, nachdem man die Lage des 
Instruments genau rectificift und nochmals durch den Durchgang meh- 
rerer Sterne untersucht und vergewissert hatte. Die DecUnationen 
sind besonders durch Vergieicliuiig mit i und ^ Navis bestimmt" 

„hl der ersten lieobachliing ist der Ort des Coiiielen (am26.Marz) 
nur vorläufig nach der Lage des Aequaluicals berechnet worden. Der 
Comel wurde zwar mit einem Slernc 5. bis G. (Irösse verglichen, al- 
lein dieser fand sich in keinem Verzeichniss, aucli nicht in der ,4Iis- 
toire Celeste". 
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Beobachtung des 31. Marz müsste eigentlich die heste seia 
Der Gomet wurdo mil einem schönen Stem 3. Grüsse im SchifT ver^ 
g^cfaen. Es ist der 6. des Rolemaeas und in Bode's kieinem Atlas 
mit K nnd dem Namen Markeb bezeichnet. Es scheint, dass dies der 
Stern ist, den La GaiUe K nennt: aber La Gaille gibt ihm nur die 
5. Grösse. Endlich ist er das vorhergehende K von Piazzi, aber 
Piazzi nennt ihn gar nur 6. Grösse. Ich habe vorausgesetzt, dass bei 
Piazzi ein Druckfehler sei, und den Ort des Gometen nach PiazzTs 
Angabe für den Stem redudrt. Damit Sie, iram diese Ungewissheit 
gehoben ist, die Position des Gometen verbessern können, fuge ich 
noch hinzu, dass der Gomet dem Stem 6^ 32' 13'' folgte und ganz 
genau auf demselben Parallel war." 

Soweit Flauger^es an Burckhardt. Wusste und sah Flangergiies 
dann nicht, dass K ein Dopiiolstern isl? Doeii ich cnthallc mich aller 
weitern Bemerkungen, hitte aher von diesen conhdentieilen Mittheilun- 
gen keinen ölTentlichnn fiehrauch zu machen. 

Nim auch eine Probe von Bouvard's Original-Beobaclitiingen (die 
gleiclilalls, da ich sie niciit von Bouvard selbst habe, ungedriickl blei- 
ben muss) und die nach elaer Üüchligea Ansicht keine grosse Ge- 
nauigkeit verspricht. 

181 1 Mai 14. Ok/ 7 'pour avoir le tems sidöral (i Tour = 200 parU=171''5) 
121» 26' 50" au Centro 

28 22 • 27 Licorne plus au Sud 9T. 85p 26' 56" 

29 20 • 184 Dode ' . 

I2h 44' 30" au Cenlre 
45 55 * au Sud 

13»» 0' 34 ' £| au Centre 

2 2* 

3 0» plus an >ord 6T . 185 = 17' 25" 

10 51 • 29 Licorne plus au NordoT. 10 = 14' 25" 

12«» 36' 50" au Cenlre 

38 24 • plus au S. 9T. 61p. = 26' 36" 

39 22 ♦ plus au N. 7. 125 = 20 11 

12«» 47' 25" au Cenli e 
49 56 ♦ iilns au Sud. 

Meine eigenen Heobaclilungen werden jetzt wegen der Willcruilg 

sehr sparsam. Hier, was ich liabe erhallen können. 

Nov. 4. 8" 14' 8" . 272° 0' 39" . . . . . 
„ 8 55 15 . 272 2 41 . 27"* 21' 51" 
„ 7. 6 39 53 . 275 25 50 
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Nov. 7. 7« 26' 26" 24" 46' 28" 

„ „ 8 0 32 . 275° 29' 45" ...... 

., 9. 8 55 14 . 277 44 17 

8 57 3T 23 2 4a 

Am 4. Naveniber brachte der PtazzTsche Stern (N. 4125 nach 
Bode's Meiner Ausgabe) anßtngs einige Verwirrung in die Redndion 
der verglichenen La Lande'scfaen Sterne. Es steht entweder ein an- 
derer in der „Ilisloire c^?Iestc" vorkommender Slern 10' 23" im Bo- 
gen westlicher genau auf seinem P;ii ;illel, oder die Piazzi'sclie AR isl 
um so viel unrichtig. Am 7. koniile ich aucli nur La Lande'sclie 
Sterne, vier an der Zahl, gebrauchen; die zahlrticiien Beobachtungen 
stimmten unter sich gut. Am 9. bin icli besonders mit meinen Be- 
obarhlungen zufrieden, und ich ivuimle zwei Sterne von Piazzi und zwei 
der „Hi.sloiie Celeste" mit dem Cometen vergleichen. 

Heute erhalte ich einen Brief von dem Staatsniiiiister von Ende, 
der mir folgenden Auszug eines Briefes von Burrkhardt schickt: 

„Ich habe noch eine Bitte an Ew. Hochwohlgeboren, die ich besser 
an Dr. Olbers gcllian hätte, wenn ich vor zwei Tagen daran gedacht 
hatte. Der Freund des Dr. Olbers, Herr Professor Besse!, hat ein 
schönes Memoire und eine grosse Arbeit nl)er den Cometen von 1807 
bekannt gemacht, allein sie fuhrt das Dnickjahr 1810, und kann also 
für den Preis von 1811 nicht concurriren. Da Herr Bessel eine grosse 
und interessante Arbeit über die Bradlej^scfaen Beobachtungen unter- 
nommen hat» könnte er nicht einige Resultate dieser grossen Unter- 
suchungen in einem Memoire dem Institut vorlegen? Dann wfirde das, 
was Dr. Olbers wünscht, gewiss keine Hindernisse finden. Der Preis 
wird ^itestens den 30. December zuerkannt, und das Memoire muss 
also vor dem 25. in Paris sem.*' 

Glauben Sie ja nicht, lieber Bessel! dass ich auf iigend eine in- 
discrete Art für Sie irgend etwas von dem Pariser Institute ver- 
langt habe, wie aus diesen Ausdrüdcen Burckhardt's vi^eidit zu 
schliessen wSre. Nein! dazu habe ich viel zu viel Achtung für Sie. 
Bios von liiren Verdiensten habe ich in Paris so wann gesprochen, 
wie ich immer thuc, und immer thuii werde, wenn auf meinen Freund 
Bessel die Rede kommt. Bei der Gelegenlieit mag ich denn auch 
wülil geäussert haben, dass ich Ihre Abhandlung über den Cometen 
von 1807 für das interessnnfeste aslronoiiiische Werk hielte, was seit 
Gauss' Theorie gedruckt worden ist. Meinen Wunsch, Ilire Verdienste 
auf irgend eine öniMilliehc Art anerkannt zu sehen, mag man liieraus 
haben erraliicu können. 
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Uebrigpn5? überlasse uh es ganz Ihnen, lieber Freund! ob Sie von 
Burckhardl's gewiss gut gemeintem Winke einen Cr brauch machen wollen 
oder Dicht Im ersten Falle w erde ich gern das, was Sie ioir eiwa lür 
Paris zuschicken, daliin l)e.<orgen. 

PostUgUdi liofle ich jelzi auf dnigie Zeilen tou Umen. 

Soeben erhalte ich durrh Lindenau Diren mir sehr nni^enrlimen 
Brief vom 20. Oclobcr. Ich ver.spare die Reanlwurlung aller übrigen 
interessanten fip^'^nslände. Nur über die verlandeten Slcrnpositionen 
wünschte ich Ihnen Auskunft geben zu können, ich zweifle aber, dass 
die hclreflendcn Sterne in den Memoires zu finden sind. Hier Alles, 
was ^[cmoires 1790 {>. 375 in der bezeichneten Gegend vom 4. und 
5. October vorkommen konnte. 

Corr. d. ZO — 40" 

C ITs. m. 3. -13« 14' 32" . 15' 17" . 16' 2''2 . 7*» 10' 50" 

24 Can. 5 25 47,5 . 26 26.7 . 1 15 0 

3. 38 31.5 . 39 10.5 . 39 49.7 . 1 31 20 

a 47 33,2 . 48 i2;2 1 12 5 

A. 6. 7. 14 10 34^ . 0 8 12 

B. 7. 14 11 53 . 12 39,5 . 13 10.5 . 0 37 57 

8. 14 15 51 1 38 40 

a 15 58 . 16 37 . 1 31 24 

dea 17. Februar 1790. 

A ist ein PtazzCscher Stern, mit dem ich den Gomelen am 5. Oc- 
tober, jedoch der Witterung wegen sehr unvollkommen in Ansehung 
der AR veiglich. B wurde zur Yeigleichung in Declination ge- 
braucht Idi fimd den Cometen, aber ebenfidls etwas ungewiss, um 
11« i(y 48" HZ. 1' 30" södlidier. Kann dies Ihr Stem gewesen sein? 



MW. §tBBti an ttibtrs. [m 

Königsberg, 14. November 1811. 

Ich säume aUerdings nicht, mein einziger, theurer OlbersI Ihren 
gutigen Brief, den ich gestern spät erhielt, so wie den, der mich am 
vorigen Posttag erlireule, mit der ruckkehrenden Post zu beantworten. 
Sie haben lange nichts von mir erhalten? und doch schrieb ichihnea 
zwei Briefe, die fireilich ein wenig spat anlangen können, da ich sie 
über Gotha sandte. Ich hoffe zwar, dass Sie diese Briefe fröher er- 
halten als den gegenwärtigen, doch unterlasse ich nicht, Ihnen die im 
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ietxten enlhalteiien Resultate über den Gometen zu iriedecholen. Die 

Bksmente, die ich zuletzt ftind, sind folgende: 

Zeit des Peribels Sept. 12.25175 

Q 140« 24' 29*9 

Neigung 106 57 24,4 

Perihel 75 1 9^ 

Log. r 0,0151120 

Exccntrici(al . 0.995405G 

Lop. med. mol. . . 9,9374598 

Imlanfszeil . . . 3383 Jahre. 

Seit meinem Briefe ist mir nur eine Beobaclilung des Gometen, 

allein eine sehr gute, auf heliomelrische Yergleicliungea mit zwei Piaz- 

zi'schen Siemen ge^^rüiulete, gelungen. 

Nov. a 8tt 47' 34" HZ. 276' 35' 46"! 23' 54' 39"4. 

Meine Elemente weichen bei dieser Observation nur ein paar Se- 

CUnden ab. 

Sie können sich vorstellen, wieangendun mir die* mir gütigst oom- 
munidrten eigenen Beobachtungen des Gometen und die von Flaugeiigues 
waren. Die Ihrigen habe ich noch nicht vei^^eichen können; die von 
PlaugeigueB sind aber sehr schlecht oder schlecht redudrt, wie die 
Ibl^l^ide Vergleichung Ihnen zeigen wird. 

Berechneter Ort. Ftliler. 

H&rz 26. 120' 30' 52"6 — 29' 13' 26"3 4- 14' 52"6 1' 33"7 

28. 119 58 34.7 — 28 5 57 ,4 -4- 5 38 ,7 1 2.6 

„ 29. 119 43 31.3 — 27 32 18.6 -4- 2 27.1 + 38,4 

30. 119 28 55,0 — 26 58 10.9 — 0 31.0 + 11,1 

31. 119 13 49.3 — 26 21 11,0 — 4 46 .7 + 2 2*0 
April 1. 119 1 27,9 — 25 49 26 ,f — 6 4 .1 <f- 50 ,S 

Ich traute bei diesen regelmässig laufenden Feblern kaum meinen 
Augen; allein ieli kann in meiner noch regelmiissigern Rechnung kei- 
nen Fehler entdecken, und glaube dalier, dass Flaugergues irgendeine 
Correclion mit falschen Zeichen angebracht, oder die erste Obsen'ation 
um eine Minule versehrieben hat. 

Es ist Schade, theurcr Olbers! dass die viele iMülie, die Sie sich 
bei der Ilerbeischaflung dieser Observationen gegeben haben, und für 
die ich ihnen meinen herzlichsten Dank liringe, so wenig von gulem 
Erfolg gekrönt ist! Einen grossen Genuss verspreche ich mir von der 
Vergleichnng Ihrer eigenen Beobachtungen, wovon ich Ihnen sobald 
als möglich die Resultate mittheilen werde. Sehr hat es mich gefreut, 
dass Sie die Beschalfenheit des Schweifs- des Gometen Ihrer Aufmerk- 
samkeit würdigen; dieses ist, wenn ich nicht irre, der erste Gomet, 
1. 20 
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der es inögM aacfal, über die Xalur der räihsdhalkn ^weiie etvas 
Gegruodetei! zu sagen. Ich Terspreche Obmo dagegen die Theorie 
ordentlich zu bearb«it(^n ; obgleich ich die dam nöüiige Zeit jetzt 
dem Bradlej nur abstefalm kann. Da ich etwas Müsse habe, so habe 
ich, wie ich Ihnen schon schrieb, die ake jirfdinpatheil mil aller 
Knft wieder TOfgeoomoKO, und iweifle nicfal, dass sie for diesem 
Angriff endEcfa das Feld iSmnen wird; ich muB übrigens wöcheolficfa 
10 Standen roBfgMt lesen, und noch roehrere andere im Senat und 
m der wissenscbaAlicfacn DefNiliaioa nihringm. 

^■1 zu dem iweiicn TbeU des lohaks Ihres gütigen Beieft«. Ich 
\tm Ihnen nicht besser aotwoden, als wem ich Jhnen die gune 
Lage des Bans der Sternwarte darsteile; Sie wenkn dann selbst das 
passendste BesaHat sehen kdnnen. hn Frühjahr dkses Jahres wurde 
der Bau der Sternwarte bewilligt; alle Vorbereitungen waren gemacht; 
der IMalz worde gekauft, und der Bau anirefangen; doch ging er lang- 
sam fort, da d.is Oherhau*lei'artement andere Ideen halle, die ich 
erst später Ije-siegcn konnte, und da uns Geld fehlte. In der Mille 
des Sommers mussttii wir ihn ganz aufgeben, aus (leldmangel. Ich 
verdopf»elte meine Klagen und sollicilirte allenthalljen, bis es mir end- 
lich gelang 4000 Tlialer zu erlialtcn, nebst der Erlaubniss den Credit 
der königlichen Gassen zu benutzen. Nun wäre mil Thäligkeit und 
Eifer die Existenz der Slemwarte zu rellen gewesen, wenn Iiier nicht 
n^ue, mich sehr kränkende Schwierigkeilen entstanden wären; der 
Direclor des Baus halte, der Ilimmel weiss warum, beschlossen in 
diesem nichts Enlscheidendes zu unternehmen. Alle meine Anforde- 
rungen wurden daher mit .schönen Yonvänden beantwoilet, ans wel- 
chen endlich die Wirkliclikeil resullirtc, dass das zu gani andern 
Zwecken heigegebene Geld zum Ankauf von Materialien verwandt 
wurde, dk; nach meiner Idee auf Credit genommen weiden soltten: 
die Siefaeiheit war voUsUndig, und die kön^iUchen Gassen mussten 
meme Terhandlu^gien respecüren. Bei allem dem habe ich die Hoflß» 
Dung« dass im Friü^jahr etwas geschieht, wenn 1) die Zeiten nicht 
schlechter werden und 2) der Staatsrath Ntoolovius» die Stntse tnd 
Triebfeder des Ganzen, am Buder bleftt, was Viele bezwelOen. Sie 
sehen, dass die Bedingungen leicht uneriSllt bleiben können, und dann 
gebt es hier wie in Gdttingon. Nun ist es ebenso gewiss, dass ich 
nnserm Staate verpflichtet bin, als es gewiss ist, dass diese Verpflich- 
tung nur von einer andern herrölirt, die ich gegen unsere Wissen« 
^all habe: diese ist die erste uu?i ihren Forderungen muss ich 
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voizogsweise genügen. Wäre daher die Saehe mit^ der Sternwarte 
entsdiieden, so würde dieses über mich entscheiden; auf keinen Fall 
Icann, wie ich glaube, jetst eine unbedingte Antwort gegeben werden; 
allein sehr gern möchte idi mir einen Weg zur Erreichung meines 
Ziels offen erhalten. 

Ihnen, lieber Olbers, bin ich fiör die fteundschaftlichen Gesinnungen 
sehr Teipfliditet, die Sie für mich an den Tag legen; ich weiss es 
bestimmt, Sie denk^ nie anders, als Sic sprechen, und deshalb lasse 
ich auch Ihren Wunsch meine Richtschnur sein und glaube mit Ihnen, 
dass die Astronomie in Mannheim nicht da])ei verlieren würde, wenn 
mir die Sternwarte übergeben würde. Ich wünsche dieses sogar sehr, 
wenn der envühnte befürchtete Fall eintrcflen sollte, lieber die übri- 
gen Bedingungen Avürde man sich leicht einigen; ich habe hier 1200 
Thaler Fixum und etwa 100 Thaler Honorar; ich sollle nicht dcMiken, 
dass man mir die Entschädigung für diese Einnahme weigern wird. 
Es ist hart, jung, noch kraftvoll und voll Eifer für die Wisscnschall 
zu sein und diesen nicht ganz befriedigen zu können. Schalten Sie 
nun mit meinem Interesse, wie es Ihnen gut scheint; sollten Sie aber 
CS gerathen finden von der ganzen Sache abzustehen, 80 würde ich 
Ihre Wahl unsers Freundes Schumacher sehr billigen, vorausgesetzt, 
dass ihm seine Gesundheit nicht unübersteigUche Hindemisse in den 
Weg legt; durch Pfaff möchte wohl wenig gewonnen sein. 

Ich lebe hier im Uebrigen wohl luid zufrieden, und bm hier gern 
gelitten; allein alles Dieses kommt nicht in Betracht, wenn es auf die 
Erfüllung des Zwecks ankommt 

Wie bedanre ich Sie, dass Sie jetzt Tenldit auf aDe literarische 
Nalinmg leisten müssen! in dieser Hinsicht ist es hier besser, und 
auch bei Ihnen wird sieh hdTentlich Alles airangiren. HmlichenDank 
IQr Ihre, obgleich leider vergebene Muhe wegen der Üebersendung 
nieiDes Weikchens an Laphicel iso ein unscbuldiges Buch sollte doch 
überall frei passiren können. Unser „Arcfaiv** wird botfonUicfa unter den 
Getehrten emiges Interesse erregen; ich bedanre nur, dass Sia es 
nicht erhalten können. Sehr lieb ist es mir, dass Sie meiBe &ei9> 
Mikrometer- Aljhandlung genehmigen; allein Ihre Feile wünsche ich 
nicht y.n entbehren, und bestimmt rechne ich darauf, dass Sie sie dorch 
den Schatz Ihrer Erfahrungen bereichern. 

Von Brandes erhalte ich eben einen Brief aus Breslau; man clii- 
canirt auch ihn mit der Doctorwürde, und er fragt mich deshalb um 
Rath. Im Uebrigen ist er zu&ieden und Ireut isich des Aufenlh«4ts 

20* 
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unter den ProusMa Audi Harding hat mir mit der ^en angekom* 
meoenPost geschrieben; ich sehe mit Vergnügen, dass er den Schweif 
und Nebel des Comcten ficissig gezeichnet hat Von Bode habe ich 

Comelenbeobaclitungen und von Boguslawsky in Berlin eine nach mei- 
nen EltrneiilCFi bcreclinelc E^phemeride erhalten; allein er hat die Lidit- 
stärke nacli Schröler's Ihiiothe.se berechnel, weiche, wie Ihre frühem 
Bechnungeii zeigten, iiier falsch i.st. Ich habe ilin gei»elen, nocli eine 
Ephenieride nacli meiner Ellip.^e zu l)ereclinen, die bis zum Ende der 
Erscheinung,' lioneiillii h ;ui>li;illen wird. Heielieiibacli , an den ich we- 
gen eiues Kreises schrieb, liat mir niclit geanlwurtel. Was Eiaugergues 
ilber den (-ometen voraiissetzl, wird bestimmt durch meine Rechnung 
umgestosseu, denn mit emcr so geringen L'mlaufszeit sind die Obser- 
vationen überall niclit zu vereinigen. Ich bin ganz Ihrer Meinung* 
dass w misere Cometenbeobachtungcn nur vorzuglich genau ma- 
chen müssen, unbekümmert um ihre grössere oder geringere Anzahl, 
80 habe ich am 10. November, nachdem ich' mich überzeugt halten 
dass von der Beobachtung nichts Ausgezeichneies zn erwarten war, 
die Observation lieber ganz angegeben, als meinen vortrefilicheD Orts- 
bestimmungen vom 1. und 8. November eine schlechtere an die Seite 
zu setzen. 



Mt98. 6(9dd an C'Uurd. [103 

EM§tibifgt 2. December 1811. 

Ich kann nie aulTiören mich glücklich, sehr glücklich zu schätzen, 
solange Sie, theuerster, vereliricster Olbers, mir Ilire Freundschaft 
so lierzlich und warm bewahren, wie ich sie wieder aus Ihrem gütigen 
Briefe vom 11. November erkenne. Alles was ich habe, ist mir nichts 
gegen den Besitz Dires Wohlwollens; es macht mich reich, es erwärmt 
mich, es verscheucht von mir den Schlaf. Mochte ich es Ihnen doch 
zeigen können, wie unbeschreiblich Iheuer Sie mir sind! Doch, wenn 
Sie mir nicht der Theuerste auf der £rde wären, wer soillo es denn 
sein? 

Was Sie mir von Bin'ckhardt mittheilen, hat mich in Erstaunen 
gesetzt, denn nie hätte ich geglaubt, dass die Pariser mein Werkchea 
in der erwähnten Hinsicht ihrer Aufmerksamkeit würdigen würden. 
Es versteht sich von selbst, dass ich Sie dessen nicht beschuldige» 
gegen das Sie protestiren; allein Ihnen verdanke ich allerdings diese 
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ehrenvolle Erwähnung. Ihre Miltheiluiig der Burckliardl'schen Aeussc- 
niQg lässt mich vermulhen , das» Sie die Goncurrenz ii^gend einer Art 
um den La Lnnde'schen Preis wünschen. Ich selbst kaim nichts da- 
gegen habea, da es mir natürlich wünscfaens^qferth sein muss mit den 
Pariser Astronomen in eine VerbinduDg zu kommen; allein was lässt 
sich in der kurzen Zeit ausarbeiten? gewiss nichts, was so excelfirte» 
als es billig soll Ich lege Ihnen indessen eine Abhandlung über die 
Strahlenbrechung bei, die mir zwar an sich nicht schlecht, aber auch 
nicht wichtig genug zu sein schemt, um sich zur Uebersendung nach 
Paris zu eignen. Bei der Ausarbeitung dieser Abhandlung hat es nur 
immer mehr geschienen, dass der Gegenstand weniger interessant ist, 
als ich anfongs glaubte; indess war ich bei der Arbeit und wollte sie 
nicht wieder zurflcklegen. Sie selbst, mein theurer Olbers, werden 
es am besten beurtheilen können, ob die Abhandlung werth ist nach 
Paris gesandt zu werden; ist sie es nicht, so behalten Sie sie dort 
Wir warten dann eine andere Zeil ab , wo vielleicht etwas Besseres zur 
Well kommt. Auf jeden Fall habe ich den Termin nicht versäumen 
wollen. 

Nun wundert es niitli nichl mehr, dass Flaiigergues Beobachlungen 
so scIilccIiL stimmen. Noch immer kann ich Ihnen die Yerjj^leielinng 
Ihrer (Ainielenbeobachtunjren ni<"lit schicken, denn die lelzle Woche 
ist mir ganz mil der Abiiandluiifi; hingegangen; indess hrcdie ich den 
Bradley sehen Reclinniigcn noch einige Tage ah, um die Vcrgleicimng 
mit sämmtliehen Observalioncu zu inachen. Mir ist uocli ibJgendeszu 
Theil geworden: 

Nov: 16. 7» 59' iß" . 284* 2*3 . ir 48» 38*4 , 'JcUomefe'r 
., 21. 5 30 36 .288 5 56,1 . 14 38 29 ,6 20 ., Heliometer 
„ 27. 5 11 5 . 292 16 114 . 11 19 28,1 12 „ » 
„ 30. 7 56 52 . 294 13 4^5 . 9 48 44,1 8 ,. 

Die Beobaehlung vom 21. November ist sehr genan. lIciUc ist 
mir eine Heobaclitung mit a Aquilae gelungen, die ich liincn im näch- 
sten nriefe millhcile. Für die mir milgetheiltc Sternpositiou herzlichen 
Dank! auch diese habe ich noch nicht benutzen können. 

Ich weiss nicht, ob ich Ihnen in meinem letzten Briefe schon 
schrieb, dass ich auf Laplace's, mir durch Harding mitgetheitteD 
Wunsch, ihm eine Nachricht von meiner Arbeit über Saturn sandte. 

Dass die gute Schröter kränklich wird, thut mir von Herzen leid. 
Ich hofle Sie effaallen sie noch einige Zeil, unser guter Justizrath 
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würde sehr durch .^ie verlieren. Iiidess hal sie das Ziel dos mcnsrli- 
lichen Lebens schon lange erreicht, und ^vir müssen daher lüclil kla- 
gea, wenn der helte Lilienthaler Zirkel getrennt wird. 

Meinen herzlichen GlückvMinsch zu der neuen GrossYaterscbaftl 
eine Enkelin kam den Aeltem und Grossällem wolil sehr erwünscht. 
I>a]f ich bitten Ihrer Frau Tochter uod Hemi Dr. Focke meinen Glück- 
wunsch EU briogen und mich bestens »i empfehleß? 



agm 0e90tl an ®>ll)ird. [104 

MMgaerg, 23. December 1811. 

Eben empfange ich durch Herrn Bode die mir von Ihnen zuge- 
daclite Nachricht vorn (iuinelcn, den Pons entdeckte. Sein in am 19. 
erfuhr ich .seine Existenz von Liiidciinn, neb.^l vier Znrh'schen Obser- 
vationen; es heilorte sich f^c^cii Miltcrnaclit ein paar Aiigcnl)licke auf, 
und ich sah den Comctcn selur uuhc bei 4 Eridani, konnte ihn aber 
nicht beobacliten. 

Für Ihre Observationen meinen herzlichen Dank, tlieurer Olbers! 
ich bedaure Ihnen noch nicht die Elemente senden zu können; wenn 
es nur eine halbe Stunde lang heiter ist, erhalten Sie sie sogleich. 
Ich hofle meine Abhandlung über die Refraction haben Sie erhalten, 
und damit ganz Ihre eigene Idee befolgt; ohne hierauf fest rechnen 
zu können, würde ich sie sdiwerlich aufarbeitet haben, denn Ihnen 
muss es sich weit deutlicher zeigen, ob sie lur Paris passt, als mir 
selbst. Bürg hat mich um meinen Fundaroentalkatalog gebeten, weä 
er den Mond aus den Bradley^schen Beobachtuugen neu beaibeiten 
will. Ichw«^ ihm nicht nur diesen, sondern auch das ganze 10 jäh- 
rige Uhrregister senden, da wir von ihm gewiss etwas Vortreffliches 
erwarten können. 

Schreiben Sie es meinen vielen Geschäften zu, dass ich Urnen ecst 
beute die Vergleichung Ilirer Cometenbeobachtung senden kann; sie war 
zwar längst fertig, allein ich wurde am Sclireibcn gestört. 

Boss el Qi bCTS v,LiDdenau ( Mcrid .) Bodc^ 

Aug.22.— 8"S— O'M AuK.23.+52"3+26"8Sepl.7. . — 12"3.\iig.30.-+-42"7-()7"8 
„21+0.7—28,9 „ 25.-h5(),0-52,9 .. 8. . +21,6 Sept. 2. -^ 8.5-30.5 
„ 27.+10.7+ 4,5 2(3.-43.0 — 31.4 .. 9. . +57,6 ,. 3.— 0.6— 47,8 
28.— 14.2— 13.2,, 27. +40,0 — 38,9 ,. 10.— 31"3+19.9 „ 4.+40.0+10.3 
„ 30.+ 4,6+2,7 28.— 3,3—54,9 11.-30,5+27,8 „ 7.+55,0 +58,8 
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Hessel (ill»ers v.Limlf n aii(M crid.) Uodv 

Sci)l.7.4-1 1 "5+3"2 Aug.30.-27"9-t-20"0 Sept. i 4-i-22"84- 1 3"9Sop l.8.-»-2"2-54''8 
8. . .+0,7 ., 31— 10.8-53.5:: „ 15.+42.2— 4.9 .. 9.4-40,8—32.2 
„ „-h 1.5 . . Scpl.3. + 10.1— 4.7 ., 16.1- 1.0-7.1 .. 10.4-22,9—41.4 
„11.-1-19,9—40,0 .. 4.4-55.1-^- 5.2: ,.17.-5.94-14.9 .,11.4- 0,5-85,8 
. —33.1 ,. 5. +19.4+14,4 ,. ia+3Q3-2.0 „ +39.8+ 63 
12.+ 03—3,4 6. +23.8+313 19.+130.7-.253 » 14+1^5— 03 
22.+273 . • 7.+ 8.1+18.6 ,. 26. — 1.9+17.8 ., 16. +5a6+8U 
„ 23.+49.1 . • ., 9.4-17.64-49.1: .. 30. -4.2+18.6 ,. 17.+ 43.8-10.7j 
Od. 1.+10.8+9.2** „ 10.+39.6— 30.0 Od. 5. +10,6+26.5 ,. 19.+ 7.2+ 3,o! Mer. 
„ 3.+23.2 . • ., 11. +17.5— 71.7 ., 11. —10,3+ 7.1 ., 21. +16,0 +39,0) 
., 5+20.8 . * ., 12. +13.0+ 60.0 .. 15. — 2,4+83.9 Od.2.+ 2.5+23,0 

„ —0.1+ 9,7 „ 14. +44.2+21.6 .. 16. +58,3+33,4 „ 3. +42,9+21.9 Mer. 
...... +15,r\. 15. +343+46.7 18, + 63+39.1 „ 9.+223+443 

„ 20.— 2.4— 1,7 „ 16.+293+16.1 Schubert (M crül.) „ 13.+101.7--l.a 

., 23.-193+27.0 ., 17.+52.2 . . Sepl.6^t-4?»0^^«'6 16.+62.8+21,7l 
Nov. l.r- 7.7+6.4** .. 22. +83,2+433 7.+ 93 . . „ 17.+843+503 

„ 8.— 16.2+10.9- .. 27. +33.9-^33,7 ., 8,+15,0+39.0 „ 19.+j»,9— 913 

„ 10.-2,2+ 8.3* 29.— 1,8 . . ,. 10. +28.7+ 8.0 20.+75.5 +74.0 Ufit. 

„ 21.— 15,6+13,0", . „ — 7.9—30,7 „ 12. +39.4+25.8 ,. 23.+55.0+24.4 

.. 27.-24.9+11.2* Od.l.— 15.3+ 8,9 .. 13 +25,7 -8,7 „ 25.+ 1,9 +223 
30.-20,2+20,3* ., .,+39.2—9,8 ,. 14 +34,9-10,2 
Duc. 6.— 24,8+20,7" „ 2.+77,8:+ll,2 „ 15. +45.4- b,3 

., 11.-153+18,4* H 3.+353-^3 16. +37,4- 93 

n 5.+99,l:— 153 .. 21.+25,1— 73 

Die BeobachliiDgen »• ^~ ' ^ 2—10.7 

nül einem • stad, "^^^ ..23 +41.2+8.2 

;^i^g;iube.bes8e; " ■• ^' "^^'1'^ 

alsdickreismikromc- l'-^l^'V'. 'i " ' ' 

irisdienunddiomil" '-^'''^-Hi " ^-^fA',^;! 
.ind mein noa plus " ^^^^J'^r^i'^ ^l^i^^^^ 
ultra.Schubcrf.sHeob. " ^^'-^^Jf-^'^iV^-Ü'? ' * 
habeidivonPelers- " " +3*'^ • • Oct.Z +76.3:+ 4.2 
h,^«iir*M M.l^«lfc.n . 24. +29.9- 7,2 .. 5.+73.7:+0.4 
bürg direct erhatten. r-oir ^7«. 

in einer von derLin- ".t^', ^ " .0 k^" 

denan'eehennichttm- ^'^ • " ^^-^^"^ ^ ^ ^ 

bedeutend verschie- " " "^^^'^ " " 16 •+^^•4 

,!„!r iLT, hr ft ..28. +523 . . .. ia+49.7:+ 2.7: 

denen Ilandschna. oj;j.«ti^oo 

Sowohlin.\bsichtder " " ' '^'^^^ ** 2 So «I'i 
zahl, als der Reduc«^^-*'*^'« " »-+273-363 
lion derBeob. Mein " *' /« a 
Brief von Sdiubert - • • 

ietindeMdernenere. " * 

.. 9.-169,6 . . 
„ „ . . +17,8 
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Ein paar von Ihren n«'obaclilunf.M'n m licmon stark von der ninngel- 
liafleii IJesliinmung der Steme gelilten zu haben. Sicher ist dieses 
der Fall mit der lleohaehlung vom 11. Seiitetnl»er; denn aurh die 
meioigc von fliescin Tage hat in Declination einen bedculendcn Feh- 
ler, und docl» erliielt ich mein zweites Resullal mit dem Ileliomeler. 

Ibre Beobachtung vom 9. November (8" 55' 14" = 277^44' 17") 
ist ohne Zweifel um 10 Zciisccunden img, wahEBcbeinltcb durch einea 
Druckfehler in der ^Hisloire Celeste". 

Sehr habe ich mich fiber die schöne Harmonie meiner Heliometer- 
BeobachtoDgen gefreut, bei welchen die angewandte Yorsicht reichlich 
belohnt worden ist. Von den Meridian-Beobachtungen and die Sehn- 
bert'achen wie es scheint die besten. 

Es ist mir sehr interessant gewesen zu hdren, dass mehrere Pa- 
rabolische Elemente, die Gauss vollkommen an die Beobachtungen an- 
scUoss, bald anfingen stark abzuirren. Wissen Sie den Grund hiervon? 
Die Erscheinung ist desto sonderbarer, da meine am 24. August be- 
rechneten Elemente noch immer bis auf 6" dem Himmel entsprechen ; 
und da die jetzt so stark abweichenden Rechnungen doch von Gausi», 
also vollkommen sicher sind. 

Jetzt haben wir hier sclirerk]i( lies Wetter; ich fiirrlite den Come- 
ten hier in meiner Wohnung i>.'ild zu verlieren; wenn ich nicht irre, 
so ist Ihnen dieser Theil des Himmels ziemlich frei. Gäbe nur der 
Himmel, dass wir ihn im Aprd wiederfinden möchten! 



Mm. i(Diber0 an f^t^f^ti. [05 

Bremen, 6. Januar 1812. 

Meinen herzlichsten Dank, liebster Bessell für liir eben crhaHeoes 
Briefchen vom 23. December und die verglichenen Beobachtungen. 
Man kann nichts Uebereinstimmenderes sehen als Ihre mit ^'und ** be- 
zeichneten Beobachtungen. Dass die meinigen nur schlecht sind, habe 
ich Ihnen vorher angezeigt. Ich fimd es zu sdiwiorig den Mittelpunkt 
des Gometen zu schätzen. Der grosse Fehler der Declination am 11. 
September mag allerdings in der unrichtigen Sternposition liegen. Nach 
einem lifittel aus vier Beobachtungen mit einem Stern der ,3i8toire 
Celeste** ging er einem Stern der „Histoire eheste** IS'^SC m Zeit 
nach, und war 27'45'' nördlicher. Die Beobachtung des lO.OcU^er 
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ist sclir sclUechl. Mein Jounial sagt: „Am 10. Oclober sehr iingon* 
slige Willerung. Es gelang mir eine Vergleicluing mit Nro. 44 Bootes 
und dem südiicli vorgehenden Slem." Den in der Reduclion liegenden 
Fehler des 9. Novenüier hatte ich schon vor Empfang Ihres Briefes 
entdeckt Ich hatte den Gonoeten dorcb 4G9 Hercuks Bode, der im 
zweiten Supptement nun PiazzPsidiea Katalog aus dem Lib. in Bode's 
Supplemenlband p. 192 vorkommt» reducirt und nicfat daran gedacht, 
dass diese Stempositionen fOr 1805 sind, deswi^ die Moession' 
5 Jahre zu gross genommen. Meine richtig redudrte Beobachtung 
ist also 

Nov. 9. 8u 55' 11" AR 277' 41' 10" 

8 57 32 Deel. 23° 2' 38" Ii 

Seit dieser Zeit ist auch hier die Witterung furchteriicfa schlecht 
gewesen. kann Omen nur sehr wenige Beobachtungen mitdieilen, 
die mehrentheOs unter gunstigen Umständen angestellt sind.. Einemei- 
ner Meinung nach sehr gute Beobachtung vom 16. October, die ich, 
wie ich glaube, das Torjgemal nicht mit abgeschrieben hatte, fuge ich 
noch bei. 



Oct. 16. 


7« 


47' 


30" 


. 238° 


45' 


48" 


. 44' 


34' 


42' 


II .1 


8 


8 


5 


. 238 


47 


44 








fsov. 12. 


6 


52 


11 


. 280 


35 


4: 


. 20 


44 


24 


15. 


5 


51 


29 


. 283 


17 


8 








*» 


5 


56 


4 








. 18 


32 


12 


« 16. 


6 


24 


24 


. 284 


10 


1 


. 17 


50 


48 


>i i> 


7 


37 


53 


. 284 


12 


49 


. 17 


48 


9 


« 19. 


8 


54 


14 


. 286 


41 


41 


. 15 


46 


8 


M 21. 


5 


53 


0 


. 288 


6 


30 


. 14 


36 


35 


$» » 


6 


40 


19 










35 


24 




6 


45 


23 


. 288 


8 


26 








Dec 6. 


5 


35 


48 


. 297 


38 


57 








H 1» 


6 


14 


48 










17 


32 


1» ff 


6 


47 


11 
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37 


54 


. 3 


23 


6 


31. 


5 


53 


27 


. 309 


7 


39 


. 0 


27 


57. 



Auch am 3. Januar 1812 habe ich den Ck)meten dreimal mit vier 
Sternen verglichen, aber noch nidit reducirt, weil ich über die 
Sterne noch nicht ganz sicher bin. Ich setze Urnen die drei Original- 
Beobachtungen her. Die Zeiten smd die Milte des Durchgangs durchs 
Feld. Die Sterne bezeichne ich mit a, b, d 
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lilirseilen Gr. 1. Beob. 2. Bcob. 3. Reoh. 

a 9 8" 29' 21" . 8" 41' 24"5 

Com. . 8u 13'47"5 . 30 5 . . 42 12 

b a . . 1949.5 . 36 9 . . 48 13 

c7. ..207 , 36 26 .. 48 30 

d 9.10. . 3025.5 . 86 44^ . . 48 50.5 

Die mir geht milderer ZeK vor 2'> 43' und in 24 Standen 
nur 2"& geschwinder ahr mittlere Zeit 

Der Gomet in der ersten Beobachtung nördlicher als d 2' 17**2 
m der iwdten 2' 10''5. Die zweite wurde blos wegen der Declina- 
tion angeslelll, und der Comet verweillo nur 46" im Felde. Bei der 
dritten war die AR mein Haupl-Augenmerk , und der Gomet ging dem 
Mittelpunkt n.ilio vorbei. Die rweite ist für AH aii.szu.<;rhlie.ssen. Nun 
kommt h gar uiciit, c und d nur am 3. Fadon in der .Jlistoirc Ce- 
leste" vor, und a will mit dieson beidon nicbt stinunen, wenn nirbt 
entweder l)ei a, oder bei c ninl d der uurcdile Faden angegeben ist. 
Die 6tcmc ziehen nämlich p. 189 so: 

Cr. Milll.Fnd. 3. Fad. ZD. 

8. 9. a . 20» 39' 39" . . . . 49° 11' 30" 
7. c 46' 46" . 49 6 30 

9. 10. d 47 5 . 48 58 32 

Sic werden es Icidil aus den beobacblcleii Oertern beurtlioilen 
können, welebn Fäden liier die rechten sind. Die von Gauss, oder 
vielmehr Nicolai bercelinete neue parabolische Bahn des Gomclen ken- 
nen Sie gewi.ss schon aus den „(iöKinger AnzoiL'cn". Die Ursache, 
warum .seine Parabeln mehr von der W'iilirheil abwcir ljcn als Ihre, liegt 
höchst wahrscheinlich darin» dass er immer eine feliierbaUc Beobacii- 
UiDg mit in Rechnung zog. 

Sie werden micli veqiflichten, wenn Sie mir auch die Vergleichung 
Ihrer elliptischen Elemente mit den Beobachtungen in der ersten Pe- 
riode vollständig mittheifen. Ich zweifle gar nicht mehr daran» dass 
wir den Gometen auch im nächsten April und Mai wiedersehen wer- 
den. Man konnte ihn am 3. Januar noch gut mit blossen Augen er- 
kennen. 

Von dem neuen kleinen Gometen kann ich nur vier Beobachtungen 
liefern. Er würde viel besser zu beobachten sein als der grosse, 
wenn 'die Witterung nicht immer so schlecht wäre. 

1811 Dec 9. 8« 31' 55" . 63«* 50' 7" . 10" 24' 9" südl. 

„ 14. 10 0 15 . 63 11 36 . 6 8 26 
16. 7 48 49 . 62 59 43 . 4 3t 29 

1812 Jan. 3. 6 51 2 . 62 36 57 . 9 47 38 nordl. 
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Schon glekti nach dem 14. aalim ich eine vorläufige Dereclinimg 
der Bahn vor, allein ich liatte nicht Zeil sie zu com'giren, und so 
sind meine Elemente, laqge so gut nicht, als die von Gauss berech- 
neten, die ich hierher schreibe. 

Zeit der Sonnennähe Not. 12,6226 GötCingen 
Länge der Sonnennähe 48" 30' 20^ 

Log. dUlant 0,201005 

Q 92** 4()' 59" 

Neigting 31 37 55 

Hc^veg^lng rcchlläufig. 

Gauss' drei Beobachtungen sind 

OAtlin?. MZ. 

1811 Dec. 9. iOu 6' 52" . 63" 49' 4l"4 . lO*» 21' 55"5 südlich. 

.. 11. 10 34 1 . 63 33 18,0 . 8 39 46,4 

12. 8 5 52 . 63 26 1»,3 . 7 54 25.9. 

Der Comet entfernt sich zwar von der Sonne und Erde, aber bei 
seinem hohen Stande am IIinim( 1 holFe ich doch ihn nocli ziemlich 
lange zu sehen, wenn die Witterung uns begünstigt. 

ich weiss nicht ob Flaugcrgnes' Original-Heobaclitungen schon in 
der „Monatliclien Corresiiondcnz" gedruckt sind. Ich Iheiie die mit, 
die einer neuen Rcduction fähig sind. 



N.1811 lemsmoy. deViv 


. Etoile Din.Dec. DilT.AR 






1. Mars 31. 


9u 


42' 59' 


' >c nav. O'O" -f6''32'13" 
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2Gf23' 13" 
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25 4 
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119 17 25 


20 2 55 
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12. 
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31 39 
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117 10 8 


19 24 20 


1. 


13. 
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32 8 


16 „ + 721 —3 4 49 


117 4 3 


18 49 41 


1. 


14. 
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16 „ +2847 -314 50 


116 54 2 


18 13 33 


2. „ 


14. 


8 


16 18 
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116 54 27 


18 13 19 


7. „ 


15. 
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36 56 


•H „ + 712 — 59 51 


116 48 5 


17 42 23 


7. 


16. 
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25 22 


6 nav. —23 21 + 1 24 15 


116 42 42 


17 8 52 


8. it 


17. 


8 


31 22 


6 nav. + 7 41 + 1 19 59 


116 37 26 


16 37 50 


3« » 


19. 


8 


25 58 


20 nav. —14 41 —4 36 31 


116 3^ 15 


15 28 31 


8* tt 


24. 


8 


32 58 


19 » ^21 16 —4 9 58 


116 26 9 


12 44 0 
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30. 


8 


53 44 26Lioor.+2454 + 317^ 


116 20 55 


9 32 19 


1. Hay 


15. 


8 


33 41 


27 „ + 830^228 5 


115 7 a 


3 2 17Ati8t 


4. 


25. 


9 


1 9 Spcl.Ch.— 45 37 4- 33 39 


116 2 2 


1 2S 35 Bor. 


14. 


27. 


9 


11 10 


eadem -f- 0 45 4- 48 11 


IIG 16 35 


2 14 57 — 


3. « 


29. 


9 


14 40 


eadem +46 50 +1 8 15 


116 36 39 


3 12.— 



Im Mai hat offenbar Flaugergues die Sterne verwechselt Statt 27 

Einhorn war es 29 Einhorn und statt J im kleinen Himde >», womit 
er den Comelcn verglich. Die Zaiil N bedeutet die ^Uizahl der jedes- 
maligen Beobachtungen. 
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Soweit vom Comf'l»^n. Nun eine Itechenscliaft, wie ich ia ihrer 
Aiigdegeiilieil gehaodeli babe. An Klüber habe kb ofieoherzig ge- 
gchneben, (h<< Si^, wenn dort in Königsbei^ Omen in Ansehung der 
Sternwarte Wort gehalten wird, schwerlich wcggcbm würden, äm ab^ 
ersucht, auf alle Fälle den Ruf ao Sie gelangen la lasaen. Dies würde 
Mannheim entweder Bassel zum Astronomen imhaßm, oder doch 
den Bao der Königsberger Sternwarte zor Entscheidung bringen. 

Ihre ganz vortreflficfae Abhandfaing über die RefradioQ habe ich 
richlig eihaheo mid an Borckhardi geschickt Ich habe aber der 
Sache die Towimre gegeben, als hatten Sie mir diese Abhandhing in 
anderer Absicht geschidU, und nur auf den toq ihm durch Herr im 
Ende erhaltenen Wink sendete ich sie ihm, da ^ Zeit in knn ge- 
wesen sei und Königsberg zu weit entlegen wäre, um noch eine, ei- 
gentlich für das National-Institut bestimmte Abhandlung von Ihnen 
erhalten zu können. Fände liiirckhardt die deulsrhe Sprache nicht 
hinderlich, so möchle er irniuer diese Abhandlung in ihrem Namen 
dein hislitiit als einen Beweis Ihrer Achtung vorlegen, oder durch Herrn 
de Lambre voricgt'n lassen. Auf diese Art, lieher Bessel! glaubte ich 
di'ii sichersten Weg zu gehen. Krlifilt Ihr Aufsatz den Preis, wie ich 
hollc, dc.^to Ix'sstT. Krliält er ihn iiirlil, so luibcii Sie sich auch gar 
nicht darum beworben, zum wenigsten erwarte ich, dass Sie bei erster 
Vacanz jugn Correspoudeutea des kaiserlicbea Insliluls werdeu emauut 
werden. 

Von Brandes habe ich angenehme Naclirichlen aus Breslau. Ben- 
zenbeig bat sich von seinen in der Lehre vom Höhenmessen begangenen 
Ketzereien bekehrt 

7. Januar. 

Eben wie ich den Brief siegeln will, erhalte ich ein Schreiben von 
Burddiardt. „Ihren Brief habe ich den 22. December mit der schönen 
Abhandhmg des Herrn Professor Bessel erhalten. Ich habe sie^ nur 
eine Stunde behalten und dann sogleich an de Lambre abgeschickt, 
welcher auch am 23. December einen langen mündlichen Bericht über 
diese Abhandlung gemacht hat. Gestern am 30. December hat das 
Institut entschieden, dass man dies Jahr eine doppelte Medaille 
für den Pros erthetlen wird , wovon die eine Herrn Ollmaans, die an-^ 
dere Herrn Bossel zuerkannt ist" 

Meinen herzlichsten Glückwunsch, lieber Freund! zu diesem iSeu- 
jalirsgeschenkc. 
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Burckhaidl 'schidit mir noch drei Meridian-Beobachtiiiigini des 
neuen Gometen. 

Mittlere Zeit der kaiserlichen Sternwarte. 

Dec. 14, lOu 42' 8" . 63" 11' 22"2 . 6** 6' 30" Aiisi. 
„ 22. 10 8 9 . 62 33 19.8 . 0 36 19 Bor. 
H 25. 9 55 56 . 62 27 6.3 . 3 2 40 . 

Die Beobachtungen sind von Burckliardt auf der Slemwarle der 
Ecole militaire. Die erste und dritte xoizugUcliguU Die Verdoppelung 
des Preises war dadurch möglich, dass man einen kleinen Thcil der 
Interessen des La Lande'scben Gapitals wälirend einiger Jahre aufbe- 
halten hat 

Gestern den 6. habe ich des Abends den neuen Gometen noch 
ein paar lial, da der Himmel sich etwas aul^eitert hatte, aber mcht 
sehr genau beobachten können. 

1812. Xanuar a 7U 0* 17" . 62» ÖO* 18« . Deel. 11* 52' 59*. 



^.201. ^iiifitl an ^ibtvB. [m 

Königsberg, 19. Januar 1812. 

Gestern habe ich das grosse Vergnügen gehabt Ihren Brief vom 
7. Januar zu empfiingen. Wie vielen, vielen Dank bin ich Ihnen schul- 
dig, mein theurer verehrter Olbers, für die nie endenden Beweise Ih- 
rer Gewogenlieit und Liebe! Sie haben mir \>ieder eine Auszeichnung 
bereitet, die mir so lieb ist als irgend eine, die mir hätte zu Theii 
werden können. Wenn ich Ihre Liebe und Ihre Fürsorge nur immer 
recht verdienen möchte! Ich weiss es, Sie sehen es gerne, wenn ich 
mit Eifer unserer Wissenschaft anhfinge, es ängstigt mich, dass Ich 
nichts mir ischwerw Werdendes Ihun kann, um Ihre Gewogenheit fer- 
ner zn verdienen. Doch, theurer Olbers, Ihre Güte ist zu gross, ais 
dass Sie die 0[^er, die ich bringen könnte, in der Hoflhung Ihren 
Wfmschen zu entq»iechen, nach der Aufopferung, die sie mir kosten, 
beurlheflen sollten. Ich wende daher Alles was von Ihnen kommt zu 
eigenem Yorthefl an; betradite es als Aulbmniening, und fteoe mich 
selbst der Früchte davon. Von Paris habe ich noch nichts erhalten; 
hoffe aber mit nächster Post darauf, und auch auf eine Antwort von 
Laplace auf die ihm gemaciilen MitUieilungen. 
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Ihre Aniem Nachrichten über die Gomelen bebe icb mä groesem 
Yergnügen gelesen» obgleich ich es bedaure, dass das Wetter Ihnen 
so UQgQnstig ^rar. Hier war und ist es wo möglich noch fliger; den 
alten Gometen habe ich suletzt am 4. Januar (seit dem il.December 
nur einmal) beobachtet und werde ihn nicht vor seiner Wiedererschei- 
nung wiedersehen, indem mein Horizont an der Stelle, wo er unter- 
geht, nicht frei ist, und ich, ungeachtet der Hübe, die ich mir gegeben 
habe, kein anderes Local erhalten kann. Auch meine Beobachtung 
vom 4. Januar ist nidit so gut wie ich wünschte; denn die gleich 
wieder dazwischen kommenden Wolken erlaubten mir nur zwei Verglei- 
chungen, mit überdies schlecht bestimmten Sternen, lln-c Observalion 
vom 3. Januar habe ich eben rcducirt; die Sterne stehen „llistoire 
Celeste" p. 189. 

b 9. lOm . 20" 45' 59"0 49" 39' 40" 

c 7. 20 46' 46"0 . 49 6 30 

d 9. 10 20 47 S.0 . 48 56 38 

a findet sidi nirgends. 

Ich berechnete iur den 3. Januar 1812. 

b = 3ir 48' 2"5 
c 311 52 50.4 
(1 = 311 57 35.1 . 0' 6' 52"5 

und damit den Ort des Cometea 

Jan. 8. 5« 44' 29* . 310» 17' 4OT . — 0^4'41''3. 

Heine Beobachtung vom 4. Januar gründet sich mit auf Buren 
Stern a, dessen Ascension ich aus Ihren und meinen Beobachtungen 
= 310*^ 6' 8''6. — 0« 20': araiehme; ferner auf einen Stern in 
310^ 5G' 53"a — 0*^ 22' 30"! ; ich erhalte dadurcli 

Jan. 4. 5u 45' 3" . 310° 39' 57"! . O"» 13' 58"0. 

Ein dritter veiglichcDer Stern findet sich leider nicht in der „His- 
toire cäeste**. Hoffimtlich äod die südUchen AstrooonND viel g^ucfc« 
licfaer als wir. 

Es freut mich sehr, dass Sie den Reduclionsfehler am 9. liovem- 
ber entdeckt und mhr die etwas abweichenden Beobaclitni^ afeiwei- 
felhaft angezeigt haben. Die ObsenratioD vom 11. September haben 
wir etwas venchiedflii reducirt; ich verglich in der Hut demelben 
Stam» den Sie benutzten, und fand seine Position 

165" 47' 1I"8 . 42° 7' 17"9 
welche einige Secunden von der Ihrigen abweichen muss: es ist ohne 
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Zweifel, dass die Declinalion dieses Sterns irrig ist. la meinem näch- 
sten Briefe sende ich ihnen die Veigleichang Ihrer spfttem Oheem- 
tionen. 

Den neuen Gometen habe ich nur einmal observiran kdmiett; ich 
zweifle auch, dass ich ihn. wiedersehe, selbst wenn das Wetter besser 
werden soUle; Heine Zimmer, wenigslens die, die eine Aussicht nach 
dieser Seite hd>en, sind so niedrig, dass ich ein Fernrohr sdiweiiicfa 
so hoch werde bringen können; es ist ungUuibUch, wie ich mich be- 
helfen muss, und wddie Vorsicht ich anwenden mnss, mn nur etwas 
einigarmaassen Branchbares su liefein. 

Jan. 3. llu 2' 23* . 62"» 37' 19"8 . 0° 53' 39"5. 

Ich würdo diese Beobachtung für gut halten, wenn sie besser mit 
der liirigen sliinmtc. 

Die Bahn dieses Comelen habe ich nocli niclit auf Rosien meiner 
andern Arbeit berechnen wollen; denn sobald ich Data dazu hatte, 
empfing ich auch die Gauss'sclion Elemente, die noch eine vorläufige 
Bestimmung unnöthig machen. Ich werde also warten bis ich eine 
definitive geben kann. 

Die Vergleichung mit den Zach'schen Beobachtungen des grossen 
Gometen schreibe ich Ihnen hier her. Ich hatte mich an die frühe- 
sten Beobachtungen gehalten, fand aber nachher, dass die ganze Reihe 
veriangt, dass die Elemente die AR etwa 25" kleiner» und die Decli- 
nation etwa 50V nördUriier geben sollten, als wirklich der Fall ist; 
dennoch änderte ich nichts daran, m der Hoflhung bald die Originale 
ztt erhalten; vorzüglich aber in der Ueberzeugung, dass der Fehler, 
der hieraus für die Bestimmung der Ellipse erwächst, unbedeutend ist. 



Aprüll. — 30"2-- 


2U''A 


Mai 4. + 41"! + 26"0 


15. + 42.3 + 363 J: 


.. 7. + 20.9 


-98.9 


„ 16. + 2.1 + 


11.0 


.. a -1-38.5 


—135.9 


,. 17. — 10.0 — 


74 .6 


.. 9. -f 22 .4 


— 38.2 


19. + 20 ,0 — 


68,2 


., 12. 38.3 


^ 71.4 


„ 22. 4- 7,1 - 


69.8 


„ 14. + 34,1 


— 27,4 


.. 24. 82 ,8 — 


23.3 


25. + 9 ,9 


- 17.6 


27. + 54,5 — 


109.4 


.. 27. + 83,1 


— 41.6 


.. 2a + 78,5 — 


122.1 


.. 2a + 64.7 


+ 86.9 


,. 30. + 19.1 — 


44.4 


Juni 2. ^36.2 


—267.9 


Mai 3. + 16.3 . 


• • 







Am 4. Mai habe idi die Declination um 10' geändert, wie die 
Position des an diesem Tage verglichenen Sterns, der nach Bode ge- 
nommen wurde, zu verlangen scheint 
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Sehr begierig bin ich aaf das Resultat einer neuen Rednction der 
mir gutigst mitgelheüten spätem BeobachtUDgen von Flaugergues. So 
wie sie sind, weichen de enomi vononander ab. Das Nähere schreibe 
ich Ihnen nächstens hiervon. 

Es ist mir sswar sehr angenehm gewesen, einen höchst interessan* 
ten Brief von Gauss in empfengen; allein unangenehm war mir die 
darin enthaltene Nachricht, dass Gauss der Sodetäft eine ibhandhmg 
voilegen wird, welche sich auch mit denFacultäten beschäftigt Mdne 
Ariieü über diesen Gegenstand wird dadurch wahrscheinlich unnütz 
gemacht, ftlls wir nicht etwa von entgegengesetzten Gesichtspunkten 
ausgegangen sein sollten. Ich habe, da ich etwas für unser Osterhefl 
des „Archivs" liefern mussle , vor etwa vier Wochen meine Abhandlung 
in die Druckerei nach Leipzig gesandt; bälte icli Gauss' Brief früher 
empfangen, so würde ich etwas Anderes hergegeben haben. Ich glaube 
mdess die Sache mit Ordnung und Klarheit dargestellt zu haben, und 
so muss ich sie dann ilireni Schicksal überlassen. Meiner Abiiaiidiung 
ist eine bis auf 10 Deciinalen genau bereclmete Ilülfstafel angehängt, 
die 100 Werllie einer IIüHsgrüsse enthält, die ich durch O x bezeich- 
nete, und die die Kacuitälen, ich mochte sagen olme Mühe gibt. Sehen 
Sie hier die einlachea Malionen, die staUün^en: 

l|arai_r| =s mir + -4- 1) -^(p + 1 m) 

Ü (x-f m) == 42 X + 1 (x. x + 1 x + m — 1) 

Q (x— m) = Ü X — 1 (x— 1. X— 2 X— m) 

O X-+-Ü (— x) = -. 1 2x sinxir) 

Ferner sind alle O von der Form ± k, V2±k durch endliche Glei- 
chungen mit der Rreisquadratur und den Logarithmen veri)unden (k ist 
eine ganze Zalil). Man erhält durch die allgemeine Definition (fieser 
Function, die ich g^eben habe, nirgends Widersprüche, und allent- 
halben muss sie zum erwünschten Ziel fahren. Sie summirt z. E. 
die Reihe 

lx+ l(x + l) +1 (x+2) + l(x+n— 1) 

=s O (x+m) — O X 
X mag positiv oder negathr sein, u. s. w. 

Die Veranlassung des eben erwähnten interessanten Briefes von 

/d X 
WO Gallas es mir nicht zugestehen will, 

d^ man in der Keihc 



Digitized by Google 



321 



C + 1 (± Ix) + Ix +^ öx)« + ^ (Ix)' -f . . . . etc, 

die Zeidieii findem kann, mm man von einem z < 1 zn einem 
X > 1 übeigebt Ich habe midi aber vertheidigen zu kdnnen ge- 
glaubt mid Gauss meine Grunde Yorgelegt; sie liegen in dem sdir 
mhtjgen Satze von der Allganeinheit der Reihenentwiduiungen, den 
idi in dem Briefe an Kramp, wddien Sie zu befördern die Gfite hat- 
ten, erwies. Es iffirde durdi die Yerwechsehing des Zeichens aUer- 
dings die Stetigkeit unterbrochen werden, wenn es überall möglich 
würc, die Function in eine Reihe zu entwickeln, welche über die 
Grenze, wo die Function unendlich wird, hinaus, noch brauchbar wäre. 
So aber haben wir eine Reihe, richtig auf der einen Seite der 1; 
auf der andern kann diese überall nicht gebraucht werden, indem sie 
eine Contradirlio enthält, die wir, wenn ich mich so ausdriicken darf, 
mit in die Reihe entwickelt haben: wir müssen daher zu einer an- 
dern Reihe greifen, und würden uns selbst nicht wundern dürfen, 
wenn sie von der ersten noch mehr verscliieden wäre. Ich bin sehr 
begierig auf Gauss' Urtheil; hoffe aber dass er meine Zeichenäuderung 
wieder in ihre Hechte einsetzt. 

Nun noch eins, theurer OlbersI Sie wollten längst Ihre berühmte 
Abhandlung über die Cometen neu auflegen, durften wir nicht hoffen, 
dass bald Ihre Geschsne es erlauben? Wäre unsere Hofifoung gegrün- 
det, 80 hätte ich ein Schärflein dazu beizutragen, von welchem ich 
nicht weiss, ob Sie es^scboii besitzen. Ihre beiden Methoden, Mztt 
bestimmen, smdnämMch, wie es mir scheint, ans einer unddersdben 
Qndle geschöpft, und deshalb nur in der Form versdueden. Man 
würde die Sadie, wie es mir scheint, ziemlich leicht auf folgendem 
Wege darstellen können. 

Allgemein hat man zwischen drei durdi Längen A', A", A'", und 
Brnten B", B'" (auf beliebige grösste Kreise bezogen) bestimmten 
Punkten der Sphäre, wenn sie in einem grössten Kreise liegen, die 
Gleichung 

0 = tangB' sin(A"'— A") — tangB^sinCA'"— A') tangB'" sin(A"— A') 
Wendet man dieses auf die beiden Kreise an, in deren Durcbsclinilt 
Ihr durch und c" bestimmter Ort liegt; oder setzt man 

B' = ß'. A' = a'. B' = 0 A' = k" 

B" = y" A" == c" B" = y" A" == c" 

B'"= ß'" A'" = a'" .0"'= ß'" k"'— a" 

SO hat man die Gieichuogen 
I. 21 
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0 = laiigB' sm(a"'— c) — taufjY" sin(a"'— a') 4- lang ß'" sin(c"— a') 
0 = — tangY" sln(«"— A") + lang ß" sin(c"— A") 

woraus unniittelUar folgl 

IDoraus ergibt sich tangc'', und wenn mnii dieses ' 
. ^ t' sin(a'"— c") I.' sin a'"— co.s a'" tanpc" . 

ID H a= rji . , -TT = ,-77 . - , , „ V SeiZl. 0DII6 

t" sm (c" — a ) t rosa taiif-'c."— cusa * 

Muhe llir zweiter Werlli von M. kii habe mir das Vergnügen gemacht 
auf diesem Wege das immer ideine c'' — a" auszudnu kcii. nnd die, 
freilich Ihrer Formel für M an BequemMclikeil nicht gleirbi\onimende 

geftmdoi* 

Mfichten Sie doch bald Ihren frfihem Voisab ausfähran kdonen! 
Sehr begierig bin ich, Ihre Abhandlnng fiber den Gometenschwoif 

zu lesen, und die 'weitere Ausführung der schönen Idee, wovon Sie 

mir den Nerv millheilten, kennen zu lernen. Ich hoflfe sehr, dass 
Harding fleissig die Richtung des Schweifs beobaclitot hat , welche doch 
immer interessant und wichtig sein muss. Meine eigenen Beobachtun- 
gen hierüber sind nicht sehr zahlreich, indem der Ort des Come(«n 
mich mehr interessirle. Lindenau's Figur im October-Hcfte ist zwar 
besser als die vorige, allein noch immer nicht unser Comet. Ich selbst 
habe eine, wie ich glaube sehr treue Zeichnuiii:, die ich zum Tilel- 
kupfer meiner Untersuchungen über die Bahn dieses Gometea be- 
stimme. 

Unser theurer Freund von Lindenau, der nun bald bei ihnen sein 
wird, hat mir eine Absdirift seiner Cometentafel gescliickt, über welche 
ich Ihnen Das, was ich etwa dabei za bemerken haben möchte, mit- 
theilen soll. Ich zweifle, ob dieser Brief ihn noch bei Ihnen treffen 
wird; wäre es der Fall, so bitte ich ihm das Folgende milzutheilen. 

Die Einriditung der Ciometenlafel, die im Wesentlichen mit der 
Ihrer Abhandhing dieadbe ist, weicht im Unweaentfichen davon ab; 
wenn dieses keinen besondem Grund bat, so sähe ich die voOkonunene 
Hannonie gsm. Sie enthSlt viele Gometenbahnen, die nur erste An- 
näherungen and, also kein eigentlich astronomisches Interesse haben; 
diese dfirfen woM derYoUslSndigkeit wegen nicht weggelassen werden: 
allein aolUe es nicht zwedunSssig sein, diese und aHe die auf unter- 
geordnete Hülitoiittel gegründet wurden« gleich in der Tafel aussozeichnen? 
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Ich verstehe hierunter alle die auf eine kürzere (als mdglich war) 

Zwischenzeit gegründete, und alle, die nur als Anwendungen TonBe- 

rechnungsmethoden betrachtet werden dürfen. Nun wöide es, auch 

noch aus dem Grunde, um die successiven Annfibemngen andieWafai^. 

beit dAdmdi su beurtfMilen, nichl geratben sein, ^ dteiB Bahnen 

ganx wegsulassen; allein hfitte es, von diesem G«0iGhtqNiDkle mt ge^ 

sehen, nicht ein Interesse, vonäglidi die Bahnen voHstindig anndSfar 

len, die einen Toflstindigen Gydns biklenf s. B. die meinigon des 

(Üometen von 16Q7. Aosser diesen, im Grunde unwesentlicfaenOingan 

bemerke ich noch, dass die ellipCischen Bahnen der Gometen?on 1607 

(Balley) und 1769 (Aadepi), die Zach Itosah, wieder tdden; sie ver^ 

dienten, wie es mir seheint, vor manchen andern eine Stelle. 

Schreibfehler bei meinen eigenen Bestimmungen bemerke icli 

1607 Log. kleinst. Abstand. 9,7693580 
1769 „ ., 9.0680382 

1805 a ..... 8« 10» 3#' 42" 

1806 Log. med. mot . . 9,906831 

Nor bei den ersten AnnSheniqgen würde ich die Angabe der Me- 
thode nach welcher gerechnet wurde, statmren; bei der feinem Be- 
stimmung der Bahn dagegen gern die Hul&mittel, z. B. ob drei oder 
mehrere Beobachtungen berücksichtigt werden, kennen lernen. Bei 

dem, was über den zweiten Cometen 1805 gesagt ist, möchte ich 
gern die Bewandtniss, die es mit meinen elliptischen Elementen hat, 
etwas näher angegol)eii sehen; es wurde nämlich die halbe grosse Axe, 
sowie sie uiilcr der \ oraussctzung, dass der Comet seit 1772 einen 
Umlauf vollendet hat, folgt, vorausgesetzl ; und mittels dieses als be- 
kannt angenommenen Elements die üinigen untersucht. Wäre die 
Voraussetzung riehlig gewesen, so hätten beide Bahnen sich nunmehr 
näliern miissen, als in der parabolischen Hypothese der Fall war; das 
Gegenlhcil entscheidet für die Unrichtigkeit der Voraussetzung. Sollte 
Lindenau noch bei Ihnen sein, so bitte ich sehr ihm meinen 
besten Dank für die Uebernahme dieser mühevollen Arbeit zu sagen; 
mich bestens zu empfelüen und aucli von mir Glück zur Fortsetzung 
der Reise zu wünschen. Ich hoffe sehr, dass unser Freund mir 
Zach's Original-Beobachtungen des grossen Cometen mitbringt; sehr 
hfttte ich gewünscht, die Adresse zu erfiduen, an welche ein Beitrag 
zur JlonatHchen Goirespondenz" nach Seebeiig gesandt werden könnte. 



21* 
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M Mi- €)ltier0 an 0100^1. [M 

Bremen, 9. März 1812. 

Ffir Uunn leisten 90 äiusent henVclieii freuiMbchaiUidiea Brid; men 
geliflbler BmmII sage ich Ihnen den innigsteo Dank. Fieifich kann 
ich Ihre 80 wannen Gefiihle nur in so fern eimgermaassen wdienen, 
dasa ich Sie wirklich nicht mehr lieben könnte, wenn Sie mein Sohn 
wiren, und dass mir alles Gute was ihnen begegnet, wahiücfa ebenso 
angenehm ist, als wenn es mir selbst widerfahren wSre. Ihren Brief 
erhielt ich noch vor der Ankunft des Herrn von Lindenau, dem ich 
also Ihre Bemerkungen über die Cometentafel mittheilen komite. 

Ich habe mit dem liebenswürdigen Lindenau hier einige recht an- 
genehme Tage verlebt. Durch ihn liabe ich auch endlich Ihre schöne 
Abhandlung über das Kreis-Mikrometer erhalten. Ganz, wie ich ver- 
mullict hatte, oder vielmehr im voraus ül)erzeugt war, ist diese viel 
besser gerathen, als ich sie je hätte schreiben können. Da Sie mich 
aber wiederholt zu einer strengen Kritik aufgefordert haben, so will 
ich Einiges anzeigen, was ich anders würde gemacht haben, ohne 
jedoch behaupten zu wollen, dass dies Andere das Bessere sei. 

1) So deutlich und klar Dire ganze Abhandlung auch ist, so würde 
ich doch geglaubt haben, noch populärer sein zu müssen. Der Haupt- 
zweck dieser Abhandlung kann kein anderer sein, als solchen angehen- 
den Astronomen oder Liebhabern der Sternkunde, die wenig mathe- 
matische Kenntnisse besitzen, den Gebrauch eines Instnunents bekannt 
zu machen, womit äe oft wichtige Beobachtungen machen kdnnen. 
Dem' Mathematiker ist die leichte Theorie dieses Werkzeuges unndthjg. 
Für jene Leser wCnde ich Alles mit Beispielen erläutert haben. . 

2) Sie setzen fiist immer eine Stemzeit ze^ende Uhr voraus, was 
gerade bei Deiyenigen, die ach hauplsächlidi mit Krei&>]lfikrometer- 
Beobachtungen behdfen müssen, am wenigsten der Fall ist. Eine An- 
leitung wie man (Qr jeden Gang der Dhr den GoefBdenten m, mit 
dem die Zeiten zu multipliciren sind, um die zugehörigen Stunden- 
bögen an finden, hätte, dönktmidi, mdit fehlen sollen. hi diesen Goef- 
ficienten m kann man gleich für den einen Weltkörper, der eine Be- 
wegung in AR hat, diese mit auhiehmcn, welches ich immer tliue, 
sobald diese Bewegung nur etwas beträchtlich ist. 

3) Es hätten doch wohl p. IG die Formeln angegeben werden 
können, wodurch man den Durclunesser des Sohefeldes aus den 
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Durd^Sngen von zwei Slstam von beträchtlicher Declination finden 
kann. Es seien die Dedinationen der beiden Sterne h, 5V die im 
Kreis-lfikronieter heschriehenen halben Stundenbögen a, b, die Dedi- 
nation des Mittelpunkts des Kreis-Mikronieters » y, so ist 

, cosft'. cosb — cos 8. cosa 
tangy » — - — ^ 

welches sich in den Ausdruck 

8+8' . ^ . 1 . «.j . 1 cosy 
y = —5 1- (a cosö sin a — b cosÄ' sin b) 

^ 2 sin 

2 

verwandeln lässt, wo man wenigälcns anfange iui zweiten Tbeil rechter 
Hand cos— 2— statt cosy setzen kann. Hat man y gefimden, so ist, 
wenn man 



= sin % (8-y) 



macht, i^^^;-^' Diese Formeln soUte man immer gebrauchen, so- 
bald die Declinalionen etwas beträchllicli sind. 

4) Ebenso hätte p. 17, 18 die Berechnung des Unterschiedes der 
Dedioation nach den genauem Formeln der sphärischen Trigonometrie 
gegeben werden müssen. Theils übersieht man dann gleich , was man 
bei der geradlim'gten H^these vemadiUissigt: theils ist Ihre Auflösung 
fOr grosse Dedinationen (unerachtet der Gorrecüon) deswegen nicht 
ganz zweckmassig, weil sie die Dedination des uhbdEannten Sterns 
schon in so fem als bekannt voraussetzt, dass in dem Ausdrucke 

. , 15. cos 8' t' 
8ma' = — jp— 

kein niorkliclier Fehler sein kann. Bei grossen Declinalionen wird 
man aber zuweilen die Rechnung wiederholen muf=:sen, wenn man 5' 
nicht richtig genug geschützt oder angenommen hat. Diese ganz 
genauen Formeln sind fast gar nicht beschwerlicher als diejenigen, 
die die ebene Trigonometrie darbietet, wenigstens dami nicht, wenn 
man nachmals noch die p. 19 angegebene Correclion nachholen 
miiss. Es sei P der Pol, ADE das an den Himmel projicirte 
Kreis -Mikrometer, D der bekannte, . £ der unbekannte St^, 
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DF ein Perpendikel auf CP, und CG ein 
Peipendikel auf P£, so ist, obige Benennun- 
gen gebraucht, 



SlUT 



sina. cos 8 



sinr 

tangFC BS tangr cost 
tangFF cotd cesa 
und endlich 
PC = 90^ — y SS PF 4- FC 



Für dfln unbekannten Stern hat man ebenso 

siiib cosy 
• ^ -iiST" 

tangSG Bfls tangr. eosci 

tangPG sss coty eosb 

PE » 90* — 8' a= PG -I- GE 

Der ganze Unterschied von der gradlinigtenBerechnnog, mninan 
statt sina, sinb, tangFC, tangGE, smr, und tangr die Bogen selbst 
setzt, beruht also blos auf den beiden Formehi 

tangPF s=s cot8 cosa, und tangPG *a= coty cosb 
oder auf der Bestimmung der Declinalionen der beiden Punkte F und G. 
r^un ist 

cot$ cosa = cotS — 2 cotd sinl a* 



also PD — FP = 2cot« sinl a* co««* 



^ a sin ^ a 8in28. 



und etHsnso 



PC — PG 



^bsin j b 8iii2y. 



welches die Correctionen der geradlinigleii Ilvpolhese sind, wenn mau 
für den unbekannten Stern nicht die unbekannte blos geschätzte De- 
clination desselben, sondern die bekannt gewordene Declinalion des 
Mittelpunkts des Sehrohrfeldes gebraucht. (Yielleicht waren es doch 
diese Gorrectionsfozmeln, die ich Ihnen mitgetheilt habe, und die Sie 
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natüiiicli irrig fanden, weil ich niclil dabei bemerkt iiatte, dass sie 
für den unbekannten Stern die Declioatioa des MilleipuakU des Kreis- 
Mikrometers voraussetzen). 

5) Es fehlen die VorschrifUHi, in welchea Fällen man die \mden 
zu vergleichoiulon Sterne an einer oder an verschiedenen Seiten des 
Mittelpunkts durchgehen lassen muss» um die Dedination8*Untei8chiede 

möglichst genau zu haben. So lange S — ft' kleiner ist als jr mnss 

man die beiden Sterne an einer Seite des Mittelpunkts, den einen dem 

Rande so nabe w» möglich, durchgehen lassen. Ist h — h* > j t 

weit vom Mittelpunkt durchgehen. Ist aber 8 — h' '!>-2^* ®s 

voitheilliafter wieder den- einen Stern dem Rande so nahe als möglich 
durchstreichen zu lassen. Immer ist der Declinations-Untenchted schwer 

mit einiger Genauigkeit zu bestimmen, wenn 5 — 5' nahe -^ristUeber- 

haupt ist der Fehler , den man in dem Unterschiede der Declinationca 
des Sterns und des Mittelpunkts des Sehrohrfeldes 8 — y erhält, grös- 
ser als der Fehler, den man in der beobachteten halben Ghorde be- 
geht, solange & — y nicht grösser ist, als r 0,707... r 

Solche Betrachtungen haben die Dimensionen meines von Urnen be- 
schriebenen Kreis-Mikrometers bestimmt, in welchem die Yerliältnisse 
der drei Kreise nahe im Durchmesser wie 5, 7 und 10 sind. 

6) Bei dem Kreis-Mikrometer mit der Platte haben Sie nicht an- 
gemeidtt, dass man den Halbmesser r gar nicht zu wissen braucht, 
wenn man nur die btiden Chorden ae, df Auer fönften Figur hinrei- 
ohend verschieden macht Dies ist immer leidit, weä man dieee 

Platte hauptsächlich dann braucht, wenn 5 — 5' nahe =j r ist, und 

der blosse Kreis seine Dienste versagt. £s ist nämlich, Ihre Bezeicii- 
nung gebraucht, 

2 2 y (T.-y.t)-(T'-y,t') 

7) Endlich hStte auch wohl der Gebrauch des Mikrometers zur 
Beobachtung von Sonnenflecken emige Erläuterungen verdient, da ich 
so 'gern diese so sehr vernachlässigten Beobachtungen von imbeschSf- 
tigten Liebhabern der Stenikunde wieder fortgesetzt sähe, und sich 
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das Kreis-MikroniC'ter sfiir gut dazu >rlii«kt, weil das Femrolir liier 
stärker vcrgrössem kann , indem das (lesiclitsfeld nicht die ganze Son- 
oeoscfaeibe zu fassen braucht Auch würde ich angefulirt haben, wie 
der scheinbare Durchmesser eines Wettkörpers, z. B. eines Cometen 
durchs Kreis-Mikrometer zu bestimmen ist 

Sehen Sie, lieber Bessel! dies. Alles unerheblich, würde ich 
bei Ihrer Abhandhjiig anzumerken haben. 

Den grossen Gomelen habe ich nicht wieder seil dem 3^ Jannar 
gesehen. Yoo dem kleinen noch ein^se wenige Beobacfabmgen er- 
hasdit: 

1812 Jan. 19. 10> 54' 27« , W IV 17" . , . . 
Feb. 11. 11 6 33 .71 0 31 . 29* 4' :: 

„ 14. 12 5 10 .72 6 58 .... 
.. 16. 12 18 3 . 72 50 29 . 30 29 51" 

Die letzte Beobichtuqg beruhet anf Bode's Angaben Cur seinen 
Stern r Aiirigae. 

Ich hollb, Sie werdoi uns bakl eine E|iliemeride des Gometen 1811 
t&t den i^ndl n. s. w. schicken, um ihn wieder außuchen zu können. 



Jietos. ttibu0 an [97 

Bremen. 27. Man 1812. 

Indem ich Ihnen, mein allerlheuersler Freund! zu Ihrer so merk- 
wärdigen, und mir höchst interessanten Entdeckung über No. 61 Cygm 
nün ganzem Herzen Glück wünsche, eile ich sogleich, Ihnen nicht blos 
die veriangte Flamstead'sche Beobachtung des Siems, sondern über- 
haupt Alles zu schicken, was ich über diesen Stern habe finden kön- 
nen. Flamstead hat No. 61 nur ein einziges Hai, den 23. September 
1690 ahen Stils b6(d)achtet Hier Alles, was mir zur Rednction des 
Sterns nöthjg scheint Die zweite Golumne der ZD ist die von mir 
na«^ Flamstead's Tafel redndrte nach den Umgängen der Schraube 
(per strias codileae, die erste per lineas diagonales) Flamstead's dritte 
Golumne der ZD habe idi weggelassen: sie ist die erste, doch so, 
dass von jeder ZD 1' 30" als der angebliche Fehter des Instruments 
abgezogen sind. 

1690 Sept. 22. y Cygni 7" 37' 12" . 12° 12' 20" . . . 

1 Cygni 7 47 58,5 . 17 16 40 ... 
23. aAquilaee 58 22 . 43 24 0 ... 
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1690 S«pt. 23. Y Cygni 
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28. 



vielletclit ein 
Druckfehler. 



Ich denke, dies sind Sterne genug, obgleich Flamstead noch meh- 
rere an. diesem Tage beobachtete. 

Sonderbar ist es, dass Hevel diesem Stern eine Position gibt, die 
aUen übrigen ividerspiicht, und wem'gstens mit FJamstead verglichen, 
dem Stern eine ganz entgegengesetzte Bewegung geben würde. Er 
nennt iJm: Inter yolam et pedem austrinnm, vel in principio alae austra- 
Iis sequens parva, gibt ihm die 3. Grösse und bat ad annum 1660 
compl. folgende Angabe: 

Long.9(od.Pi8C. 1»40'27'' Lalit.51'»51'30''AR 3!3<»1'43* Decl.37»ll'0»bor. 

Ob es sich der Mühe verlohnte, dass Sie sich Hevel's Original- 
Beobachtungen des Sterns von irgend Jemand der Zugang zu dem 
zweiten Bande der „Machina Coelesüs" hat, zu vcrschatTen suchten? 

Sie haben eine Beobachtung von d'Agelet reducirt. Unter 
den in den Pariser „Memoires" von 1789 und 1790 abgedruclL> 
ten Beobachtungen kommt der Stern noch viormal vor, und diese 
Beobachtungen theile ich hier mit 

(Bier folgt im Original eine auslühriidie Mittheflung der Beobachtangen 
Tieler Sterne im Schwan, aus den angeführten MÜdmoires*', nftmlich 1784, 
Sept. 28., Oct 15., Oct. 16., Nov. 2a) 

Idi holfo diese vier Beobachtungen werden huneichfin, die Podtion 
des Siems für das Ende von 1784 mit hinreidiender Scharfe zu be- 
etimmen. Aber die Lage der beiden Sterne gegen einander am 15. 
October weicht sehr von Bradley, Lalande und Piazzi ab. Werden 
Sie nicht sobald wie möglicli diesen Stern durch Ilir Heliometer so 
genau wie möglich zu bestimmen suchen? 

Nun felilen no( h Pjazzi's Original-Beoljachtungen, die wohl in die- 
sen kriegerischen Zeiten schwer lierbeizuschaiTen sind. 

Lassen Sie sich, lieber Bessel! wegen des Preises die Zeit nicht 
lang werden. Delambre, sonst viel beschäftigt, ist hierin etwas saum- 
{$eUg. Wahrscheinlich wird ihnen Lindenau die Medaille mitbringen. 
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Im JHoniteur" werden Sie übrigens die officielle Anzeige des Ihnen 
smeikannlen Preises gefunden haben. 

Unter der Adresse: An die Redaction der Jfoiiat&ciien Gonespon- 
denz'* in Gotha oder an Herrn Pabst können Sie Alles, was Sie wol- 
len, für die ,Jlonatliche Conrespondeu" einschicken. Yon Lindenau 
habe ich noch keine Nachricht 

' W8re es nicht Tielleicht zweckmissig, die sonderbare ErsdieinnQg, 
die Sie ans Bradley's Beobachtungen am Polarstem finden, nach 
allen Umständen in der „HonatKchen Gorrespondenz" bekannt zu 
machen, und so den Schar&inn der Astronomen m Lösuog dieser 
dunklen Anomalie auffordern? 

Unser Schröter ist durch die gh"ickh'che Geburt eines Enkels zu 
seiner grossen Freude Grossvater geworden. 

Mein Soiiii ist von Güttingen reloiniiirt und im liegriflf nacli Paris 
abzugehen. Er kann Auftrage für Sic, lieber li^ssei! besorgen, wenn 
Sie mir hald sclireiben. 

Ich bitte noclimals um die Ephemeride des Cometen, wenn Sie 
schon eine hereclmet haben. 

Was Sie mir von Mannheim schreiben , liat mich in so fern in Ver- 
wunderung gesetzt, als. wie ich nicht anders weiss, Barry weder in 
voller Thäligkeit ist. Ich würde mich unendlich freuen, mem geliebter 
Freund! Sie wieder zu sehen und uns wieder näher zu wissen. 



0^204. ODlbnd an [08 

Brmeu» 10. April 1812. 

Sie haben mir, mein allertheuerstergellebtesterBessel! durch Biren 
letzten Brief eine grosse, überraschende Freude gemacht. Meine Wün- 
sche sind jetzt ganz erfiUlt und meine Sorgen ganz gehobea Woklidi 
tidber Freund! ich hatte Ihretwegen grosse SQigen,.weil ich .Ilirchtete 
Ihr übertriebenes Arbeiten würde Sie vor der Zeit kränklich und hy- 
pochondrisch machen. Nun bin ich ganz ruhig. Ihre liebenswürdige 
Gebieterin wird Sie schon lehren, dass Alles seine Zeit hat und dass 
man nicht immer rechnen müsse. Em|)(angen Sie von mir, von uns 
, allen den herzlichsten, theilnehmendsten Glückwunsch. Für das allerliebste 
Driefchen, womit mich Ihre schöne Freundin beehrt hat, danke ich 
noch sell)si mit ein paar Worten. Mögen Sie nun ganz so glücklich 
werden, wie Sie es verdienen. 
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Freilich maaa ich jetzt die Hoffiiung aufgeben, Sie sobald nieder 
zu sehen! Aber doch danke ich der preussischen Regierung, und be- 
sondors dem Departement, dass es sowohl in Ansehung des Baues 
der Sternwarte Ihre gerechten Forderungen bewilligt, als auch durch 
die nicht unbeträchtliche Zulage Ihren Werth anerkannt hat. 

Was karm nun, lieber Bessel! Ihrer Zufriedenheit, Ihrem Glücke 
noch fehlen? 

* " Ich Aveiss nur zu wohl, dass Alles, was ich zu Ihrer Abhandlung 
über das Kreis-Mikrometer angemerkt habe, höchst iiiiljedeutend ist. 
Wollen Sie aber noch einen kleinen iSachtrag einrücken Iftssea, so 
habe ich nichts dagegen. 

Für die Ephcmcride des Cometen bin ich Ihnen sehr dniikbar: 
aber ich fürchte, wir werden, wegen der solche Beobachtungen so 
sehr hindernden Dämmerung, grosse Mülie haben, den Cometen in 
unsern nördlichen Regionen wieder zu finden. Schon im südlichen 
Frankreich und in Italien muss. diese AufTmdung leicht gelingen. Vor 
der Mitte des Mai werde ich mich schwerlich einmal an die Aufsu- 
chung wagen. 

Lindenau hat mir Bouvard*s Beobachtungen geschickt, aber leider! 
nicht die Qriginalien, nicht emmal Reetascensionen und Dedinaüonen, 
solidem Längen und Breiten. Sollten Sie dieselben noch nicht 
erhallen haben, so schreibe ich sie hierher. 

Tems moyen 

1811 comptö de minuit. LongiCude Latitude 

Avril 12. 20» 41' 42* . 124'» 3' l*' . 3»» 41' 21* 

„• 19. 20 52 41 . 122 12 8 . 35 59 58 

„ 21. 21 39 59 . 121 46 30 .34 54 40 

May 9. 21 14 57 . 119 52 7 .25 46 56 

., 14. 21 34 23 . 119 49 48 . 23 22 6 

Aoüt 21. 3 29 22 . 138 9 40 . 18 27 43 

25. 3 48 9 . 139 3940 . 20 49 24 

Im Vorbeigehen erinnere ich bei dieser Gelegenheit, dass der in 
Frankreich und Deutschland jetzt immer allgemeiner werdende Ge- 
brauch, die I.ängen blos in Graden und nicht durch Zeichen an- 
zugelien, mir gar nicht gefällt. Dadurch, dass man die Längen nach 
Zeichen angibt, kann nie eine Verwechselung von Längen und Graden- 
Aufsteigungen entstehen. Noch viel tadelnswürdiger ist der Gebranrh 
der Ilaliener, die auch die Reetascensionen durch Zeichen und Grade 
ausdrucken. Auf Gauss' Aufforderung habe ich die Pallas ein paarmal 
beobachtet. 
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April 3. llo 26' 41" . 268° 42' 23''! . 15° 25' 4*9 nördL 

.. 4. 12 2 33 2(W 47 12.5 . 15 37 41.1 

JUe üeberaosüiinMiDg mit der Ephemende der ^Monatlichen Cor- 
lespODdott^ ist gam erwänscfat und wird oosam Freunde viele Freude 
macbeo. Seine Arbeiten über die Pertmbutiooea der PaHas rückeo 
stark vor. 

Soeben erhalte ich die gam unerwartete Nachricht, dass der Kai- 
ser mich um Mitglied des Corps fi^gidatif ernannt hat Ich wertfe 
also hdchst wahrscbeinliGh dieäen Sommer wieder eine Reise nach 
Paris 20 nwwiwff hahfn, 

Noch steht 61 Cygni in frübem Abendstunden so, dass ich im 
nicht wohl von meinem Observaüonszimmer beobachten kamt Ich 
bin sehr neugierig, die jetzige relative Lage der beiden Sterne zu be- 
stimmen. Die Beobachtung der „Histoire Celeste" scheint in dieser 
Al>>i< Iii ganz fehlerluül, weuigijteiis was deu L'ntersdiied der Uectas- 
censionen belrifll. 

Lindenau wei.ss mir ni( Iii genug zu rühmen, in welclier Achtung 
Sie bei allen Celehrlen in Paris s{»'l)»'[i. Ganz besonders weiss auch 
unter andern Legendre Ihre Verdienste zu schälzeu. 



M t05. 4>iber0 an ittBBtL [9% 

Paris, 4. Juni 18i2. 

Ww kommt's, mein geliebter Freimd! dass ich so lange nichts von 
Ihnen hSre? Ich hatte m Bremen den bestimmten Auftrag zurückge- 
lassen, dass man mir jeden von Ihnen oder Gauss kommenden Brief 
sogleich nachschicken sollte. Von unserm Gauss habe ich schon 
zwei Briefe gehabt: aber von Ihnen erwartete ich soviel Nenes über 
unsem Gometen, über 61 Cygni u. s. w. Doi Gometen vrarden Sie 
wohl leider nicht wiedergefunden haben. Hier, wo ich die Astrono- 
men sehr dazu antreibe ihn aufzusuchen, ist noch immer entweder 
die Witterung oder der Mondschein hinderlich gewüscii, aucli nur mal 
einen Versuch deswegen zu machen. Allein da ^vir nun auch im Ju- 
nius nichts aus dem südlichen Frankreich hören, so fürchte ich fast, 
dass er nicht mehr zu sehen ist, und dass bei grosserem Abstände 
von der Sonne Veränderungen in dem Dunstkreise der Comelen vor- 
gehen, die sie weniger geschickt machen, das Sonnenlicht zurückzu- 
werfen, vielleicht auch ihr Volumen ungemein verkleinem, hidessen 
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bitte irh Sie sohr, lieber Bessel! mir die Fortsetzung der Ephemende 
nach Bremen zu schicken; denn ich werde dort doch verrodieii, ob 
ich nicfats mit meinem DoUond ausnefaten kana. La Place hat steh 
sehr, sowohl IQr die Auftudumg des Gometen, als auch für anaistel- 
lende Beobachtnngen äber 61 Gygni interessirt, woiu man den nnver- 
glochlichen Reichenbach'schen Kreis, den La Place dem Observatorjo 
geschenkt hat» gebrauchen wiH. Ein bewunderungswürdiges Instrument, 
das nur 7000 Franken kostet Indessen muss ich gestehen, dass La 
Place fiist unm^igliche Dinge von ihm erwartet, und die ^beiden Biiefi», 
die Zach über die Repelitionskreise, und die Kreise mit fixem Niveau 
hat drudcen lassen, haben hier keinen gutm Eindruck gemacht. 
Es war heute der Gegenstand einer langen Debatte im Bureau des 
longitudes. Ich kann übrigens von den hiesigen Golehrlen lange nicht 
soviel profiliren, als ich gewünscht und gehofll hatte , weil ich zu sehr 
beschäftigt bin. Ich wurde sonst sehr gütig von ihnen aufgenommen. 

Die Legislateurs aus den drei nenon Dopartoments bilden hier näm- 
lich unt(?r dein Vorsitz des Ministers des Imiorn eine Commission, die 
über nllo Aiigeiogenhciteii dieser Departeiiienls ihre Meinung und Ihre 
Wünsche äussern soll. Die Commission halt täglich Sitzungen von 4 
bis 5 Stuiuleu, und in den übrigen Morgenstunden sind dann so man- 
che llelalioncu und Memoires auszuarbeiten, dass wenig Zeit zu eigener 
Disposition übrig bleibt. Im histilnt bin ich deswegen seit drei Wo- 
chen nicht gewesen. Burckhardt will gerne Fixslero-Bedeckungen von 
Ihnen in Königsberg beobachtet haben. Er hat nur eine vom 23. Oc- 
tober 1811, die Daussy jetzt berechnet. 

Burckhardt's neue Mondstafeln werden sehr langsam gedruckt. 
Eine strenge Präfhpg hat ihre YorzOglichkeit, selbst von nicht sehr 
wohlwollenden Richtern, erwiesen. 

De^ Chef des Secretariats beim Institut, Monsieur Gordot, will 
gern Ihre Medaille abliefern, um seine Rechnung schliessen su kdnnen 
(vom Jahr 1811). Man kann bekanntlich die Medaille, oder auch den 
Werth in Geld annehmen. Da die Medaille, wie Sie bei mir gesehen 
haben, nur miUelmässig ist, so denke ich, werden Sie das Geld wäh- 
len. Sollte man es mir anvertrauen wollen, so will ich hier die Sadie 
für Sie in Ordnung bringen, und mir das Geld auszahlen lassen, sonst 
werden Sie mne Vollmacht an Jemand in Paris schicken mfissen. 

Noch habe ich den 5füssigen Achromat von Lercbours, den das 
Observatorium für 4000 Francs gekauft hat, nicht probiren können. 
Man rulimt Wunderdinge davon. Lerebours hat jet2t 15 grosse Ob- 
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jeclive, tlicils von französisclieni, Üieils von engliscliem Flintglas fertig. 
Aber er ist zu Uicucr. Mit dem Keichenbacli'schen Kreise lässt sich 
die Sonne gar nicht heohachten. Die umgleicho Erwärmung des Me- 
talls macht das Niveau so unruhig, dass nichts damit aazufangon ist. 
An der „Connaissance des tems" für 1815 wird schon gedrudcL Man 
will durchaus vier Jahre voraus sein. Deswegen fallen aber nun auch 
die Additions ftst gans «eg. Legraqge's ,>Sur l'origine d«B ooneles" 
ist eine, wie miefa dOnkt,- ungfucklicfae Anadehnimg meiner Idee über 
'den Ursfurung der Asteroiden. Er glaubt auch, die Gometen könnten 
Fragmente xersiirengter Planeten jenseits des Uranus sein. Uebeibaupt 
scheint dieser so tieftinnige Analftiker von ejgentlidier Astronomie, in 
so km sie nidit rein analjtiscfa ist, wenig zu wissen. Dem liebens- 
würdigen Poisson warf Madame Biot neufich in memer Gegemrart vor, 
dass er nicbt so gut rechnen könne als ifaro KÖcfaki. Er sduen seine 
Schwäche in der gewöhnlichen Aritlunetik zuzugeben, und liess sich 
von ihr examinireii, z. B. we viel 13 und 29 machten. Man be- 
wundert es an Ihnen und Causs, dass Sie Beide so grosse Analytiker, 
zugleich so ungemeine Ht cliner .>;ind. Doch ich plaudere Ihnen allerlei 
durcheinander vor und denke nicht daran, dass Sie Ihre Zeil viel bes- 
ser zubringen können. Sind Sie schon ganz glücklich geworden, lie- 
ber Bessel, oder steht der Tag Ihrer Verbindung Ihnen noch bevor? 
Empfehlen Sie mich Ihrer Geiiebleu, ich bitte, auls beste und ange- 
kgentlichste. 

Noch weiss ich nicht, wann ich Paris wieder werde verlassen 
können, (und wahrschcinUch muss ich gegen den Winter wieder dahia 
zurückkehren) aber deswegen erfreuen Sie mich doch sobald als mög- 
lich mit einem Briefe nach Bremen adressirt. So kommt er dort 
oder hier am sichersten in meine USnde. 

Mi, 10. Juli 1812. 

Tlir Brief vom 1. Junius*), mein geliebter Bessel! ist durch m.in- 
cherlei Aufeulhail erst vor wenig Tagen in meine Hände gekommen. 
Es hat mich sehr gefreut endlich wieder etwas von Ihnen zu hören, 
und besonders so angenehme Nachrichten von Ihrem und Ihrer Ge- 
liebten Wohlsein zu vernehmen. Hoflentlich wird auch noch jetzt das 
Kriegsgetümmel Ihre friediielien Beschänigungen nicht stören, und un- 
sere grossen Kaisers mächtiger Schutz alle Unfälle von Ihrem MusensKz 

*) Dieser Brief vom 1. Juni i$t niclil vorlianden. 
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entfernt halten. Wir sitzen, leider! noch immer in Paris und erwar- 
ten mit Ungeduld die Erlaubniss unserer Abreise » da unsere hiesigen 
Geschäfte so gut ^ie beendigt sind. Sie werden wahrscheinlich mei- 
nen vorigen Brief erhallen haben? Die Details, die Sie mir über 61 
G^fgni geben, haben mir rech( vieles Yergnügen gemacht Aber wie 
kommt's, lieber Bessel! dass Sie die voisügUche Beobachtimg Piazzi's 
nicht erwShnen? Piazzi hat nj&mllcb nicht blos die eigene Bewegung; 
der -beiden Sterne gekannt, sondern aach durch Yergl^ung mit 
Flamstead, Bradley, und seinen eigenen ittem Beobachtungen zu be- 
stunmen gesucht Dies Alles findet sich nn zweiten EaUdeg des sechsten 
Buch's über die Palenner Stemwazte. Hat etwa Bode diese Positkia 
im Supplementbande zu den ,3phemeriden'*, den ich hier nicht zur 
Hand habe, nicht mit ausgezogen? Anf alle FSUe setze ich Ihnen we- 
nigstens vmstSndlich die Piazzi'schen Ortsbestimmungen für 1605 hierher. 

AR n.obs. praec. Deel. ji.obs. pracc. 

®' «Seq. 6 3t4 32 46^ 6 ^* 37 47 57^ g + " W 

moL prop. praec in AR . Flamst + b^Ai in Deel Fl. -f- 3"096 

Bradley + 4 ,750 Br. + 3 

Piani +5335 P. -1-2,930 

raot. prop. seq. .... Piaszi -i- 5 ,238 P. 2 ,545. 

Nach Ihrer so genauen Messung scheint tlie relative Lage lier 
Slcrne um ,ein i)aar Secunden bei Piazzi fehlerhafl zu sein, da er 
sclion 1805 den l'nterschied der AR auf lÖ" und den der Declination 
auf 2"9 herabsetzt, und Sie 1812 erstem noch 19"78 und letztem 
3,05 finden. Indessen lässt sich wohl schwerlich die Genauigkeit von 
allen solclien Messungen bis auf einzelne Secunden verbürgen. Schade, 
dass man bei der Unzuverlässigkeit der zwischenliegenden Beobachtun- 
gen noch durchaus nichts Gewisses über die Ellipse und die Umlauls- 
zeit der beiden Sterne um ihren gemeinschafllichen Schwerpunkt be- 
stimmen kann. Arago denkt die Distanz der Sterne mit Rochon's Mi- 
krometer zu messen. 

Ohne Quittung oder Vollmacht von llinen ist hier weder Geld noch 
Medaille zu erhalten. Schicken Sie also Letztere an Burckhardt, und 
wählen Sie selbst, ob Sie die Medaitte oder das Gekl haben wollen. 
Wählen Sie, wks ich vermuthe, letzteres, so geben Sie Burckhardt 
mir anf, es meinem Sohn auszuzahlen, (der Auditeur au Gonseil d'^tat 
geworden ist). Ich weide alsdann von Bremen aus woU. Gelegenheit 
finden , es Ihnen zu überraachen. 
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Bany ia Mannheim ist noch immer krank, aber die Stelle des 
Astronomen noch nicht >viedcr besetzt. Klübcr meldet mir, er könne 
die Uoflhung, Sie in Mannheim zu haben, noch nicht gnnz aufgeben. 
Er meint, der jetzige Krieg könne doch vielleicht in Ihrer Lage in 
Königsberg solche Yertoderungen henrorbringen, die Ihren Entschloss 
Königsberg nicht zu verfassen , vielleicht wankend machen^ dürften. 
Da Dir ößs auch nicht ganz unmöglich scheint, so habe ich ihn ge- 
beten, sich in Besetzung der Stelle eines Astronomen in Mannheim nicht 
zu übereilen. Sollten Sie also, lieber Bessel, doch vielleicfat in rangen 
Monaten Anlass finden den Aufenthalt am Rhein dem an dem Pregel 
und so nahe an der russischen Grenze vorzuziehen, so wissen Sie, 
dass dies noch von Ihnen abhängt 

Die Beobacfatong des Soistitinnis mit dem Reicfaenbacfa'schen Kreise 
ist ganz vorzüglich ausgefallen. Man hat nun gelernt das Instrument 
gegen die Sonneiib;tralilen zu schützen. Hier die Resultate von 9 Tagen. 

23*» 27' 42"84 . 42"43 . 42"07 . 40"90 . 41'71 . 41"ü6 
41''40 . 42"08 . 42"06. 

Dem Mittel wird noch + 0"3 zu addiren sein. Um so viel scliciiit 
mir nämlich der Reiclienbacli'sche Kreis die hiesige Polhöhe grosser 
zu geben, als man sie bei der Reduction obiger Beobachtung ange- 
nommen hatte. 

La Place hat mir seine soeben herausgekommene „Theorie analy- 
tique des probabiiites" geschenkt. Noch habe ich nur heiläufig den 
darin enthaltenen Schatz Obersehen können. Das Buch gehörig zu 
lesen ist tiatürlich die Arbeit und das Verzügen einiger Monate. 

An der WiederaufUndiing des; Comcten zweifle ich nun durchaus: 
er hätte längst im südUchen Frankreich gefund^i werden müssen, wenn 
er noch ugoid zu sehen wäre. 

La Place der sich sonst immer sehr bestimmt gegen meine Hy- 
pothese über den üisprung der Asteroiden erklärt hat, scheint nun 
etwas nachgiebiger geworden zu sem. Ich habe ihm besonders die 
grosse Unwahrscheihlichkeit voigehalten, dass nach seiner Idee über 
die Entstehung unsere Planetensystems irgend ein planetarischer Kür- 
per ursprünglich dne Neigung von 35® haben könne. Er meinte ge- 
gen den Sonnenaequator sei die Neigung der Pallas-Bahn vielleicht 
geringer. Idi erwiderte, nach der gegenwärtigen Lage der Knoten 
der Pallas-Bahn finde gerade das Oegenlheil statt: die Pallas-Bahn 
habe gegen die Ebene des Sonnenaequalors noch etwa 1 % '-»rad mehr 
Neigung, als gegen die Ekliptik. Allein bei der veränderlichen Lage 
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der Knotenfinien g^gendnaiider und der geringen Neigung des Sonnen* 
Aequators g^gen die Ekliptik scheine mir hierauf nicht viel anzukom* 
men. Er ftusserte hierauf den Zweifel, ob auch die Geres- und Vesta« 
Bahn sich sdineiden kannten. Ich zeigte ihm» dass der Abstand der 
Vesta von der Sonne in ihrer Sonnenfeme grosser sei als der Abstand 
der Geres m ihrer SonnennShe u. s. w. La Place ist übrigens ausser- 
ordentlich für seine kosmogenetische Hypothese eingenommen, und 
findet, wie Sie aus einem der letzten Stücke des „Monileur" sehen wer- 
den, in Herschers neuern Beobachtungen über die Nebelflecke viele 
Gründe, seine Muthmassungen zu bestärken. Auch darüber haben wir 
einige Discussionen gehabt, wovon ich nur anführen will , dass La Place 
auf meine Bemerkung, dass die grosse Ausdehnung der Herscherschen 
Nebelflecke sie der Sonnenatmosphare, wie er sie sich bei Entstehung 
des Planetensystems dächte, sehr unähnlich mache, indem letztere doch 
nicht weiter hätte reichen können , als bis diesseits des Apheliums des 
Cometen von 1759, sagte, es wäre ihm wahrscheinlich, dass dieser 
und mehrere andere Cometen doch in dem dünnem Theil der Sonnen- 
Atmosphäre eingeschlossen geivesen waren, und dem erlittenen Wider- 
stande die starke Verkürzung ihrer grossen Axen zuzuschreiben sei. 
Sehr ungern gesteht La Place, blos aus Liebe zu sdner Hypothese, dem 
Uranus eine grossere Dichtigkeit zu als dem Saturn. Er meinte, der 
sdieinbare Durchmesser des Uranus sei noch beiweitem nieht sidier 
genug bestimmt, allein ich erinnerte, dass em so grosser Fehler in 
der Bestimmung dieses Durchmessers durchaus nicht denkbar siei, um 
die Dichtigkeit des Uranus geringer zu machen als die des Satmnu 
und bisher wären viehnehr alle scheinbaren Durchmesser zuerst äwas 
zu gross gefunden worden. Die angenommene Ilasse dtö Uranus 
möge aber noch wohl sehr unsicher sein, da man bei HerschePs Mes- 
sungen von Distanzen oft bedentende Fehler finde. 

Solche Unterhaltungen fallen gewöhnlich in den Sitzungen des Bu- 
reau des longitudes vor, zu denen ich ein für allemal eingeladen bin, 
und die mir weit interessanter sind, als die Sitzungen des histituts. 
Ausser La Place lüliren nieiirentheils La Crange, Delambre, Poisson, 
Prony, Rossel, Arago und Biot das Wort: aber Alles beugt sich vor 
der imponirend(;n Grösse von La Place. 

Die eigene Bewegung von y Virginis scheint mir auch eine nähere 
Untersuchung zu verdienen. Nach Plazzi ist sie 0"7 in AR und auch 
Y Virginis ist ein Doppelstern. 

L i 22 
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JK tot. iBftsel an IDibcrt« [im 

Korngtberg, 8. Juli 1812. 

Ifaren gütigeo Brief, Terefarter QÜMn, liabe ich von Fu» ndtatig 
erfaaheiL Sie werden jetzt cmeo tod mir in Hindeo haben» der vadt 
meines langen Sdiweigens wegen fieOeiGlit bei Dmen entacbddigt 
Mödite dodi auch dieser BriefSie firoli, gesuid md nfiriedea VctßtsA 
nnd aich weniger äberhloft mit fremdartigen Azbeitan» die Ihnen eo 
fiele Zeit rauben, und Ihnen nicht einmal erlauben oft dort zu aein, 
wo Sie so gern sind, und wo man Sie so gern hat Indeas wird 
Omen, hoffe icb, gegen das Ende Dnes Aufenthalts in Paris mehr 
MusM zu Theil geworden sein, um die dortigea Gelehrten mehr ge- 
niessen zu könnoi. 

Von No. 61 Cygni schreibe ich Ihnen nichts mohr, da mein frü- 
herer Brief Alles was ich Ihnen dariiber niitllieilen könnte, im We- 
sentlichen enthält. Unsem Comelen habe ich leider I noch immer nicht 
ordentlich aufsuchen können, denn wälirend der Zeit da der Mond 
«^s zuletzt erlaubte, war es mir, obgleich er nun in einer Gegend des 
Himmels .stand die ich übersehen kann, wegen des immer trübea 
Himmels uniriöglich. Auch zweifle ich, ob die Helligkeit der Däm- 
merung, die hier selir gross ist, mir eiuea giipstigea £ifoig veigonDi 
baue. 



Vim haben Sie ein Stucli der Ephemeride für 16<* MZ. Paris. 
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Es. vfMß unveranUvofUich seb, warn man in Frankreidi kejm 
Yenucho macfate, den Gomelen iriedemiseben. Zadi's Beobachtungen 
habe ich noch immer nicht, so oft ich auch darum soUidtirte. Soll' 
ten Sie In Paris nicht Bourard's Meridian-Beobachtungen selbst erhal- 
ten haben? In der „Monatlichen Cktnespondem** stehen nur die Längen 
und Breiten. 

Bei der rielfalligen Störung die ich diesen Sommer habe, und 
bei dem Fortgange der liradlcv'sclien Rechnungen kann ich Ihnen 
lieute nichts Neues niittheilen. Meine Hochzeit wird erst im October 
sein, indem ich früher keine passende Wohnung erhalten kann. Die 
Sternwarte, die nun selir fortschreitet, wird auf keinen Fall so trocken, 
um sie noch vor Winter bezielien zu können; allein meine Wohnung 
ist, so wie meine jetzige, ganz in der Nähe. Noch schreibe ich Ihnen 
für Burckhardt, dem ich meine llochachlung zu bezeugen bitte, die 
sämmtlichen hier beobachteten Sternbedeckungen hierher. 

1811 April 25. a Tauri . 2» 50' 44''8S* . 4« 14'*52"81 WZ. 

Juni 11. Anonyma 13 59 54»6* ,. 

Juli 16. a Tauri . 2 18 35 .8 

Aug. 6. 96 Aquarii 11 7 41 .1 : . 12 8 24,9* „ 

ISeptT 6. Anonyma 12 0 7,8 „ 

Od. 5. Y Tann 15 5 2,36« . 16 17 53,51* 

,» 23. 187. Bode 8 21 24.04* 

1812 Jan. 23; 2 ^ Tauri 5 17 347 

„ .. 160 Mayer 5 36 47,5 ,. 

Die mit * bezeichneten sind mögiicbst genau, allein die andern 
hatte ich deshalb nidit fiör schlecht. 

Meine Ahhandlui^ fiber die Facuhäten hat die Fresse veriasieQ; 
ich lege sie Ihnen hier bei, da ich ^aube dass sie Ihnen irieUeidit 
sonst nicht sobald bekannt werden mdchter und ich mir schmeichlfl^ 
dass sie Ihnen nicht ganz unmteressant sein wird. Da es die Aus- . 
hSqge-Bfigen sind die ich Ihnen schidKe, so müssen S6b verzeihen, 
dass sie nicht ganz reinlich sind. 

Die UnteEBudiuog derWahrscfaeinMahkeit der Fehler, die minbeim 
Gebrauch des Krejs-lfikrometers begeht, nacht einen Theil meiner 
vor etwa einem Monat nach Gotha gesandten Nachträge aus. Idi hdie 
zwei Arten von Fehlern ujitorsucht, den des Sehen.s und den des v 
Hörens; jener schliesst alle Fehler des Rande»?, die rndeutlirhkeit 
des Sterns etc. ein; dieser enlbfdl die Unrichligkoilon, die ujun in der 
Schälzung einer gesehenen Piiase an der Uhr begehl: tlioso Feliler 
sind gleich gefährlich, mau mag die Durchgänge auf beiden Seiten 

22* 
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des Blittelpunktö gittchweit entfernt , oder den einen dem Raodfi nidg* 
liehst nahe nehmen: der U wran (d » Deel. Unterochied). 

0»4i«<-4rd£ d« 
voraus d b 2r 
und = 2r » 03284r 

der 2., wenn 

0-»(i)*_.(l)'-«(^)%32|-.. 

woraus d = 2r = 2r 

» r 81020» » 0.7896r 

vs 

-= r 8in80 « > 2r 

• 

Die letzte "Wurzel gehört nirlit zum Problem. Es ist ein glück- 
liclier Umstand, dass beide Fehler in den Vorschrifion, worauf sie 
führen, so nahe zusammen stiininen. Die Zahlenwertho , die ich finde, 
weichen etwas weniges von den mir durcli Sie mitgetheilten ab ; allein 
der Unterscliied ist unbedeutend, und Sie citirtea die Ihrigen vielleicht 
nach dem Gedächtnisse. 

Sollte dieser Brief Sie, mein verehrter Olbers, noch in Paris tref- 
isa, und sollten die Formalitäten mit einer YoUmacht, wie Sie schrei- 
ben» wirklich nothwendig eem, so machen Sie von dem einliegenden 
Blflttchen zur Einziehung meines Geldes gütigst Gebrauch. Denn ich 
ericenne Ifaren Rath, das Geld und nicht die Medaille za nehmen, wirk- 
Uefa ffir den bessern. Aber werden Sie anch über micfa lacfaen, wenn 
ich dieser Bitte nocfa eine zweite hinznfQge, die sicfa freiiidi nicht für 
efaien Olbers passt, allein die der Freund eines DrSutigams doch nel- 
leicfat Terzeifalich findet? sie betriflt nichts Geringeres als den Einkauf 
TOB etwas Dammputz. . . . 

Die Berlmer Akademie hat, nach ihrer neuen Organisation, aditor* 
dentMche mathematische Mitglieder. Eins dftvon bin ich jetzt geworden, 
mit dem Torrechte gleich als «inhefanisdies Ifitglied anzutreten, wenn 
es mir gefallen sollte, meinen Wohnsitz in Berlin zu nehmen. Der 
Secretär der Akademie hat mir dies angezeigt; allein die königliche 
Bestätigung habe icii noch nicht erhalten. 

Sollten Sie diesen Brief in Paris empfangen, so wünsche ich Ihnen 
herzlich eine recht glückliche Rückreise; kommt er in Bremen mlioe 
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Hände, so gralulire ich dazu. Ich habe den Auürag, Ihnen meine 
Ueine Braut aufs aogstegeotlicfaste zu empfehlen. 



M t07. Olbirs an 0eif0rl. [loo 

Bremen, 13. September 1812. 

Endlicb, mcm geBebCer tiesBel! bin ich am 6. Sqitember nieder 
nach Bremen zurückgekommen, nachdem ich beinahe vier volle Monate 
in Paris zugebracht habe. Ich freue mich sehr, wieder bei meiner 
Familie, meinen Freunden und meinen gewohnten GescbSflen zu sein. 
Ach! es ist doch nh^gends besser als zu Hause, besonders wenn zu- 
nehmende Jahre uns gegen rauschende Vergnügungen unempfindlich 
gemacht haben. 

Don Ihnen zuerkaiuilen Preis habe ich mit 635 Francs gehoben. 
Ich muss Sie, und noch mehr liire schöne Gebieterin recht sehr um 
Verzeifmng bitten, dass ich den zweiten Theil Ihres Auftrages, einige 
Putzsachen in Paris zu kaufen, niciil ausgeführt habe. Sie können .sicli 
nicht denken, lieber Bessel! wie ungeschickt ich zu solchen Aufü'ägen 
bin. Sie würden schlechte Sachen sehr tlieuer erhalten haben, und 
dann noch der lange unsicliere Transport! Nein, Sie werden gewiss 
Alles viel besser und viel wohlfeiler von Berlin haben liönnen, was 
Sie zu haben wilnschen. 

Die 635 Francs habe ich an Herrn Doro ausgezahlt, wie Sie aus 
beikommender Quittung sehen werden. Herr Doro ist ein junger, sehr 
gebüdeler Mann, den ich lieb gewonnen habe, und der mir sagte, 
dass seine Famitie mit Bmea in nSherer Verbindung stehe. Ich glaubte 
also» dies wire der bequemste Weg, Omen diese Gelder zu iibermachea 
ScfaieibeD Sie mir gefSlUgst, ob Alles richUg bezahlt ist 

Ich sd^e nun, dass Bode im Supplementbande nichts von dem 
was 61 G|gm betrifft, aus dem libro VI. von Piaszi ausgezogen hat 
Deswegen konnten Ke weder von Piazzi's letzter Beobachtung dieses 
Sterns, noch davon etwas wissen, dass schon Piazzi die eigene Be- 
wegung des merkwürdigen Doppelstenis bestimmt hatte. Es ist wirk- 
lich unangenehm, dass blos um etwas Platz zu gewinnen, in BodeTs 
Anzeigen oft die wichtigsten und interessanlcsLen Dinge iihergangen 
oder unvollständig angezeigt werden. 

Uebrigens kommt noch eine Beobachtung von 61 Cygni in Christian 
Mayer's zu Mannheim Abhandlung ,J)e novis in coelo sidereo phaenume- 
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ns" vor, welche Abhandlung Sie dort wahrscheinlich zur Hand haben 
werden. Arago ist jetzt beschäftigt, die absohite PoaitioQ desDoppel- 
eterns mit dam BeidieDbach'sGbea Kreise tu bestimoMiL 

Dea neuen Gomelen werden Sie wabrecheinlich Ungst und gut 
beobachtet haben. In Paris habe ich ihn nicht gesehen, weH scjne 
Beobachtuogazeit in unbequeme Nachtstunden fiel. Hier habe ich mich 
begnügt, ihn euunal zu beobachten und amniwehen. Ich verglich ihn 
mit 1 a und 2 a Gancri. Beide Beobaehtuqgen atfanmlen aalir gut 

HZ. Sch.AR Deel. bor. 

Sept. 10. 15« 25' 50» . t3(P 37' 47*8 . 12» 5' 

Die Marseüler Beobachtungen wird Ihnen Lindenau mitgetheilt ha- 
ben. IHe mir von Bonvard commnnidrten setze ich hierher: 

LODgit. Lalit bördle 
Aout. 2. 0« 19' 1'' t m. c de müiuiU 3i 8> 39* — 30* 3'27'' 



3. 2 38 19 3 8 56 34 — 29 21 58 

6. 22 23 24 3 11 33 53 — 2ß 54 50 

10. 3 12 8 3 13 45 20 — 24 41 10 

14. 2 55 1 3 16 32 48 — 21 47 0 

15. 3 15 38 3 17 16 54 — 20 59 3 

18. 3 35 3 3 19 23 0 ~ 18 37 43 

24. 3 44 57 3 23 51 22 — 13 21 5 

25. 3 30 37 . 3 24 36 32 — 12 25 12 



Weder die im „Moniteur" befindliche Bahnbestiniinung, nocii dieje- 
nige die Herr von Zacli (nach Wemcr's Berechnung) mitgetheilt hat, 
scheint sonderlich mit meiner letzten Beobachtung zu stimmen. 

Sm Theorie der FaouUitoi bat mir ungemein ge&Uen. YieDeNlit 
finden Sie auch etwas dahin Gehfirendes in La Place^s Werk über die 
Probabililte. La Place woUle flmen ein Geschenk damit machen, woasle 
es nur nicht nadi Königsberg zu hefem. 

Bass die Sodetft in Turin einen Preis QMlich nur von QOOFVancs) 
auf die Bestunmung der Wiederkunft des CSometen von 1759 gesetzt 
hat, werden Sie sehon wissen. Ich hdie gleich an Sie dabei gedacht, 
lieber Beesei. 

Burckhardt hat Beobachtungen des Comclen von 1G95 aufgefunden. 
Mit der Bahnbestimmung war er noch nicht fertig. 

Arago wird hofTenllicli bald seine sehr interessanten Versuche über 
Irradiation, Planetendurcljmesser, coniparativo Lichtstärke, u. s. w. 
bekaiiiiL machen. Sonderbar, dass Lambcrl's „Photometrie" in Paris 
nicht zu liüdeo war. (Auf der grossen kaiserlichen Bibliothek hatte 
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indessen Arago noch nicht nachgesehen). Gewiss wird duaahf ivie ich 
ihm sagte, La Crange dies Werk besitzen. 

Meinen Sohn habe ic)i als Staats-Auditeur in Paris gelassen. Der 
Abschied war dem Vater nicht wenig hart 

Ich fuge hier doch noch Mayer^s Bestimmiiqg wa 61 Cfgai bei. 

Uiiter8ch.d.Bect. 

in Zeit. Untench.d.Decl. 

1778. 20" 57' 56" . . . 1"0 (6 Obs.) 37'' 40' 56" . . . 9"6 (5 Obs.) 

Die ganse Zeit-Secunde Rectasceosions-Unterschied als das Ifittd 
aus 6 Deobachtungen Ulsst in dieser Bestinunung keine grosse SdiSrft 
erwarten. Dw schöne Quadrant wird den DediDattons-Unterschied lu« 

verlässiger gegeben haben. 



M 208. i0e00el an <Dlber0. [i07 

Königsberg, 29. September 1812. 

Ifcrzlirh wilnsclie ich Ihnen, vcrdirtester Olbers, Glück zu Ihrer 
Rückkclir zMui lieben Bremen! Möchten Sie nun doch rocht lange ohne 
Unlerbiecliiing Ihre häusMchen Freuden geniessen, und wieder wie 
sonst leben können! Icli glnube es Ihnen gern, dass die weiten Reisen, 
das Ilerausreissen aus allen Verhältnissen, die Ihnen theuer sind, nicht 
sehr angenehm für Sie sein können, und hierin fanden Sie ja immer 
Genuss. Sie haben Ihren Solin in Paris auf der Bahn des Rulims 
verlassen, und nicht würde ich mich darum kimimem, denn für einen 
Olbers wird sie keine Gefahr haben. 

Heute, Mm Olbers, kann ich Ihnen den Tag meiner Yefbindung 
mit meinem lieblichen Hannchen anzeigen; ich konnte nur die f^de 
nicht versagen, dazu Ihren Geburtstag zu wählen, der knnier so iiroh 
und folgenreich für mich war, und dem ich die neue Tcrhenlicilung 
wänschte. Denken Sie dann an Ihren gläcklichen Freund, dem nichts 
mehr fehlt als Ihre und der Aeltem Nfthe; und der sich wenigstens 
durch die Gedaidcen fOr Ihre Entfernung zu entschfidigen suchen wird. 
Die Gläser werden hell klingen auf das Wohl des Schöpfers meines 
Glucks! 



« 
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Veneihen Sie, dass ich Si*» mit einem so kiodischeD AuArage be- 
lisli^'te; es freut mich, das* Sie ihn lu« ht aii-ifuhrten, da es Ihnen 
Mühe gemachl bab«i würde. Herzii« h danke ii h für die Mühe, die 
Sie mit der Einziehung meines Preises iiatten. Herr D. hat mir 500 
Fr. davoo eben in einer Aoweisiiiig lemiUirt, md den Best soll ich 
mm boobA Aeltern empfangeo. 

Den Cometen habe ich nicht do eiuQiges Mai gesehen, erst am 
15. September erfuhr ich sein Dasein, und seit der Zeit haben wir 
kaue dmigD batae Nacht gehabt Auch kann ich gegen Osten nicht 
obieffiran, indem» nie ich Ibnen froher schrieb, mir dort der Hori- 
Boot verdeckt ist. Gleicfa nach meiner Hochieit, die mich inderleti- 
tCB Zeit fest gma roa w imwisrhif Uichen Beschütigongen entfernt bat» 
wcnle ich seine Bahn berechnen; mm mir Ihre fenieni Beobacb- 
Inngen sehr wiBkwnmen sein weiden. Eine schöne Reihe habe kh 
dvch Lmdenao von Zach eriiallen. 

Eine solche ünrahe, wie mich jetzt mngibt» macht mich antnch> 
t% ni allen langen Bechnongen, und moneBradleyana rohen demnach. 
Jhn nicht ganz nntbStig zn sem, habe idi eine in der „Monatlichen 
Correspondenz" jregebene Aufgabe anfgelöst, die interessant genug ist 
um es erralhen zu lassen, dass sie von Ihnen oder von Gauss lier- 
rührt. Es ist die, die Atlrartion der beiden übrig bleibenden Stürke 
eines rechtwinkligen Parallelepipednms zu bestimmen, wenn man ein 
drittes, durch zwei den Seitenflächen parallele Ebenen herausgeschnit- 
ten hat. Ohne Sie jetzt mit den Formeln, die ich erhielt, zu belästi- 
gen, führe ich nur das Resultat an. Die Altraction, die man in klei- 
nen Entfernungen beobachtet, ist nämlich nicht die Xewton'sche, wenn 
die Körper, wie einige lletaphysikcr meinen, Continiia von Materie 
sind. Man muss, um diese Phänomene zn erklären, entweder eine 
andere Attraction, oder eine Zusammensetzung aus Theilchen, die 
durch Zwischenräume von einander getrennt sind, und eine unendlich 
grössere Dichte als die der Körper ist, haben, annehmen. Schade, 
dass hier eine Alternative das Resultat ist. 

Auch habe ich mich amusirt, einen Ausdruck fSsr die recfatwink* 
figen Coffdinaten eines Punktes zn suchen, von dem man drei andere 
hl gegebenen Winkebi sieht. So gefosfll ist diese AuferiM nochbnmch- 
berer, als wenn man die drei Punkte nur als die drei Winkelpunkle 
euMs Dreiecks betrachtet Die Fonnehi smd nicht unbeqpiem. 
X, x', x''; y, y', y'' Goordinaten der gegebenen Puhkte. 
X , • . • . T . « . . „ „ des gesudrten. 
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a. a', o." Winkel, die man tod einem beliebigtD Anfimgspunkte 
aqgerachaet, beobachtet bat. 

v' — y v" — y 

tangA = langB = p?— ^. 

A' — Sin (a'-a) ^ . B' = sin (a"-a) 

A' 

tangN ^. 

2in = A — (a'— a): 2 n = B — (a"— «). 
tangs =s tang(N+45°) lang(n— m). 

8in(g— a-t-m) cos (z— n — m) 



y-Y 



A' 

--sin(z — ^n+m) 8in(g— n — m) 



A 



Die Mayefsche Beobachtung Nro. 61 Gygni habe ich schon aus 
llayer^s Werke, welches ich mir kommen liess, kennen gelernt. Sie 
passt gut zu Herschel's Beobachtung von 1778: alieia der Weg des 
kleinen Sterns ist noch mvaac convex gegen den grossen. DassArago 
die Steine fleissig beobachtet, flreot mich sehr. Das Verdienst diese 
meikwurdige Erscheinung znerst geftmden za haben» md mir freilich 
durch Piazzi libro YI. genommen; aUem das kfimmert mich wernig; 
lid) ist es mir indess, PiazzTs ivichtige Bemerkung aus derVogessen- 
heit etwas früher hervorgezogen zu haben, als es «icklich ohne midi ge- 
schdien wüie. Sehr bedaure ich 6s, dass La Place mir sein Weik 
nicht schicken kann; ich werde es jetzt sdir spät erhalten. 

Was sagen Sie zii Zach's Abhandlungen über die Gradmessuogent 
mich hat diese Ungerechtigkeit gegen Gauss sehr gewundert; denn er 
war doch der Erfinder der moiiidres quarrt^s und Zach's Ersatz (i'eser 
Methode, durch etwas Anderes, ist läclierlich. 

Wollen Sie nicht dem Schröter'schen Hause meine Verbindung un- 
ter den herzlichsten Empfehlungen anzuzeigen die Güte haben? Auch 
Ihrer Frau Ceinaiilin und dem Doctor und der Doctorin Pocke bitte 
ich mich bei dieser Gelegenheit herzlich zu empfehlen. Ist es auch 
meiner Braut erlaubt, ihre Wünsche für Ihr allseitiges Wohl beizufügen? 

Meine Sternwarte ist dem Wesentlichen nach fertig; es fehlen noch 
die Decorationen, das Verputzen etc. und einer der Instrumentensteine. 
Doch hoffe ich in einigen Monaten die Beobachtungen anzufongen. Das 
Gebäude ist sehr schön aui^efallen. 
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Enii$iterg, 2& Aprü 1813. 

Zwar «w ich nicht ob und moo Sie diesen Brief erhalten; 
allein dennoch ecfareibe ich ihn, da mir doch eine Bendugnng darin 
li^, mich cionial wieder mh Ihnen in unleriiahen. Hoffnung, den 
Brief riditig nach Gotha in briogei^ habe ich; wie ea weiter damit 
gehen wird, weiss ich nichL Endlich habe ich, ni mäner wenigstens 
halben Beruhigung, von Brandes erfefarra, dass Sie gesund, und die 
Ihrigen auch wohl sind; es ist nicht die Zeil, wo man mehr wün- 
schen darf; allein von Ihnen selbst möchte ich gern bald etwas Be- 
ruhigendes h.'iben; wäre es doch möglich! 

Ich selbst, lieber Olbors, bin sehr glü< klich im Besitze meiner 
heben Frau. Tfiglirli eiitwickeil sie mehr Rei/e der Seele, und zeigt 
mir deullieh, dass die Verseliöneninf? des Lebens des Mjumcs nur in 
der Hand des Weibes liegt. Der Winter freilieh war schrecklich; 
Alles um uns unruliig; Alles krank, und mehrere Theure todt; doch 
uns selbst ist der Kelch vorübergegangen , und ich bin mit einem sehr 
leichten JKenrenfieber davongekommen. Zwar bat dieses, Tert)undeQ 
mit einer starken, mir am Anfange des Winters zugestossenen Erkäl- 
tung, meine Brust heftig angegriffen, und mir melu* als einmal die 
Furcht der Scfawindsncbt eingejagt; doch bessert das wiederiLchrende 
Frfifajjabr meinen Zustand sehr, nnd ich bin in dieser letzten Zeitfiist 
vollkommen woU gewesen, und hoffe darin noch gute Fortschritte zu 
machen. Ungern wSre ich fortgegangen, da mir eine schöne Zukunft 
entgegenlacht; jetzt fiirchte ich andi nichts mehr; denn eigentlich 
krank ist meine Brust nicht, und das ewige Drucken war nnr Folge 
des hefteten Katanhs, der jetzt weicht 

Schelten Sie nicbt, lieber theurer Olbere, dass idi, ungeachtet 
meiner Kränklichkeit im Winter, viel gearbeitet habe; zuviel war es 
nicht, und ich mussle doch endlich meine Bradleyana beendigen. Das 
ist denn auch schon vor sechs Wociien geschehen, und mit Freude habe 
ich Alles zu einem erwün.schlen Knde konunen sehen, und zuletzt noch 
schöne Prüfungen erhalten. Diese ]u;nlien mir meine Untersuchungen 
der Präcession, die ich angewandt iiabe, um darm't um den Berliner 
Preis zu concurriren; und aus deren Resultalen ich Ihnen einen Aus- 
zug mitlheilen will. Ich werde mich bemühen, Ihnen von dem ganzen 
Gauge der Uotetsucbung und Daisleiiung einen Abriss zu eaiwerfen. 
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IKe DUfenmzialquoliealea der AR k a und Ded. » ft, wenn die 
Ekliptik eiiie feste Ebene wfire, seien: 
da 

^ SS c cosE + c sinE sinoi Ungfi 
dft 

—-.sc sinE cosa 
dt 

WO c die Lunisolarpräcession, und zwar conslant, sein wurde. Allein 
die Ekliptik ist selbst beweglich, und ändert sowohl den Anfangspunkt 
der AR, als c und sinE lud cosE. Daher sind die DÜTerenzialquo* 
tienten zwar von der Form 

da . » dÄ 

^ BB= m + n Sin a tangö; — = n cosa; 

aber m und n sind selbst Functionen der Zeit; und man bat, wenn 

man die Bewegung der Aequinoctialpunkte auf der Ekliptik « c' setzt 

m SS e GoaE -i- c' secE; 
Q SS c SinE. 

Eben so hat man die Differenzialquotienlen der LSnge und Breite, 
j| » c + c' — IC n) tangb 

db 

=15 8in(l--n) 

und die letzte Gleidiung gibt unmittelbar, für 1 ^ 0^ und 1 «90** 

IC siun == c' tangE 

W(3 c" die jahrliciie Abnahme der Schiefe der walireii Ekliplik gegen 
den, als unveränderliclie Neigung gegen die feste Ekliplik Ijeibehallend, 
angenommenen Ao(pialor, bedeutet. 

Wenn im HI. Theil der „Mec. Celeste" P. 158, = derPräces. 
auf der festen Ekliplik von 1750; = derPräces. auf der walnen 
Ekliptik; V = der Schiefe der festen Ekliptik von 1750; V = der 
Schiefe der wahren Ekliptik; in nach t fortgehende Reihen entwickeil 
werden, so hat man für die Zeit 1750 t: 

ip = 50"28760t — 0"0001217945ll 

50, 09915t + 0,0001 22 14S3tt 

V = 23° 28' lö" 0 ,000009'b4233 1 1 

V = 23 28 18 — 0,52114t — 0"00000272295 1 1 

und die eingeführten Constaiiteii ^ind 

, d^' „ dV dV^ 

^ dt • ™ dt dt*^ dt dt 

woraus, wenn man die Goirection der LapL Prac. » setzt, folgt 
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m = 45"92I20 + 0"91726 A c -l- (yO0O35 90677. t 
n 20.02932 + 0.39830 Ac —0.0002135021.1 
K = 0"527525 — 0 ,0000108330. L 
n = 351* 4' 35" + 83"262. t. 

Hieraus ergeben sich nun recht artige Reihenenlwickelungen der 
Prär. Ina, S, 1 und h, nach Potenz.en der Zeit geordnet, die ich aber 
liier unterdrücke, weil sie zu weitläufig sind, und man in Fällen wo 
sie angewandt werden müssen, nach folgender vollkommen schar- 
fen Methode rechnen kann. Indem nämlich auf die AR nur Verrük- 
kungen des Anfangspunktes und wirkliche Bewegung des Aequators» 
auf die Declination nur diese letzte £influs8 haben können, bat man 
folgende Vorschrift: 

„Aus a und h berechnet man mit dem zu T gehörigen V, 1 und b ; 
jenes bringt man mittels der Mcession auf der festen Ebene 9, auf 
das lu T + t gebdrige aa l'; und aus 1' und b berechnet man mit 
V (fOr T-f 0 wieder «" und S"; a"— a' ist dann die Bewegung des 
Aiequinoctialpanktes auf dem Aeqoator.** 

In Zeichen ausdrückt ist diese Yorscfarilt folgende: 

E s= 23« 28' 18* 4- 0*00000984233 (T— 

E'«s 23 28 18 + 0 J00000984233 (T+t-1750)" 

tangz a sina cotangt 

. 1 . sin(x+E) 
tangl = longa — ^ ' 

SIÜX 

lanpb = sinb cotang(x+E) 

1' = 1 4- (50"2H760 4- Ac) t — 0"0002435890 (T-i-y,lr-1750).l 

tangy = sinl' cotangb 

. „ . ,/8in(y — EO 

tangct^s tangl' — 

tangd'» sina* cotangCy— £') 
a' » a* — 0*20545 1 + 0*0005318962 (T+y,t— 1750). t 

IKe Bestinunnng der Präoession selbst habe ich auf dreifache Weise 
xu erhalten gesucht; indem ich erstens m aus den AR, zweitens *n 
aus den AR, und drittens n aus den Dedinationen bestimmite. Auf 
ro hat em etwaiger Fehler der angenommenen absoluten Asoension 
▼ollen Einfluss; auf n aher nicht; und die Declinationen können die- 
ses auf eine von allen Reduclionsfchlern unabhängige Weise gehen, 
wenn man nur bei gleichen Declinalionen gemachte Beobachtungen 
in den auf- mid niedersteigenden Zeichen miteinander vergleicht; die 
Uebereinslimmung von m und n, wird dann di(i Richtigkeit der abso- 
luten Ascensionen und der La Piace'schen Bewegung der Aequinoctial- 
punkte beweisen; und un^gekehrt. Allein die eigentliche Scbwi^igkeit 
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lißgl in der ejgnni Beingiiqg der Stenie; und dieser kam man anf 
Mw Weise anaweidien, als indem man sehr viele Sterne mnimt, 
alle die anesdUiessl, von denen man mcbt bestimmt ireiss, dass sie 
keine slariw eigene Bewegung haben, imd endlich dafOr sorgt, dass 
sie etwa gleicfafOnmg am Himmel vertheilt sind. Ich nahm' £e Greine 
der eigenen Bewegung der Sterne die noch concurrirten ± 0"3, 
sowohl in a als 5 an, Iheille die Declinationen in Zonen von 10" 
Breite ab, und schloss endlich alle Sterne aus, deren Ort in einem 
der Kataloge nicht vollständig enthalten ist. Von selbst versteht es 
sich übrigens wohl, dass ich alle Declinationen concurriren liess, und 
nicht etwa nur die in der Nähe der Xachtgleichenpunkle beobacliteteo, 
wie manche Astronomen mit Unrecht gethan haben. 

üebrigens bestimmte ich für jede Zone den Unterschied der Feh- 
ler des Piazzi'schen und Rradlej^schen Katalogs für die Mitte der Zone 
OB ^ 5. Endlich bemerke ich noch, dass alle Rechnungen nach den 
kleinsten Quadraten geführt wurden, und dass die angehängten Zahlen 
B dieAnzalil directer Bestimmungen bezeichnen, die nach der Watir« 
scheinlichkeitsrechnung ein ebenso sicheres Resultat gegeben haben 
würden, als das is^ woni die Zahl gehört. 

Es ergd)en sich nun, lör % (tT55 + 1800) = 17774 

cai = 45"988005 ...Bs=2174.7 Mittel hieraus 

aus üen AK ^ ^ 20.089985 274.9. oo./oßrvrM 

Ded. n = 20.055373 j^Si ^ ^ n — 20 060764 

füi' B == 13ÜG,Ü 

uad aus einer YergleicliuDg dieser Resultate mit den La Place'sclien 

aae m . . . ^ c = 0*06aO(Hl . . . Lnois. Präc. für 1750 50*349666 
n » + 0,003692 „ =50.381292 

im Mittel = 50''365479, als Resultat der Discossion von 4585 ver- 
schiedenen Bestimmungen. Dieses Mittel stimmt, wenn man daraus 

n bercclmet, mit dem aus den Declinationen geschlossenen, welches 
wegen der schönen Hamionic der einzelnen Resultat« und seiner Un- 
abhängigkeit von allen Fehlern der Reduction etc., sehr grosses Vertrauen 
verdient, bis auf die unerhebliche Kleinigkeit von 0"00091; es ist da- 
her als von der Wahrheit äusserst wenig abweichend zu betrachten. 
Mit diesem Werthe erhält man nun für 1800 + t 

Lunisolarprac » 50*35330 — 0*000243S890.t 
Angemeioe Prftcession = 50 .18924 + 0,0002442966.1 

m = 46 ,01058 + 0 .0003590677.1 
n » 20.04966 — 0.000213562 l.t. 
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yoA der von Trieaiecker bemerkten, den Hunmeteeiohen aach 
vendttedenen PrScesrion, bemerke ich keine dentfidie Spur; auch 
iel es nicht zweckmleajg die eigene Bewegung des Sonnensystems ans 
dien Sternen ohne Unterschied schliessea zu wollen, da die nftheren 
sie doch mit mehr Oeutiicbkeil »igen. Es folgt ans den verschiede- 
nen Resultaten, ^dass man den Unterschied der absoluten Asoensioneo, 
der meuiigen filr 1755, und derlfaskelyne-Piazzi'schen flür 1805, nicbt 
um 1" verindem dürfte, ohne unwahrscheinliche BiffecnnzeQ n 
erhalten.*' 

Der Fehler des Piazzf sehen Katelogs in Dedination istss a5+a'5, 
wenn der des Bradley'schen ist Das folgende Tfifdcheii enlhäK 
in der ersten Golumne diesen Fehler; in der andern den Unterschied 

des grossen Piazzi'schen Katalogs, von. dem neoen Ton 220 Stemeo, 
der mit verbesserter Polhöhe, Uefraction etc. coustruiit wurde. 



Deel. 




B. 








— 30» . 


+ 3"78 + A' (—30°) 


• 86(8 . 


+ 2"96 . 


12vergl.St6nie 


— 20 . 


+ 4^24^ 2^' ( 20) 


. 231,9 . 


+ 2,74 . 


24 ., 


»» 


— 10 . 


+ 4 J22 + ( 10 ) 


. 271.9 . 


+ 2,94 . 


26 


H 


0 . 


+ 3 .73 + A' ( 0 ) 


. 290,9 . 


+ 2,86 . 


28 


n 


+ 10 . 


4- 3,32 + A' (+ 10 ) 


. 300.3 . 


+ 2.74 . 


32 


n 


20 . 


+ 3 ,56 -H A' ( 20 ) 


. 378.1 . 


+ 3.38 . 


27 ., 


M 


30 . 


+ 2.49 -t- A' ( 30 ) 


. 257.5 . 


+ 2,17 . 


24 ,. 


l> 


40 . 


+ 2,24 -H A' ( 40 ) 


. 184.4 . 


+ 1 .99 . 


12 „ 


,1 


50 . 


+ 0,29 + A' ( 50 ) 


. 106.4 . 


+ 1,26 . 


9 


•1 


60 . 


-o.ao + A' ( 60) 

+ 0 ,44 + A' (77%*) 


. 1054 . 


+ 2.08 . 


11 n 


ft 


77%. 


. m . 


— 0.03 . 


3 » 


M 



Nimmt man den neuen Piazzfschen Katalog für fehlerfrei an, 

so ist allenthalben A '5 fast » 0; allein es gibt noch andere Proheo, 

die mich veranlassen, meinen Zahlen mehr Vertrauen zu schenken, 
und A'8 \YirkliL'h gicicli 0 zu setzen. Denn 

1) geben die Piazzi'schcn Schiefen der Ekliptik für 1800, wenn man 

sie mit meinen Zahlen verbessert 

Sommer 30* 27' 54"45 — A' (23° 28'); nach Piazzi's Zahlen 54"97 
Winter . . . 54 .54 + A ' (— 23° 28'} ; 53 ^27 

wo der Vorlhcil auf meiner Seile ist. 

2) sind A' (—10*^), a' (0"), a' (+10") = 0, indem die aus 
den Sonnenbeobachlungen sioh ergebenden Correctionen hier angebracht 
wurden. 

3) sind meine Dedinalionen von 45" an, gewiss richtig, indem sie 
genau übereinstimmend aus Culminalionen über und unter dem Pole 

' bestimmt wurden; oder die drei letzten der Tafel sind = 0. 
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Gewitt, Udler Olbeis, fteuen Sie sich mit mir über die herrfiehe 
Harmonie, die zuletet noch afles YoiliergäieDde bestltigCe. Die 
Arbeit ist also mdit nur zu Ende gebracht, scmdem sie ist andi ans 
erwjtnschte Ziel gelangt, und deshalb JaerechUgt sie mich, Sie zu 
bitten, mirvu erianben, Ihnen das Ganse widmen zu dürfen. 
Gestehen Sie mir diese Bitte zu, so iränsche ich nur noch einen 
Buchhändler zu finden, oder auf eine andere Weise die Heransgabe 
besorgen zu können; dann soll es an mir nicht mehr fehlen, und die 
Aslronornen werden bald die Früchte meiner Arbeit gemessen. Nun 
zu etwas Anderm! 

Unser Comet ist wirklirh wieder gesehen worden, und 
zwar von Wisiiiewski in Neu-Tscheikask; er hat ihn vom 19. Juli bis 
6. Augu;>t 1812 Ijeolinrhfet, und Herr von Fuss vcrsprirhl mir bald 
die BoobiK liliiii^Tii milzulheilen. Allein ich habe mich dabei nicht bc- 
ruliigl, sondern Beide dringend gemahn!. Auch Zach hat endlich jnei- 
nen directeu und drin*;en(len Bitten nachgegeben und mir seine Ori- 
ginale gescliickt, die ich dann sogleich nach meinen neuesten Elemen- 
ten rcducirt habe; es haben sich nun die Beobachtungen vollkommen 
gerechtfertigt; mit Uebereinstimmüng zeigen sie, dass meine Elemente 
die> AR zu gross, und die Declination zu sudlich angeben* Der Feh- 
ler ist übrigens nicht bedeutend. Ich verweise Sie wegen der Be- 
obachtungen selbst auf die „Monatficbe G(Nrreq[MMidenz", indem idi die- 
sen Brief nicht nodi weiter ausdehnen mag. Auch habe ich an den 
Astronomen der königlichen Sternwarte geschrieben, um audi 
von dsaÜuBt die uns noch unbekannten Beobachtungen des Gometeo 
zu eriialteo. Kaum kann ich alle diese Data erwarten, um dann so- 
gleich Alles ordentlich zu beredmoi. 

WSre ich noch so c^ücklich, mit meinem Hanncfaen in Ihrer Nlhe 
zu leben» so wurde ich Ihnen noch mancberiei von meinem wissen- 
schaftlichen Leben diesen Winter über, sie vom häuslichen, erzählen; 
luid Sie würden gewiss an unserer Zufriedenheil Theil nehmen. 



jtf m ' ite0e^M cri» f)lber6» "10 

i . > Köni{f8berg , 30. Umember i8i^. 

Obgleich das. Ausbleiben Ime»^ so sehnlich gewünschtien Briefes von 
Ihnen, mein innig verehrter ^lirs, |md eine Stelle in'Lindenau's 
Briefi}, der seit S<|>tember «ichfr von Amen hdrte, auch das gfinzWche 
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Scinraigen mmn Gwmb ober gie midi hmoAB mit Gewiadieit 
fürditea llBit, da» Sie rieh selbst nicht im Seboosae Umr Famflie 
befinden, so kann ich doch derTersocbung nicht ividenteben» indem 
ich an Genas schreibe, ein Paar ZeOcn anft Genthewohl brizül^en. 
Hdcfaten Sie doch wohl und gluckUch sein, und möchten die gewai- 
Ugen Vertndenu^n dieses Jahres auf Sie keinen uachlbeiHgen Ein- 
flttss haben! Hit wahrer und grosser Freude habe ich gehört, dass 
Sie unsern ehrwürdigen Schröter in Ihrem Hause haben aufnehmen 
können, als die IJarbaren sein schönes Lilienthal, wo ich so viele 
glückliche und ruhige Stunden verlebt habe, verbrannten. Allein wie 
gross Schröter's Verlust war, ob er die Instrumente oder sein sonsti- 
ges Eigenthum betraf, und wie es ilim und den Seinigen jetzt geht, 
habe ich nicht erfahren können. Der unverdiente Schlag muss unsern 
verehrten Schröter, der so sehr an seine Umgebung gewöhnt war, 
hart getroffen haben; allein welchen Trost musste ihm ein Freund 
wie Sie gewähren! Sie, tlieurer Olbers, sind der einzige meiner Freunde, 
dessen Schicksal ich noch gar nicht kenne; wäre es Ihnen doch mög- 
hcli, mir die lang ersehnte Nachricht davon mitzuttieilen! 

Mir selbst geht es sehr wolil, und den Meinigen auch. Ifüt der 
grössten Befriedigung habe ich am 10. November meme nene prftcii- 
tige Sternwarte t^ezogen; die^ in Zeiten entstanden, wo man wcÄl hm 
und wieder den pieussischen Staat als in ünthätigkeit und Kraftiosig* 
keit versunken ansah, der Nachwelt zeigen mag, dass unser Joch uns 
nur druckte, nicht erdrOdite, und dass wir keinen Augenbfick die 
Aussicht anf bessere Zeiten aus den Augen verloren. Die nene Stern- 
warte ist also der Wissenschaft wirklich geschenkt; stattlich in ihrem 
Aeussem und zweckmässig in ihrem bmem steht sie da und erwartet 
nur besseres Wetter, um ihre Tagebücher schnell mit nützlichen Be- 
obachtungen zu füllen. Aber trauriger kann nichts sein als der Zu- 
stand des Himmels in diesem Winter; seit der EroUViung der Stern- 
warte war kein ganz beilerer Tag, keine ganz heitere Naelit; und 
selbst einige heitere Zwischenstunden waren selten, hi der letzten 
Lunation habe ich den Mond nur einmal observirt. Die Bestimmung 
meiner Polhöhe, die ich aus wenigen gelungenen Beobachtungen der 
Circumpolarsterne = 54 42' 51" finde, wird diesen Winter, der 
wegen der langen Nächte doch die passendste Jahreszeit dafür ist, 
unbeendigt bleiben müssen, denn das Wetter ist so, dass es mir nie 
gelingt eine gemachte Reihe von Beobachtungen ^ folgenden Tage 
durah ümwendung des Kreises correspoBdirend zu mechen. Das 
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UHtiies-Fennohr von DoHond (4 F.) ist eb henüdiM losHiiiient, und 

der Kreis von Ganry nicht minder. Ich habe Tielen Fleiss auf die 
Bestimmung seiner Excentricität und der Abweichung seiner Zapfen 
von der cyündrisclien Form verwendet, und dazu eine Mctliode an- 
gewandt, die ihrer Eleganz wegen hier eine Stelle verdiente, wenn 
ich sicherer wäre dass Sie diesen Brief erhielten. Doch kann ich 
dieses, wenn Sie befehlen, nacliholen. 

Fuss hat mir Wisniewsk^-'s Originalpapieie, auf das Yerlangea des 
Letztem, milgetheilt. Ich habe daraus gesehen, dass die Beobachtungen 
des Cometen im August 1812 in der That genügend sind, um einen 
guten Nonoalort daraus abzuleiten. Meine Reduction der Beobachtungen, 
selbst habe ich mit einer Bestinunung des Sehefeldes gemacht die Wis- 
niewsky mir aus Tambow mittheüle; allein die vo^chenen Sterne sind mir 
nur zum Tbeil bekannt, und das sddeohte Wetter hat meine eigene 
ToDslfindige Bestimmung derselben vereitelt Die Beobachtungen sind 
folgwde: 

MZ. in N. Tscherk ssk V erfrl. Sterne 

Aug. 8. 12u 18' 51"4 — 5' 30"5 — 1' 19"3 324"* 34' — 24' 31' 

11. 12 45 21 ,T +25 23,7:: — 3 52,2::. ooq m oi 

12. 11 42 253 + 9 7^ -15 51.8 $ ^ " 2* 59 
„ 12 41 41 .0 + 41 10.0 + 1 15.8 322 37 — 25 16 

„ 15. 12 10 7.9 —18 9,0 +11 50.0 322 45 — 25 57 



12 30 18.7 + 8 39.8 
17. 13 34 8,4 —25 36.7 



+18 0.(K 
— 1 1,7> 



322 17 — 26 3. 



n, IV, V, sind in der „Histoire eheste*', und von II und IV ist es 
mir gelungen die Rectascensionen selbst zu bestimmen. 

Für 1812 sind ihre Positionen: 

Hist. Cäl. eig ene Bestimm ung 

If. 323" 9' 1"5 . ~ 24'' 59' 26"5 . 323*» 9' 5"9 . 1 Beob. 

IV. 322 44 32.3 . - 25 56 53,4 . 322 44 36,1 . 2 „ 

V. 322 16 17,1 . — 26 3 36 ,9 * 

Die fimf Beobachtungen, die ich also bis jetzt vorläufig reduciren 
kann, sind, mit ihren Abweicbungen von meinen rein eUiptischen Ele- 
menten, folgende: 

Aug. 11. 12" 45'21"7 323*'35'9"9:: - 25" 3'0"4:: — 31"2:: — 10"0:: 
12. 11 42 25,3 323 18 53.7 — 25 14 59,5 — 55.9 + 113,9 
H 15. 12 10 7,9 322 27 7,9 — 254445,3 — 86.4 + 76,1 
„ „ 12 ^18,7 322 25 37.9 —25 4519,0 — 10,9 + 101,6 
17. 13 34 8.4 321 51 21,4 '— 26 4 20.7 — 51.2 + 573 
I. 23 
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Sie aebeo, da» taam Ekmaie aiMflnffdeiiÜicli seUtai Atknoii» 
weldM ich grMenUieflsiDeuMDHeiioineter^^ 
ä» ungleich feiner waren, ab bei Cometen gewdfanfich der Fril ist 
Selbfll der geringe PeUer, der hier enstirt, zeigte sich schon neon Mo- 
nate früher, in demaelben Sinne, bei meinen eigenen spätem Ob- 
semitionen. Wae Herrn Ton Zach's eigene Redncfion seiner frfihem 
Beobachtung anlangt, so glaube ich ihr nicht sehr trauen zu dürfen; 
denn llieils nahm er nicht poliöiige Rücksicht auf die Lage seines 
Netzes, tlieils sind seine Stenidtclinalionen grösstentlieils seiir schleciit 
und niclil hnrnionirend mit der „Histoire Celeste". Ich kenne diese 
F*osilionen nur aus einem Briefe Lindenau's, ohne eiii lieft der „Mo- 
natlichen Correspondenz" gelesen zu haben, welches mehr davon ent- 
halten soll, und über welches Bode sehr klagt. Da der Comet nun 
doch noch, ein iialbes Jahr wenigstens, rulien muss, bis es mir ge- 
lingt Wisniewsky's Sterne sämmüich zu bestimmen: so werde ich diese 
Zeit benutzen, alle Stcmbeslimmungen auf eigene Beobachtung zu 
gründen. Dadurch werde ich auch noch ein paar Heliometer-Beobach- 
tungen reduciren lidnnen, die sich auf noch unbestimmte Sterne grün- 
den, und die diese Mühe allerdings verdienen. 

Sie haben, wie Ich hoflb, dra Brief erfaalteD, den ich Ihnen im 
Frühjahr schrieb, und den Lindenau an Sie befördert hat Meine 
Arbeit über die PrScession, von der ich Ihnen dafoals etwas mitr 
tbeQte, ist wiridich von der Berliner Akademie gekrdnt worden, und 
wird, vrie idi höre, besonders gedruckt werden. Aeossent befriedigend 
ist mir in dieser Hinsicht Pond*s neuer Katalog der Declinationen ge- 
wesen, der ohne Zweifel das Non phis ultra der neuem Astronomie 
ist , und der aufs beste mit Bradiey's Declinationen stimmt. Die Ver- 
gleichimg säiiinitlicher Declinationen ergab nämlich, wenn ich Bradiey's 
Declinaliouea als richtig annehnie, die an die Piazzi'schen , des grossen 
Katalogs, anzubringenden Correclioncn; und die Vcrgleichung dieses 
Katalogs mit dem iifiicii von 220 Siemen in Libro VI., ergab die 
von Piazzi selbst angebrachten, wahrscheinlich von einer Verände- 
rung der PoUiöhe und Refraclion herrülirenden Vccbesseningen, wie 
hier folgt: 

• Fehler des .gr o ssen K atalogs 

Deel. — 30° + 3"78 2"96 ' 

— 20 + 4,24 2.74 

— 10 + 4.22 + 2.94 
0 + 3 J3 + 2.86 

+ 10 + 332 4- 2»74 
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Fehler des grossen Katalogs 

Deel. + aO» + 3*56 +3^ 

30 -1- 2.49 -1- 2.17 

40 + 2^24 -4- 1 .99 

50 4- 0.29 4- 1 .26 

60 — 0,30 4- 2 .08 

77% -h 0,44 —0,03 

Es folgt hieraus, dass, wenn Bradley's Declinationen richtig sind, 
die Piazzi'sclicn des alten Katalogs, wenigstens die nur über dem 
Pole beobachteten, zu nördlich sind; dann, dassPiazzi's neuer Katalog 
ein ähnliches Resultat gibt; endlich dass auch Piazzi's neuer 
Katalog noch zu nördlich ist, obgleich kaum eine Secunde. Dieses 
letzte Resultat geben nun völlig übereinstimmend Pond's Dedioationen« 
nSmlich wenn ich dabei noch eine leichte Verbessenng derRefractioo 
anbringe. Sie sehen also, tbeurer Olbers, dass ich die Gute meiner 
Fundamentalbestinunimgen inuner mehr kennen lerne, je genauer ich 
sie prüfe. Was Groombridge über die Refraclion in die „PhUosophical 
Transactious" 1610 hat einrücken lassen, ist tbeils angreifbar von 
mehieru Seiten, thefls hat er immer das innere Thermometer gc- 
braudit, vfelches 3im in der That eine grössere Refiraction geben 
musste, indem es in der Regel 5® Fahr, höher ist als das äussere. 
Ich habe das innere nur zur Currcciion der Barometerhöhe benutzt, 
und mich übrigens an das äussere gehalten, indem wir die Form 
der in das Observatorium eingedrungenen kältern Luft- 
masse von aussen, (Tir jede Beobachtung nicht kenneu, undiilso 
dadurcii dass wir uns an die Angabe des innern Thermometers hal- 
ten, uns von der Walirbeit ebenso gut mehr entfernen, als ihr meiir 
nahem können. Es scheint mir übrigens, dass wenn Groombridge 
immer das innere Thermometer gebraucht, er bei seiner eigenen ^ 
Beobachtung durch seine Stralilenbrechung inomer ziemlich richtige 
Resultate erhalten wird. Ueberhaupt ist diese verschiedene Angabe 
der Thermometer wohl der Hauptgrund der verschiedenen Refrae- 
üonen, die mehrere Astronomen mit golen Kreisen geümden haben; 
altohi ich glanbe gewiss dnrch das ftussere Thfinnometar der Natur 
der Sache mehr au entsprecbeo. Diese Ungleichheit der Wärme in 
der Sternwarte und ausser derselben, ist auch wohl die Haupttnsache 
des merklichen ZiUems der Sterne im Fenirohre, welches man oft 
bemerkt; ich pflege daher meine Sternwarte vor den Beobachtungen 
durch Zi^ind mit der ftussem Temperatur in Ueberemstimmung zu 
bringen. 

23* 
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Heme raiiigen Beobacfatnogen der Juno-Oppositioii habe ich Gaus 
mitgetheat. 

Mdehte es Omen doch wohl geh^, theorer verehrter Olbers! und 
möchte ee Ihnen gelingen, davon die Nachricht mir zukommen m 
bwen. 



M Sil. ttihf ri an i0i06el. [loi 

Bremen t 6. Januar 1814. 

Endlich, mein geliebter Beseel! darf ich hofien dass dieser Brief 
Sie erreichen wird, da, Ihrem erst sehr spät bei mir angekommeneii 
Briefe vom 21. April zofoige, iviei IHihere Versuche, Ihnen etwas 
Schriftlicfaes von mir aukommen lu lassen, vereitelt Schemen. Wir 
sind. Gottlob! wieder frei, und hoffentlich kehrt unsere alte giücUicbe 
Constitation, mit einigen schicklichen Yerbessenmgen, ganz wieder 
zurfick. Bei dem Angriff der Rnssiscfaen IVappen unter dem General 
Tettenborn auf Bremen bin ich emer grossen LehoDsgefefar wundeihar 
entgangen. Eme ISpfQndige Haubitze traf mein Haus, und zersprang 
kaum 10 FViss von mir, ohne mich zu beschädigen. Sie hat m mei- 
ner Wohnung grosse Verwüstungen angerichtet, und noch Möbel zer- 
sclinietlert, die viel weiter von ihr waren als meine Person. Meine 
Instrumente haben nicht gelitten. Handel und Wandel, Frohsinn und 
Hoflnuiig wiüderkominciiden Wolilstandes kehren zu den Einwohnern 
Bremens zurück. Ganz kann ich ihre allgemeine Freude noch nicht 
theilen, da mein Sohn leider noch als französischer Staatsauditeur in 
dem unglücklichen Hamburg mit ein;j;('srlil()ssen ist. 

Ihre Krankheit, mein geliebter Freund! zu Anfang dieses Jalires, 
die ich durch Lindenau in Paris erfulir, hat mir grosse Sorge gemacht. 
Schonen Sie sich doch ja recht, lieber Bessel! und lassen Sie sich 
nicht durch übertriebenen Eifer diesen Winter verleiten, Ihre Gesund- 
heit beim Observiren in Geiahr zu setzen. Fast bitte ich wünschen 
mögen, dass Ihr Observatorium diesen Winter noch unvollendet ge- 
blieben virare! Wahriich! zum praktisdien Astronomen gebdrt'eme s^ 
feste Gesundheit, fast ebenso sdur ds zu einem WmterföMzuge. Sie 
müssen sich uns, Burem häuslichen GlfidLO, unserer Wissenschaft er- 

Ueber dies Dir bAusliches Glfick, lieber theorer Bossel! lireue ich 
mii^ recht innig. Wohl haben Sie recht, dass nichts, über die Fa- 
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milieiifieuden geht Sagen Sie Ihrer liebenswflrdigen Gattin, idi bitte, 
recht viel HenUches von mir. 

Das harte Schicksal, das unsem guten Sdnrdter im April dieses 
Jahres betroffen hat, da Yandamme ganz Lilienthal abbrennen liess, 
vviid Ihnen bekannt sein. Jetzt ist er ganz wieder in seine vorigen 
Yeifaältnisse eii^gesetzt, auch die Amtswohnung zum Theil wieder auf- 
gebaut Er arbeitet, wie er mir schvnbt, an einem Werke über den 
Gometen von 1811. Er hat das Vergnügen seinen Sohn als Amt- 
schreiber bei sich zu haben. 

Zu dem in aller Jfinsicht so glücklich vollendclen Bradley wünsche » 
ich lliuea aus dor Fülle meines Herzens Glück. Es freut mich un- 
endlidi, Ihre unermessliche Arbeit nun auch so vollkommen belolmt 
zu sehen. Gewiss wird Ihr Bradley das wichtigste, gerade für die 
jetzigen Bedürfnisse unserer so sehr vervoUkommnelen Astronomie in- 
teressanteste Werk, was in diesem Jahrhuiulcrt erschienen ist. In 
einem solchen für die Ewigkeit bestimmten Werke ein Zeugniss Ihrer 
' Liebe und Freundschaft für mich auf. die Nachwelt kommen zu sehen, 
ist mir zu schmeichelhaft, als dass mir Ihr zu gütiges Anerbieten 
nicht äusserst angenehm sein sollte. Aber doch, lieber Bessel! kann 
ich diese Güte nur sehr bedingungsweise annehmen. Sie wissen wie 
es jetzt mit dem Buchhandel steht Wahrscheinlich werden Sie eine 
höhere Unterstützung zur Herausgabe dieses Werks benutzen müssen, 
,und dann folgt die Dedication von selbst an den edehnüthigen Beför« 
derer des Drucks. Ich zweifle, dass sich in dem verwüsteten Deutsch- 
famd ein BuchhSndler zu dem Verlage finden wird: doch will- ich mir 
Muhe geben, wenn ich Ihre Bedingungen vreiss. 

Sie haben seit meinem letzten Ihnen wirklicfa zugekommenen Briefe 
80 viel TreffKcfaes und Bewunderungswürdiges geleistet, lieber Bessel t 
dass ich nicht weiss, wo ich anfangen und aulhören soll Ffir den 
reichhaltigen Auszug aus Ihrer schönen gekrönten Preissehrift über 
die Präcession danke ich recht sehr. Diese für die Sternkunde so 
äusserst wichtige Präcession ist nun so genau bestimmt, als man nach 
den vorhandenen Hülfsmitleln nur immer hoflen und cnvailen konnte. 
Ihr Beweis der fast absoluten Richtigkeit der Bradley schen Dedinatio- 
nen hat mich in Bewunderung und Erstaunen gesetzt. 

Wisniew.sky scheint, so viel ich aus der blossen Ansicht seiner in 
dem eben angekommenen „Astronomischen Jalirbuclie" abgedruckten Ob- 
servationen urtheilen kann, seinen wichtigen Fund nicht so benutzt zu 
haben, vrie es wohl zu wünschen gewesen wSre. Die Kreis-Mikrometer^ 
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Beobacfaiuoi^en scheinen mir nur schlecht und duch niclit schickfich 
angestellt zu sein. Die Chorden kommen mir fast alle viel zu ^ross 
vor, als dass die Declinalion mit einiger Sicherheit daraus abgeleitet 
werden könnte. Auf Ihr Werk über diesen Cometeo bin ich sehr be- 
gierig. Es war und bleibt Äusserst inlenssant, an diesem und dem 
Gometeo von 1807 ni Tenuehen, wie nahe sich' die ganze Bahn die- 
ser WeUkdiper ans den Beobachtungen wilhrend einer Erscheinung 
bestimmen lasst. Unser Begriff über die Beschafibnheit dieser Bahnen 
nnd über das VerhSUniss der Gometen zu unsenn Sonnensystem ist 
dadurch berichtigt und festgesetzt worden. Wir hielten sonst die 
ündanftzeit der C!ometsn im Ganzen fOr weit kflner. Aber denn, mein 
geliebter Freund! mflssen es nur wieder soldie ausseroidentUcbe Um- 
stände, wie hei dem Cometen von 1811 vorwalteten, veranlassen, 
wenn Sie wieder so viel Zeil und Krall auf einen Gometen verwen- 
den sollten. Die parabolisriie Hypothese bleibt zu den Halinbestim- 
mungon der mebrsten ('omelen vollkommen hinreichend: liöclislens 
hätte man nachzusehen, ob .sieb diese falsche H\pothcse ^nr zu sehr 
von der Wahrheit entfernte, die Elliplicitäl gar zu iiierklieli sei, wel- 
ches ohne grossen Caicul geschehen kann. Nun boilo ich iriit Zuver- 
sicht, Sie werden bald nach Beendigung dieser Arbeit über den Go- 
meten von 1811 den Gometen von 1759 vornehmen, und uns seine 
Wiederkunft im voraus mit möglichster Genauigkeit ankündigen. Viel- 
leicht wäre es nicht unmöglich diesen Gometen schon 1 oder ly^ 
Jahre vor seiner Sonnennähe durch starke Femröhre aufkufinden. 

Von meinen astronomischen Arbeiten oder Beobachtungen sage ich 
Ihnen nichts, weil sie, wahriich! gegen die Ihrigen gar zu unbedeu- 
tend nnd. Bas Wetter ist ganz abscheulich, und ich habe in vielen 
Wochen keinen heitein gestirnten Abend gehabt. 

Nun noch Eins, lieber Bessell Vielleicht erinnern Sie sich noch 
mtines diemaligen Bedienten Gottlieb Pape, in meinem Hause Heinrich 
genannt Er ist seit 1806 aus meinen Diensten und veiiieirathet, auch 
Vater zweier Kmder. Im April dieses Jahres, als Hamburg von den 
Russen besetzt war, Hess er sich durch die reichliche Belohnung ver- 
locken, Briefe liiesiger Kaufleute, namentlich für Kulenkamp's, nach 
Hamburg zu bringen. Wahrscheinlich ihm unbewussl , war auch unter 
den zu bestellenden Briefen einer an einen sich noeh dort aufiiallen- 
den Franzosen oder von einer hiesigen fianzösischen Behörde abge- 
schickt. Dieser Brief wird bei Pape gefunden, und er arretirt, auch 
wie die Russen Hamburg räumen mussten, er mit andern Genossen 
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fortgeschickt. Vergeblich lial seine kummervolle Galliii, .sein aller 
Vater, ich uiid meine Freunde versucht, von üun wieder etwas zu 
ei&hrcn, oder ihn wieder zu erhalten. Unsere Vorwendung bei dem 
General Tettenborn, Czemiczew, Walmoden, selbst bei dem Kronprinzen 
von Schweden, und ihren Umgebungen, haben zwar sehr tröstliche 
Yenpfechm^jen, man wolle deswegen schreiben, ErkimdiguQgea em* 
siehfla lasaen n. & w., aber keinfin Erfolg hervoigebracht, wahnchein- 
lich weil das Cttiiect den mit viel grdssem Sachen Beachftftigten au , 
onbödeuteod war. Schon hielt man ihn gana fox verloren, ala heute 
gans unvermnthet von ihm ein Brief aus Tapiau in Ostimusaen an- 
kommt, worin er um sechs Friediidisd'or, die von Königsbeig aus baar 
an den Inspector im Landarmen-Verpflegungshause Schuhe geschickt 
worden sollten, zn sdnen Bedörfiussen und seiner ta hoffenden Rück* 
reise bittet. Zu dem Geldc wird gleich von hieraus Anstalt gemacht 
werden. Aber vielleicht können Sie, lieber Freund! etwas zur Frei- 
lassung dieses gewiss braven und reclitschaflenen Familieuvalers bei- 
tragen. 



•^212. Iiic00ci an €)li)(r0. [lio 

Königsberg, 2. Februar 1814. 

Wie viele und grosse Freude hat mir Ilir langersehnter Brief ver'*- 
ursacht, mein iimig verehrter OlbersI INehmen Sie meinen herzlichosi 
Dank Cur diesen Brief und auch für die frülieru Versuche mir zu 
schreiben, die, obgleich sie firuch|los waren, mich doch Ihres Anden- 
kens vecsicheni, mid dadurdi schon einen meuier winnsten Wünsche 
erfulleii. Aber wie unruhig würde ich gewesen sein, w»m ich die 
Gefidir nur geahnt b&tte, in der Sie scfawebtenl Dem Himmel sei 
Dank, dass sie so glücklich vorüberging, und dass er Sie mir und 
den Ihrigen noch eriiielt Nun wird hoflSmUicfa keine Unruhe mehr 
über Sie veriiängt werden, und Sie werden uqgestört Ihrem Hause 
.und Ihren Freunden leben kdnnen; möchte es doch so sein! 

Ihren Pape habe ich sogleich frei geniaclil, und heute trat er seine 
Rückreise nach Bremen schon an. Ich erhielt Ihren Brief heute vor 
acht Tagen und wandte mich sogleich au din Admiral der mssischen 
hier liegenden Flotte, der ein buchst liebenswürdiger Mann und mir 
besonders bekamil ist, weil er die iVstronomie mit Eiter und Fähigkeit 
treibt (Greig, ein Sohn Dessen, der die Flotte m Tscbesme verbrannte); 
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auch an den Gouvomeur Grafon Sil>ers wandte ich mich und erliiolt 
von Beiden die besten Ver.s[irecluingen. Später hörte icli, da^s die 
Gefangenen in Tapiau an unsere Polizei und Militärhehörden übergeben 
ODd, und dass die russischen Ilerren i^Uh an diese gewandt hatten, 
um die Freilassung zu erhalten. Icii bat also auch bei diesen um 
Eäe und erhieli den Pape durch die GeßiUigkeit des PoUzeipräsideii- 
ten Ton Steta so schleunig frei , dass er schoD jam Monlage^hier an- 
langlte. Er ist gans wohl und freut sich, nach Bmnen snrfidaokom- 
BWD» Geld hat er ToaHenn Ahegg genominen, und ansserdem habe 
ich ihm sechs Ducaten gegeben, sodass er gewiss auf dar RnckroBe, 
die er sn Fte ai^jelrelen hat, aberwahrsdieinlicfa hisBeriinmeistMh 
theils auf einem Ftacfalscfalitten wird machen iLönnen, keine Noth lei- 
den wird. Er hat mir von Ihnen und den Ihrigen Alles was erwosste 
eizlhlen müssen; dagegen habe ich Ihm mein Hans, meine Stennmie 
u. s. w. gezeigt, sodass Sie von ihm erfahren können, wie es bei 
mir aussieht. In 30 Tagen, also am Anfange des Marz, wird er bd 
Ihnen sein. 

Ich danke Ihnen sehr, lieber Olbers, für Ihre Warnung wegen des 
Observircns. Auch habe ich, wie Sie wissen, nicht die Art guten 
Ralli zu liören, und nicht zu berücksichtigen; am wenigsten Ihren 
Rath; allein was soll ich hier thun? Wenn der Himmel heiter ist, 
soll ich dann, im Ueberflusse schwelgend, mir Alles versagen? Dürfte 
ich dieses sogar, wenn ich auch wollte? würde ich so die Erwar- 
tungen des Königs und seiner Räthe , die in dieser Zeit mir die Stern- 
warte bauten, eriulien? Obgleich ich wohl Neigung habe mich zu 
schonen, so sehen Sie, dass die Sache ilire Schwierigkeiten hat, die 
sieb nur auf eine Weise zum Theil übersteigen lassen möchten; nim- 
I lieh durch einen Assistenten. Allein wie soll der herbeigeschafll we^ 
den, zumal da er nicht durch ein bedeutendes Gehalt belohnt wttdea 
kann? Ich habe bisher gesucht mir einen jungen Menschen y<m etwa 
14—15 Jaluren zuzuziehen, der nur allem von mir abhfingen sollte 
und den ich, fidls er nicht emschhgen soDte, mit einem andern zu 
vertauschen gedachte. Allein es ist mir nodi nicht geglückt einen so 
finden, der einige Fähigkeit besitzt. Jetzt habe ich gar keine Hülfe; 
und nur meinen Bedienten habe ich ein wenig zu kleinen Handleistun- 
gen Ijt'im Obsfrviren abgerichtet. Ich halte die Befolgung Ihres Rathcs 
desto mehr für nöthig, da ich schon wieder einen Anfall meiner Brust- 
kriimpfe gehabt habe, obgleich ich ihn diesmal dem Observiren nidit 
zuschreibe. Sagen Sie mir doch, lieber Olbers, ob ich durch nichts 
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von diesen unangenehmen Zufallen ganz befreit zu werden Uofltoung 
habe? Der ganze Verlauf der Krankheit ist folgender: wenn ich zu 
Bette gehe, so bekomme ich die stärksten BrustbeklemitiiiDgen, kür- 
zen Alhem und oft Husten, der meine Brust zuweilen ungeheuer an- 
gegrÜfen hat Diesmal war es jedoch weniger heftig als in den to- 
ligen Jahren, und &8t .ganz ohne Husten. Broflsssor Rehmer hal.mir 
ein krampfetillendes . Pulver verordnet; überdies Fnsabiäder, .GamilleD- 
thee .und FU^senpOastnr, ivelches Alles von Wiilnuig begieilet war. 
Sonderbar kommt es mir vor, dass mir die Krämpfe im Bette kom- 
men, selbst wenn es gewännt ist Der ganze An&ll pflegt acht Tage 
anzuhalten. Uebrigens bin ich gesund und. namentlich gewiss nicht 
schwindsüchtig, obgldcfa ich dieses im vorigen Heibst fiiurchtele; ich 
bin gesunder und gesunder aussehend, als idi je in Lüienthat und 
Bremen war; es fehlt mir nicht an Kräften und Appetit; ich bin immer 
muiiler und nichts weniger als hypochondrisch. Sollten Sie mir nun 
nicht ii'gend ein Vorbauungsmittel vorschlagen können? oder rnuss ich 
ruhig jihwarten, ob ich mich akklimatisire? Ich bemerke noch, dass 
ich schon 1804 auf einer Heise einen ganz gleichen Anfall halte, der 
aber, wahrscheinlich durch den ununterbrochenen Fortgang der Heise, 
bald erstickt wurde. Doch, lieber Oibers, verzeihen Sie, dass ich so 
lange von mir selbst rede. 

Sie werden jetzt einen Brief von mir erhalten haben, den ich, 
unwissend ob Ihr voqges Yerhältniss Sic vielleicht nicht noch in Paris 
hielt, durch Gauss an Sie absandte, lieber den Comcten von 1811 
habe ich Ihnen die Resultate von Wisniewsky's Beobachtungen mitge* 
theilt Das Wetter fährt fort traurig zu sein; jedoch haben wir am 
31. Januar eine hdtere Nacht gehabt, m der ich eine schöne Beobach- 
tung der Vesta ertuelt; sobald die Opposition vorüber ist, theile ich 
Ihnen das, was ich erhalten werde, mit 

Das Beobachten mit meinen Instrumenten macht mir Vergnügen, 
denn ich eriialte aHe die Genauigkeit, die ich wünschen kann. Allem 
es gibt auch viele IKnge in der praktischen Astronomie, von welchen 
in unsem astronomischen Schriften nichts zu lesen ist. So stiess ich 
bei den Kreisbeobachtungen auf eine Schwierigkeit, die ohne Zweifel 
auf meine ersten Beobaciitungen eine Unsicherheit geworfen hat, die 
sie entweder verlieren sollen, nder die mich veranlassen muss, den 
Kreis ganz zu verlassen; jedoch wird das erste der Fall sein. Es 
zeigte sich nätnlich, dass der (^oUimationsfehler von einem Tage zum 
andern stark vanirle; ich schrieb dies anfangs dem nicht hinläng* 
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liehen Fcsthahen der Mikroskopschraube zu und zog diese aufs festeste 
an ; allein die Unsicherheil blieb. Nun glaube ich die walire Ursache 
gefunden zu haben: das Gewicht hängt nämlich in einem Glase mit 
Weingeist, und zwar nicht ganz in der Mitte; Ton dem einen Rande 
des Glases ist es nur eine oder zwei Linien entfernt, und das Glas 
ist überdies ein abgekönter Kegel, so dass es ihm imten noch naher 
kommt als oben, kh fSOe das Glas nicht ganz voll, und darans 
musste notfawendig eine capiilare Anziehung gegen die nSbere Wand 
des Glases entstehen. Diese Fo%e musste, wenn sie Wirkung der 
angegebenen Oisache war, mit dieser imchwinden: ich brachle also 
bei ganz ausgeleertem Glase den Faden genau fiber seinen mftrosko- 
pischen Punkt; dann goss ich etwas Flüssigkeit ein, und siehe da! 
der Faden zog sich sehr merklich nach der nähern Wand des Glases ; 
mehr zugegossonor Weingeist veränderte den Fehler, der bis auf 15" 
gehen mochto; allein bei ganz gerülKoni Glaso kolirle das Lotli in seine 
erste Lage zurück. Nun war mir Alles klar; das Verdunsten des 
Weingeistes hatte in dem konischen Gelasse die Anziehung? vfirnielirl 
und dadurch kam die Veränderlichkeit. Obgleich ich nun noch nicht 
Gelegenbeil gehabt habe die Beständigkeit des Collimatioosfehiers zu 
prüfen: .«;o glaube ich doch, dass sie sich bewähren wird. 

Bei der Untersuchung der Excentricilät etc. dos Krei.ses habe ich 
eine artige Interpolationsformei angewandt, die ich Ihnen doch mitthei- 
len will, da sie in unzähligen astronomischen Untersuchungen Ton 
Nutzen sein kann. Wenn nimUch folgende Gleichungen aufinddsen 
sind, 

V B0a--a+u^-tt'Bio(---4I')4>u''8in(---U'04-n''8iii(--4)"')>4- . . . etc. 

V = 0 = — a'+u+u'sin(--L')-Hu"sin(— -ü'0+u'"sin(— -ü"') + • • • etc. 

V«" » 0 — a*+u -f u'siü(2.— -lj')+u"sin(2— - ü'O+u'" sin(2— -U'") etc. 

^ n n n 

V^»-*>a« 0 »« --«(n-l)+u+u'«in(n~l ~-ü')+u''8iii(ii--t^U'') 



+u"'8in(D«— t.— -ü**) . . . etc. 



so ist 



u 




n 



— u'sinU' 




u' cos Ii' 
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n n 
cosU* s a(«) 8iB(m.^ 

• * 

t 

etc. etc. 

und diese Auflösung ist die wabrscheiDlichste, wenn mehr Glei- 
chungen ab Unbekannte Torfaanden sind; die wahre, wenn die Zahl 
beider glek^ ist; und anbestimmt^ wenn man mehr Unbekannte 
als Gleichmigen hat Dieser letzte Fan zeigt sieb doreh Vereinigung 

TOn Coefficienlcn, die gelrennt erscheinen sollten. Die Herleitong die- 
ser Auflösung aus der Theorie der kleinsten Quadrate ist leicht. Auf 
diese Weise tiabe ich durcli die Beobachtung der Aiigaben der ge^^en- 
über stehenden ^likroskope ausser der Excenlricität noch einen kleinen 
von der doppelten Zenithdistünz abhängigen Fehler, der aber keine Se- 
cunde beträgt, entdeckt. Dieser kann nur von einer EUipticität der 
Zapfen herrühren, deren Eflect ich bei dieser Gelegenheit untersucht 
habe. Der geometrische Satz, der hier zu Ratbe gezogen werden 
nuiss, ist artig und vielleicht noch unbekaoot 

Wenn in dem rechten Winkel abc eine El- 
lipse so gedreht wird, dass ab wid bc im- 
mer Tangenten von ihr sind: so ist der Ort 
ihres Hittelpunkts ein Kreisbogen, um b 

mit dem Halbmessir a V2— cc beschrieben, dessen Sehne gleich 
a a'2"(1 — Vi_ee) ist. Nennt man die Abscisse des Mittelpunkts dieser 
Ellijise, auf bd gezählt ß, und die Ordinate a; ferner den Winkel der 
grossen Axe mit der Abscissenlinie u, uud 

r = Ii — ee co8(u — 45*)«j'''" 

r' s |l — eo cos (u + 45'») *\ '* 

SO ist 

Sie sehen hieraus, dass das Nivellement einer Axe mit einem oder 
zwei eiliplischen Zapfen durch diese £iliplicit6t nur um Grössen von 
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der Ordnung c*, also niclit merklich, geande^ wird; dass aber der 
ganze Efl'ect, von der Ordnung e*, im Sinne des Azimuths liegt. Ein 
Kreis, dessen Mikroskope oii)on borizoDtalen Durchmesser macbeo, 
zeigt also eine ElüpUcilät niclit an. 

An dunkeln Tagen, deren wir jetzt einen Ueberfluss haben, arbeite 
ich jetzt an der Redaction meines Bradioy, die ganz liegen geblieben 
Mrar. Weit bin ich damit noch nicht gekommen; allein ich denke da- 
bei zu bleiben. Es wird allerdings Schwierigkeiten machen einen Ver- 
leger zn finden; allein eine öffentliche Unterstützung nähme ich aus 
mehrem Gründen nicht gern an; wflre es auch nur, weil mir dadurch 
die Zierde meines Werks genommen werden könnte, die es durch 
Ihren Namen erhalten soll. Doch würde es mir auch ohne dieses 
unangenehm sein, mich deshalb zu bemühen. Können Sie mir 
einea. Verleger schaffen: so wird es mir sehr Heb sein. Meine Bedin- 
gungen sind 200 Friedrichsd'or Honorar und 12 gewöhnliche und 2 
prächtige Freiexemplare. Die Ausgabe würde icli, Alles wohl erwogen, 
am liebsten in unserer Mullersprachc machen; eine andere wurde ich 
schlecht schreiben. Der Stolz, ein Deutscher und einPreussc zu sein, 
hat übrigens keinen Antheil an der Sjtraclie, deren Wahl ich vor- 
nehmen muss. Sollte das Honorar Schwierigkeilen machen, so wer- 
den sich diese noch wegräumen lassen. 

Die Refractionstafein habe ich ganz umigearbeilet und ihnen die 
Form 

Bef^. Vera « ggll-J "^^» 0^^) ^ 

gegeben, wo (1 + y)^ die Barometeroorrection und (1 + ^0^ die des 
Thermometers ausdrückt In diese Form passen nSmlich die Ref^ac- 
tionen bis auf eine Kleinigkeit, die man nur gaoz m der NShe des 
Horizonts zu berücksichtigen braucht Ich glaube Ihnen sdion ge- 
schrieben zu liaben, dass ich bei dieser Gelegenheit auf artige analy- 
tische Umformungen geratben bin. Heine Taüeln smd nun ganz loga- 
rithmisch und für jede Thermometefscale ohne Verwandlung brauchbar. 

Liess sich das Aufhören der „Monatlichen Gonespondeoz" nicht 
vermeiden? ich hätte denken sollen unsere Göltinger Freunde wSren 
in der Lage gewesen uns dieses Commiinicalionsmillol zu erhallen. 

Sind Ihnen etwa Beobaciilungen von 1811 aus England bekannt? 
Ich habe daiaim geschrieben, aber ohne Erfolg. Auch hätte ich sehr 
gern die ersten Bouvard'schen Heobachtungen, und auch die in der 
zweiten Branche im Meridian angesleilten, im Original, und nichL 
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in LSnge und Brette, angegeben. Nodi eine Frage; wissen Sie nicht 
den Preis der Rdchenbacli'schen aatronoausehen Kreiset vonOgiicfa 
der kleinem. 

Wenn Sie mir wieder schreiben, verehrter Olberö, so theilen Sie 
mir gütigst mit, zu welchiMii Zwecke Vandammo Lilicntlial abbrennen 
liess; und wie gross Schröter's Verlust war, vorzüglicli an Instrumen- 
ten elc. Ilerzlicii habe icli mich gelreut von Pape zu hören, dass das 
ganze Lilienlhaler Hauswesen noch beisammen ist. Wie gerne möchte 
ich einmal wieder zu Ihnen und Schröter! 

Von meinen Aellorn liabe ich, nach der langen Trennung, traurige 
Nachrichten erhalten. Meine Mutter hat einen Krebsschaden an der 
Brust und ist vielleicht jetzt nicht mehr. Es ist sehr hart, so weit zu 
wohnen, dass selbst ein Wort des Trostes vierzehn Tage gebraucht, um - 
gehört zu werden. Mein Vater, der seit einigen dreissig Jahren an die 
tägliche Gesellschaft der Mutter gewölint war, Ist untröstlich, und wird 
dm ihm bevorstehenden Verlust lEaum tragen können. Vielleicht heitert 
ihn eine kleine Aufinerksamkeit von meiner Seite etwas auf: wollten 
Sie mir wohl die GeflUligkeit erzeigen, ihm for meme Rechnung ein 
kleines Kistchen Rheinwein oder andern guten Wein übersenden lu 
lassen? Die sechs Ducaten, die ich dem Pape mitgegeben habe, bitteich 
dazu zu verwenden. Ich rechne hierbei ganz auf Ihre Güte und Nach- 
sicht und ersuche, ohne die Furcht sie zu sehr zu misbrauchen, um 
einige Eüe in der Besorgung. 

Hoffentlich wird Ihr Herr Sohn in Hamburg keine Gefahr laufen 
und bald bei Ihnen sein. Es ist ja Alles, selbst wenn augunschein- 
liche Gefahr vorhanden war, so glücklich gegangen, dass ich schon 
etwas aberglaubig auf den Erfolg rechnen würde, wenn seine Lage 
auch gefährlicher wäre, als sie wirklich ist. Ich denke mir Sie Alle 
des Glücks geniessend, welches Ihnen durch Ihre wunderbare Rettung * 
widerfahren ist; und kann mich nicht überzeugen, dass dieses Glück 
noch durch irgend etwas gestört werden sollte. Aber auch mich las- 
sen Sie durch nicht zu seltene Briefe Ihres Glücks theilhaflig werden. 

Verzeihen Sie noch eine Frage : wissen Sie vielleicht nicht zufällig, 
wie man so äusserst dünne Glasscheiben wie z. B. zu den Objeden- 
trägem der Mikroskope gebraucht werden, bearbeitet; und wie man 
die kleinen nmden Scheibchen aus ihnen heiattsschneidet? 
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M9mgMberg, 7. März 1814 

Obgicidi ich niolit das Vergnügen habe, bis jetzt von Ihnen, rodn 
verehrter Olbers , eine Antwort auf meine Briefe empfangen zu haben: 

so sflume ich doch nicht länger Ihnen meine Beobachtungen der Veslu- 
Opposition nntzulliiileü. Die.siiial war das Wetter günstiger, obgleicii 
die Kälte mpi^lenllieils heflig war, und bis — 19** Reaumur stieg; 
aDein diese Kälte hat auch mir niclit geschadet, und ich üüde micii 
voUkommen wohl und voll Mulh für die folgenden Winter. 

Sonnenbeobachtungen. 

Feh. 1. 0« 13' 56''2 . 314' 29' 41*6 

6. 0 14 26.9 . 31» 33 3 3 

12. 0 14 35.9 . 325 30 10.2 

.. 17. 0 14 22.8 . 330 22 33 ,9 ziUert sehr Stark 

n 19. 0 U 13.2 . 332 18 27,0 

„ 21. 0 14 0.8 . 334 13 37,1 

„ 22. 0 13 53.4 . 335 10 53.1 

.. 23. 0 13 45.2 . m 7 58.9 

H tSw. 0 13 27.5 . 338 1 48.3 

26. 0 13 17.6 . 338 58 28r.6 

27. 0 13 6.9 . 339 54 56.6 

28. 0 12 55.7 . 340 51 16 3. 



Vesta 



Jan. 


31. 


13" 


28' 24"6 


152" 


40' 


lü"8 


ir 6' 37"9 


Feb. 


3. 


12 


45 


43 


150 


40 


493 


20 


22 6 3 


.. 


13. 


12 


25 


29 3 


149 


«1 


443 


20 


54 39.1 


»• 


14. 


12 


20 


34.7 


149 


27 


56 3 


21 


2 39 3 


t» 


19. 


11 


55 


58,4 


148 


13 


33 ,3 


21 


40 16 ,5 


t. 


21. 


11 


46 


8,1 


147 


43 


51 ,5 


21 


54 28 .SuaitrWoikeB 


t* 


22. 


11 


41 


13 ,5 


147 


29 


9,1 


22 


1 8,1 


t» 


25. 


.11 


26 


32 .8 


146 


45 


47 .0 


22 


20 35 ,2 


*f 


26L 


11 


21 


40.4 


146 


31 


36,8 


22 


26 30.6 



Die eine Beobachtuqg vom 21. Februar ausgenonunen, scheineQ 
mir die ^rigen Zutrauen su verdienen, obgleich ich von Smen nicht 
eben rühmen kann, dass sie unter günstigen üinstSnden gemacht smd. 
Denn die heftige K&Ue ist theils wegen der stsiken Einhfillung des 
Beobachters den Observationen gerade nicht gunstig; theils bringt der 
gewöhnlich dann 'starke Unterschied der Temperaturen in der Stern- 
warte und ausser derselben, ein Zittern und eine Undeutlichkeit der 



Digitized by Google 



I 



367 

Gestirne hervor» die oft sehr lunderiicli ivara^ Doch die GAttioger 
VoqgleidiuiigeQ wden wigatk, m gut diese eiste auf meiner Stern- 
warte ordentlich beobachtete Opposition ausge&llen ist; wid deshalb 
bitte idi Sie, wenn Sie an Gauss schreiben, diese Beobachtungen mit 
meinen herzlichsten Empfclilungeu mitzulhcilen. 

Obgleich ich nicht glaube, dass die J^ninm-Opposition gleiches In- 
teresse für Sie hat, so theile ich Ihnen doch auch diese mit: 

Feb. 13. 13« 1' 44"4 . 158» «T' 55*0 ... . 

M 14. 12 57 20.1 . 158 40 48.3 . 10<» 23' 55''9 

H 19. 12 35 15.8 . 158 4 32.1 . 10 38 44.9 

„ 21. 12 26 25 A . 157 49 46.4 . 10 44 39,6 

„ 22. 12 21 59.6 . 157 42 21,1 . 10 47 40,1 

„ 25. 12 ö 43.3 . 157 20 8 .8 . 10 56 31,0 

,. 26. 12 4 17 ,7 . 157 12 41 .2 . 10 59 31 ,8 

„ 28. 11 55 27,0 . 156 57 56,6 . 11 5 14,5. 

• Da ioh mit der Bestimmung meiner Fiipunkte noch niohL auf dem 
Reinen bm, so habe ich es fBr sicherer gehalten, die Dedinationen 
auf Pond's Angabe für die Fundamentahteme zu begrOnden. Con- 
staute Fehler haben sie daher wohl nicht, indem ich immer so viele 
von Pond's Sternen verglich, als das Wetter nur iiigend erlaubte, und 
indem der constante Fdiler von Pond's Kataloge selbst sehr klein sein 
muss. 

Die schönen Nächte des Frf)ruar haben aber auf einer andern Seite 
iiiclit gerade zu incinor Beruhigung licigotraf^en: denn ich habe darin 
erkannt, das.":; iiiciu Kreis ein wandelbares Inslniment ist, dessen Ver- 
änderungen bis auf 10 " gehen. Den Grund davon aline ich wohl 
und werde versuchen, ihm durch die Anbringung einer Stütze an die 
Mikroskoprölire die zur Beobachtung des Bleifadens dient, abzuhelfen. 
Gelingt dieses, so bemhigc ich mich fürs erste, obgleich ich dennoch 
die Idee, der Sternwarte einen 4 f. Kreis von Reichenbach , und zwar 
keinen Repetileur, sondern einen zwischen zwei steinernen PMern 
ruhenden Meridiankreis, zu verschafien, mit Wärme Torfiilgen werde. 
Dieser Kreis sott auch das Mittagsftnirohr ersetzen; und er wird ge- 
iriss ein sehr vorzügliches Instrument, wenn Reichenbach in die ihm 
mitgetbeille Idee eingeht, und wenn er sie ausfiibibar findet Ich 
wihisdie jedoch, dass Sie dies noch ganz unter uns lassen, hidemicb 
ungeme gleich Anfimgs memo Sternwarte in Ifiscredil gebracht sehen 
möchte. Uebethaupt glaube idi, dass so grosse Vonfige die Yeml* 
fikigungdireise aueh in gewissen ffinsichlen haben, doch bald wieder 
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andare Kreise den Raqg emndmien mrden. Borda grfindete AMes auf 
die Yoinnfleliaog der richtigen Angabe der .Niveanx mid der echledi- 
len der Tlieflnog: Troughton bat es gerade' umgekehrt, nnd wir wol- 
len sehen, wer weiter kommt. Ein schlechter Künstler wird allerdings ^ 

/ leicliler einen leidlichen Repetilcur machen können; aber jelzl haben 

wir ja die trefllichen Künstler, die dergleichen Ilülfsniiüel schon we- 
niger gebrauchen; überdies kann man gerade nicht sagen, dass die 
Vcrvielfältigungskreise bis jelzl durch den Erfolg gereciitferligt wären, 
wie dieses Zach's und Anderer schlechte Beobachtungen belegen. Dazu 
gewährt ein Troughton'scher Kreis den sehr bedeutenden Vortheil, die 
AR gleich mit anzugeben, und den noch grössern: viele Beobachtungen 
an einem Tage möglich zu machen; auch wird bei diesem Kreise die 
Aufmerksamkeit auf eine einzelne Meridianbeobachtung eoncentrirt ~ 
Alle Vorzüge eines Manerqnndrniilen besitzt ein solcher Kreis, aber 
dagegen keinen seiner Fehler. Nur scheint es mir als hitte Troughton 
dem Kreise doch ein Blefloth geben kennen; nicfat um es immer zu 
gebrauchen, sondern um dadurch den Zenithsector entbehrüdi zu ma- 
chen und um in die Beobachtungen mehr Einheit zu bringen. Doch 
dieses Alles wird die Zeit nun bald entscheiden. 



a^2l4. (£>[b(x& an &tfi»ti. [102 

Bremm, 7. Aprfl 1814. 

Seit beinahe sechs Wochen, mein theurer geliebter Bessel ! leideich 
an einer sehr schmerzhaften unangenelunen Krankheit (Rheumatismus 
acutus), von der ich mich erst jetzt langsam wieder zu erholen an- 
fange. Noch ist meine rechte Iland geschwollen und schmerzhaft, 
und erst seit zwei Tagen kann ich wieder mühsam die Feder fuhren. 
Indessen kann ich es nicht länger anstehen lassen, Ihnen, mein innigst 
gdiebter Freundl für llire viele Güte und Ihre beiden äusserst interes- 
santen Briefe vom 2. Februar und 7. März zu danken. Erstem hat 
mir der durch Sie befreite glückliche Pape mitgebracht, der hier schon 
am Ende des Februar wohlbehalten eintraf. Ihre Gommission konnte 
ich, obgleiGh sdion krank, doch besorgen, und idi habe Yon Ihrem 
würdigen' Herrn Yater sdion unter dem 8. Hirz ein, sehr verbindliches 
Antwortsdireiben erhalten. Es war alter Rheinwem, den ich ^edirte, 
weil ioh jetzt Ukk dner Tonügiichen GiUe bd anderer Waare, nach 
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80 laD0s atehendem Handel, nicht dcfaer war, durch meine Bekannt*- 
aehaft mit den Yorstehem muers Relbeweinkellers, aber voä di e s em 
gewiss etwas aasndiniend Gutes su erhalten hoffen konnte. Ich setxe 
ihnen doch «fo vom 9. Min dalirte Naehscfarift Ihxes Hemi Taters 
her. „Gestern Abend wurde mit Zuziehung meiner hiesigen SSboß 
eine Flasche geöflhet Es entstand gemeinschaftüdie Bewunderung, 
woran auch selbet meine leiderl so losserst krank daniederliegeBde 
Frau Theil nahm. Mein trefflicher Sohn in Königsberg iiätte die Aus- 
führung seiner zu grossen Aufmerksamkeit also wohl Niemandem sicherer 
überlassen können als Ew. Wohlgeboren. Erlauben Sie mir diesen 
Nachtrag zur Ehre ftires ausgewählten Nektars." 

Das kleine versiegelte Paquet an ihre Demoiselle Schwester habe 
ich, nachdem ich vergeblich eine Gelegeniieit erwartet halte, einige 
Tage später mit der Tust abschicken müssen, und icli hoffe, Sie wer- 
den von der guten Ankunft desselben selbst Nachricht erhalten haben, 
denn ich weiss weiter nichts davon. 

Nun zuerst von Ihrer Gesundheit, mein geliebter Bossel! Ich 
meine, Sie tragen schon lange Flanell auf dem blossen Leibe. Aber 
dies, so wie innere und äussere Mittel, unter letzten vorzüglich das 
Schwefelbad in bequemer Jahreszeit, werden schwerlich hinreichen Sie 
vor den Anfallen und den zu fürchtenden Folgen Ihres Uebeis ganz 
zu schützen, wenn Sie sich nicht zu einer Fontanelle am linken 
Oberarm Terstehen. Ueberlegen Sie dies, mein iheurer Freundl mit 
Ihrem Arzte. Die Unbequemlichkeit ist gering (ich trage selbst eme 
solche Fontanelle), und ich kann Ihnen die beste Wirkung dayon ver- 
sprechen. 

Die Unpässlichkeit Ihrer geliebten Gattin muss Sie in grosse Angst 
gesetzt haben. Dem Himmel sei Dank, dass Alles glücklich vorüber 
igt. Möchten Ihre glücklichen Hoflnungen bald ganz nach unserm 
Wunsch erfüllt werden I Der Gevatterbrief wird nur grosse Freude 

machen! 

Von dem L'ebrigen Ihrer Briefe beantworte ich diesmal nur Einiges, 
weil Kopf und Hand noch nicht fort wollen. Die „Monatliche Coitc- 
spondenz" habe ich bis zum November erhalten, und hoffe, dass sie 
nicht ganz aufhören soll. Ein Reichenbadi'scher 3 f Kreis, wie der 
in Paris, kostet 4000 Gulden Bairisch (etwa 2000 TiiaJer in Golde, 
den Friedrichsd'or zu 5 Thaler); ein einfüssiger Multiplications-Kreis, 
wie ihn Gauss jetzt hat und braucht, 1000 Gulden (500 Thaler). — 
Gauss hat die Winlerschiefe mit seinem Kreis 14'' kleiner gefunden, 
I. 24 
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üb die Sonmerschiefe und sndii jetzt die Ursache dieser enormen 
Yersehiedenheit auf. Er urird Ihnen vielleicht Ton der einnreicfaen 

• 

Hypothese geschrieben haben* wodurch eine Verschiedenheil der Som- 
mer- undWmterschlefe eildArt iverdenkann» nSmBohdass dar Schwei^ 
punkt der Sonne unter dem Mittelpunkle der Sonnenfigur Hegen möge. 
Die Sache wSre möglich und würde von grossen Folgen sein. Der 
Sch\^cq)unkt muss natfitiich, wie ich gleidi an Gauss bemerkte, in 
der Rotations-Aie der Sonne liegen, und so würde diese Excentridtfit 
des Schwerpunkts auch eine Gleichung für die Länge und Breite der 
Sfjimc zur Folge haben. Allein ich bin mit Ihnen völlig überzeu|;i(, 
(l;iss die Winter- und Sommerschiefe der Ekliplik gleich ist, wie Sie 
auch eine so vollkommene Harmonie unter Hradloy's und Piazzi's ge- 
hörig reducirten Deobaclitungen beider Scliiofen gefunden haben. Ganz 
unwahrscheinlich, und ich möchte sagen unmöglicli, halte ich es, dass 
die südlichen und nördlichen Neigungen der Planetenbahnen, {»criodi- 
sche Perturbationen abgerechnet, ungleich sein sollten, worüber Lin- 
denau nämlich eine üulersuchung anzusleliea für gut gefunden hat. 

Die Ursache, warum das arme Lilienthal von dem rauhen Van- 
damme so grausam abgebrannt wurde, war weil man Termeinte oder 
« glaubte, dass Lih'enthaler mit den damals dasselbe besetzenden Kosa- 
ken auf französisches llilitSr gefeuert hAtten, eine Beschuldigung die 
• diese durchaus leugnen. Sobald ich dies mordbrennerische Unterneh- 
men ahnen konnte, that ich die nöthigen Schritte, wenigstens das 
Eigenthum unsers Schröter zu sichern und zu reiten, erhielt auch 
sogleich ein bestimmtes Vers[)rechon. Allein das wurde nicht erfüllt, 
und man entschuldigte sich nachher damit, die Ordre zur Sicherung 
der Schröler'schen Gebäude sei durch ein Versehen v.n spät angekom- 
men! An histrumenten bat Schröter unbedeutend verloren; allein sonst 
ist sein Verlust sehr bedeutend. 

Von Beobachtungen des Gometen von 1811 aus England weiss 
ich nichts. Ich freue mich, dass Wisniewsky's Beobachtungen so gut' 
sind, ich hielt sie fiir viel schlechter. . 

Es ist sonderbar, dass Zach, der doch sonst den Ruhm eines 
gelehrten belesenen Astronomen hat und behauptet, jetzt oft scbreiibl, 
als wenn er auch die bekanntesten Bücher nie gesehen batie; z. B. 
die Anfrage über die Sonnenfnistemiss von 1239 im Öclober- lieft, 
über einige ältere Gometen im ^ovember-Uefl der „Monatlichen Cor- 
respondeoz." 
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H6in miMsr Sohn schmachtet noch immer in Hambnig oad macht 
mir viele Soiige. 

Meine Hand fangt an mir ihre Dienste zu versagen. Ich muss 
diesmal scliliessen. Leben Sie wohl, mein ewig geliebter Freund! 
Sagen Sie Ihrer liebenswürdigen Gallin recht viel Herzliches von mir, 
und erfreuen Sie micii bald wieder mit einer Zuschrift. . 



M 215. an (Dlliird. [m 

Königsberg, 2. Juni 1814. 

Da Sie, mein Terehrter Olbers, wissen, dass nichts mir angeneh- 
mer ist als Ihnen tu, schreiben: so darf ich mich wegen der langen 
Verzögerung meines gegenwärtigen Briefes nicht eigentlich entschuldigen. 
Nur eine Menge von Arbeiten und Störungen, durch DEtst ununterbro- 
dien heiteres, schönes Wetter, haben diesen An&cfanh veranlasst, 
den Sie mir hoffentlich nicht durch emen llbniicfaen entgehen lassen 
werden. 

Zuerst memen herzlichen Glfldtwunsch zu Ihrer glilddichen Her- 
stellung, die hoffentlich von Dauer sem wird, da jetzt der Sommer 
herannaht, die Jahreszeit die Alles wieder gut machen nmss, was 
in unserm trau^gen Klima der Winter viadirht; dann meinen eben 
so herzlichen Glückwunsch m der ohne Zweifel erfolgten Wiedeikehr 
Ihres Sohnes! Mit Sorge las ich immer die Zeitungsartikel über Ham- 
burg, sie gingen ja Sie so nahe an, und mehr bcdiirflc es nicht, um 
mich alle das Unglück mitempfinden zu lassen, was über diese hart 
mitgenominene Stadl hereinbrach. Empfeblen Sie mich Ihrem Herrn 
Sohne, an dem icii immer den wännsten Anlheil nahm, angelegent- 
lichst, und bitten Sie ihn, dass er die Zuneigung des Vaters zu mir 
theilc. 

Meinen allerwärmslen Dank verdient Ihre Güte gegen meinen Va- 
ter imd meine nun verewigte Mutler. Jch kann Urnen diesen durch 
Worte nicht ausdrücken, da Ihre Güte noch grössern Erfolg gehabt 
hat, als ich erwartete. Ihr Wein war die letzte Stärkung lind Er* 
quickling äner Mutter, die unübertrefllich war, die keinen Egoismus 
kannte und nur iliren Pflichten und den Ihrigen lebte. Auch für Ihre 
Soi^gfidt iSar meine Gesundheit nmss ich Ihnen ans der Fülle meines 
Herzens Dank bringen; Ihren Rath werde ich auf jeden Fall heftigen, 
und der Winter soll mich gerüstet finden. Zuerst werde ich Wolle 

24* 
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anf der flanl Ingen, denn bis jetsi geschih dieses mcfat Zu nUtern 
ist hier keine Anstak, dodi werde ich anch dies, mm es eist 
winner wird, möglich su nachen suchen. 

Dass Gtvss die WinliaRsefaiefe auch falsch findet, iraodeit mich, 
indem ich diese mmMme mid gewiss snfallige Brschofaiung innisr 
auf Rechnung eimv vemachlSssiglcn Vorsichtsmassrcgel schrieb. Die 
Erklärung durch das Nichlzusaminenfallen des Schwerpunkts und Mit- 
telpunkts der Sonne ist allt'nliiips die fiste die sich darbietet; ich 
habe langst daran gedacht, allein kein (lowicht daraufgelegt, weil ich 
von der Scheinbarkeit dieses Unterschiedes überzeugt war. Sollte 
die Envännung des Kreises durch die Sonne vielleicht die Ursache 
mii'( Sie wissen dass ith, dieser Idee zurol;?e, längst meinen Kreis 
vor den Sonnenstrahlen schütze, indem ich einen beweglichen Schirai 
anbrachte, der nur das Sonnenlicht auf das Objectivglas fallen lässt. 

Mil walirer Ungeduld erwarte ich die beideu nächsten Solstitia; 
ich gjiaube des Erfolges gewiss zu sein, und werde Ihnen nach der 
Sommersonnenwende wenigstens dieses einseitige Resultat sogleich mü« 
(heilen. Gauss selbst ist gegen mich ganz still; indess sehe ich ans 
den „Göuiqger Anaeigen'S dass er meine Briefe cchaUen hat 

Man rauss sdir Torsichlig sein, wenn man «ine so sonderbare 
Kmrhffl'niwg als wirklich «isgibl; und ich bin fiist gewi», dass 
Ganss dies nicht thnn, sondern den wahren Grand bald entdecknn 
wird. An meinem Kidse habe ich erfiduren, wie viel dani gehört, 
ehe der Astronom sem bslniraent genau kennt und die damit ge- 
machten Beobachtungen als werlSsag ansehen kann. Gewöhnlich be- 
gnügen shdi die Astronomen mit euier einseitigen Üebereinstunmuag, 
wekbe aHer^ngs in Hinsicht auf die Genauigkeit der Beobaditung selbst 
iiberzeugend sein mag, allein dies keinesweges in Hinsicht der aus 
diesen Beobachtungen gezogenen Folgenini!;en ist. Man muss im Ge- 
gcntheil die Beobachtung iiinglichsl stark vcr;indern, oder sie alleiit- 
halben prüfen, wo sich ein Miltel dazu daihielel; und nur dann wenn 
ihr Resultat sich a]lenlliaii)eii ix wrihrl, kann man es als recht ausgeben. 
Mein Kreis z. B. gibt nach AnhriiiLriing der Excenlricilät, die man 
leicht durch dieAhlesnng der diametralen Mikrometer bestimmen kann, 
allentlialben an den dianitlralen Punklen harmonische Resultate; sollte 
man daraus nicht auf die Güte der Theilungen schliesson? und nichts- 
destoweniger sind diese äusserst Mierhaft, und geben sehr falsche 
ZenÜbdiatanzen. Ich erkannte dies, indem ich bei beiden Lagen des 
Kreioes, in wetehen die ZenühdiBtanien gemessen worden, einen glei- 
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chen Unterschied zwischen den Beohaclitungen der Sterne in allen 
Theilen des Meridians forderte; und da dieser nicht staltfand, indem 
ich der Quelle des Fehlers nachspürte. Ich Hess mir, da alle andern 
Methoden minder sicher gewisen sein würden, ein sehr schönes Mi- 
kroskop auf einen Ikeüiiss Miten, den idi auf den Horizontalkieis 
des Instruments stellen kann, sodass es senkrecht gegen die Ebene 
des YerticaDcreises und auf einen beliebigen Theilatridi des Kreises 
geridifet worden kaiUL k dem Brennpunkte dieses Mikroskops brachte 
ich ein Fadennetz an, dem flhnlicfa, weldies die nun Kreise selbst 

« 

gehörigen Mikroskop haben; (aa, bb sind diese 



^ (^i j) TOTlicalcn Striche sind Theilstriche 



des Kreises). Um nun den Fehler eines Theil- 
slridies SU ttUtersttchen, steOe ich diesen unter 

den Durclischnittspunkt, und den Nullpunkt onter das Mikroskop des 

Kreises ; dann diesen Nullpunkt unter jenen ; und beobachte an diesem, 
um wie viel der nun dem Durcliscliaitt.^punklc nahe Theiislrich ab- 
weicht (der ganz iibereinslimnien sollte , wenn Alles richtig wäre) ; dann 
bringe ich diesen Theiislrich unter das erste Mikroskop u. s. w. bis 
ich, wenn der zu untersuchende Winkel in 3G0'^ aufgeht, wieder auf 
0 komme. Wäre der MitlclpunkL der Zapfen wirklich in Ruhe, wie 
es bei einer kreis-cyUndriächen Figur der Zapfen sein sollte, so wür- 
den die am festen Mikroskope bcobacliteten Unterschiede unmittelbar 
die Theilungsfehler geben; da dies al)er bei meinem Kreise nicht 
der Fall ist, so untersuchte fch zuerst diesen Punkt mit der grössten 
Scrupulositat und fand einen Felüor von 0"9 im Maximo; diesen 
brachte ich im gehörigen Verhältnisse an die einzelnen Beobachtungen 
an und erfaieit dadurch die wahren Fehler der einzehien Punkte. So 
fand ich Folgendes: , 

ZD 0 . (POO 180'' + 16*50 

22» aO* 049 202V; -I- 14,02 

45 0 — 1 ,26 225 + 4 ,85 

67 30 — 2 ,69 247V. — 3 ,90 

90 0 - 2 ,81 270 — 5 .84 

112 30 + 2.40 292»/»— 8.92 

135 0 9,60 • 315 — 3,40 

15T 30 + 14,15 3377, — 1 .13 

C» . 0"00 72* — 3"08 

18 + 0 ,98 00—2 .81 

36 — 1 ,00 108 — 0 ,16 

S4 13 12fi §,06 
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144" + 12"86 


252' 


— 3"58 


162 + 17 .04 


270 


.— 5 34 


180 4- 16 .50 


288 


— 7,72 


196 + 16 .31 


306 


-43T 


216 9.55 


324 


— 2.19 


234 H- 1.44 


342 


— 0.48 


U u UU 


180*» +16*50 




195 


+ 16,09 


Oll U|ll 


210 


+ 13^ 




225 


+ 4^25 




240 


— 3.16 




255 


— a41 


90 —2.81 


270 


— 5,84 


105 -H 4.43 


285 


— 7,59 


120 4- 6^6 


300 


— 3.72 


135 -4-9^60 


315 


- 3.40 


150 +16.72 


330 


— 0,40 


165 +17.55 


345 


+ 0,90 



Diese Fehler mögen nun herrühren woher man will, so ist es 
klar, dass ihre Einwirkung auf die an beiden Mikroskopen Ijeobachtete 
ZD gleich ilirer liallien Summe an den diametralen Tuaklen sein muss, 
oder für die untersuchten Punkte 



0°0'-+- 8"25 
22 30 4- 6 ,92 
45 0 -f 0 .80 
67 30 — 3 ,30 
90 0—4.33 
11230 — 3,26 
135 0 + 3 .10 
157 30 H- 6 .51 
180 0 +8.25 



0*» 
18 
36 
54 
72 
90 



-t- 8"25 
V 7 ,65 
+ 4.28 
+ 0.09 

— 3.33 

— 4,33 
108 — 3 .94 
126 + 0 .59 
144 + 5 .34 
162 + 8 ,28 
180+8.25 



0« 
15 
30 
45 



-f- 8"25 
+ 8,25 
+ 6 ,74 
+ 1 ,80 
60 —2,74 
75 —4.38 
90—4,33 
105 — 1 ,58 
120 + 1 ,32 
135 +3,10 
150 +8.16 
165 + 9 .23 
180 +8,25 



Diese Fehler gehen in einer nicht zu verkennenden Kegelmässigkcit 
fort, und geben nach dem Interpolalionsverfahren, welches ich llmen 
neulich mittheüte, die anzubringende Verbesserung der ZenilhdistanzeQ 

«- — 2«'446 — 6"8T41 sinC^ Z + 95* 27%') 

Die üebereinstimmung dieser Formel mit den wkfichen Versuchen 

ist so gross, dass nur eimnal ein Fehler von 1''7 übrig bleibt, der 
allerdings zufällig sein kann, liiernut i^l also für die Richtigkeit der 
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Zenithdi.stanzen im Allgoineiiicii gosorgt ; liogl mir an einer Zenillidistaiiz 
besonders viel, so kann ieli den Punkt des Kreises, auf den sie trifll, 
durch Re Petition niillels meines Apparats besonders bestimmen, so- 
wie icli es bis jetzt schoQ für den Tolarslern und einige andere Punkte 
au^gefiibrt habe. Allein nun war noch übrig, die einzelnen Fehlec 
ebenso in eine Formel zu bringen, um Quelle dadurch zu er* 
ratben Maeh dem erwübnten Verfiihrea finde ich: 

+ 2fm -¥ 8*4182 ain(Z + 287*40') + 0*8741 8in(2Z + 95'' aTVsO 
and zwar mit so grosser Harmonie, dass, wenn ich noch ein drittes 
Glied hinzuiligen wollte, dieses nor 

+ 1*0396 sin (3Z + 249«» 52') 
betragen würde. Da dies aljcr vernachlässigt wenlen kann, sowie 
es >valus(.heinlicli nur eine Folge zufällig begangener sehr kleiiier Tliei- 
lungs- und ncobaelilun^sfeliler ist: so ist klar, dass man 

1) die gegenüberslcliriKliMi AMcsungen in UeiHMviiisliminuiig bringt, 
wenn man eine Excenlrieität von 8"4182, deren Maximum aul' Z 
= 162" 20' fäUl, annimmt; 

2) die Theilungsfehlcr wegselialU, wenn man annimmt, dass der' 
Kreis ursprünglich richtig getheill war, und nachher, (etwa durch das. 
zu starke oder zu schwache Anschrauben eines der Radien) seme Fi- 
gur in eine elliptische verwandelte, deren Abplattung = j (6"8741) 

= 9"166 beträgt. Die Excentricital stimmt fast vollkommen mit 
einer (Vüliern, auf einem andern Wege erhaltenen nestimiiiung. Bei 
einem Kreise der Theilungsfeliler hat, iilso allgemein bei jedem Kreise, 
muss man sich darüber verständigen, welchen Punkt man für den 
Mittelpunkt bei der Bestimmung der Excentrieilät annehmen will; hier 
nahm ich den Schwerpunkt aus allen Durchscluiittsiinien der beobach- 
teten diametralen Punkte, welcher der ist den 'mein Verfahren eiigibi. 

Aus dem Fehlen'erzeichnisse sehen Sie, dass man, wenn man eine 
Zenithdistanz in beiden Lagen des Kreises beobachtet, und aus beiden, 
wenngleich sehr verschiedenen Bestimmungen das Mittel nimmt, we- 
nig von der Wahrheit abirrt, wie auch die Formel zeigt; diese gibt 
nSmlich die Gorreclion 

=: i 6"874l sm(2Z + 95° 27»/,') + 6''8741 sin (— 22+95" 27 y.'ji 

s= + 0*654 sbi2Z. 
Allein dieser geringe Fehler ist nnr zufällig; er würde grösser sein, 
wenn die Axe der Ellipse anders Uige, Solllea nicht viele Kreise llhn? 
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liclie Fehler haben? und soUle nicht viellciclit die Scliiefe der Ekliptik 
aus ähnliclu'ii L'rsaclien, freilich nicht aus denselben, fehlerhaft 
beobachtet werden? Wenn ich nicht irre, habe ich einmal ein Memoire 
▼om Grafen Brülil über die Fehler der Kreise gelesen, welches frei- 
lich durchais nicht befriedigend war, woraus ich mich aber so viel 
erinnere, dass bei setnem Kreise ihDÜche Fehler in dea Zenithdistan- 
zeo der versclüedeoen Slenie yoriumen. Ika alles Das was ich hier 
über den Kreis geschrieben habe, durch astronoinsdie Beobachtungen 
n bestätigen, wSble ich aus raeinein Tagebuche xwei Reiheii, wiea» 
sich zuerst darbieten; ich hfltte noch besser übereinstimmeode au»- 
wShlen können» oder ein IliUel aus mduem auf gleiche Zeit redu- 
cirten Reihen; allein das Erste würde dem Zwecke nicfat entsprechen» 
und das Letzte liegt in diesem Augenblicke nicht in meiner Willkur, 
indem ich noch nkht viele Beobachtungen reducirt habe. Bei diesen 
beiden Reiben war der GoUimationsfeliler constant, sowie er es auch 
jetzt nach der Anbringung von Stutzen an die Röhren der Bleiloth- 
Mikroskope ist. 

CollimalioDs- 
. fehler. 

Lage des Theihmgs- ohne mit 

Umbus WnZt. fsM» IUrs28. d.CorreetiOD 



c llrsaeiiin.West.N.33<»36'l'7''0 Osl.N.dS*3y56''0 --^"^ +10^^ il^^ 



H 1» ft ' 


Ost. 


N.33 35 53.4 —4,5 West 33 36 123 


+5.7 


+ 9,5 


14,6 


dc Tauri 


»t 


S 38 35 35,7 + 4.6 


>* 


S 38 35 15.8 


— 3,3 


+10.0 


13.» 


a Aurigae 


n 


8 55 10,6 -H 9.2 


tt 


,. 8 55 1.0 


— 8.8 


+ 5.3 


133 


ß Tauri . . 


$» 


.. 26 16 46.4 + 7,1 


II 


.. 26 16 27.7 


-6,1 


. 9.4 


16.0 


a OrioDis . 


»» 


.. 47 21 32.1 +2.5 


»1 


„ 47 20 59.1 


-1.2 


. 16.5 


18,3 


a Canis maj. 


tf 


.. 71 11 34.3 —2.6 


>> 


,. 71 10 59.6 


+ 3.4 


. 17.4 


14.4 




t» 


80 49 46.1 —3.8 


.1 


.. 80 49 9.8 


+ 4.2 


. 18.1 


14.2 


2T „ « 


** 


„ 80 45 46.8— 3.8 


n 


« 80 45 8.2 +4.2 


. laS J53 


« Gemlnomni 


n 


„ 22 25 5815 4-7.7 


n 


H 22 29 36.3 


-6i8 


. m 


1813 


tt Canis Biin, 


t» 


„ 49 1 39.1 +2.1 


»» 


.. 49 1 14.1 


— 0,8 


. 12,5 


14,0 


21 Na vis 


II 


„ 70 26 19.0 -2.4 


II 


„ 70 25 50.2 


+ 3.3 


. 14.4 


11.6 


Anonyraa4u7' 


•t 


„ 58 50 28.2 —0,1 


II 


., 58 49 56,4 


+ 1,3 


. 15.9 


15,2 


S ürsae maj. 


it 


„ 22 8 41,0 + 7,8 


»» 


„ 22 8 27.0 


— 6,9 


. 7,0 


14.4 


83 Leonis 


i> 


50 41 37.6 + 1.7 


II 


,. 50 41 11.4 


— 0.5 


. 13.1 


14.2 


C Uydrae 


•> 


85 32 59.9 —4.2 


M 


..85 32 3018 +4,4 


. 14.6 


10^3 


ß Leonis 


f» 


.. 39 6 28,1 +4.5 


** 


.. 39 6 4.3 


-3.2 


. 11.9 


15,7 


Inonyma 


** 


N 39 36 46.0 —3,1 




N 39 37 3.5 


+ 4.4 


. Bt7 


12.5 


»» 


» 


., 43 20 48,1 —2.2 


.1 


., 43 21 10,8 


+ 3,5 


. 11.4 


14.2 


Y Virginia 


» 


S 55 8 53,9 + 0.7 


1» 


S 55 8 19.9 


+ 0.5 


. 13,0 


17.1 


Anonyma 


II 


N 37 15 49,3 —3,7 




N 37 16 13,8 


+ 4.9 


. 12.3 


16.5 


43 Cephei 




,. 40 1 44,6 - 3,0 


II 


40 2 8.8 


+ 4,3 


. 12,1 


15.7 
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ColIiin.-FehIer 

Lage des TheiluDgs- ohne mil 

Limbug Mnr7j2. fehjgr M&rggS. d. Correction 

Anonyma Ost. N. 8*9*1 -3*2 WesUN.39» 8W4 +4*5 . lÖ«'4 14*2 
«UrsteraiD. „ 96 56 i,5 — 3»7 88 58 22,7 -h 5,0 . 10.6 15.0 
„ ,»We8t.N. 96 58203 -4-5^ 08tJl.a6 58 3,2 —3.7 . 8^1 12.9 

Mittal 1¥7 

Die klttoan üntenohiede in der letotea Golaiiiiie sind Beobacfa- 
tuDgs- und niflUig« Tbaliü^gsfbbler; doch wobl gr68$taitlM»b die 
lelBterai, indem sich hü einem fiieise Ton dieser Grösse woUFehler 
VCD 4" finden ktenn. Die voiletzte Colomne bal dagegen einen au^ 
ftHend rtgekotesigen Gang und deutet mit Sfafaurfaeit auf die Enstem 
der in der letzten verbesserten Fehler, ttteine Uslierigen Haneteo- 
Opposilionen, werden nocli kleine Correctionen erhallen, die 2 bis 3** 
betragen können; und die ich Ihnen für Vesta sobald als möglicb 
miltlicilcn werde. 

Die Beobachtung der Uranus-Opposition ist mir vortreiriicli gelun- 
gen, sowie ich auch eine schöne Reüie von Sonnenbeobachlungen 
mit beiden Inslrumeulen besitze. Ich habe es mir zur Regel gemacht, 
nie eine Sonnenbeobachlung, sowohl mil dem Kreise als Mittagsfern- 
rohre zu versäumen, indem ich es für sehr unreciit halte die Bestim- 
mung der Nachtglcichen nur auf die in ilirer Nähe gemachten Bc- 
obachtUDgen zu gründen, und die der Solslitien auf andere. Eine 
▼ollatändige Reihe gibt Beides mit weit grösscrm Yorlh^e, und 
es muss.sich dabei noch deutlicher zeigen, yvo Alles übereinstimmt 
nnd wo noch etwas zu wünsdien ist Ueberdies findet aicli in mei* 
nen Ddurien eine sieratidie Menge von Beobachtungen, theils zur Be- 
alimmnog der PoMhe» Ibeib zur. neuen Bestimmung aller der Steme, 
die eine meridicfae eigene Bewegung haben, oder die in Piazzfs Katalog 
2weimbaft oder gar nidit bestimmt sind» und doch in meinem Brad» 
ley'scben Kataloge TorfcommoL Zu Neiyahr wird das ente Budi mei- 
ner Beobachtungen unter die Presse kommen, und so wird regelmässig 
damit fortge&hren werden. Mein leider thun diese Beschüfligungen 
mit dem Himmel meinem Bradley grossen Abbmdi, und ich kann 
kaum jetzt daran denken ihn bald heraoszugeben. obgleich Altes dazu 
in Bereitschaft ist. 

Sie hatten einmal die Güte mir eine Tafel der Correctionen des 
Maskelyne'schcn Quachanton mitzutheilen. Sie sclirirbon dabei, dass 
der Collimationsfehler im Jahre 1800, für welches diese Tafel gilt, 
— 2' '92 war. Ist die Tafel nun so zu verstellen, dass man, wenn man 
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die in ihr cntlialtenpn Zaliion den Beobachtungen tiinzulügt, keinen 
Collimaüoiisfehler mehr anbringen soll, oder müssen jene 2"92 noch 
abgezogen werden? Wenn Ihnen das Näliere hierüber nocli eriimerlich 
sein sollte, so Avürden Sie mich durch die Mittheilung sehr verpflich- 
ten. Ferner möchte ich gern den Gnind dieser Tafel kennen. 

Ich bui ganz Ihrer Meinungt dass Lindenau eine überflüssige Un- 
* lersncbuig Aber die Neigungen der Planetenbahnen angestellt hat Es 
ist zwar klar, dass wenn eine Unsicheriieit über dieScfaiefe der Eklip- 
tik stattfindet, daraus eme Unsicherheit in den Neigungen der Plane- 
tenbahnen erwachsen mnss, die allerdings die nOrdficbe anders dar- 
stellen kann als die sfidficfae; aDem es scheint mir, dass Lmdman 
dies nichl ejgentlich disonliren wollte. Es wäre ohne Zweifel besser 
gewesen, wenn er die Neigungen nach bewihrten Rednctions^leoKn- 
ten aus bewShrten Beobachtungen (den Bradlefschen) untersucht hStte, 
unbekümmert um die Uebereinstiminung mit solchen Beobachtungen, 
die nicht in allen Punkten unter sich stimmen. 

Von Reichenbach habe ich Antwort erhallen: er schlagt mir, als 
Instrument der Art wie ich es wünsclie, ein Passageii-Inslrmnent, mit 
eiiifm dreilüssigcn Kreise an der Axe versehen, vor, welclicr allenL- 
luilijcn die Genauigkeit einer Secuiide gehen soll. Allein so leichten 
Kaufs glaube ich meinen Zweck nicht erreichen zu können, und habe 
deshalb meine Con^espondenz niil ihm forlgoselzt. Lebhaft wünsche 
ich einen sehr ausgezeiclmelen Kreis zu besitzen; allein dieses muss 
er in jeder Hinsicht sein, sonst behalte ich lieber den gegenwärtigen. 

Für Ihre Nachrichten über die Veranlassung des Brandes von Li- 
lienthal bin ich Ihnen sehr verpflichtet. Unser verehrter Schröter 
sclicint mich ganz vergessen zu haben; wenigstens schreibt er mir kein 
Wort. Nichtsdestoweniger bitte ich Sie, ihm gegenwftitig meine 
Verehrung und Liebe zu bezeiigen. Haben Sie nichts von Lindenau 
gdiört? Er wird doch hoflfontüch jetzt zurückkommen? 



.»81«. %t%%%\ an ttitierd. [iis 

Kömgsberg, 26. Juni 18X4. 

Als ich Ihnen zuletzt schrieb, hoffte ich nicht, Ihnen sobald 

melden zu können, dass mein häusliches Glück durch die Geburt eines 
Solmcs vermehrt worden iät. Der Knabe kam am 16. sehr glücklich 
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zur Welt, und ist wohlgeljildet und gesund. Auch seine Mutter ist 
woIJ, und sie vereinigt ihre BiUc mit der mehiigeil, den kleinen An- 
kömmling durch Ihren Namen Wilhelm aussteuern zu dürAn. Sie 
haben mir dies schon, früher erlaubt; schenken Sie nun dem Kleinen 
in der Folge etwas von Ihrer Ybrliebe für den Vater, und Sie werden 
genug gethan haben, am das Glfick Beider zu vennehien. Wollte ich 
Ihnen meine Freude über das gluckfiche Yorübe^hen einer doch 
immer zu fürchtenden. Katastrophe schildern, gewiss ich würde etwas 
unternehmen was mir nicht gelingen. kann; sie war unbeschreiblich 
gross und erneuert sich täglich hundertmal, wenn ich den lieblichen 
Kleinen, und seine ihn selbst nihrende Mutter sehe. 

Das Solstitium ist wegen mehrerer aufeinander folgender trüben 
Tage noch nicht als beobachtet anzunelunen; indess soll mein i^lch- 
sler Brief Ihnen die Resultate bringen. Ich habe mir aber die Mühe 
gegeben, die Pülhühe zu imtorsuciien und /.war durch Repetitioii der 
Punkte des Kreises, aui' welche beide Culminationen des Polarsterns 
fallen. Zwar habe ich noch eine schone Reihe von Reobaclilungou 
anderer Circunipolarsterne angeAingen, deren Beendigung ich erst ab- 
warfen muss, um meine nestiinmung als fest begründet ansehen zu 
können. Hier haben Sie indess das vorläufige Resultat mit allen zu- 
gehörigen Details, welches ich heule niclit spare, da es mir doch an 
weilerm Stoff gebricht. Die Declinalion wurde nach Pond für 1813 
= 88" 18' 38"23 angenommen, und die scheinbaren Oerter aus 
Tafisln, die ich im nächsten Jalirbuche bekannt machon werde, und 
die völlige Genauigkeit mit einer schwerlich zu übertreflenden Bequem- 
lichkeit des Gebrauchs verbinden. 
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ZI) 




1813 Dec. 11. 
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Obere Culoi. 
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Untere Culm. 
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• 
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Untere Culm. 
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11.1 
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. . • 30 18 . ... . 


10.1 
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. « 28 ,7 • • • • 
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... 29 $J • • . . 


9.Ö 


•1 


22. 


... 28 «5 . . • • 
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. Das Mittel aus den obeni GolminationeD ist 

38 Beob. . . .35*» 17' 9"81 

und mit Aiisscliluss der nicht sliinmendea, und nicht ganz vollständi- 
gen Beobachtungen vom 5. Mai 

35° 17' 9"66 . 37 lieob. 
Die uüterü CulmaLionen geben . ... 9 ,72 ♦ 32 ,. 

Mittel . 3 5 17 9,69 
Polhülie~54 42 50 ,3. 
Es versteht sich, dass ich meine eigeueii Refractionstrifcln ^^ohraucht 
habe. Die durch die Repelitioa besüountea Theüuogsfelüer des Jirei« 
ses wstea 

obere Culmination . , . + 1"5 
untere „ „ .... — 0 ,9 

sodass ich, ohne auf sie Rücksicht zu nehmen, die Polhülu; nur 0"3 
grösser gefunden haben würde; allein der Unterschied in beiden Cul- 
minationen würde bedeutend geworden sein. Um die merklichem 
Fehler der Beobachtungen der obern Culmination zu entschuldi- 
gen, bemerke ich, dass der Stern bei \ielen dieser Beobachtungen 
fiusserst lichtschwacli war, indem er fast immer bei Tage, und oft 
bei ungönstiger Luft beobachtet wurde; sowie dieses nieht anders 
sein kann, wenn man nicht gern eme Culmination versfiumt. Die 
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nahe Uebeiekisüiimiuiig mit Pond's gewiss Yortiefllicher Declination 
lilsst mich hoffen, dass ich an meiner Polhöhe in der Folge wenig 
werde zu Andern haben. 

An Gauss habe ich meine ooirtgirtenYesta^Declinationen geschickt 
Die GorrecUonen sind 

Jan. 31. + 0*5 
Febr. 9. + 2 ,0 

13. — 0 ,9 

14. — 1 .4 
19. 4- 3 .3 

21. — 0 .5 

22. -h 1 .6 

25. - 1 .1 

26. H- 3 ,5 

Vielleicht inleressirt es Sie, die schöne Genauigkeit mit welcher 
wir jetzt die Decliimiion iles Polarsterns kennen, etwas näher zu über- 
sehen: ich führe Ihnen dalier meine Formel fiir diesen Stern für 1800 
4- T, und ihre Vergleichung mit den Beobachtungen an. 

a 8= 13" 5' 15"0 + 192"9716 T 

0 ,515992 T« 
-t- 0 ,00158074 T» 
+ 0,0000046540 1« 
4- 0 .00000001331 1« 
+ 0 .0000000000368 T« 
9 s 88<* 14' 24"427 + 19"550S3 T 

— 0 ,(X)20288 

— 0 ,00000674 T» 

Beob. 

1750 Lacaille . . 87*» 58' 2"4 Fehler der Formel + 0"26 



1755 nradley . . 87 59 41.12 . .0,00 

1790 Herz. V. Marlb. 88 11 8.G8 . . . . . . . +0,04 

1796 Delambre . 88 13 7.30 (?) —1,11 

leOOPiuzi . . 88 14 23^ +0.64 

Cagnoli 88 14 23 + 1,43 

1804 Zach . . 88 15 43.85 — 1 .25 

1807 Groombridge 88 16 41.195 —O.Ol 

1812 Oriani . . 88 18 19,03 — 0 .30 

„ Bouvard . . 88 18 18.81 — 0 .08 

1813 Vond ... 88 18 38.23 0 .00 

1814 Besse! . , 88 18 57.09 + 0 ,03. 



Leben Sie wohl, lieber Olbers, und nehmen Sie heule mit meinem 
eiligen Schreiben, welches icii aber uiclit länger aufschieben woUle, 
vorlieb. 
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JK217. 9>lbttB an fdtBBti. \m 

Pyrmont, 7^. Julius 1814. 

Ihr Brief, mda geliebter Bessel, der mich nach langem Umher- 
scfaicken hier in Pyrmont fSuid, wo ich die Folgeli meiner Frühlings- 
krankheit wegznhaden suche, hat mir die grösste Freude verursadit 

Empfangen Sie meinen henlichsten Gluckwunsch zu Ihren Yatcrfreu- 

den, den grossten und reinsten die man hier auf Erden geniessen 
kann. Der Himmel erhalte meine liebenswürdige Frau Gevatterin und 
diesen jungen Weltbürger! Möge letzterer ganz das Herz und Genie 
seine.s Vaters erben! Ich selme mich oft recht, Sie in Ihrem häuslichen 
Glücke zu sehen, und llure gelieble Gulliii und meinen kleinen PuUien 
kennen zu lernen. 

Hier sind ein paar Damen aus Königsberg zur Cur; sie wiss^ 
aber leider wenig von meinem Bessel. 

Ihre Polüöbe scheiul ganz treillich beslimmt zu sein. Es muss 
eine Lust sein, mit Instrumenten zu beobachten, mit denen man doch 
so etwas leisten kann; obgleich ich die Mühe, Sorgfalt und Ge- 
schicklichkeit nicht verkenne, die Sie beim Gebrauch derselben in so 
reichem Ifasse anwenden. In andern Händen wurde Ihr Kreis wenig 
leisten. 

Hat sich die von Ihnen geftmdene Anomalie in der AR des Polar- 
stems noch nicht aufgeklärt? Ich wünschte, Sie legten mir, oder noch* 
besser irgendwo öffentlich, die ganze Beschaffenheit des Phänomens 
einmal mit allen Details vor, damit man besser über die Auflösmig 
des Problems nachdenken könne. Ton dem Hevel'sdien Stern (s im 
Gepheus nach Doppelmaier oder noch mehr a im Gepheus 5. Grösse 
nach Doppelmaier) finden sich wohl keine hinreichende Beobachtungen, 
wn mit znr Erläuterung jener Erscheinung angewendet werden zu 
können? a im Gepheus muss jetzt etwa 318'' 28' AR und 28° 28' N. 
Declination haben. Da jene Anomalie, so viel ich mich erinnere, 
eine jährliche Periode hat, und also von der Bewegung unserer Erde 
abhängig scheint, so müssen, dünkt mich, dem Pol benachbarte Sterne 
von sehr verschiedener AU am besten dienen, die eigentliclien Gesetze, 
und mithin den Grund dieser rälbselhaCteii Erscheinung aufzuklären. 

Wenn Sie mir einmal gelegentlich melden wollten, wann, wie oft 
und von welcher scheinbaren Grösse Bradley N. 34 Cygni (den 
sogenannten neuen Stern von 1600) beobachtet hat, so würden Sie 
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mich sehr veipffidileo. Pjgott glaubte bekamiUich aus deo Beobacb- 
tmagen des ad^eozefanleD Jabriuradcrt«, wo er laweDeo gan» tc t sc h w a n d , 

eiae Periode von acfatielm Jahreo fiir dieseo Steran finden. Ich gbobe 
aber, dass er seit Flamstead's Zeilen immer dieselbe Gröfise (5. 6) be- 
baken bat, ood bin sehr iw e ifc lhaft, ob er nocfa jetit Teriodeiücb ist 

Ich suche aipn i hi fc en die Beobachtung der Sonnenfleche n em- 
iMrien. Ganse bat schon mit Nicofau sokfae BeobacfabHgen venb- 
redet Lelitenr wiH die üoterschiede der Reelasoensionen mit den 
Somem^nd an dem Bfittagäfemrolir, Ersterer die Abstände des Flek- 
liens vom nächsten Sonnenrand mit einom vort reiflichen Reichenbach'- 
schen Heliometer beo!)a( lilcn. Gauss liat /u seinem Heliometer nur 
noch kein brauchliarc^ Gesldl, und crwartei ein paraUaktisches Fuss- 
geslell, das er gleichfalls in Münrhen heslellt Iial. 

Hier habe irh micli in einigen müs>ii.'en Auffcnblicken wieder mit 
dem Fall besrhfinijcrl, wo meine Formel für M hei BerecluiuiiL' der 
Cometenhnhnen unhrauchl)ai- wird, weil der durch die beiden äusser- 
slen Oerter des Cometen gelegte grösste Kreis die Ekliptik nahe bei 
dem Ürte der Sonne in der mittlem Hcobaclitung schneidet. 

Die ehemals von mir snm Bebelf vorgeschlageoe Formel 

^ t"8iD(g'^— ttp 

t' sin(a"'-a") 

gibt oft, besonders wenn r" und sehr ver>rhioden sind, ein gar 
zu sein* von der Wahrbeil abweichendes Resultat, sodass sie dann 
auch nicht mal als grobe I^'äüeruug dieofio kaoo. Ungleich besser 
sind die Foimda 

^ ^ sm ar' ^ *^ cos tr' 

l'(8ina'"^-^|^- tang^'") - tang^ 

Beide Formeln geben einerlei Werth, sobald die scheinliare Balm 
des Cometen wirklich ein grössler Kreis ist. So aber stimmen sie 
nie völlig überein, man wählt aber diejenige, bei der Zähler und Nen- 
ner am gross ten sind. Ihre Abweichung von einander kann allenfalls 
die Zuverlässigkeit des Werllis von M schätzen lehren. Immer muss 
indessen M, sobald man eine erste genäherte Bestimmung von p' und 
also auch von g" und r" erhalten hat, verbessert werden. Ist g die 
Sagitta der Erdbahn in der mittlem Reobachtimg» so ist die Yerbes- 
scruog der mittlem Länge des Cometen ^^„3 

8iD(A"-a'0 g (1 — p?i) 

da" = — 

P" 
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Man hat sodarm c" = a" + da", und der verbesserte Werth 

von M ist as= t' ^gin(gw~c* )' ^ ^ beiden obigen Fonneln 
wild ganz unbrauchbar» wenn die scheinbare Gometenbahn sehr nahe 
bei 0*v oder 0^ die andere, wenn de sehr nahe bei 0^ q oder» 
0^ Z die Ekliptik schneidet. Ffir ein Beispiel, bei dem ich berechnete, 
nicht beobachtete Oerter eines Cometen zum Grunde gelegt halte, war 
der wahre Werth von M = 0,931372, meine gewöhnliciic Formel 

gab M = 0,931464, die Formel M = |/3in(^Il^i) 0.927377. 

Die erste der oben angefahrten (die zweite warunbrauchbar) HbsO,932769. 

Es fend sich sodann da" ==:+8''09, und die Formel M ^^^^^^^Jj 

eigab M = 0,931406. Idi glaube also dadurch auch fiir den bis- 
her von meiner Methode ausgeschlossenen Fall bei Bestimmung der 
Gometenbahnen, freilich mit etwas mehr Mühe, gesoiigt zu haben. 

Verzeihen Sie, mein thcucrsler Freund! einem BrunnongasL diesen 
uninteressanlen Brief. Nochmals viel Herzliches an llire geliebte GalUu, 
und einen Kuss an meinen lieben Palhen. 



M 218. 0100(1 an <Dlbir0. [114 

Königsberg t 6. August 1814. 

Hit henlichem Danke erkenne idi und meine Frau es, daas -Sie 
mis in Ihrem eben empfangenen Briefe die gütige Versicherung geben, 
_ dass unser kleiner Wilhelm seinen Namen nicht gegen Ihren Willen 
führt. Mit wahrer Freude kann ich llinen melden, dnss unser Söhn- 
chen schnelle körperliche Forlschritle macht, und .schon Zeichen der 
menschlichen Nalur gibt, indem er schon anfängt auf mancherlei 
Dinge aufmerksam zu werden. Gesund ist er bis jetzt, und wenn er 
so bleibt, so darf ich mich noch nicht mit der Furcht vertraut ma- 
chen, ihn im ersten Jahre, welches so viele iiinder wegrafll, zu 
verlieren. 

Wenn er nur erst so weit wäre, dass ich ihm deutlich machen 
könnte, wie sehr ich seinen Pathen ehre und liebe I 

Ich bin Ihnen noch meine Beobachtung des Solstitinms schuldig; 
hier haben Sie sie mit aOen ihren Details. 
1. 25 
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Mittel . . . . 31° 15' 6"66 
Polhöhe ... 54 42 50,3 



Scheinb. Schiefe 23 27 43,64 
Mittlere rar Zeit^d. Solst 23 27 47.95 

Wegen der vorkommenden ünlerschiede, deren grösster 3"2 vom 
Mittel belrlgt, darf ich mich wohl nicht onlschuldigcn. Allein dennoch 
glaiibe ich, dass ich ohne das starke Wallen der Ränder, welches oft 
stattfiind, noch harmonischere Resultate eifaalten haben wurde. Da- 
gegen glaube ich bestimmt, vor allen constanten Fehlem völlig sicher 
zu sein, mdem ich Alles in dieser Hinsicht bis au6 Susserste geprüft 
habe. Wenn meine Polhöhe sich nun m der Folge bestätigt, wenn 
erst die Beobachtungen von etwas über 30 Gurcumpoterstemeo, die idi 
in dieser Hinsicht angefangen habe, beendigt sein werden: so zweifle 
ich nicht an der Harmonie der Wintersdiiefe. Das Sommersolstithnn 
hält in der That das Mittel aus den beiden Resultaten alter guten 
Beobachter. Ich bin äus.serst begierig die Resullale, die (Inms bisher 
über seine Polhöhe und die Srliiofo der Ekliptik erhalten Jiat, niiher 
kennen zu lernen; da er diesmal den Kreis vor den Sonnenstrahlen 
geschützt haben wird, so hofle icii, dass er ihm andere Resultate als 
gewöhnlich gegeben hat. 

Sobald meine Beobaclitungen ein ganzes Jahr umfassen, will ich 
Ihnen mittbeilen was sie übw die Rectascensionen des Polarstems, 
dessen Beobachtung ich nie vergessen habe, angeben. Früher wollte 
ich nicht gern iyuMien mit einer Erscheinung machen, deren Wirk- 
lichkeit doch noch besweiflüt werden könnte, ehe nicht andere Be- 
obichfawgea damit überanatimmen. Zeigen meine Beobachtuagen nur 
dne Spur von Anomalie, so miss aflerdings .dem Gange derselben 
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nachgefoncfai irerden; aflein dis Sache hat groue Sdnirierigkeiten» 
indein alle dem Pol nahen Steine, ausser a ünae mh., nkhl heB 

genug sind* um bei beiden Gulminatioiien beobachtet werden zu kön- 
nen. Freilich kann man diesen Mangel durch die vollständige 

Beobachtung von a Ursae min. ersetzen; allein ganz die Sicherheit, 
die man wünschen kann, erreicht man auf diesem Wege nicht. Doch 
werden wir ohne Zweifel bald wissen, woran wir in dieser Hinsicht 
uns zu halten haben. Meine äusserst bequemen Polarstemtafeln, die 
Sie im Jahrbuch für 1817 finden werden, sind für solche Untersu- 
chungen, wo man nämlich ganze Reihen von Beobachtungen dieses 
Sterns zu berechnen hat» sehr geschickt 

0 

7. August. 

Für das was Sie mir als Zusatz zu Ihrer Methode die Cometen- 

bahnen zu berechnen mittheilen, bin ich Ihnen äusserst verbunden. 
Es ist ohne Zweifel eine glückliche Idee, da" aus der Theorie der 
Bewegung herzuleiten, nämlich dann, wenn blosse sphärische Betrach- 
tungen darüber eine Unsicherheit lassen. Allein sollte die Formel 

w~^! so sdir von der Wahrheit abweichen, wie Sie Süssem^ 

rsm(a — a) 

um selbst da'' nicht mit der gehörigen Sicherheit zu geben? Vollkom- 
men genau und übereinstimmend mit Ilirem allgemein gebrauchten 

t"sin rc"— a'i 

Werthe von M, ist die Formel yt^lti!»—^ ' ^ entspricht ganz Ihrer 

Hauptvoraussetzung und verwandelt sich leicht in jenen Werth von 
M durch blosse Betrachtung der beiden Odcfanngen, die diese Vor- 
aussetzung enthalten: nlhnßch 

0 = tangß" sin(c"— A") — tangb" sin(a"— A") 

0 =a tangp' sin(c"— a") — tangb" 8iB(«'— et*) -I- tangß'" sinf«'— c"). 

Sollte nun die genäherte nicht hinreichend sein, um damit die 
Corrcrtion zu berechnen? Femer scheint es mir, als käme man bei 
der neuen Erweiterung Ihrer Methode, die Sie jetzt geben, leichter 
zum Ziel, wenn man nicht p', sondern p" zur Unbekannten des Pro- 
blems wählte. Doch kann ich dieses nicht gewiss behaupten, indein 
ich die dahin gehörigen Entwickelungen nicht gemacht habe. Sagen 
Sie mir gefölligst, was der eigentliche physische Grund ist, dass Ihre 
Methode hier aUein nicfal znreicfat, und weshalb man eine andere 
Betrachtuqg m ffiUfe nehmen ronss? 

Der Stem 34 G^fgni ist von Bradley oft beobadiket woidea: > 

25* 
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Am i mti e afa uni fa e 1750 Odober 1.; 1753 Odober Li 17$i 
Odobcria; 1755 Se|ilanlMr6L; 1755 Odober 7.; 1755 Odobvia 

Am OndnolcB 1753 Odober 1.; 175IAi«Hlia; SqUoiber 27. ; 
Odober la 

leb habe Uemt ^efinda fir 1755 

AB =s 30r ir 30"9 Der! 37« IT' 1*0. 
Die Grö-^ oolirt Bradley nie, uod 20 khll ilire Angabe wtk bei 

diese m StfriK?. 

Hire Empfcliliin? der Beoltaclilun^' r S*.nii»'nnocke i-t u- wis^ 
etwas sehr Nützli^h^-. Auch ich werd*^ mit dem Millagsfemrc»{ire dazu 
beizutragt^-n sucli'-n, ia^jfern die Culmiiiatioiiea der Sonoairänder 
oidit daniDler kideo; denn ich habe mir es inn GeseU gemadA» 
eiae gro^^ Masse tod Somepbeobad ih aigcu zu sanunetn, indem mir 
UMre Tafeln noch immer nicht so gut za sein scfaetaen, als sie sein 
ktenleo. Sie Mheinen mir fast immer die Längen einige Secundea 
m gross amqgeben. Es läset sich durch zweckmässige RedndMn 
und BehamfloDg 6a Beobaditamgen hier ohne Zweifel noch mehr 
Sicherheit eriaqgen. 

Wird Lindeoan nicht bald zorückkefaren, and die Monatliche 
Correspondenz^ wieder heraingdien? 

YefgesBeo Sie geOffigst aniiie Frage wegen desGoÜimalionsfehlers 
fcn Matkelyne's Quadranten im Jahre 1806 nicht. 

PeterBbuiiger Akademie bat mir die Ehre erzeigt, midi unter 
ihre ordentlichen Mitglieder aufzunehmen. 

An meinen Beohin hiiiu^i 11 wird in diesem Augenblicke schon ge- 
druckt; ol*gIeich ich die förmliche Bewilligung vom Küiuge noch 
nicht liabe. 



Mtt9. 0f00ti an <I)lbrr0. [115 

MMgiberg, 7. November 1814. 

Sie lassen mir diesmal das Vergnügen Ihrer Briefe so lange feh- 
len, dass ich schon wieder die Feder nehme, mn mich in Ihr gutiges 
Andenken zurückzurufen. Jetzt bin ich hier fiist ganz Teriassen; meme 
westlichen F^rennde Yeigessen nüch ganz; Niemand schreibt mir, so 
dass ich meine Entfernung recht lebhaft flttile. Indessen weiss ich 
gewiss Ton Ihnen nicht vergessen zu sein! 
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Hein Werk über Bradlej's BeobaGfatungeii könnte jetzt gednida 
werden, wenn ich einen Verleger dazu hätte; zwar ist es noch nicht 
ganz ins Reine gesdirieben; aUein mit dem Drucke würde ichbeqnem 
Schritt halten können. Stnive aus Dorpat hat mir gesagt, dassPiazzi 
einen neuen' Stemkatalog herausgegeben hat und etwa 1400 Bradley'- 
sche Slempositionen bei dieser Gelegenheit reducirte und verglich. 
Die Excerpte ül)or eigene Bewegung elc, die er mir daraus niittheilte, 
zeigen mir aber dass meine Arbeit keinesweges überflüssig war, son- 
dern gerade jetzl von grösserm Interesse ist Allein wie soll Rath 
geschafft werden? 

Struve ist mir eine recht angenehme Bekanntschaft, gewesen, in- 
dem ich in ihm vielen praktisciien Geist bemerkt habe. Er hat einige 
Tage mit mir beobachtet, und bei der Gelegenheit meine Beobach- 
tungen gezählt und über 8000 herausgebracht. Ich hoffe bald aus 
einigen Beobachtungen interessante Resultate zidien zu können; aliein 
in einem Jahre lässt sich noch nicht genug zusammenbringen, um 
etwas recht Brauchbares und wirididi Besseres darauf gründen zu 
können. Von den im Frulqahre beobachteten Gircumpolarstemen habe 
ich schon mehrere correspondirend gemacht und aus den bis jetzt 
berechneten folgende Resultate für meine Polhöhe gefunden: 
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Icli setze indessen diese Beohachtungen fort und hoffe am Ende 
des Jahres meine Polhöhe mit der Sussersten Genauigkeit zu be- 
stimmen. 

Meine bisherigen Polarstem-Beobachtumgen sind folgende: 
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O bere Ciilm. L"i»lorc Culm. 

Nadilbeob. 17. 36" 17' 10"02 . 21. W 17' 9"96 
Tagbeob. 35. . . . 9 .06 . 37. ... 9 .61 

Die Nachtbeobachtungon sind viel besser als die Tagbeobachtuogen, 
Bei janeo gehen die gröseten DiOBraueo nur auf 2''9; vod tobl 
Mittel entfernen aioh imr iwei Beobaditungen 1''5. 

IKKih, lieber CNbers, venefhen Sie, daes ich immer von meinen 
BeobacfaUmgen rede! 

Zu den meikwQrdigeieD Sternen am Himmel gehören auch iq Gae- 
mfe^ßt der doppelt ist und seinen Ort über 2" jährlidi ioderi Fer- 
ner A Ophiuchi und 30 Scorpii , die V4 entfernt sind, und eine 
gcmeinschaftliclie starke Bewegung haben. Alle Sterne, deren eigene 
Bewegung merklich ist, habe ich häufig beobaditet, und werde in 
noch einem Jahre einen iiichl unwicliligeii, selir genauen Katalog 
davon liefern können, hn nächsten Jaluc werde ich diese Deobach- 
tungcn fortsetzen und dann auch manche Sterne observiren können, 
deren Culminalionszeilen mit andern jetzt bcobaclileten collidirten. 
Dann werde ich alle die Sterne am liinunel aufsuchen, die Fhadley 
einmal beobachtete, und die ich in keinem Verzcichniss finde. Neh- 
men Sie hierzu die bedeutende Reihe von Beobachtungen über die 
Fundamentalsleme , die ich noch einige Jahre fortsetzen werde, die 
Planeten-ßecbachtungen u. s. w., so werden Sie mir zugeben, dass 
es auf der Sternwarte genug zu thun gibt. 

Kramp hat mir die Aushängebogen einer Abhandlung über eine 
neue Methode die Bahnen der Planeten zu bestimmen, geschickt, und 
meine Heinimg darüber zu wissen veclangt Ich the3le ihm diese mit, 
und er Yenpraeh mir darauf. Mancherlei danaoh abzuAndero. Ba» 
Wesendicfae dieser neuen Methode ist folgendes: wenn man den Sinus 
des Unterschiedes der Ezoenlrischen Anomalien mit dem Unterschiede 
seihst verwechselt, so (Ohrt aie auf eine Gleichung des dritten Grades 
Ifir die Lage der Bahn, die Kramp voHsttodig entwickeU, und die in 
der That brauchbar ist ADein im Unwesentlichen ist Kramp's Me- 
thode desto tadelnswerther, oder vielmehr, so wie er sie darstellt und 
anwendet, ist .sie ganz unbrauchbar. Er treibt seine Unkenntniss in 
praktischen Dingen so weit, dass er ganz ohne Noth die Erdbahn 
als kroisturmig voraussetzt, l'elierdies ist die Abhandlung voll von 
UrmchtTgkeiten in Hinsicht aul die Comclen, von deren parabolisclicn 
Bahnen Kramp ganz unrechte /Vusichten hat. Bei alle dem würde der 
Gang den Kramp nimmt, und in weichem man den Maliiematüier nicht 
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verkennl, vieic Aufinerksanikeil verdient haben, wenn unser Gauss ilim 
nicht vorangegangen wäre. Auf meine Anforderung Gaussens Theorie 
zu lesen schreibt Kramp mit Segner „valde segnis (?) *) lector sum" ; in- 
dessen wird er da«; Versäumte nachholen. Vielleicht kenoen Sie in- 
dessen die Abhandlung selbst schon, die durch eine Reihe von Heften 
der „Annales de Nismes" fortläuft 

Ihre Pallis habe ieh gerade jebt in Oppoeiüon beobachtet: . 

Od. 14. 13a 27' 30"ö . W 46* 15"3 . — l»' 48' 3(r8 

15. 13 23 0 ,4 . 44 37 38 ,6 . — 20 6 20 ,0 

18. 13 9 22 ,9 . 44 10 8 .3 . — 20 58 58 ,9 

.. 19. 13 4 48 ,3 . 44 0 25 .9 . — 21 15 52 ,6 

Nov. 1. 12 3 57 ,3 . 41 33 59 ,9 . — 24 31 29 .8 

,. 2. 11 59 12.6 . 41 21 46 .2 24 44 9.7 

„ 3. 11 54 27,4 . 41 9 24,1 . —24 56 10,6 

4. 11 49 42.0 . 40 56 50.6 . — 25 7 413 

Der niedrige Stand des Planelen liatte auf die Lichtstärke einen 
so grossen Einfluss, dass ich die Fäden in den Instrumenten nur 
seliwach erleuchten konnte. Aus diesem Grunde sind die Beobachtun- 
gen wnlnsrheinlieh weniger gut als gewöhnlich ausgefallen; allein 
brauch bar werden sie nichtsdestoweniger sein. Das Wetter war 
gerade dieser Opposition sehr ungünstig; denn es folgten 12 tiübe 
Nächte auf einander. Da aber das Mittel aus den Beobachtungszeiten 
genan auf die Opposition trüll, so vnrd man die Beobachtungen doch 
gut l)enutzen können. 

£s ist nur gehingen nahe an dO Rectascensionra des Polarstems 
voOstSndig bei beiden (küminationen zn beobachten. Sobald ich das 
neue «»tronoilusche Jabfbuch «hake, welches mebie Polarstenitafehi 
enthlUt, «erde kh diese Beobaehtoogen, und die die mir bis dahin nodi 
gdingen . werden, redacven und Ihnen die Resultale mittheilen. IGt 
Plazzfs ParaHaxe ist es aber bestimmt nicht richtig, indem Bradlef s 
Beobaditungen, die weit zahlretcher und wahrscteinfich besser sind, 
ihr geradezu widersprechen. Ich habe mir viele Hübe gegeben, in 
den Oertem der Fixsterne eine neae Ungleichheit zu enldedEen; allein 
ich bin jetzt beinahe überzeugt, dass eine solclre nicht existirt, es sei 
denn eine Parallaxe. In der Nutalion liegt gewiss kein merkliches 
vernachlässigtes Glied. Allein ich wundere mich , dass bisher Niemand 
die Rotation der Erde selbst näher untersucht hat: oder hat 
dieses v ielleicht Poisson gethan, von dem mir Lindenau einmal schrieb, 

*) Ans lutt dieses Wortes sieht iji Bessel ä Ifiiul ein uiilescrliehos. 
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er habe gezeigt, dass eine Ungleichlieit in der Polllöhe existiren könne? 
Ich habe mir die Theorie dieser Rolation genau entwickelt und finde 
allerdings, dass die Erde nicht gerade nrn ilire Ilnuiitaxe rotiren darf; 
sondern dass die Rotalionsaxe im Erdkörper selbst beweglich sein 
kann. Hieraus würde eine Ungleichheit von etwa 335 Tagen Periode 
in der Polhöhe und in der Direclion der Meridiane entstehen; und 
eine etwa ebenso grosse von etwa eintägiger Periode in der Reclas- 
cension und Declination. Diese zweite würde DilTerenzen, die in den 
Reclascensionen des Polarstenis beobachtet werden, erklären können, 
denn die Periode ist nicht genau » i Tag> sodass die Maxima von 
einer Guünination zur andern immer etwas wrüclben. Allein da man 
dte Rectascension des Polarstems nur sicher beobachten kann, wenn 
man seine beiden Gulminationen observirt: so erhält man diese Un- 
gleicbheit immer mit entgegengesetzten Zeichen; und sie verschwindet 
bis auf eine Kleinigkeit, die sich nothwendig den Beobachtungen ent- 
ziehen muss. Wenn ich von Poisson's Untersuchung niher unterrichtet 
wäre, so wurde ich beurtheOeB können, ob wir denselben Zweck hat- 
ten und dieselben Resultate erhielten; ich habe daher Lindenau gebeten, 
uns diese Untersuchung, wenn sie gedruckt ist, durch die „Monatliche 
Currespondciiz" nälicr kennen zu lehren. Wenn die Beobachtungen 
uns die Existenz einer Rotation um eine bewegliche ^Vxe anzeigten, 
so würden wir mit der grössten Sicherheit aus der beobachteten Dauer 
der Periode schlie.sscn können, ob die Erde ein Rülationssphäroid ist, 
oder nicht. Ich bin «^^erade jetzt Ijcsi hiillii^L Bradley's Polarstern- 
Beobachtungen auf eine neue Art zu benutzen; dabei scheint es mir 
als wäre die grössere Rectascension im November doch gerade nicht 
so au.sgemacht, wie sie sich auf den ersten Rück darstellt. Auf jeden 
Fall aber habe ich durch diese Untersuchungen nicht unbedeutend ge- 
wonnen; indem ich durch sie die Ueberzeugung von der Zulanglichkeit 
unserer bisherigen Ck>nectionen der mittlem Oerter der Sterne er- 
langt habe. 

Sie würden mir eine groese GeflUigM^ erzeigen, wenn Sie Dr. 
Albers in meinem Namen fOr sein Briefehen aus Ghamouni danken 
wdlten. Die Disputation de Angina von Eisner, die er verlangt, 
habe ich mir vom Yerftsser auagebeten, und erfohren, dass nicht eine, 
sondi^ mehrere Gelegenheitsschinflen existiren, auf die dieser TM 
passen könnte. Ausserdem noch eine kleine deutsche Sdirift Ober die 
BrustbrSune, auf die Elsner vorzüglichen Werth zu setzen scheint. 
Ich habe vom Verfa^bcr das Versprechen erhallen, dass er Alles, was 
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er noch vorräthig hat, mir einliefern will; überdies isl es mir gelungen 
die selten gewordene deutsche Schnfl aufisutreiben. Wenn Albers will, 
80 schicke ich das ganze Päckchen, welches übrigens nicht gross aus- 
Men kann, mit der Post; denn eine Gelegenheit wie die durch den 
aus Russland, zurückkehrenden Heim Wehner, möchte selten vor- 
kommen. Schade, dass ich diese nipht benutzen konnte, indem Elsner 
mir seine Sduiften so schnell nicht aufkuchen wollte. 

Nun lieber Olbers, erfüllen Sie meine Bitte um nur zwei Worte 
Nachlicht! 

Hein kleiner Wilhelm ist woU, und nimmt stattlich zu. Er ist 
ein recht munterer und hübscher Knabe. 



jem <(Dlt)<r0 an ßtt^i^ti. [m 

Bremm, 10. November 1814. 

Verzeihen Sie, mein Iheurer geliebter Freund! dass ich Ihren lie- 
ben Brief vom 6. August etwas spät beantworte. Ich hoffte immer, 
es würde sich etwas finden, das einem Briefe an Sie etwas Interesse 
geben könnte. Dies ist nicht der Fall: allein langer kann ich doch 
meine Antwort nicljt aufschieben. 

Ich hoffe mein kleines liebes Pälhchen und seine liebenswürdige 
Mutier befinden sich so wohl, wie ich es wünsche, und auch Sie, 
lieber Bessel! werden sich nach Ihrer Cur sdir wohl beAmden haben. 
Ich selfaflt bin mit meinem Pjrrmonter Aufenthalt gut zufirieden, obfeh 
gleich mimer mehr merke, dass ich alt werde. 

Für Ihre Beobachtungen des Solstitiums danke. idi rechtsehr. Es. 
ist eine wahre Freude, die jetzige grosse Genauigkeit astronomischer 
Beobachtungen zu veigleichen. Sie &nden die Schiefe 23<>27'47''95. 
Pond im Sommer 1813 ^S«" 27' 49 '5, im fanuarlSlS 23<»27^50"0, 
im Sommer 1812 23^ 27' 50"5. Malhieu's Beobachtungen gaben fol- 
gende Corrcclioneii der Delambreschen Tafeln durch den Reichen- 
bach'schen Kreis. Winter-Solst. 1811 + 0"86. Sommer -Solstitiuni 
+ 0-'04. Winter 1812 + 1"95. Sommer 1813 + O'^ll. Hier- 
bei wurde die Refraclionstafel des Längen-Bureau gebraucht. Es scheint 
also, dass wir die Schiefe der Ekliptik bis auf eine halbe Secunde 
kennen. 

Auflallend ist es mir hingegen, dass Mathieu die AR des Polar- 
sterns für den 1. Januar 1812 in Zeit zu 0» 55' gibt, welclies 
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eine ganze Bogenminutc und 15", oder 5" in Zeil mehr tal als uadi 
Ihrer mir neiilichsl niit!:elli(Mltcn Formel s<'in sollte. 

So weil hatip icli f,'e.scliri('l)en, als ich Iiiron liehen, mir so äusserst 
interessanti'n lirit f vom 7. November erhielt. Die freilich nicht ge- 
nügende Entscbuidigung meines langen Slülschweigens finden Sie schon 
oben. Ich freue mich Sie und die Ihrigen, mit Einschluss des kleinen 
Wilhelm, wohl tu \vis<;en. Ein Königsberger, mit dem ich neulich 
zu Mitlag speiste, wird Ihnen noch viel Herzhchee fon mir sagen. 

Auch ich habe in sechs Wochen keine Briefe von Gauss und Lmdenau 
gehabt. Bodens Jahrbuch, mit einem Sehreiben des Letttero, ist 
angekommen. Das Schreiben enihfilt abor nichts Neues. Piaisfs 
nenen Stemkatalog habe ich bisher veigdiens erwartet Lindenau 
hatte mir ihn zu besoiigen versprochen. 

W^gen des Verlegers IQr Ihre trefflkdie, wahrlich dem jeU^gen 
Zustande der Sternkunde so unendlich wicht%e Bearbeitung dwBnid- 
ley, wffd es, furchte ich, grosse SchwierigkeK haben. Sollte es nicht 
mjiglich sein, mal den Weg der Subscription zu versuchen, der Schrö- 
tern bei dem ersten Bande seiiinr „S('lonotoi»of,Taphi>chon Fragmente" 
so gut gelang? Aber die deutscht' Sprache wird aurh den Kreis 
der Subscribenten grösstenüieils auf Dcutsclilaiid beschränken, und 
niindcr zahlreich maclK ii, als wenn das Werk ialein oder französisch 
wäre. Vorzüglich nämlich würde icli auf eine grosse Zahl von Abon- 
nenten in England rechnen. Ueberlegeu Sie dies mal gelegentUch, lie- 
ber liessel! 

Kramp's Abhandlung kenne ich noch nicht, da ich das Journal 
von Nimes nicht halle. (Ueberhaupt sind meine literarischen Verbin- 
dungen mit Frairiureich, hauptsächlich durch die Schuld unserer den- 
den Buchhändler, mangelhafter wie je.) Was Sie mir davon sagen, 
macht mich doch nugierig. Imwischen büi ich noeh mgkich be- 
gieriger, Jvory's neue Methode, approximirte Elemente einer Gomelen- 
bafah ans drei Beobacfatnqgen su bestimmen, kennen su lernen, die ich 
im neuesten Bande der J*hllosophical Transactions'* au finden erwarte. 
Auch diese längst versdfriebenen neuesten Bflnde der „Hiikjsopiiical 
TransactioBs* bleiben ungewöhnlich lange aus. 

flne Tafbin f&r den Polarstem in dem „Astronomischen Jafarimcfae** 
sind ganz ausserordentlich bequem. Warum haben Ste mit keinem 
Worte erwähnt, iiei)rr Hessel, dass Sie bei der Aberration, wie ge- 
wiss geschehen ist, auf die elliptische Bewegung der Erde Rücksirht 
genommen hoben? Würde auch nicht, um Alles voibtäudig zu liabcn. 
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die tägliche AberraUon iregen der Rotation der Erde in Betraebtung 
au sieben sein, so unbedeutend sie fiir fi»t alle andern Steme audi ist? 

Dass die Rotationsaxe der Eide» und folglich auch die Polhöben 
nicht absolut unveranderiich sein können, habe idi längst geglaubt. 
Veränderungen in und auf der Erde müssen auch YerSndeningen in 
der Rotationsaxe hervorbringen: aber die Frage ist, ob diese nicht 
zu klein bM>en, um je berflcksidiligt werden zu können. Ich schrieb 
schon vor vielen Jahren einmal an Zach, dass die Rotationsaxe der 
Erde, z. B. seit der Zeit dass jjicli die Ufer der Themse mit der 
ungeheuren Menge von Gebäuden bedeckten, die man London nennt, 
etwas anders sein müsse, als wie hier nur noch Heide und Wiesen 
existirlon. Ebenso könne ein so grosses Erdbeben, wie das von 
1755, durch die Verschiebung der innern Tlieile des Erdboileiis viel- 
leicht alle Polliühen verändert haben. So viel ich mich erinnere, fand 
Poisson die ffcriodische Veränderung der Polliöhen ganz unmerklich. 
Dass die Piazzi'sche Parallaxe des Polarsterns durch Ihren Bradley 
widerlegt wird, war mir sehr interessant. Mich verlangt sehr zu wis- 
sen, ob Ihre eigenen 50 Beobachtungen der AR Polaris gar keine 
Spur von Parallaxe zeigen. 

Ich wundere mich, mein geliebter Freund! in Ihreoi Briefe nichts 
vom Gometen 1811—12 sn finden. Gewiss haben Sie doch nun all« 
Steine, die surReducUoa der Wisniewsky'sGhen Beobachtungen nöthig 
sijQd, beobachtet Haben Sie schon etwas darüber gearbeitet, so bitte 
icli Sie recht inständig mir es sobald wie möglich zu communieiren. 

An Koch*s beide angeblich veränderiichen Steme im Hercules (Astr. 
Jahrb.) glaube ich nicht. Ich erinnere mich nie eine Veränderung in 
der Lichtstärke dieser Steme wahrgenommen zu haben, da ich sie 
doch oft bei den Stemverschwindungen Iiinter- dem Thurm des hiesi* 
gen Doms betrachtet habe. Auch in der „Ilistoire Celeste" kommen 
sie p. 475 in der nämlichen Lichtstärke vor, worin wir sie noch jetzt 
sehen. Wahrscheinlich wird auch Bradley Nr. 79 Herculis immer 
6. Grösse gesehen haben? Wenn ein Slern dieser Gruppe veränderlich 
ist, so möchle es der in Bode's kleiner Charte mit a bezeichnete, 
auch von Piazzi, Dagelet, Lalande observirle sein. 

Dr. Albers lässt sich Ihnen, lieber Bessel! aufs herzlichste em- 
pfehlen, wünscht aber das lür ihn so gütig Gesammelte nicht mit der 
Post zu haben, sondern bittet es eventualiter an Herrn Koch zu ge- 
ben. Wenn er es auch erst gegen den Sommer erhält, so ist er zu- 
firieden. 
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Idi bio diesen Herbst ganz ertri^giich woU, so auch alle die Mei- 
nigeD. Meio Sohn ist nadi (lüttingen gQgaqgffi, sicfa den Doclonitd 
m biAea, und wird wahrscfaeinlidi bis imi Sommer dort bleiben. 
Auch SciirMcr, der dieseo Sommer durch eioeo aadoddiciien Fall 
düe Chnridib gdiroclien hatte, ist mit seiner gamea Familie irieder 
wohL 



MttL i6(0del an (Dlbrrd. [m 

Ual§tk«r§, la Janoar 181S. 

Schon wi»'(ler, vert'hripstor Olhers, schreibe ich aii Sie, in der 
HofTnun^S dass Sie infiiien lelzlen Brief durcli Perthes in Hamburg 
erhaltt'fi h.'d»<Mi. Noch habe ich zwar die sclion seit 14 Tagen er- 
wartete Antwort von Perthes nicht, welches mir höchst unangenelim 
ist, indem dieses Ausbleiben micli hindert, wegen meines Bradlcy aa- 
dere Schritte zu thun. Sollten Sie meinen Brief nicht emp&ngen ha- 
ben, so würde ich dieses als ein Zeiclien ansehen, dass auch der 
Hamboiger nicht angekommen w9re, und dann könnten Sie mir einen 
grossen Gefidkn ene^en, wenn Sie für mich an Perthes schrieben. 
Die Bednigangen, unter denen ich mein Werk angeboten habe, sind: 
1) guter Druck und Papier und em soigf81t|ger Gonrector; 2) sechs 
Freiexemplare lum Yertheflen an Nichtastronomen; 3) zwei Exemplare 
auf sdiönem Telinpapier; 4) zweihundert Friedrichsd^or Honorar. Mir 
ist hier von Niootovios gesagt worden, dass diese Bedingungen Äusserst 
hOlig «nd, und dass eine Buchhandlung, die anslllndische Gonnexionen 
besitzt, sie leicht wird annehmen können. 

Ich theile Ihnen heute meine Beobachtungen des Winlersolstitiums 
mit: 
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Barom. Thcmomelcr Parall- Reducirt nuf ' 

Bröl). ZD. Zoll. B, inneres äusseres Rcfr. axo Wahre ZD. dasSolstiliuin 



o 

CO 



18l4Dec. 1 .7r)*'25'9"0 27.8.08 4-5*'06C39°8F+3'57"6— 8"6 76°28'58"0 78° 10'36"7 
„ 4.76 51 29,228.0,42 +3.1 35.0 +4 11.8 —8,6 76 55 32,4 ...35.9 
- „ 10.77 32 50,027.7,08 + 2,0 35,9 +420.5 —8.6 77 37 1,9 ... 37,1 
12.77 4253.727.11.06+1.8 35 »6 +427.4 -^6 77 4712.5 ... d3.3| 
13.77 47 lai 27.1 1.30+ 13 323 +430.9 -^6 77 51 40.4 ... 35.21 ^ 
.. 22.78 6 5,0 27.10.43+3.1 31.1 +438,2 -8.6 78 10 35,2 . . . 34.7>| 
., 24.78 4 55.2 28.3.39 +0.4 21 .2 +4 48.4 —8.6 78 9 35.0 . . . 33.0l | 
„ 25.78 3 39.3 28.4.15 —4,0 13.4 +4 53,9 —8,6 78 8 24,6 . . . 34.71 1 
l815Jan.2.77 37 9,8 28.9.19 —7,2 5.6 +4 53.2 —8.6 77 41 54.4 . . . 30.4l| 
,. 5. 77 19 55,1 28.4.97 —7,4 11 ,9 +4 39.0 —8.6 77 24 25,5 . . . 33.2 l"? 
.. 6.77 13 13,5 28.3.20-11.0 7 .0 +4 38.5 —8,6 77 17 43.4 36.0 I 
,. 7.77 6 4.92ai.56 -9;S 6.2 +436.0 -8.6 77 10 31.3 ... 35.0 /g 

Mittel 78° 10' 34"00 12 Bb. 
Polhöhe 54 42 50 .30 

Scheinbare Schicfe23~27 54,30 
Beide Nutationen . + 2 .75 



Mittlere Schiefe 23** 27' 57''05. 

Meine beiden Solslitien geben also far den 1. Januar 1815 

Sommer 1814 = 23* 27' 47*7h ^, ..„^ 
Winter 1814« . . . 47.0Ö^ 47 

Sonderbar ist es, dass die Uebereinstimmiing noch voUkommenor 
irorden wd, ivenn die Polhdhe, wie meine spätem Beobachtungen 
es andeuten, um ^U*' verkleinert wird. Hieruber hoffe ich nun bald 

meine Untersuchungen zu beendigen. 

Die Vergleichung mit der Scliiefe für 1755 gibt mir die jShriiche 
Abnahme = 0"4G57; und damit die Verijesserung der Veiiusniasse 
= — 0,1761. Um meine auf die Roclascciisiou gegründeten Unler- 
siichiingcii der Praecession mit den Deciinalionen in vollkommene Ueber- 
einslimmung zu bringen, muss man die.se Verminderung der Yenus- 
masse, fast genau ebenso, = — 0,1591 annehmen. Piazzi's Be- 
obachtungen gaben nach meiner Reduclion, wie Sie wissen, für 1798 
23" 27' 55"05; Maskelpe's nach Ihrer Verbesserungstafel fiir 1795 
23" 27' 57"66. Die mir mitgetheUten Angaben von Fond geben für 
1813 23« 27' 49"99. Die von Malhieu verstehe ich nicht ganz; st 
die Correction + zu den Schiefen aus den Tab. du Bureau des Long. 

addiren, oder entfernen sich diese Tafeln + den Beobach- 



HieniAdi hat liaskelyne + 0"96; Piazzi — 0"2ö; PQnd+ l"6a 
Wenn ich nicht ine, so (andPond sein erstes Winteraolstitinm kleiner 
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ab die fibfigen. Sie habea mir dies nicht mitgelheflt, Tklleicht ml 
Pood es spftter als zweifelhaft angegeben haben kamt Nähme mn 
dieses noch mit, so würde Fond sÄr nahe mit mir sthnmen. 

Aach . habe ich Zach's Beobacfatuagen im XXVJL B. der ,,llonatr 
liehen Goirespondenz'* nach meinen Befiractionen abgeftndert, und f&r 
1810 erhalten, 

Winlerfionnenweude = 23° 27' 57"88 
Sommersonnenwende » 23 27 42 .44. 

Das Millel ist nur 0"45 cr^^sser als meine Beobaclilung. Da es 
nun als ganz bestimmt angesehen werden kann, dass beide Wende- 
kreise gleiche Entfernung vom Aequator Iiaben, so ist es als ebenso 
ausgemacht zu betrachten, dass der Unterschied allein auf Rechnung 
der Wiedrrliohingskreise kommt, und dass man ihn dort und nirgends 
anders aufsuchen muss. Entweder ist es ein allgemeiner Fehler des 
Instruments für alle Zenithdistanzen; dann betragt er etwa i'\ und 
das Mittel aus beiden Schiefen entspricht der Wahrheit; oder a kommt 
nur bei den Sonnenbeobachtungen vor; und dann ist es so ausge- 
macht nicht, ob er IQr beide Sonnenwenden gleich ist, obgleich die- 
ses mcht unwahrscheuilich ist. Ich helfe Gauss wird uns nun seine 
wahre Quelle anzeigen; er muss sehr versteckt liegen, indem ihn sol- 
che Blicke bisher nicht erspfihen konnten. Mem zu wfinschen wäre 
es immer, dass einige Sonnenwenden mit dem beschirmten Wieder- 
holungskreise beobachtet würden. 

Die Post drängt mich zum Schliessen; obgleich ich mich gern 
noch länger mit Ihnen unterhielte. Mein kleiner Wilhelm und seine 
Mutter sind vollkommen wohl; auch ich halte mich bis jotzlgiit, ob- 
gloidi ich schon bei — 16" R. obsen'irt habe. Ihr Ralli, verehrter 
Oihers, scheint gut anzuschlagen! Wie herzlich danke ich Ihnen dafür! 



Mnt Otberd un 0e00e(. [105 

Bremm, 12. Januar 1815. 

Ihr fieber Brief vom 1. December^ hat mir, wie hnmer, grosse 

Freude gemacht. Ich wünsche zwar, dass Perthes den Verlag Ihres 
so äusserst wichtigen Werks übernehmen möge: aber ich habe Ur- 
sache daran zu zweilein. ... 

^ Dieser Bessel'sebe Brief Tom 1. December ist mckt vorhanden. 
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Ihre RefluHate über die Parailaxe ?od a Gau. mq^ a Lyne» .Pro» 
eyon und a Aqoilae und fiber eine Veigröeeeniog der Abenation von 
dner haUben Secimde haben irieder meme ganse Anfineriuamkeit er- 
lefgL Die herauagebradite Parallaxe ist hiichst sonderbar, ich möchte 
doch sagen unwahrscfaeinliGh, beim Polaris sogar immdgtidi. Kann 
die aus der lichlgleicfamig der Jupiter>Thd)anten abgeleitete Aberration 
um Va" fehlerhaft sein? Dann müsste ja inderLichtgleichung des ersten 
Jupiter-Trabanten, oder in der Zeit, die nach Delambre's BestHnmung 
das Licht gebraucht, den Durchmesser der Erdbahn zu durchlaufen 
noch ein Fehler von 26 Zeitsecundon sein. Dies ist nicht wohl mög- 
lich. Sollte also wirklich das Licht der Fixsterne eine kleinere Ge- 
schwindigkeit haben, als das Sonnenlicht in der Nähe von der Sonne, 
worin wir diese Geschwindigkeit beobachten können? die Gcscliwindig- 
keit des Lichts überhaupt also vielleicht in grossen Distanzen etwas 
abnehmen? Dies letztere ist mir nicht ganz unwahrscheinlich. Dann 
• würde das Licht verschieden entfernter Sterne auch von verschiede- 
ner Gesch>vindigkett, mithin nicht alle Sterne gleiche Aberration haben, 
und daraus Hessen sich dann Ihre so paradox scheinenden Resultate 
über die ParaUaxe erklären. Auch bei dieser Annahme werden sich 
indess noch grosse Schwierigkeiten finden. Aber, lieber Bassel! sollte 
überhaupt wohl die Veigleichung von Fixsternen, die 180^ von einan- 
der entfernt sind, un nördlichen Klima, wenn es auf so kleine Grös- 
sen ankommt, zu sichern Resultaten fahren? Da jede Sternwarte nach 
den MailSnder Beobachtuiigen, die mir auch Lindenau von seinem 
Seeberge bestätigt, unmer hygrometrischen und thermometrischen Ein- 
flössen unterworfen ist, die mehr oder weniger auf die fixen Instru- 
mente einwiricen, so ist es mir etwas bedenklich, Sterne mit einander 
zu veigleichen, \towa der ekie im Winter bei Tage und des Som- 
mers in der Nacht, der andere im Sommer bei Tage und im Winter 
in der Nacht culminirt. Lassen sich jene hygrometrischen und ther- 
mometrischen Veränderungen nicht ganz beseitigen und erkennen, so 
müssen sie gerade, dünkt mich, bei der Yergleichung der von Ihnen 
gewählten Sterne den grösslen Einfluss äussern. Doch ich spreche 
hier von Dingen, die ich nicht verstehe, da ich selbst kein Beobach- 
ter bin. 

Lindenau's Nacliriclit von der Veränderung seines ganz homogenen, 
auf einem Granitlager iiihenden Fernrohres bei verinderter Temperatur 
hat mich nicht wenig in Verwunderung gesetzt. 

Da Sie, mein geliebter Freund! sich die Theorie dar Aotaüon 
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luttcrar Erde so voDstfindtg enlwiekelt haboi, so wMA^ ich Sie doch 
bitten, das Plroblein, worfiber ich Omen neulich schrieb, einmal voll« 
st&ndig aoMösen. Nimlich geeetsl die Erde rotire um eine fireie 
Axe; nun kommt an das Ende eines iinrer Radien eine neue Masse 
Vb der Erdmasse hinzu, welche TerBnderung wird dies in der Lege 
der Axe und der Rotation hervorbringen? Wie gross muss Vm sein, 
um in der Polhöhe eine für uns merkliche Veränderung hervorzubrin- 
gen';' Dann wird sich bourtlioilpn lassen, ul) überhaupt auf der Öber- 
iläcbe unserer Erde Veränderungen denkbar sind, die die Rolalions- 
. axe, und niiüiiu die Polhöhe alliciren können. 

llure schönen Untersuchui^eu über die AR des Polaris habe ich 
mit dem Teigleichen können, was Herr von Zach („L'attraclion des 
montagncs et ses cfTels") Tom. II. p. 436 — 454) sagt. Ich weiss 
nicht, ob Sie dieses Werk schon gelesen haben, und theile Ihnen des- 
wegen, nur Folgendes mit: 

Aus LaCaille's „Fundamenta Astronomiae** führt er die in beistehen- 
der kleinen Tafel 

Epoquc de Tobserv. Asc. dr. moy. 

1. Jan. 1750. 

1749 27. Mars. inf. . . 10<* 40' 20*3 
28. — sup. . . 10 38 49.5 
30. — inf. .. 10 43 58.5 

2. Gel. inf. . . 10 38 19 ,0 

2. — sup. . . 10 40 30,6 

3. — inf. . . 10 40 54,9 

1750 29. Mars inf. . . 10 41 31 .9 
30. — 80p. . . 10 43 36,0 

Milieu . 10 41 0.1 

enliialtonen Beobachtungen an. Er vergleicht diese mit seiner Bestim- 
mung für den 1. Januar 1790 12^ 33' 56"943. Er fmdet daraus 
die eigene Bewegung des Polarsloms in 40 Jidiren = 2' 7"0S mit- 
hin jährlich 3"177. Vermittels dieser eigenen Bewegung leitet 
er dann die AR des Polarsterns aus seiner Angabc für 1790, auf den 
1. Januar 1812 zu 0» 55' ö"92 ab, welches mit Mathieu's Beobach- 
tung 0*^ 55' 5"5 sehr genau zutrUit. Mur scheinen doch die Unter- 
schiede in La Caille's Beobachtungen sehr gross, wovon auch das 
Mittel gar nicht mit Ihrer Bradley'schen AR für 1755 stimmt, so dass 
ich an diese grosse eigene Bewegung nicht glauben kam. 

Von ungefähr finde ich auch in den Pariser «Jl^moires" von 1744 
eine schöne Bestimmung der AR des Polaris, die Cassini de Tliurj 
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tnd La Gaille gemeiiischaftlich am 29. und 30. September 1742 ao- 
steUten. Die Gulminatioii des Potans mnde am 29. September aus 
dreizehn, am 30. aus sediszefan correspondirenden Höben bei seiner 
grössten östlichen und westlichen Digression bestimmt, die so vor^ 
treflflich barroomren, dass die grösste Verschiedenheit in den eimebien 
Guhninationszeiten am 29. September nur 1", am 30. nur 2** betragt 
Wenn Sie irielteicfat den Band nicht gleich zur Hand haben, so setze 
ich hieor alles Wesentliche her. Der Yerticalfaden des Hauerquadranten 
wich 3 Zeitsecuoden g^en Osten ab. 

Sept. 29. 

Mitlelpunkt der Sonne am Terlicalfad. d. Mauerqu. IIb 53' 5S%" 

Arctunis 1 36 5% 

« Aquilae 7 929 

Sirius . . ^ 18 3 17'4 

Procyon 18 55 8'/., 

Polaris culminirt nach 13 Paar coiTCspondir. Höhen 12 12 3ü .48 
4 geben 12' 36"; 5 ... 12' StiV,"; 1 ... 12' 36»/«" und 3 . . . 12' 37" 

Sept. 30. 

Die Sonne cuhiiinirle iiacJi 7 Paar iibereinslimmondcii Sonnenliohen 
zwischen 8»» 34' und 8" 57' Morgens, und 2^' 59' und 3" 13' Nach- 
mittags genommen, im Mittel 11" 53' 21 "4 (uncorrigirl). Die Cor- 
rection + 19" 40"', also wahre Zeit der Gulminatiou 11" 53' 41"0 
(so gibt sie Gassini). 

Polaris nach 16 Paar corr. ßeobachttingen 12u 8' 41"0 

Procyon am Mauerquadranten . . . . 18 51 12,0 

3 gellen 8' 40"; 9 ... 8' 41"; 1 ... 8' 41 y*"; 2 ... 8' 41»/," und 

1 ... 8' 42« 

Oct. 1. 

Sonne nach 9 Paar correspondirenden Höhen (die besser stimmen 

als am 30. September) zwischen 14' und 9" 38' uncorrigirt: 

llu 53' 6"5 X 
Correct. . , x 1 9,5 
Culm. der Sonne 1. Oct. 11 53 20 
X Ich linde das Mittel genauer 11 53 6,7. 

Endlich habe ich Jvory's neue Methode zur approximativen Bestim- 
mung einer Comotonbahn gelesen und mit Vcrwundenmg, aber auch 
mit Vergnügen gesehen, dass das ganz meine Methode ist, die dem 
Engländer durchaus unbekannt geblieben sein muss. Das was meinem 
M vOHig gleichgültig ist, findet er auf eine unnöthig weitläufige und 
beschwerliche Art. Hingegen hat er statt der bekannten EuJer- oder 
Lamberl'scbea Formel, die die Zeit mit den beiden Rad. vect. und 
I. 26 
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der Cliordc vergleicht, riiion genSherten Aiudruck eingeführt, der die 
Berpiemlichkeil gewulirt, dass man bei jedem Versui he mit einem 
Werthe von g nur eine Quadratwurzel anszuuebeQ braucht» da nach ' 
meinem Verfahren immer alle drei ausgesogen werden müssen. Der 
Yortheil ist dann erfaeUich, wenn man noch weit von der Wahrheit 
entfernt ist. 

Hit der Wiederaoflebong der „MonaÜidien' Gorrespondens" tiM 
es, leider! noch mislich aus 

Auf Ostern erwarte ich nun Gauss und Lindenau gewiss zum Be- 
such bei mir. Möchten Sie, lieber Bossel, doch auch in unsere Mitte 
kommen! 

Gauss findet auch* diesmal bei aller mdglichen Sorgfalt wieder eine 
andere \\ intcr- als Sommerschiefe mit seinem lleichenbadrschen Re* 

pelilioiis-Kreis. 

Ich ))in mit don Afcinigen goUlobl wohl. Nur das Observiren im 
Winter will iiicino Mesiiiullieil nicht mehr vertragen. Ich bitte Sie, 
lielx'i Hessel! iiieiiier liebenswürdigen Frau ficvatterin recht viel ücrz- 
liches vou mir zu sagen und meineu kleinen Pallien zu küssen. 



M 0^69(1 an €)lh<r0. [ii7 

KiMgsberff, 18. Februar 1815. 

Ihren mir äusserst erfreulichen Brief vom 12. Januar habe ich 
empfangen und hofle dass Sie dagegen den meinigen, der Ihnen 
meine Solstitial-Beobachtungen ni)erl)rac]ite, erhielten. Heute hat sich 
wieder Verschiedenes gesammelt, über welches ich mich gern mit Ih- 
nen unterhalten möchte. 

Warum sind denn meine Parallaxen f&r die vier Fundamentalsteme 
so unstatthaft? Ich weiss keinen Grund, der uns die Yermuthung ge- 
ben könnte, dass diese Parallaxen nicht eme halbe Bogen-Secnnde 
betragen dürfen, und mehr fand ich doch in der That nicht. Ich 
(jjaube daher, dass hier ein Misverständniss obwaltet, und dass Sie 
das, was von Bogen-Secnnden gilt, von Zeit-Secunden verstehen. 
Vielleicht oder wahrscheinlich habe ich mich undeutlich darüber aus- 
gedrückt. Sie haben gewiss sehr Ueclil, wenn Sie die grosslc Vorsicht 
bei dem Liobrauchc der astrononii.^clieii lltMjbaeliUingen aueiiipfehlcn, 
wenn es auf die Ausmiltelung von solchen Feinheilen ankomnjl; auch 
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sweifle idi, ob anuser Bradtefs BeobacfatungeD noch welche exwtifen. 
die solche Uotenacfaimgen annistelleii' etkubeo. ÄUeiii Bndley'd Be- • 
obacfatungen werden von alle den Yorwfiifen nicht getroflbn, die Sie 
Andern mit Recht machen. Seine Sternwarte war weder hygrometrisch 
noch Ihermomelriedi, wie dies die Unwand^fkett des Miliagsrem- 
rohrs beweist, 'das immer eine lange Zeit hindurch dieselben Cor- 
rectionen erforder4e nach dem Zeugnisse der Poiarslenibeobachlungen. 
Die Mailänder Sternwarte ist nicht so beständig; allein sie liegt nicht 
an ebener Erde; der Seoberg ist es nicht und auch die meinige ist 
Veränderungen unlenvorren. Wie dies auf dem Seeberge zugebt, 
weiss ich nicht. Allein bei mir suche ich den Grund der (übrigens 
\nel kleinern) Veninderungen in den Pfeilern des Milt.tgsfemrohres, 
die von Granit und wahrscheinlich niclil ganz gleirhtorinig sind. Wir 
haben hief nämlich keine Felsen von Granit, sondern nur (Jerölle, 
wobei die Blöcke nicht gross genug sind, um aus einem beide Plei- 
Jer sprengen zu können. Mein Passage-Instrument ist nun im Ganzen 
immer nach Osten gegangen; dies rührt vielleicht von der Senkung 
des Grundes her, die mit der Zeit aufhören muss; allein zuweilen 
bewegt es sich auch etwas westlich, welches mir bei zunehmender 
Wärme der Fall zu sein scheint; ist dies wirkfich, so ist keine Aus- 
sicht vorhanden, das Instmment je in Ruhe kommen zu sehen. Ich 
werde nun noch das nAchste Jahr abwarten, weil sich alsdann der 
Hörtel im Grunde ganz versteinert haben muss; finde ich dann noch 
YerSnderungen, so werde ich einen grossen Sandsteinblock aus Schwe- 
den kommen lassen, und ihn hier in zwei Pfeiler schneiden lassen. 
Es ist dies kein wesentlicher, sondern nur ein zufälliger Fehler der 
Sternwarten. Dieses beweist die Greenwicher StemwÄTte, und auch 
Struve, der nur Pfeiler von Backsteinen hal, fand keine Veränderun- 
gen. Schade ist es wirklich, dass meine Untersuchungen über die 
Bradley'schen Beobachtungen, die über diesen Punkt und manche an- 
dere ein nothwendiges Licht verbreiten köimten, nicht erscheinen! 
Perthes hat die UnhOflichkeil gehabt, meinen hoflichen Brief gar nicht 
zu beantworten. Ich bin dadurch von aller Verbindung mit einem 
Buchhändler nbgesehreckt und möchte nach Ihrem Rathe wohl die 
Subscription versuchen, ehe ich die Idee, das Werk herauszugeben, 
aufgebe oder auf die Foige verschiebe. Allein idi gebrauche hundert 
Subscribenten , wenigstens; oder vielmehr wenn ich hundert habe, 
werde ich den Rest der Kosten selbst decken können. Lindenau Vieth 
mir dasselbe und meinte» er allein werde mir viele Sul)scnptionen sam- . 

26* 
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mein können; ntin habe ich von ihm nähere Auskund- verlangt, die 
inicii, iieh.sl Ihrem rrcunilschaflUchen Ralbe, über die fernem deshalb 
za nehmenden Mnssregeki bestinunen soll. 

Meine neobachtungen werden jetzt mit Eifer gednickl; der König 
gibt die Kosten dazu her. Indessen habe ich, um Iteine Besorgung 
damit zu haben, den Verlag an Kioolovins abgetreten, der für ein 
Viertel der Kosten steht Die Untersoebong über die Polhöhe ist be- 



endigt, und ganz nach Wunsch aasgefeileo. Yierunddreissig Gircuni- 
polarsteme gaben, mit Anbringung der allgemeinen TbeüungsfeUier 
des Kreises, folgende Resultate: 
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Die Anzahl der Beobachtungen, denen die in der jeteten Golumne 
befindliche Bestimnumg des Gomplements der Polhöhe gleichgHt, i3t 
aus dem aus der Theorie der kleinsten Quadrate gezogenen Ausdrucke 

■ . , gesciilossen, in welchem a und a' die Anzahl der Beobachtungen 

Über und unter dem Pol bedeuten. Nimmt man das Mittel aus den 
achthundert und zwanzig Beobachtungen, mit Kücksiciit auf die- 
sen Werth der einzelnen Resultate, so hat man 90® — ^ 
35" 17' 10"29. 

Die Beobachtungen, des Polarsterns geben, frei von allen Fehlem 
der Theilung, wenn ich den Tagbeobachtungen halben Werth beilege. 

52 obere Culminationen . 35* 17' 9''54 
50 unlere „ „ • • • ^ • ^ 

Mittel . . 35^17 0 .6 0 
HiUol beider ßcslim. . 35 17 0 ,00 

Poihülie . 54 42 50 .0 in runder 

Zatil. 

Schliossc irli al)or aus den vieriinddroissig Circumpolarslernen die 
fiinf aus, die über 2" .vom Mittel abweicbeu, so gehen die übrigen 

29 35°^ 17' 10"11 

und ferner gehen die (sicliem) Nachtbeobach- 
tungen des Polarsterns allein 

17 oliere Culminationeo . 35 17 10,02 

21 untere . . . 0.06 

Mittel . 35*» 17' 0"00. 

Meine I]esliniinung kann also scliwerlich V4" lalscli sein. Weiter 
kann man die Genauigkeit mit einem Kreise von 25 Zoll Durchmesser 
schwerlich treiben. Ich zweÜlc sogar, ob viele Sternwarten eine ähn- 
liche Polhöhenhestimmung aufzuweisen liaben. Meine Solstitien stim»^ 
men mit 54^ 42' 50"0 bis auf 0"04, welches weniger ist als hinrei- 
cliend gewesen wäre. Nun muss die Folge lehren, was alle Sonnen- 
Beobachtui^gen für eine Polhdhe geben, lieber drei Jahre wird sich 
dies untersuchen lassen; ich hoffe sie werden nicht V4" abweichen. 

Meine bisherigen Beobachtungen roü 6i Gjgni habe ich vor dnigen 
Wochen redudrt, und folgende Resultate erhalten 

AR 1815 8 1815 



1814 Aug. 4. 314° 30' 14''70 

„ 7. ... 14 ,22 37° 50' 47"ü 

„ a ... 16.22 ... 42.7 

.1 9. ... 15 .25 42 .7 

..10. ... 15,20 ... 45.1 
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Sonderbar ist, dass die Roctasccnsionen gegen Ende der Erschei- 
mmg klemer werden; eine Parallaxe müsste genau diese Wirkung her- 
vorbringen. Indessen würde es zu yoreflig sein, wenn ich schon auf 
diege Beobachtungen die Behauptung gründen wollte, dass der SterA 
wirUicfa eine merkliche Parallaxe hat. Wenn Ich fürchten könnte» Ton 
Ihnen hierin misverstanden zu werden, so würde ich auch Ihnen 
diese Resultate nicht mittheilen; die Parallaxe der Fixsterne ist ein 
Punkt, mit dem man, wie die vielen darin gemachten Misgriflb zei- 
gen, sehr vordditig umgehen mnss. Gegen meme BeolMtchtungen 
wende ich selbst ein, das.s ich zu Anfang beide Sterne observirte, 
wodurch die Beobachtungen immer etwas gestört werden; und dass 
ich sie nur mit den Fundanir'utalslornr'n verglich, da es doch sicliercr 
.sein würde, hierzu Sicrne auf dem Parallel von 30^ zu wählen. Für 
die nächste Periode der Sichtbarkeit, werde ich eine diesen Vorwür- 
fen nicht ausf>psetzte Heobaclitungsreihe zu erhalten suchen. 

Für die Mitlheilung der schönen Paiiser Beobachtungen des Polar- 
stems für 1774 danke idi verbindlichst. Ich habe sie aber noch nicht 
veigleidien können. Die Beobachtungen im ersten Jahigaoge der 
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Königsbei^ Sternwarte geben mir nur für 1813 . . . 66/'i8"bi0i als 
Mittel aus 48 verschicclenen, auf 106 Culauuationm gegründeten, Re- 
sultaten. Damit ist dio Vprhosserung meiner Talelii im Jahrl)iirhe 
1817 = + 6"426 + 0"1812 (t — 1815). Zach hat im Jahre 
1790 . . . 2''4 weniger, als aus dieser imd der Bradlefschen Be- 
stimmimg folgt. An Lindenau hat er geschrieben, dass wir deshalb 
eine grössere AR gefunden haben, weil wir die Ifittagsfemröhre nicht 
umlegen. Was er doch damit wohl sagen will! Soll man etwa die 
eine Gulmination bei der entgegengesetzten Lage beobachten, wie die 
andere? Indessen lassen sich wahrscheinlich Zacfa's Beobachtungen 
mk den Seeberger und meinigen vereinigen, wenn sie nur ordentlich 
reducirt werden, und wenn man die Nutation auf diesem Wege un- 
tersucht. 

Gauss' Beohaclilungen der Sonnenwende liabe ich mit ineineii 
eigenen Elementen reducirl und die Polhölie 51'^ 31' 50"59 gefunden. 
Der Unterschied von 4"4 wird erst dadurch rcclit sonderbar, dass 
ilm selbst Gauss (indel. Obgleicli icii gesiehe, die Quelle dieses Un- 
lerscliicdes nicht zu begreifen, so macht er niicli doch in meiner 
IMciiiung, dass es in dem Kreise seihst liegt, nicht schwankend. Wenn 
die Correction der mit dem Kreise gemesseoeu ZD constant = a wäre, 
oder gleich a sinz (wie es bei einer Biegung des Fcrnroiirs oder an- 
derer Thoile des Kreises sein könnte): so würde sie sich doch viel- 
leicht direcl nusmitteln lassen. Wenn man nämlich Zenithdistanzen 
aus einem Oel- oder Quecksilber-Horizonte nihme, so niüssten diese 
alsdann die Gorrectionen — a oder — a sinz erhalten, ich habe 
diese Idee an Gauss mifgetheilt. 

Ihre Idee, dass die Geschwindigkeit des Lichts für versdiiedene 
Entfernungen verschieden sein könnte, wird den Astronomen viil zu 
thun geben. Es ist dieses ohne Zweifel ein Punkt, der eine sehr 
umständliche Untersuchung verdient. SoUten aber Delambre's Tafefai 
des ersten Jupiter-Satelliten nie 23" von der Wahrheit abinen? Ich 
bezweifle dieses, und glaube demnach nicht, dass, selbst wenn meine 
Vergrö.sserung sich bestaligt, die Verschiedenheit in der Fortpflanzung 
des Lichts dadurch l)ewiesen ist. Wenn nur mehr Sterne in der 
iNälie des IVils ständen, die inaii bei beiden Cuiminationen inmierbe- 
ol>aclilcu könnle! 

Dass Jvory Ihre Mrlhode, ('onielenhahncn zu heredinen , auch von 
seiner Seite geluudcn h;i(, beweist immer mein', dass sie die einzige 
ist, die man vcrnüiilli^erweise anweudeu äoii ; uileiii zugleich zeigt sich 
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dadurch, dass Sie eine neue Auflag Ihres Werks machen müssen, 
welches Sie ohnedies schon thun woUten. Sie haben s|)ätor noch so 
Tieie YenrollkommDungen gefunden, dass Sie nun ein Werk iiefein 
wnideD, wetehes, indem es AUes enihieile was for die fieobachtong 
und Berediuung der Comelen tod Wicbtig^Keit wire, ein höchst an- 
genehmes wod inchtiges Geschenk fiir die Mit- nnd Nachwelt aem 
würde. Kramp's Methode ist, wie ich jetzt sehe, nichts als die auf 
einem künstlichen Wege gefimdene Yoranssetsong einer geradlinigen - 
§^eichfiirm|g durchlaufenen Bahn; welches freilich nicfats Teniänftiges 
geben kann. Gauss schrieb mir darüber, dass diese Methode in jeder 
Hinsicht unbrauchbar sei; und erst dadurch wurde idi veranlasst sie 
noch einmal durchzusehen; früher war mir dieses entgangen. 

Der Winlcr ist hier jelzl sehr gelinde; wir iiabcn nur einmal 
— 15"G Kalte gehal>( ; ji tzl haben wir hefligcs Thauwettor. Dabei iiält 
sich meine Gesnndlicil vollkommen, obgleich ich doch audi l)ei star- 
ker Kälte on observirt habe. Ihren Scliwefflbädern nnd der dem 
Klima angemessenen Bekleidung in Wolle verdanke ich dieses. So 
ist auch meine Frau und unser kleiner Wilhelm wohl. 

Sie machen mir durch Ihre gütige Einladung das Herz schwer, 
wie gern möchte ich kommen! Allein das geht durchaus nicht 

Postscript Die Sterne des Hern von Wisniewsky habe ich für 
1815 wie folgt bestknmt 

I. ... 322*» 19' 0*0 SS^Ol 9 Beob. — 26<' 2' 55*8 + IS^SS 3 Beob. 

U.. . . 322 38 27,2 51,76 5 „ .— 25 16 

III.. . . 322 47 11.8 51.92 10 „ — 25 56 12 .7 + 15 ,96 6 „ 

JV 323 11 35.2 51,02 12 „ — 24 58 49,2 + 16,05 4 

V.. . . 324 36 10.4 51,33 5 ,. — 24 35 

11. und y. sind äusserst klein und für meinen Kreis zu lichlschwach ; 
auch am P. J. waren sie sehr schwer zu beobachten. Hiermit finde 
ich die Oerler des Gometen 

MZ. ncüb. l'fhier 

1812 Aug. a 12«^ 51''4 324** 28' 46*2 .... 4 — 73.7 . . 

11. 12 45 21.7 323 35 4.3 ^25*» 2' 57*9 2 —24.9—12.0 

„ iZ 11 42 25.3 323 1848,1 —2515 103 7 — 49.7+125.2 

„ 12 41 41 ,0 323 17 42.2 .... 3 — 26.0 . . 

15. 12 10 7.9 322 27 7.8 — 2544 52.5 3 — 85.6 + 83.8 

„ 12 30 18,7 322 25 44.8 —25 45 25.5 5 — 17.1 +108.5 

., 17. 13 34 8 ,4 321 51 28,3 —20 4 27,2 6 — 57,5 -h 04.7 

Auch Zach's Sterne habe ich sämmllich bestimmt und gefunden, 
dafis die Oerter» die ich Iräher aus der „Histoire eheste" entlehnt 
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halte, viel besser sind als Zacb's eigene» die eigcnilicb ganz un- 
brauchbar sind Sobald meine Beobachtungen nur gedruckt und meine 
Bradleyana unter der Presse sind, weide ich den Gometen (^cb 
vomehment allein bis dahin ist es mir wahrscheinlich unmöglich auch 
nur einen (Tag zu' erübrigen. Ich wfinscfae nichts sehnlicher als bald 
zu dem ^lometen .surfickzakommen. 



Mfssu. <Dibir0 an ßta&tl. [m 

Bremen^ 4 mn 1815. 

Gestern, mein geliebter Freund! erhielt ich Ihren Brief vom 18. 
Februar und ich eile ilin sogleich zu beantworten: theils weil ich nicht 
weiss, ob Ihr IleiT Schwager nicht die Einlage bald zu erhallen wünscht, 
theils weil ich gern bald etwas Näheres über Ihr Projcct, denBradley 
auf Subscrii)lion herauszugeben, wissen möchte. Hundert Subscri- 
benten zu einem so allgemein interessanten Werke zu finden, sclieint 
mir wirldich nicht so gar schwer, selbst wenn Sie die deutsche Sprache 
beibehalten. Die lateinische Sprache würde die Sache noch sehr er- 
leichtem, wenn Sie dort Jemand fanden, der Ihr Werk iur ein Billi- 
ges ins Lateinische übersetzte. So Hess hier, unter uns gesagt, Dr. 
Alben seine nachher in Paris gekrönte Preisscfarift über den Group 
von Professor Roller ins Lateinische übersetzen. Fraüich wird aus 
einer Uebersetzung selten ein gutes Latein: aber darauf kommt es 
bei wisseBSchaftlichen Werken gar nicht an, und so barbarisch wie 
z. B. Herr von Zach schreibt, kann es doch nicht werden. Aber 
wenn Sie durchaus beim Deutschen bleiben, so können doch alle Auf* 
Schriften der Tafisln u.s.w. latein werden, und dies in der Subscrip* 
tions-Ankündigung mit der Bemerkung gemeldet werden, dass dadorclx 
alle Resultate auch Denen die kein Deutsch verständen, doch ver- 
sliindlich werden würden. Nun wüiisclie ich sehr, dass Sie mir das 
Nähere über die Subscriplionsbcdingungcn, z. B. den Preis etc. mit 
umgehender Post meldeten, damit ich mit Gauss und Lindenau, wäh- 
rend ihrer hiesigen Anwesenheit, mich gemeinschafllich darüiier be- 
rathen könnte. Einer von uns kann die Befördcruni,' der Subscri[)tion 
in England, ein anderer in Frankreich, ein dritter ni Italien überneh- 
men u. s. w\ Käme diese Subscriplion , wie ich nicht zweifle, genü- 
gend zu Stande, und Sie hätten ^ielleicht baaren Yorschuss nötbig, 
so könnte auch dazu leicht Anstalt gemacht werden. 
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Wegen der Fix^teni-Pamllaxf wallel fireilich unter uns ein Mis- 
verslämküss ob. Icli hidl die lür ProcjoD und Althair gefundene 
PänüJaie nicht Tör zn gross: aber die tod a Lyme md Siniis für 
KU klein, und noch scfaeini es mir, ich gestehe es, dnrcbaas nn» 
gkrablicfa, dtss die Sonune der Parallaxen dieser beiden Sterne, wo- 
Ton wenigstens Sinns eine so starke eigene Bewegung, und WiQgadoch 
auch eine nicht gans unbetrftchtliche hat, nur 0"26 betragen sollte. 
Indessen gebe ich gern zu, dass nur Sie über die auch bei so klei- 
nen GrOssen noch sichere Genauigkeit der ausBcadley'sBeobaGbluogeD 
gefolgerten Resultate competent urtheilen können. 

Nur, lieber Bessel! bitte ich Sie, mich bald über Pond*s Polhohe 
von Greenwich zu belehren und zu beruhigen. Sie fanden aus 2007 
Bradley*schen Beobachtungen 51" 28' 39"55 und es scheint kaum denk- 
bar, dass dieses Resultat noch um V4 Serunde zweifelhaft sein könne. 
Pond fand anfangs 5r^28'38"85 urifl nun zuletzt gar 51" 28' 38"50. 
Also über eine Secunde weniiier! Das versiehe ich nicht, umsoni(?hr 
da Pond, soviel i(Ji vvriss, nur di»; Bradley'srhe Helraction gehraucht, 
die üim, meine ich, die l*olhöhc noch etwas zu gross geben sollte. 
Gewiss haben Sie, wenn Ihnen anders Pond's Beobachtungen schon 
im Detail bekannt geworden sind, die Ursache dieser Disorepanz schon 
aufgefunden. 

Ob Delambre's Tafeln unterweilen, für die Femrdlure für die 
sie berechnet sind, noch 23" Fehler bei den Finstemisseo des ersten 
lupitartrabanten geben, lasse ich dahiogesteOt sein. Aber in der 
Lichtgleichung kann durchaus kein solcher Fehler stattfinden. De- 
lambre hat sie aus mehr als 1000 Beobachtungen, die jede bis auf 
30" sicher sind, abgeleitet. Und so möchte idi doch noch glauben, 
dass wenn die Aberratkins-Gonstante bei Fixsternen wiitiich Va" grös- 
ser wire, als sie aus der Geschwindigkeit des SonnenKdits (8' 13"i 
den Halbmesser der Erdbahn zu durchlaufen) folgt, daraus mit Recht 
geschlossen werden könne, das bei uns ankommende Fixstemliehl 
bewege sich durch unser Souneiisy.slem langsamer als das Sonnenlicht. 

Ilirc PolhOlie haben Sie so genau he.slimmt, mein lieber Freund! 
dass nichts zu wünschen übrii; bleibt. Ilaben Si(; die daraus folgen- 
den Declinationen der (iircuinpukirslenie scliun mit den Püud'scheu 
verglirlicij r Wenn Sie seinen neuern in den „Transactions" für 1813 
gelieferten Katalog noch nicht haben, so schreibe ich Ihnen gern die 
Uesullate ab. Vielleicht wird diese Vergleichung Lichl über die Pond- 
sche Polböhe von Greenwich verbreiten. 
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Die SfMiren einer Parallaxe bei 61 fygni intrre5;siren mich selur. 
Gewiss rnnss dieser Stern eine nicht ganz unmerküche PanUsxe haben, 
eben vrie (i in der Gas8io|Mi|ja, 34 Eridani elc. 

Nieiits war mir erfretfcher, mem geliebter Beesel! ab die Nach- 
riebt» dass sich Ihre Gesundheit jetst eo gut hilt! lidchte ich doch 
Sie ie Ihrem gUicUichen Familienkzeise ämnal sehen kennen! .... 



^225. 0r00il an €)ibir0. - [118 

(Bmehstück.) 



Doch mit Allem diesem wird Schröter l)es<?er Bescheid wissen als 
ich. Einiilclileii Sic mich diesem verehrten Gönner bei dieser (iele- 
genlieit angelegentlichst. 

Ihre Auslagen für den Druck etc. werde ich Ihnen mit {,Tossern 
Danke erstalten. Die fertige Anzeige bitte ich in so grosser Anzahl 
als Ihnen gut dünkt an Herrn Nicolovius in Leipzig (wohin er zur 
Messe geht), unter der Adresse von W. Rein zu überschicken; er 
wird d[inn für die Insertion in die Literaturzeitung sorgen. Meine uff- 
voiigreiaiche Meinung ist, den Snbscriptionstermin bis zum 1. Juli 
offen zu lassen; könnte ich früher die Gevissheit erlangen, ob der 
Versuch gelingt oder nicht, so^rfirde es mir lieb sein; allein vielleicht 
finden Sie selbst diesen Termin zu kurz. Das Format ivird Gross- 
Folio; die Lieferungszeit kann so bestimmt iferden, dass man etwa 
2 Bogen auf die Woche rechnet; also etwa auf Ostern 1816. 

Aeusserst dankbar bin ich Ihnen für Dir Anerbieten wegen des 
ToiBcbusses. Wenn ich diesen gebrauchen sollte, werde idi bei Ih- 
nen darum bitten; doch möchte ich vorschlagen, um die Sache zu ver- 
einfachen, diesen Vorschuss von den Herren Kulcnkani}), die ihn mir 
gewiss nicht versagen werden, zu neiinien. Durch diese könnte näm- 
lich ohne weitere Umsliinde die Yeranslaltung gelrolTen werden, dass 
er unmittelbar an den Drucker in Lei(>zig gezahlt würde. Allein auf 
jeden Fall werde ich Ihr güliges Anerbieten mit dem Dank erkennen, 
den ich 11 inen schon jetzt aus der Fülle meines Herzens dafür bi inge. 
Sie sind in jeder Hinsicht mehr als Freund für mich; Sie sind und 
waren immer mein WohUhäter. 
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Ich aaibflt werde noch, am-li vicllciclil in Dcrlin, einige Subscri- 
benteo zusammeobriiigen können. Allein daes sich 100 finden, wird 
. immer schwierig sein. Gelioge es aber, so würde mir ein schwerer 
Stein TomHcRen fiillen» indem dieBradieyana mich sehr beonrahigeo. 

Pond's Polhöhe macht mir, ich gestehe es Urnen, viele Sofgen, 
allein ich freue mich Ton Ihnen zu eifthren, was er dem elgentliGfa 
fiir ein Resultat findet Dass meine Polhöhe mehr als eme Secunde 
zu gross sein soO, kann ich mir gar nicht denken. SoUte der Kreis 
wohl bedeutend südlicher stehen als der Quadrant? AUetn es mag sein, 
wie es will, so kann ich nichts 8adem, denn Bradley's Beobachtungen 
erfordern die Polhöhe, die ich daraus hei^eleilet habe. Die Zeit wird 
(liesos wohl aufklaren; allein leid thut es mir, dass ich es nicht kann. 
Allcniiiigs muss die Polhöhe nach meinen Refraotionen noch kleiner 
herauskommen als nach den Bradlej^schen. Es Ihut mir jelzt leid, 
dass ir li zu der Beslimmuiig nieinor Polliölic so wenig helle Sterne 
gewählt liahe, da ich sonst eine interessante Vergleichung mit Pond 
gehabt haben würde. Dorh si hreil)0 ich limeu die Vergieichuogea, 
die ich selbst geioacht habe, hierher. 

Pond.Cal. PiazziCat. Groom- 
1815 UebjMrd. P. IJnterd.P. für l813 fört8i5 bndge. Zach. 

(1 Ursae min. 74"^''43*65 ^^^WSÖ^ . Ai^^i .... 40.49 . 40,94 



^ n 


72 29 44 .76 


. 44.07 




• • • ■ 


41.66 


2y 


72 29 33 .07 


. 32.61 


• * • • 


• • • • 


30,60 


a iMaconi.s 


65 15 45 .00 


. 47.33 




46,68 


46.04 


a l r.sae iiiaj. 


62 44 47 ,96 


. 47.81 


. 50.15 


. 48.08 




8 M .t 


58 3 3b .11 


. 38,47 


« • • • 


• " • • 


39.94 


ß •> M 


57 22 18 ,57 


. 13.54 


• • • • 


. iao5 


18.17 


Y tt M 


54 43 24 45 


. 24.38 


. 2539 


. 2337 


24.55 


a Aurigae . 


45 47 45 37 


. 4637 


- 4ai4 


. 45.87 


46.30 


a Cygni . 


44 37 24.61 


. 2738 


. 27.98 


. 26.68 


2432 



Ich habe also noch Diflerenzen von 2" mit r*ond, um welche 
meine Deelioalioncn im ganzen sfidiicher sind. Solche Diflerenzen 
kommen auch noch zwischen Pond und Groombridge und zwischen 
Pond und Piazzi vor. Im Ganzen scheint Pond nördiiclier zu sein 
als alle andern Verzeichnisse. iNähme man aber an, dass Pond's Pol- 
' höhe zu klein ist, und dass senie Declinationen für die vom Pole 
entferntem Sterne nur aus obern Gulminationen geschlossen wur- 
den: so könnte vielleicht daraus noch eine Vermehrung seiner De- 
clinalionen entstehen. Doch glaube ich, dass seine Reobachlungsarl 
so ist, dass die Polhöhe keinen Einfluss hat Wenn der Himmel mir 
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ferner Kraft und Gesundheit sclienkt: so denke ich noch eineo Kreis 
zu erhalten, der sich mit allen andern soll messen können. Mein 
kleiner Kreis hat mir den Muth 8egd>en zu hoffen, dass ich mit ei- 
nem grüssem etwas Eifaeblicfaes ausiiditen werde. 

Die Einleitung zu meinen Beobachtungen, die etwa 9 Bogen stark 
.au^gefiillen ist, mdem viele GegenstSnde darin zu berficksichtigen wa- 
ren, habe ich fertig. Sie hat mir viel Vergnügen gemacht. Die Ta- 
feln zur Bcreclinung der sclieinbaren Ocrler der Fimdamentalsteme 
habe icli, da kein jiraklisrlier Astronom sie cnlljclircii kann, für Lin- 
denau abschreiben lassen. Ich hofle sie werden ihm solir angenehm 
sein, da es ein wahres Vergnügen ist, mit diesen Tafeln ein paar hun- 

I 

derl Dcobachlungen, so schnell wie man schreiben kann, zu berech- 
nen. £r wird sie Ihnen wohl mit nach Bremen briugea 

liit meiner Juno-Opposition geht es schlecht. Wir hatten am 14. 
und gestern heitere Nächte; sonst seit mebrem Wochen ununterbro* 
eben trübes Wetter. Allein Beobachtungen habe ich dennoch noch 
nicht von dem Planeten, indem es am 14. so dunstig war, dass ich 
Sterne der 6. Grösse nicht mehr sehen konnte, und indem gestern 
glcichfiüls bei nebliger Luft Juno so sehr fichtschwach erschien, dass 
ich an enie Beobaditung nicht doiken konnte. Udieifaaupt ist das 
erste Viertel dieses Jahres über alle Beschreibung schlecht gewesen. 

In diesem Augenblicke wird mir Ihr neuer Comet durch Herrn 
Bode angeze^; ich wünsche viel Cluck dazu und freue mich, dass 
Sie es sind, der uns Alle beschämt. Möchte doch nur das Wetter 
sich bessern! Es ist aber so schlecht, dass ich seit dem 19. Januar 
nur sieben heitere Nächte gehabt habe. Es wird wohl schwer werden, 
den Gometen bei dem eingetretenen Mondscheine zu finden. Wenn 
es heller wäre, so mfisste man ihn bei der untern Gidnination jetzt 
im Meridian beobachten können. 

Bode tholt mir zugleich mit, dass Oiiani die Schiefe der Ekliptik 
bestunmt und gefunden hat: 

aus 4 Sommersonneinvenden von 1811 bis 1814 für 1812 23" 27' 50"77 

., 4 Wlntersonneuwenden von 1810 „ 1813 ^ 

Mittel 23* 27' 49"49. 

Meine Schiefe für diese Zeit ist 23*^ 27' 48"76. Der Unterscliied 
würde noch kleiner werden, oder ganz verschwinden, wenn ich Car- 
liiii'sche, oder Oriaiii meine Keilraclionen gebraucht hätte. Pond hat 
für diese Zeil 50'46. 
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Uebar meine Pobdlie vonGfeemrich beneika iah aocb Folgeildes: 
«Sfe sie wiridich so gross, so mfissten die Refradiooni zu Uem sein, 
indem sie ans untern Gnlminaüonen mit der so grossen Mhöhe hpr- 
geleilet wurden. Die ¥nnterBciiiefe der Ekliptik würde dann gleicii 
der Sommerachiefe — 2. Fehler der Polhöbe + Fehkpr dar beiden 
Refractionen sein; also hfttte statt der gegenwärtigen Uebereinsdnmiong 
die Wintersehiefe kleiner henraakonunen mfissen als ^ Sonmierschiefe. 
NShme man aber eine kleinere Polhöbe und grössere Reflraction, so 
würde maFi die Wintersehiefe grösser erhallen als die Somnierschiefe. 
So dass also Verhesserungeu, die Pond's Polhühe erfordern würde, mit 
allen andern Beohachlungen nach entgegengesetzter Richtung fallen. 
Sie werden sich übrigens noch erinnern, dass ich die scIiOnc Ueber- 
einsliinmung zwischen beiden Sonnenwenden fand, nachdem die Be- 
slimniiing der Polhülie und Refraction längst beendigt waren: also auf 
die ungezwungenste Weise. Alle die Sterne, die in meinem Yerzeich- 
niss als über und unter dem Pole beobachtet vorkommen: sodass 
ich ilire Declinationen doppelt bestimmen konnte, habe ich zur 
Herleitung der Polhöhe benutzt, und im Mittel aus III gefunden 
51®28'39"20. Dieses ist weniger als die Polhöhe, woran ich mich 
gehalten habe, allein der Fehler des Quadranten ist mit in dieser Be- 
sUmmiing enthalten. Er ist in der That in der Gegend des Pols negativ. 
Ist die Polhöhe also wirklich kleiner, und war sie 4^55 wirklich 
nidit grösser: so glaube ich doch die bestimmt zu h2ben, die man 
fDr den Quadranten anwenden muss. Aber kaum kann ich sie ffir 
merklich ÜBhIerhall halten. 

Den 21. März (1815.) 

Ihren Cometen habe kk in der leisten faeiteni Nacht, aber IMich 
bei hellem Mbndlichte, vergebens gesucbl Juno ist äusserst licht- 
schwach; ich habe sie am Hittagsfeinrohre kaum beobachten können; 
am Kreise mislang der Yersuch ganz. 



a2 226. (Diiiera an litBBtL [107 

Bremen, 23. März 1815. 

Sie werden von Herrn Bode nach meinem Auflrag und vielleicht , 
spSterhin durch die Zeitungen er&hren haben, dass ich am 6. März 
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einen kleinen Gomoton au%elunden habe, den Sie wahrschemlicb jetzt 
auch beobachten. Idi tbeile Ihnen hier meine bisherigen Beobach« 
tungrai ndt: 

Schcinb. 

MiU l jBr«merZ»lt ScheiobABtUS^ BnBrdl.Dccl 

1815BIärz6. 10^> 56'54" 49"» 6' 42" 32° 7' 2" 

„ 7. 7 40 5 40 21 22 32 31 55 EinzelncetwasuMUverLBeob. 

„ 9. 10 17 51 49 59 14 33 36 4> . , . ^/ 

10. 7 44 45 50 16 1 34 3 6? ^^^^^^ »eObadHungen. 

11. 7 57 3 50 36 12 34 33 6 
16. 8 57 30 52 25 83 37 4 93.5 

18. 10 12 30 53 14 37 38 6 46 ^ „ . . 

19. 8 26 IG 53 38 29 38 35 34 » "ondschem. 

20. 8 28 53 54 4 39 . . . . i Einzelne, nicht sehr zuvcrl. 

21. 9 3 20 54 32 10 39 6 9 > Beob. bei starkem Mondsch. 



n 
t* 

ti 
» 
»f 



Sie sehen dass W^Aening and Mondsdiein mir oft hinderlich ge- 
wesen sind. Sonst ist der Gomet, da er einen kleinen verwaschenen 
Kern hat, gut zu beobachten. 

Gleicli nacli der Beobachtung des 16. konnte ich, unerachtet des 
kleinen Bogens, den der Coniet dun^hlaufen iiatle, docli der Versu- 
chung nicht widerstehen, die Bahn vorläufig zu bestimmen. Ich fand 

Zeit der Sonnennähe 1815 April 24. 20« 47' 

Lange des ö 2' 23° 15 

Neigung der Bahn 42 47 

^ Länge der Sonnennfthe .... 5* 0 31 

Log. der Dist. Perih 0»07191 

Die Bewegung rechtlftufig. 

Obschon diese Elemente noch grosse Yerbesserongen eridden und 
erfordern werden, so können sie doch dienen, den künftigen Lauf des 
Gometen dnigermassen zu übersehen. Folgende^ kleine Tafel wird 
hifflr Alles erläutern. 

Zeiten L;iiij.'f._d.S^ Ureilcnordl. Ahst.v.O Abst.v.S Lichtstärke 

Hart. 6. llu . la 2j<^ 15' . 13° 27' . 1,4097 . 1.3896 . 1,000 - 

16. 9 . 1 29 20 . 17 33 . 1.3325 . 1,3962 . 1.1087 

April 24. 21 .2 25 14 . 33 30 . 1,1808 . 1.3394 . 1,536 

Mai 11. 0 . 3 12 1 . 38 53 . 1.2074 . 1.3005 . 1,557 

Juni 5. 0 . 4 16 13 . 41 55 . 1,3443 . 1,2987 . 1.259 

JuU 5, 0 . 5 26 1 . 34 4 . 1,6064 . 1,5075 . 0.652 

Der Comel wird also walu-scheinlich bis zum JuU beobachtet wer- 
den können, und in der IcUten UäUle desApiü und der ersten Haifite 
de§ Mai am augenföUigsten sein. 
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l^li bitte Sic, Ucb^T Rossel ! mir Ihre Beobachtungen und eiwaigeii 
lkre< hnußgen über diesen Cometen gefälligNl iiiitzulheilen. 

Meinen letzten ßrief werden Sie eriolteo babeo. Der Auiwori 
«ebe ich mit Ungf^diild entgegen. 

Am 10. oder 11. ApriJ werden, ihrem Ver>|trechen zufolge, die 
Herren Gauss und Lindenau liier eillireffeo. Auch erwarte ich zu 
derselbea Zeit Herrn Professor Ollmanns, so dass sidi luer ein klei- 
ner astrononuscher Googress m fonmcea scbeial. 

N. S. Vielleicht ist es IbneD, warn Sie selbst den Cometen be- 
obachten und berechnea fOllIeD, angenehm, die drei Beobachtungen, 
die ich für die besten unter den bisherigen zu hatten Ursache 
habe, im Originale zn haben, wenn Sie dieselben etwa noch schSifer 
lednciren wollten. 

Am 6. Ittn um 10" 56' 54" HZ ging der Coroet dem MeuMO 
Stern in der JBis^Um Celeste** p. 312. 

3« 15' 13*6 . 15' 4ir . 16» 43' 4» 
vor in Zeit 12"3 und war 2' 22"9 südliclicr. 

Am 11. März folgte der Comet um 7" 57' 3" dem Stem 159 
Bode im Per.seus 91"0 in Zeit und war 13' 1" südlicher. 

# 

Am 16. Marz um S*" 57' 30'' folgte der Comet auf 164 Bode 
im Perseos (den Piazzi auch hat) 36"4 in Zeit, und war 6'27"4 
nördlicher. 

Meine Uhr geht sehr genau nach mittlerer Sonnenzeit, und verior 
m 5 Tagen nur 8"5. 



M 227. ßtBBtl an ttlb^rs. [uo 

Kötüffsbergt 10. April 1815. 

Ihren letzten, die Gometenbeobachtungen enthaltenden Brief habe 
ich eihalten, und sSume nicht Ihnen das mitzutheileo, was ich selbst 
über den Cometen vonStliig habe. Vielleicht triSl dieser Brief noch 
die Herren Gauss, Lindenau und Oltmanns bei Ihnen; auf jeden Fall 
wird aber diese Zusammenkunft den Inhalt desselben uninteressant 
gemacht haben, indem einer der Herren die Cometenbahn wohl ge- 
nauer berechnet haben wird, als es mir möglich war. Heute, da Sie 
die AukuuU zweier so verehrten Freunde, wie Gauss und Lindenau 
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erwarten, ist ein «hwerer Tag fOr midi! wie gern möchte andi idi 
Sie beute umarmeol 

Theils das schlechte Wetter» weldies erst seit emigen Tagen sioii 
SU bessern anfangt; theils aber auch die Collision, in welche der 
Coinct mit den übrigen Meridianbeobachtungen komnit» haben mir OOf 
dreimal erlaubt ihn zu beobachten: nämlich 



An sich ist die erste Beobachtung sehr gut und die beste von 
allen; allein sie hat nur mangelhaft reducirt werden können, indem 
nur die unvortlieilhaflesten, und nur zweimal veiiglichenen Sterne 
bekannte sind. So wie ich Ihnen die Beobachtungen hier angebe» 
halte ich die letzte für die sicherste. Nachdem idi am vorigei^Posl- 
tage Ihre Beobachtungen erhielt» eilte ich, die beiden vom 6. und 
16. HSrz neu zu reduciren, wodurch ich erhielt 



Die erste Reduclion entfernt sich bedeutend von der liirigen; da 
ich aber in der nieini^;en keinen Fehler entdecken kann, so habe ich 
diese bei der Berechnung der Bahn zum Gnuidc gelegt. Uebrigens 
beruhen diese Reductionen auf Piazzi's neuem Kataloge, den ich durdi 
die Güte des Herrn Bode erhielt. 

Da ich hotlte, unter den drei Beobachtungen (den beiden von 
Ihnen vom 6. und 16. März, und der meinigen vom 1. April) eine 
äusserst nahe Uebereinstimmung zu finden, und demnach die Bahn 
schon jetzt sdur nahe richtig bestunmen zu können, so habe ich auf 
ihre Berechnung mehr Fleiss verwandt» als zu emer vorllufigen Be- 
stimmung nöthig gewesen wäre. Ich habe diesmal zwei Hypothesen 
über den Werth von M gemacht, und dann das H gewählt, welches 
die bei der mittlem Beobaditui^ fibrig bleibenden Fehler der Länge 
und Breite, den ersten auf einen grdssten Kreis reducirt, so klem als 
möglich und gleich macht So erbidt ich, nach Anbringung aller 
Gorrectionen : 



Uärz 29. lOu 33' 16" 58° 38' 56" 43" 37' 58" 
30. 13 22 54 59 17 17 44 13 15 
April 1. 9 13 10 60 23 28 45 9 35 



März 6. 49" 6' 12"2 
16. 52 25 33.0 



32° 7' 6"5 
37 4 50.4. 



Zeit des Perihels . . 

Knoten 

Neigung 

Länge des Perib. 
Log. des kleinst. Abst. 



April 24, 75325 Paris 



. 0.004654 



82" 41' 50" 
44 59 54 
146 23 27 



1. 



27 
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Allein diM Ekmpnte hssen bei der mitüern Beobacfatnng noch 
einen Fehler ron — 49^ in der I^nge md + 39^ m der Ereile 
Abrig. Näher km maa dte Beobadtfoogeo in der pinhoiirlifn 
Hffotfiwe daaMm^ warn mm msk m die tanni pam n» 
m k ä m en wü. 

Ich finde nm Ae (kmtiBtaß vtt Bendmig dv GoofdilHlcn 

X = a sjn(a4-9) sec V,9«; lo-a = 9.947G3; a = 233*» 25' 17" 
y = h sinf?4-9) sec ' ,9«; logb = 0.06379: ^ = m 2 5 
t ^ c 8iii(Y-t^) secV;9*; lo^c = 9.99237; t = ^3 40 50 

and lueniut Mgende, für die hies^ initiiere Ifitteniacfalgdlflnde, aber 
ein wenig flficülg benclmele Ephemeride. 



S Lichtstärke 



iphk a 


DO AT 


48*» 42' . 


i ARU 




•» 


12. 


68 35 . 


50 


3S . 


1,465 . 


0.295 


tf 


16. 


72 14 . 


52 


33 . 


1.461 . 


0,300 


if 


20. 


76 21 . 


54 


23 . 


1.456 . 


0.301 


M 


24 


80 56 . 


56 


5 . 


1.451 . 


0307 


M 


2a 


86 11 . 


57 


38 . 


1.446 . 


O.308 


Mai 


2. 


92 0 . 


58 


59 . 


1.440 . 


0.309 


•1 


6. 


98. 27 . 


60 


5 . 


1.434 . 


0,308 


*f 


10. 


105 26 . 


60 


53 . 


1,428 . 


0.306 


(> 


14. 


112 56 . 


61 


21 . 


1.426 . 


0.300 


»f 


18. 


120 42 . 


61 


26 . 


1.425 . 


0.293 


•1 


22. 


128 36 . 


61 


2 . 


1,426 . 


o;285 


H 


28. 


136 22 . 


60 


12 . 


1.428 . 


0.275 


•» 


30. 


143 41 . 


58 


58 . 


1^ . 


0.264 


Juni 


3. 


150 35 . 


57 


21 . 


1.441 . 


0.252 


*• 


7. 


157 1 . 


55 


21 . 


1.453 . 


0.238 


!• 


11. 


162 54 . 


53 


3 . 


1.469 . 


0.224 


*« 


15. 


168 8 . 


50 


34 . 


1.489 . 


0,209 


»1 


19. 


172 51 . 


47 


57 . 


1,512 . 


0.194 


1» 


23. 


177 8 . 


45 


14 . 


1.540 . 


0.179 


•* 


2T. 


181 0 . 


42 


24 . 


1.572 . 


0,165 


Infi 


1. 


184 30 . 


38 


34 . 


1.608 . 


0.150 


•* 


5. 


187 45 . 


36 


45 . 


1.650 . 


0136 



LichtstMEe am 6. Hfln 0.226a 



Ich hoffe diese Ephemeride wird Ihnen von einigem ^'ulzen sein, 
da der Comel in die nördlichen Gegenden rückt, wo die „Histoire 
Celeste" ärmer zu sein pilegt, sodass es gut ist, wenn man vorher 
die m veEgleicheoden Sterne auswählen kann. Sehr begierig bin ich 
»1 erfidiren, irie Sie die UditetSrke an den Tagen finden, wo sie 
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der firnhem gleich sein sollte. Wenn ich nicht inw, so sehe ich 
in meinem 7£ DoOond Sporan eines Sdiwelft. 

Meridianbeobachlungcn des Cometcn habe ich bisher vergebens 
versucht; es mirde zuweilen trübe, und einmal wurde ich zu spät 
geweckt. Doch hoffe ich auf die bevorstehende Nacht, da das Wetter 
bei hohem Barometerstande heute sehr schön ist. 

Die Juno-Opposition habe ich fast unbeobachtet lassen müssen, da 
der Planet selbst für das Mittagsfemrobr viel zu klein, und im Fem- 
rohre des Kreises fast ganz unsichtbar ist. Auch war die Luft selten 
gamh^ter. Indessen habe ich doch in sechs Nächten die Juno im Mit- 
tagsfemrohre gesehen, allein ohne sie ordentlich beobachten ni kfo- 
nen. Die Genidenau&teigungen, die ich aus den Zdtsn geschlossen 
habe, wo nach meiner Termnthung der Planet an die FSden trat, 
smd folgende: 

Mftri 29. 13« 24' W HZ. 192* 90' 37''1 
„ 30. 12 19 29 192 19 15,5 

April 1. 12 10 7 „ 191 56 27,5 
4. 11 55 56 „ 191 20 34.9 

8. 11 37 4 „ lOO 33 36.0 

9. 11 32 26 190 22 46.4 

Unter diesen Angaben ist die letzte die sicherste, da sie bei dem 
heitersten Himmel beobachtet wurde. Diese mag etwa den Werth 
einer schlechten Beobachtung haben; ai^f die übrigen lege ich ^kei- 
nen« und es wd sich Dicht der Muhe verlohnen, dass Gauss sie ver- 
gleicbL Lindenau ist hoffentlich mit seinem stAikepi Instrumente 
g^oklicher gewesen. 

Aeusserst begierig bm ich auf Ihre Antwort auf meinen letzten 
Brief, und auf die Erfüllung meiner d^rin geäusserten Bitte. Attein 
leider, sind nun wieder so nachtheiSge Ereignisse eingetreten, dass 
ich auSs neue fürchte auf grosse Schwierigkeiten zu stossen. Gegen- 
wirttg benutze ich meine freien Augenblicke, die PrScessionsnntersn- 
chung umzuarbeiten, indem ich sie auf Piazzi's neuen Katalog gründe; 
allein es wird damit sehr langsam gehen, da ich noch viele andere 
Arbeiten unler den Händen habe, die auch nicht liegen blpil)ea dürfen. 

An Bode habe ich geschrieben, dass Sie wahracbeinlich auch ihn 
als Pränumerantensammler nennen werden. 

Haben Sie vielleicht gelesen, was ich über einen Aufsatz des Pro« 
Tessor Liltrow in Kasan, im MAstronomischen Jahriiuche" 1815, in der 
Hecension gesagt habe? es war gewiss nichts Hartes oder Ungerechtes; 

27* 
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denoMli ftnd nAlMnm diinrch m ciur inamt AmUft 
Tenahflst, die ich to sdbaneod als nWlfficli beanhroftctc. Nnscferabt 
VUnm mir Iber deo streiligen Poikl; er biUct nicli in meine 
MonuDg du&Mt 10 sageo» mdem er joü mdmn Seilai die 
ürnnreckmässigkcil Miiies Terfiiirens «dlneriLnai ganadit woidai sei, 
allein, nach dem was in der Recension darüber gesagt sei, sich noch 
nirhl ütK;rzeugen könne. I)a er die Antwort auf die Antikritik mjch 
iijrlit gel< >/'ii haben konnte, al> er seiiK-n Brief absandte, so habe ich 
ihm antworlfn zu rnn— ^-n t.'»^;:!aubt. Ohne Zweifel wird er nun wold 
einsehen, n h I'.- > iii Ir.dU-. ObgUich aber Iiier Lillrow den Re- 
censenteii nirht »fik^ rinl, und obgleich mir die Anonymität angt-nelim 
ist, weil soasl in < ijier an >irh unbedeutenden Sache mein Name preis- 
gegeben sein würde: so wird mich dieser Vodhli doch wohl veran- 
lassen, das Recensiren neuer SchnAen ganz einzusteUeo. Früher hies- 
Ben Sie selbst dieses gut; allein wenn die Eigenliebe so gross ist, dass 
man auch nicht den kleüisten Widerspruch ertr?gBn kann, so furchte 
ich mich in ein endloses Heer von Fehden zn Tenrickefai, wodurch 
ich nur Zeit verlieren und nichts gewinnen kann. 

Seihen unsere Freunde noch bef Ihnen sdn. so grossen Sie sie 
au6 herzlichste von mir. Lmdenan habe ich nach Seebeig geschrie- 
ben, allein der Brief wird ihn verfehlt haben. Sollte er verioren ge- 
gangen sein, so wurde ich es sehr bedauern, da er eine Absdirifl 
meiner Tafebi für die Fundamentalsteme enthfilt; doch wird man ja 
woM für die in seiner Abweseidieit ankommenden Briefe gesoiigthsdiiaL 

Mit grosser Theibiahme habe ich die Auszeichnung Ihres Sohnes 
erfahren. Ein so ehrenvoll verdientes Ehrenzeichen ziert wirklich! 
hoffenlHcli wird die Zeit nie wiederkehren, wo man fürchleu muss 
durch ein so preiswürdigcs Verfaliieii slrafljar zu werden. 

Najioleon beschäfligl liier alk' Köpfe und rull Alles zu den Waffen ; 
es linden sich mehr Freiwillige als selbst im letzten Kriege. Kommt 
es wirklich zum Kriege, so sclieint man es von unserer Seite sehr 
emstlich meinen zu wollen. 

Neulich versäumte ich, Ihnen für die übersandte Preisliste zu dan- 
keu. Die neuen Gefölligkciten, die ich mir von Ihnen erbat, brach- 
ten also die genossenen fast in Vergessenheit; verzeihen Sie! 

Pilati's Reduclionen der Bradley'schen Beobachtungen sind un- 
glaublteh schlecht! ... 
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^888. ttlber» an §t§uL [loe 

Bremm, 6. Mai 1815. 

' Zürnen Sie nicht, wenn ich Ihnen sage, dass in der Ihnen und 

mir so wichtigen Angelegenlieit , Ihren Bradley betnOBod, noch nichts 

geschehen is(. Hundert zahlende Subscribenten auf ein, jedefn Astro- 
nomen so inlciessanles, so unentbehrliches Werk zusammen zu brin- 
gen, schien mir bei den verein! on Bemühungen Ihrer Freunde nicht 
blos sehr möglich, sondern wirklich höchst walirscheinlich. Auch 
hatte ich hier schon Alles eingeleitet, und erwartete blos die so nahe 
scheinende Ankund unsers Gauss und Lintlonau. Aber die unselige 
Revolution in Frankreich hat meine Hoflnungen und meine I^lane ganz 
gestört. Es scheint nun entschieden, dass Lindenau keinen Urlaub 
erhalten kann, und Gauss ohne Lindenau nicht kommen. will. Auch 
hat sich durch jenes uoglücklidie Eieigniss die Lage der Dinge so 
geändert, dass es mir, und auch unscrm Schröter, höchst bedenklich 
und misUch scheint, ein so wichtiges Unternehmen jetzt ausfiUiien 
zu woUen. Hit Frankreich und Italien ist die Gommunication fost ganz 
äu^ehoben, und auf das ganze südliche Europa so gut als gar nicht 
zu rechnen. Und auch in den ühiigen Ländern lässt die bange Er- 
wartung eines furcfateriichen Krieges, die sorgenvolle Aussicht auf so 
viele Ausgaben und Abgaben zu den unermesslichen Rüstungen, die 
wiedereintretende LShmung alles Erwerb^ keine Beförderung einer 
solchen Subscription erwarten. Ich muss also nun erst von Ihnen 
bestimmt wissen, ob Sie unerachtet aller dieser Schwierigkeiten doch 
die Herausgabe jetzt versuchen wollen, oder, was mir viel räth- 
licher scheint, ob wir nicht noch ein paar Monate warten, um erst 
zu sehen, welche Wendung di»^ öirentlichen Angelegenheiten nelimon. 

Einen schicklichen Titel für lin- AN Crk zu finden scheint mir nicht 
It'icht. „Di.s(|uisiliünes astronomicae ex o]).serv." etc. scheint mir zu 
wenig sag(Mid. Wenn wir gleich schon „r\indanienta Astrotiuiiiiae" von 
La Caille halien, so möchte ich doch einen ähnlich lautenden Titel 
am })assendstt'n halten; z. H. „Praecipua Astronomiac Fundamenta, ex 
observationibus incomparabilis Astronom, d. Bradley" etc. oder „Astro- 
noroiae Fundameula Bradlejana". Doch dies wird sich schou geben, 
wenn wir nur erst über die Hauptsache einig sind. 

Für die Beobachtungen, Elemente und Ej»hcnieride des Comelen 
danke ich au& herzlichste, ich hatte meine vorläufigen Elemente durch ^ 
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UKÜect*'^, T^TTeTf-L:.- L ifriil »^fir !• b i. -T >*:ii«"rr.. »üe Mühe wi^ 



^ « 10J742 »398 43*41'3r 
aa8449# 9» 1148 41 9 2 
iprfiL99B S iOMSr 4S1031 

„ Z 7 53 33 i9M 12: 43 38 20: 

^ 6.10 3 45 «3 4^ 41. 47 41 23: 
^ 7. 8 43 43 W 2S 41 4Ö I iO:: 
, „ 9 21 42 G4 .'iO 8 . . . . 
& 9 22 56 63 14 Ab 48 39 38 

\ DTcfcBode's22>uiid235 ftn«m,denm 
M 9.9450 6599S9 49 999:/ Bec>ne—i.icfcaberd»rchTCTylrirtiig 

M 10. 9 7 18 66 47 M 49 38 38 / nülbPerseos vert>€5sert habe. leb fand 
^ 11. 926 67386 507 11 Correct. der AR für 226 ^ 1' 36" für 235 

) — r27''. Bod. s Deel, isl beibehalten. 

13.11 9 56 69 24 54 51 8 3 Einzelne bcobacbtung. 
„ 14.8 53 15 70 13 21 51 34 27 stürmiscb. 

i'^ifitJAT "71 40 o e;o Ä 4 T ^ ^ODdücht. HeiiieRed.d.TersL*Mi8 d.HXL 

ld.lUJ7 47 71 i^ l bl 4 17 5^^j^j^j^.Q^^p^g^.g^^^^,jj^j5^ 

„ 17. 9 49 31 73 Ü 21 52 59 45 Mondlicht, aber gut 

. 24.1032 53 80 52 37 » 4 2^ dürch24C«Betop.. 

.. .. 10 51 44 80 53 40 . . . ^ durch2fJ „ „ ^ «:«"wm»c»»wu«u«i» 

„ 25. 0 33 36 82 4 26 56 28 21 sehr gute Beob. N. 22. Camdop. 

„ 27.10 1 46 84 40 51 57 15 15 26 Camelop. Lage nicht vorlheilhaft. 

r, 30.1211 25 88 5936 5823 9 Einzefaie Tergleichiing mit o Camelop. 

■if 1. 9282* 90 1753: 5841 30 Piaxsisdier* DieBeob.slifflmtmcht8ond. 

„ 210 58 23 91 53 16 59 2 3 Gute Beobachtung. 

n 5.111337 96 4155 59 53 42 £iiueloeBeob.*d.&Cd.,abflraiindigiit 

Ihre Ephenierido , mfin Iheurer Freund, gibt also die AR etwas 
ZU gross, die Declinalion etwas zu klein. Wabrscbeiiüich werden Sie 
die Eienieote schon wieder verbessert liabeo. 

Wie ich anch in der Redndion der BeobaditaiiiKn 
so stark habe irrsD kOiinen, begreife ich nicht Ich habe PianPs 
oPirMUS gebraucht, mit dem ich denCometen und Stern auch zwei- 
mal unmittelbar verglichen halte. Ich finde in meiner Rechnung kei- 
nen auflallenden Fehler. Angenehm wäre es mir, wenn Sie mii- Ihre 
Reduction schicken woliten, die Sie wahrscheinlich noch haben. 
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Ich bitte Sie, lieber Bessel» sich nicht durch kleine ünamwto* 
lichkeiten abhalten zn hissen, das so nfitzKche RecensinD foitnsetsen. 
Ich lese Ihre Reoensionen ünmer mit besondenn J^v^am imd Ver^ 
gnögen. 

Der Stern p im Fuhrmann nadi Bode steht nicht amHimmel und 
ist nie dagewesen. Es ist 13 Gamelopardali bei dem Fhonstead die 
DecUnation 10® zu klein angesetzt hat. 

Auf den Stern 3 im Widder bin ich diesen Winter anfinerfcsam 

gewesen, habe ihn aber immer unverändert 7. Grösse gesehen. 

Die von Koch angeblich als veränderlich oder gar oft völlig ver- 
schwindend angegebenen Sterne des Hercules sehe ich beständig un- 
verändert in demselben Grössenverhältniss. 

N. S. Die von mir angenommene Tosition des Pia^i'schen Sterns 

0 Perseus» wodurch ich meine Beobachtungen des 6. März redudrt 
habe, ist 

I80O . . . 52» 57' 6*7 . 55»n ... 31* 38' 34«'8 . . . 12^06 



M tt». 0e00el an ^ibtxB* [lio 

Königsberg, 25. Mai 1S15. 

Der Meinung die Sie mir wegen der Herausgabe meines Bradley 
nüttheilea, mein verehrter Olbers, bin auch ich: nur wollte ich Ihnen 
nicht vorgreifen und schrieb deshalb nidit .früher. So schwer es 
mir wud, so sehe ich doch deutlich, dass ich mit der Herausgabe 
nodi warten muss. Indessen ist die Sache jetzt in Ihren Binden; 
s<^ald Sie daher die Zeit für gfinstig halten, so führen Sie Das ge- 
fiUligst aus, was Sie jetzt schon ausfuhren wollten. 

Ihre Cometenbeobachtungen waren mir äusserst angenehm. Ich 
selbst habe ihn nur wenig beobachten können; theils weil er mit an- 
dern Beobachtungen, die ich nicht versäumen zu dürfen glaubte, 
zusammentraf; theils weil mir eine sehr unangenchnic und zeitraubende 
Augenenlzündung eine strenge Oekonomie im Sehen vorschreibt. Diese 
Augenentzündung habe ich mir vor einem halben Jahre durcli vieles 
Arbeiten und Observiren zugezogen; ich glaubte auf meine immer un- 
tadelhaftcn Augen trotzen zu können. Seit der Zeit sind sie immer 
mehr oder weniger angegriffen; jetzt so stark, dass es mir unmöglich 
wird, halbe Nächte durch zu observiren. Gestein und vorgestern bin 
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ich Mg» 9»iniDgeTi p r m mu , bei den beitenICB Kädilai meioe Be- 
ifimhiU BHi wtt öea üfmob. der sich der Oomalioo iiihart, n he- 
•chrfnhcD. Dnivh Zqgiflitler, Fossbider und dn Apgcnwmer, imI- 
ches m Kinchloriieervasser, esqgsanrani Bletoxyd elc besCefat, habe 
ich nv bisher oor rooroenüne Besserung terschaflte kdoon. faides- 
sen hofle ich, dass der Sommer müheifcn wird; ich wunfe gaos oo- 
besorgt sein, wenn es mir mdglicfa wire. meine Aqgen gans ni scho- 
nen. Wissen Sie mir nicht einen ebenso gutao Rilh sa geben, ils 
der mit den SchwefelbSdem war? 

Indessen Iheile ich Ilineo meine wenigen BeoLaclilungen doch mit : 

März 29. 10«« 33' 16" 58' 38' 56" 43* 37' 5«^"i n ch nicht voUständis 

.. 30. 13 22 54 59 17 17 44 13 15 ' re.iucirt. 

April 1. 9 13 10 üO 23 28 45 9 35 2 st. Hist. Gel. 

„ la 8 48 » 66 47 11,9 49 37 iZi 235 Persel Bode. 

11. 15 13 36 67 47 52.8 50 14 14,2 Meridiaik 

17. 9*31 20 73 7 31.7 52 57 JS8Ä ein Piaz. Stern. 

26. 10 46 23 83 21 34.3 56 52 45.7 No. 28 u. 29 Carnel. 

Mai 2. 11 32 j 91 54 24.1 59 2 19.2 2 u. 4 Lyncis lieliom. 

20. 10 58 59 124 48 393 61 20 32.6 o Ursae ro^j. 

Sie sehen dass es mir nur einmal gefamgen ist, den Gomelen mit 
de&HeridiaDiostrumenlen lu beobachten; ich Tersncfate dies vielleidit 
zehnmal veigebens, Iheils weQ dieLofl immer nicht heiter genqgwar, 
Iheils weil spSter die BSrameroqg zu stark wurde. Bie am Kreise 
beobachtete Bedination ist Äusserst nahe richtig; allein die Redas- 
cension kann 2" in Zdt fehlofaafl sein. Audi meine Heliometer- 
Beobachtung vom 2. Mai hat nicht so Tid Zuverlässigkeit, als ihr 
die gunstige Lage der verglichenen Sterne zu versprechen schien ; sie 
würde äus.scr.st genau aii.'>;gefallpn sein, wenn nirht gleich nach dem 
Anfange der Beobachlungen Wolken aufgestiegen wären, in deren Zwi- 
sclienräumen ich nur srlilfdile Mcs.sungen erhaschen konnte. N. 235 
Persei Bode habe ich aljcr selbst im Meridiane hestiniriil und werde 
Ihnen die Position millheilon, sobald es mir möglich sein wird , die 
Ileohachlungen zu reduciren. Die übrigen Beobachtungen können aber, 
meiner Meinung nach, nur wenig von der Wahrheit abirren. 

Höchst merkwürdig war die Beobachtung des Cometen am 26. April, 
denn an diesem Tage bedeckte er einen Stern 9. Grösse entweder 
ganz central, oder er ging doch so nahe südlich an diesem Sterne 
vorbei, dass ich kein Intervall mehr unterscheiden konnte, obgleich 
ich eine 100 maiige* Veiigrösserung und den 7 f. BoUond anwandte. 
Ber Stern steht nach der KrdsmikioineterbeobaGhtnng in 83^20'36^^ 
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und 56^ 52' A2"i. Die ZusammenkuDfl beobachtete ich zwischen 
12» 36' und 12" 44' St Z.; später und Mher erschien der Gomel 
deutlich getramt. Wenn der Stern bei der obem Culnunation sicht- 
bar sein wird, werde ich seinen Ort genau bestimmen. Eine Yer- 
schwindung des Sterns fimd nicht statt; allem das Licht desselben 
wurde merklich verwaschen,. Schade, dass es bei Ihnen an diesem 
Tage dunkel warf Schade, dass ich zu ' dieser seltenen Beobachtung 
nicht meinen lieben 15 f. Reflector aus Lilienthal hatte! Sgiive in 
Dorp£(t hat den Gometen an diesem Tage beobachtet, allein spSter 
angefangen, sodass er von der Bedeckung niclits erwähnt. Nach 
einer, gleich nadi der Zusanimenkunfl gemachten Schätzung des Po- 
sitionswinkels des Conielen, sciicint er mir etwa 10 — 12" südlich 
von dem Sterne vorbeigegangen zu sein; doch scheint es mir fast, 
als müsste ich dann ein Intervall bemerkt haben. 

Mit der Bahn des Cometen sind wir aber noch lange nicht im 
Reinen, denn 'die Beobachtungen stimmen gar nicht überein, obgleich 
sie selbst unzweifelhaft sind. Wegen des Unterscliiedes in derReduc- 
tion Ihrer ersten Beobachtungen habe icli diese ausgeschlossen, und 
eine Parabel aus den Beobachtungen vom 11. März, 21. April und 
20. Mai bestimmt. 

Mach allen Gorrectionen fönd ich 

Perihel April 25.11267 Par. Zt 

Knoten 82" 45' 21 "2 

Neigung 44 52 10 ,3 

Absland dos Perilicis vom Iß . 64 18 16 ,7 
Log. des kürzesten Abslandes . 0,0921560. 

Diese Bahn stellt in der That die äussern Beobachtungen vollkom- 
men, und die mittlere bis auf — 9''7 in Länge und + i^"^ 
Breite dar; allein bei den übrigen Beobachtungen gibt sie enonne 
Fehler, die weder auf Rechnung der Beobachtungen noch der verglidie- 
nen Sterne komm^i können, und die ebenso wenig der Balmbestimmung 
anzugehören acheinen, indem diese drei vollständigen guten Beobachtun- 
gen so nahe entspricht. Hier haben Sie die bisher gemachten Yerglei- 
chungen, wozu ich nur die unzweifelhaftesten Beobachtungen auswählte. 
• Pari s. Z. Beobachtungon Fehler 

0. März 6. 10" 31' 0" 49° 6' 12"2 32** 7' 6"5 + 1' 30"9 +21"3 

„ 11. 7 31 9 50 36 12.0 34 33 6.0 + 1.5 -1- 33 

„ 16. 8 315« 52 25 33.0 37 450.4 — 1 53,6 + 43.6 

O.U.B, April 1. 8 31 19.5 60 24 12.5 45 10 3.0 — 1 2B .4 -28.3 

B. 11. 14 0 56 67 47 52.8 50 1414;2 — 16,8 -i- 183 
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Pari&J S. Beobaphtungen g c ^jgr 

0.a.B. April 17. 8« 51' 8"5 73° 4' 56"4 52°58'51"6 + 20"3 +42"0 

B. .. 26. 9 33 43" 83 21 34.3 56 52 45,7 -+-2' 44 ,2 + 54.4 

O.U.B. Mai 2. 10 25 57 91 53 50.1 59 2 11,1 + 3 51.1 + 41.7 

B. „ 20. 9 46 19 124 48 39.3 61 20 32 .6 + 3,4 + 4,9 

Diese Yeigleidiiing wurde ohne Rucksicht auf die Parallaxe ge- 

macfal, unter YoraussetzuDg der Schiefe der EU. i» 23<» 27' 45"0 

und der Gonstanten 

9.946023. 0.061332. 9.989101. 
234«8'li''3 166«a8'5*3 94'»21'14''a 

So viele Mühe ich mir gegeben liabe Fehler in der Rechnung oder 
in den Heohnrlitungcri zu ciiüleckcii , so l)in icii doch nicht erfolgreich 
gewesen; ich halte es daher für ganz iimnöglich, den beiden letzten 
Heohachlungen zugleich Genüge zu luisleu. Sollt(Mi Sie am 20. Mai 
den Comelen beobachtet hal)cii, so wird es sich dadurch entscheiden, 
ob meine Beobachtung, die übrigens auf vier schön llarmonirenden, 
Iheils nördlicli, theils südlich vom Centro beobachteten Durchgängen 
benilil, richtig ist, oder ob sie durch irgend ein Versehen 5' in AR 
zu gross ist. Wäre dieses, was mir aber luuun denkbar ist, so würde 
sich aUes Uebrige in Ordnimg bringen lassen. Ich erwarte nun fer- 
nere eigene oder fremde Beobachtungen, um dieses R&thsel zu lösen. 

Nach Ihrem Wunsche theile ich Ihnen meine Redudion ihrer er- 
sten Beobachtung mit. 

Stern 8» . 3" 15' 13"645 1 o Persei 3" 22' 4"90 
Corr. d. übr . . «f 23.17 + 23 .2& 

3» 15' d6'815 3« 22' 2^ib 

Corr. . . . . 0,25 AR 1798 3 22 27 ,90( neuerKatalog) 
AR 1798 . . 3« ly 36"565 Corr. . . . —0,25 

« 48» 54' »'S 32' 5' 4r 0 

17 Jalire| ^^^l • . + 15 27,4 + 3 43 .6 Deel. 1798 31° 19' 47"1 

Praecession . . + 9,7 + . 2 ,3 + 45 59 .9 

Aberration . . — 9.4 + . 2 ,4 
Nutation . . . — 19.0 — . 5 ,9 
49^ 9' 17"2 32° 9''29"4^ 
Differenz . . — 3 5 .0 — 2 22 ,9 
Comet . . . ie» 6' 12"2 32* 7' g'S. 

Mit dem Stenie verglichen den Sie benutzt liaben, gibt die Be- 
obachtung der 4Iistoire eheste" nur einen geringen Unterschied von 
dieser Bestimmung. 
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Die Verbesserung einer Gomelenbahn durch Ihre Methode ge- 
winne ich ünmer lieber, und bin uberzeugt, dasssie die leichteste von 
aUen ist, wenn man nämlich die sehr bedeutende Rechnungsabkurzung 
benutzt, die uns Gauss gegeben bat Ebenso bequem ist es fast, 
nach dieser Yerinderung. wenn man für p'' die Form 

s= H p-fx 

annimmt, oder 

„ tangß sin(0^— g') — tnngß^ sin(Q^— «) 

^ ^' ^* taog|;8in(0'— 01«^)— tangß" 8m(0'^') 

^ ^' tangß'^ 8in(0'— a'')— tang «iat©'--,«^ ^ 
r" sin (9"— 9') • 
' T sin(9' — 9) ^ „ V. . 

Uan hat dadurch, wenn num die Bezeichnungen von Gauss ^bei- 
behält: 

B" co8(0*'-0) — R — X C08(a''-^) s g CO8C cos(G— O) 
H» 8in(G>*— O) — X 8in(a''-H3) = g C088 8iii(G— O) 

— X tangC s= g sine 

M — cos (a"— a) = h cos C cos (H— a") 

sin(a"— a) = h cosC 8in(H— a") 

M tang^"— tangC = Ji sinC 

cosC cose cüs(G — H) + siii^; sine . = cos 9 
g sin9 ........ B A 

cosC C08(«— O) = CM^i; R Bia^ ssx B 

cosC C08(«*— 0"> asB cosii**; R*8in<i*" » B* 

h cbsC 3= b 

^ costf = b" 

g 008 9 — bR C08<|l SS c 

g COS9 — b"R" cos<^<" + n » . , . . = c" 

Auf diese Weise schreitet die Bahnbestimmung ganz regefarecht 
bis zur vollkommenen Harmonie (wo nämlich der berechnete mittlere 
Ort auf dem vom beobachteten zur Sonne gezogenen grdssten Kreise 
liegen muss) fort Doch wird es bei ^was langen Zwischenzeiten, 
kürzer sein,* über M zwei Hypothesen zu machen, und x ganz weg- 
zulassen. Auch lässt sich dieses Verfahren leicht auf sehr excenlri- 
sche Ellipsen anwenden. In diesem Falle würde es aber noch vor- 
theilhafler sein, sich nur an die mittlere Lange zu halten und durch 
die Uebereinstimmung der Breite die Ellipticilät zu beurtheilcn. WoHte 
man dann über M keine Hypothese machen, so würde man mit 
fortschreitender Annäherung aus der Formel 
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*^ **• ^ siiKa '-a') ^ ' sinCa"— «') ^ sin(a"— a') sin(«"— «') 
besUmmeii könneiir 

Imugon Anüiett nehme ich an dem EntsGhluese Ihres würdigen 
Sohnes; ich ehre diesen Entsdihiss, allem ich Terkenne die Sorgen 
nicht, die er Ilmen oft verursachen wird. Möchte doch dieser unheil- 
voOe Krieg erst beendigt sein! Allein er ist noch nicht einmal ange- 
fingen, und Manche glauben, dass trotx aller Rüstungen Frieden ge- 
schlossen wird. Doch bin ich der Meinung, dass es unvmntwortfiche 
Schwache sein wfirdc, wenn man jetzt den Krieg so lange aufechöbe, 
bis es Napoleon gefällt ihn anzufangen. Theilen Sie mir immer mit, 
wo Ihr Sohn sieht, und welche Gelegenheit er gebäht hat sich aus- 
zuzeiclmen; das Ueherslohen einer Gefahr wird mir die grössle Freude 
gewähren, sowie nicine Gedanken Um sorgenvoll auf seinem neuen 
Pludu büyieUeu werden. 



(Dlbcrö on Öfööel. [loü 

Bremen, 9. «Juni 1815. 

Es freut mich, lieher Freund, dass Sie meine Massregeln wegen 
des Bradley nicht mishilligen. Seien Sie versichert, dass ich seihst 
die möglichst haldige Erscheinung dieses so höclisl wicliligen Werks 
aufs lehhafleste wünsche, und dass ich also, wie nur irgend die As- 
specten etwas günstig scheinen, Ihrem Aulkage gemäss verfahren 
werde. 

Für die Comelica danke ich recht sehr. Ihre neue Bahnhestiin- 
mung kommt m'\l der Lindenau'scben sehr nahe uberein. Hier die 
mir bisher bekannt gewordenen Elemente. 

Caiiss Nicolai Lindenau 
Tt'fnp. Perih. April 24.69276 Cöltg.Z. 24. 18« 5' 51"Sceb. 25,18731 Seeb. 

Lollar, l'erili. 146° 7' 2" ... . 146*» 23' 18" . 147*» 4' 42" . 

Log. Dist. Perih. 0.09600 ..... 0.0947246 . . 0,0924492 . 

. . 82" 43' 4" . . . . 82" 49' 5' . . 82" 47' 54" . 

lad 45 8 55 ... . 45 5 45 . . 44 52 40 . 

aus Beob. bis 1 . April bis Ende April bis Anflang Mai. 

Auch Nicolai und Lindenau bemerken, dass sich die zwischenlie- 
genden Beobachtungen, selbst drei vollständige Beobachtungen, nicht 
in einer Parabel, ohne bedeutende Fehler, darsleileu lassen. AUeüi 
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die Fehler, die Sie finden, fieber Beseel, sdieinen durch Ellip- 
tidtSt ausgeglichen werden zu ktonen und machen es doch imm^ 
noch ^hrscheinfich, dass in irgend dner der drei zum Grunde ge- 
legten Beobachtungen ein Irrthum stecke. 

■ Für die mitgethoille Reduction der Beobachlung vom 6. März bin 
ich Ilincn sehr verbunden. Wir werden uns nun darüber vereinigen. 
Icii hatte in den Zeichen bei einer Aberralions- und Nutationsberech- 
nuDg ein Versehen gemnchl: und bei Urnen muss die jährliche Prä' 
cession in AR statt 54 ''55, meine ich, 55"55 sein. Sehen Sie hier 
meine etwas mühsamer berechnete Reduction 

Am 23. lan. t79a o Perseus im Herid. du 31' 4P20 

* ® Cr - 3 15 36,6$ 
oPers. l.Jaii.l798Mt.P.52«»55'15''16 31«38'12'«'68— 16'4*^^ünl.dj)ccl.+27'34*6 
Abcrr.undNiit.23wJaii.1798 JO ,97 ^ + 4 .73 ♦ 179848*54' ir'7 32°5 47 .5 

"52 55 4 .2 31 38 17 ,41 Präcess. + 15 54,2 + 3 45 ,9 
ünter«ch.d.ARu.DecL_^l_ 8 .4 -+-^7 34^6 Aberr. — 9 .4 4- 2,4 

•48 5355,8 32 552.0 iNut. . — 19 ,0 — 5 .9 

Aberr.u.Nut.d.23.Jaii. 11 ,9 . — 4 .5 Sclinb.fos.>49 9 37,5 32 ü 2\) ,9 

d.*d.6.Mftrzl815$ 

Con». d. ftltem Katalo gs + 4 ,0^ llnter8ch.d.Com. — 3 .45 — 2 22 ,9 

Ml.P.d.*dJJan.lT9Ö48'»54'll"732*'5'47^5 Comel.6.M§rz49*»6'33''0 3a'7'7''0 

.Es wäre Schade wenn man sich dieser Beobachtung, die ich für 
sehr gut halte , nicht bedienen wollte. Den neuen Piazzi'schen Katalog 
habe icli nocii nicht. 

Am 26. April war es hier trübe, so auch am 20. Mai. Hier meine 
Beobachtungen seit dem 5. Mai 

Main. 11« 18'46'' 107«16'50^: ei^^'lS'' 1577,1578Piaz.nachBode*8Aiigabe. 

Einzelne Vergl, mit * d. M*m. 1790 

• (1. Par. Mem. 1790 
Piaz. Sterne. Deel, sehr genau. 
Piaz. Gute Oeobachtunyen. 
Piaz. Gute Beobachtungen. 



* d. Par. MöuL 1790. 

u Ursae maj. einzelne VergL 

* d. Par. M6m. 1790 

IZwci in derAR nicht sonderhch slim- 
|mcndeVergleich.raitll3BodcnachH, 

113 Bode nach P. 

118 Bode nach Lalande 

* der nem. 1790. 



»> 


12. 


10 31 9 


109 5 51 




>t 


13. 


10 51 20 


III 1 41 


61 22 17 


n 


14. 


10 46 20 


112 57 11 


61 27 16 


•t 


15. 


10 57 58 


lt4 55 29 


61 30 12 


1» 


16. 


11 4 30 


116 53 57 


61 31 45 


i> 


26. 


11 4 5 


136 46 9 


60 12 17 


tt 


27. 


11 14 15 


136 43 59: 59 55 42 


•I 


2a 


11 4 33 


140 35 57 


...» 


»» 


M 


11 30 42 






H 


29. 


10 58 59 


142 27 52 


59 16 44 


t. 


30. 


11 6 15 


144 18 18 


58 53 51 


Juni 1. 


11 34 7 


147 56 28 


• • • • 


t> 


tt 


11 54 17 


147 58 5 




«» 


5. 


11 51 2 


154 41 26 


56 10 26 
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Die WUtenmg ist jetzt sehr uqgunflUg. Gestern am d. sah ich 
4ea Gometeii zwiaciien Wolken noch xedit gut im Gometeosucher, 
aber eine Beobachtung war nicht möglich. Er hatte nodi immer 
Spuren eines Schweift. Wenn der Ifondschein sich erst mit der nftcht» 
liehen DSmmening verbindet, wird es schwer werden den Gometen 
zu beobachten. 

Lindenau wird llinen seine Beobachtungen wahrscheinlich selbst 

geschickt haben. Mir hat er 12 niilgeliicilt. Auf alle (jefahr fülire 

ich zwei derselben hier an, weil sie gerade an wichtigen Tagen für 

Itu'e Reclmung geniacbt wurden. 

Seeberger MZ. 
April 11. 10" 8' 57" 67" 40' 19" 50° 8' 45" 
Mai 2. 10 3 28 91 50 15 59 1 23. 

Pie Verbessenmgs-Methode die Sie mir gütigst comniuniciren, ist 
sehr bequem und durch den regelmässigen Gang der Annähemng auch 
sehr elegant. Wenn indessen der Gomel, wie in unserm jetzigen Fall, 
lange schon beobachtet» und die Bahn schon nahe bekannt ist, so 
wird es doch wolü am bequemsten sein, für zwei ausgesuchte hin- 
länglich von einander entfernte Beobachtungen die beiden curtirten 
Distanzen Ton der Sonne, A', A** zu berechnen und dann vier Hy* 
pothesen zu forroiren: 

Wahre Bahn. 

Curl. Absl. 1 A' . A' + m A' . A' . A' + x 
Curt. Abst. 2 A" . A" . A" + n A" . A"— y 
Excentr. . 1 . 1 . . 1 . 1 — e 1 — z 

und so vier Bahnen für den Gometen zu bestimmen, welches sehr 
leicht ist, da für mehrere Hypothesen ein grosser Theil der Rechnun- 
gen nur einmal gemacht werden darf Dann kann man mit diesen 
vier Bahnen so viele von den zwischenliegenden und auch von den 
nachher gemachten Beobachtungen vergleichen, als man will, und für 
jede Länge und jede Breite eine Bedingungsgleichung von der Form 

• p n p 

■s-x + -y-*-- 2s=a 
m n e 

erhalten. Ist nun der Werth von A* und A" der Wahrheit schon 
hmreicheod nahe, und z klein genug, oder die Bahn nicht zu sehr 
von der Parabel verschieden, so wird man so die Elemente mit aller 
erforderlichen Genanjgkett bestimmen können, ohne wiedor eine Becb* 
nung von vorne anfkngen zu mässen. Man sollte, meine ich, immer 
diese vierte Hypothese den drei übrigen hinzufügen, da eine Gometen- 
bahn dodi oft nerididi von der Parabel abweichen kam.. 
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Ihre giäige Theflnahme an den Sdudcsalen meines Sohnes hal 
mich sebr gerührt Er war, vie ich Ihnen schrieb, als fieiwflliger 
JSger bei unsenn Gontmgent engagirt Niehl stmfi die feindlichen 
Kugeln, als die I8r seine Gesundheit und seine Gonstibition zu unge- 
wohnten und naditfaeiligen Strapatzen Messen mich Alles fOrchten. Seine 
Bestimmung hat sich unerwartet auf eine mir sehr angenehme Art 
geändert, da ihn vorgestern die drei Ilanse-Städte zum General-Auditeur 
des ganzen Ilanseatisclien Corps unter sehr vortheilhaflen und eliren- 
vollen Bedingungen ernannt haben. Er wird also nun den Feldzug 
auf eine Art mitmaclien, die seinen Studien und seinen Verhältnissen 
weit angemessener ist, und wobei er auch der guten Sache weit nütz- 
licher sein kann, als mit seiner körperlichen Kraft allein, die sich 
schwerlich mit der eines handfesten Bauernjungen vergleichen lässt. 

Gern möchte ich Ihnen für Ihre Augen, mein geliebter Freund, 

auch einen guten Rath ertheilen können: aber ohne sie selbst zu sehen 

ist dieses selir schwierig. Dem guten fiouvard in Paris half ich durch 

folgende sehr einfiicfae Augensalbe Yor zwei Jahren 

B. Batyri recentissimi non saliti. Unciam senilis. 

Nercurii praecipitati rubri. Graaa VI. 
Misce. Fiat probe terendo Collyrium. 

Davon ivird Morgens und Abends eine £rbse gross auf die Augen- 
Uder gestrichen. Doch, wie gesagt, dies passt nicht (Or alle Arten 
von Aug!ßnentzQndungen. 

13. Juni. 

Der Brief ist liegen geblieben und ich kann also noch eine Be- 
obachtung nachtragen ' 

Smi 9. U« 38' 48* 160* 5^ 1» 53* W 3»". 

Zwei Sterne von Piazzi. Seit dem 10. Abends bin ich nicht un- 
bedeutend krank und werde also unsern Cometen woiil schwerlich 
wiedersehen. 



M 281. 10100^ an «)iber0. [m 

MrUgsberff. 23. lani 1815. 

Da ich Urnen so lange nichts von der Bahn des Cometen geschrie- 
bcD habe, so sSume ich jetzt, da ich sie im Wesentlichen in Ord- 
nung gebmefat su haben glaube, nicht Iftnger damit. Sie werdensiGh 
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* - -- - » — » * - « - «- - - -* - - fi.— .1, ,1 - * -« -• « « — 

Mi ■MDMi vOTi^n Bfwp cnouni, omb ü^ib rjnDci sco bkik n 
dfe BeobidrtnQga f i aawu bsseo wilte, Bdon sie zwv voU drei 
▼olUtindige sc^or nahe danldke, alda «di im dm ibt%HtLSii> 
gen Mbr mfrtfrfli enlftrale; Es noide t hw ^ laor I m wiitfw g Tom» 
Imuug ggumm sdo, die «weite Methode tod Gm» nuweudeu; 
allein dies schien wieder nicht rathsam, indem sich nicht darauf 
retlineii lie.<s (ohne eirie näheruiigsweisp wahre Bahn zu kennen), vier 
Beobachtun:.'»'n /ii tr»nen, die nahe genug Ir-i ♦luanJfT, und dc-nnoch 
genau genug w.ln n. um auf das Resultal mit einiger Sicherheil zu 
zälilen. hTf'i Bfi.liarlilungen aber lassen, bei der Bewegung dos 
Comelen, wi« -i - war, die Nalur der Bahn fast ganz unlie^limmt, in- 
dem «ich, wenigstens in dn^i verschiedenen Combinationen, die ich 
machte, diese durch versclii»*dene Parabeln fast Toliständig darstellen 
liessen. Es war mir daher nur vorläufig darum zu Uum, eine ge- 
näherte Be<>timmung der Baho so erhaltpn, die mir nur dienen 
.«ollte aus den Beol>achtungen mehrere Fundunentalörter abzuleilen; 
obgleich nun drei Beobachtungen zu ivenjg waren, mn die Bahn gani 
daraus zu bestimmen, so ghnbte ich sie doch faufeichend zur ge- 
näherten Bestimmuug, and deshalb benutzte ich diese Gelegenheit, 
einmal Gauss* Metbode anzuwenden. Das gSozKche IGsliogen dieses 
Yeranchs wird Omen am besten zeigen, mwiefisrn die Natur da Bahn 
durch drei Beobachtuogen unbestimmt bleibt: an die drei Beobach- 
tungen Tom 1. April, 26. April und 20. Mai, die in der Farabel bis 
auf weniger ab 1' darzustellen sind, schliesst sich, vollkommen genau 
genommen, eine fiist geradlinige Hyperbel an, die folgende Elemenle 
hat: 

Zeit des PeriheHiuns . . Aprfl 26.43250 
Auftteigender Knoten ... 68* 17' 28*5 

Neigung 47 30 8 .7 

Abstand des Perih. vom 9 . 61 24 31 .2 
Log. des halbon Parameters 0.9634633 
, Log. der Excenlricität . . . 0,6187732 

Diese Hyperbel slimmt aber freilicli mit fnihem und spätem Be- 
obachtungen gar nicht. Icii nahm dalier zu der Voraussetzung, einer 
von der Parabel nicht gar zu stark abweichenden Balm raeine Zu- 
flucht, und bestimmte diese so, dass sie fünf zum Grunde gelegten 
Beobachtungen beinahe Genüge leistete. Auf diese Weise erhielt ich 
folgende, gewiss nichl mehr weit von der Wahrheit entfernte Bahn: 
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Zeit des Periheliums . . 
Aufsteigender Knoten . . 

Neigung . , 

Abst d. Perih. vom Knoten 
Log. d. künesten Abst . 
Halbe grosse Axe . . . 
Umlaiifszf'it , , , . . 
Excentricitat 



April 27,01057 

. 83** 27' 36"6 

. 44 29 8.1 

. 65 34 48.2 

. 0897829 

. 17,4675 

. 73.0039 Jahre 



0.9305693 

Ihre Beobachtungea bis zum 5. Mai, werden durch diese Elemente, 
wie folgt, dargestellt: 



März. 11. 


— 1"6 


+ 9"8 




16. 


— 20,7 


+ 20,2 


»» 


18. 


+ 17,9 


+ 29.6 


t» 


19. 


- 7.4 


— 16,0 


•• 


20. 


— 103 


... 


w 


21. 


~ 12.0 


+ 22.1 


M 


29. 


4- 34,2 


• • • 


•1 


t» 


+ 15,2 


- 2.4 


>» 


30. 


— 22.5 


— 18.2 


April 


1. 


+ 9.2 


- 2.2 


i> 


6. 


• . 1 


— 8,2 


>• 


7. 


— 19.2 


• "1 • 


t> 


»I 


— 35.8 


• • . 


t* 


a 


- 7.1 


-1- 9.4 




9. 


+ 26,7 


• • • 


** 


10. 


+ 21.3 


— 16,6 


t* 


11. 


5.3 


4- 27,0 


»> 


13. 


— 11.5 


- 8,4 


II 


14. 


+ 11.3 


— 37.7 


t. 


15. 


4- 43.4 


- 0.4 


•» 


17. 


+ 19.0 


-28,9. 


»» . 


24. 


15,1 


+ 13,7 


M 


t* 


+ 93 


• ■ • 


•• 


25. 


— 8.0 


— 10.3 


*f 


27. 


-f 34.9 


+ 35,9 


•f 


30. 


66.6 


+ 12.2 


Mai 


1. 


+ 15.2: 


— 15,3 


» 


2. 


+ 95.2 


- 5.2 




5. 


•1- 38^3 


+ 494 



le«e icb 39'*36'9*) 



Meine eigenen spfitem Beobachtungen siiSd: 



Mai 20. 

>, 26. 
. 31. 
Juni 1. 

4. 

„ 12. 



10« 58' 59" 

11 22 0 

10 23 31 

12 31 11 
12 4 47 

11 8 52 



124«' 48' 
136 42 



146 

147 
153 
165 



1 

57 
2 
3 



39"3 
44.5 
5.9 

47.2 
47,6 
2,3 



61° 20' 
60 12 



32"6 
55^9 



52 9 



6.6. 

28 
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Die lebte beruht auf 210 Ursae nug. Bode» nach dm Verzeich- 
nisse zur Uranograpliie. Die UeberoinsUmmung mit diesen Beobach- 
luiigen ist 



Mai 20. 


4- 




- 5"6 


26. 




13.3 


- 9.2 


31. 




4M 


• • • 


Joni 1. 






« « • 


n 4. 




35.5 


• • • 


o 12. 




96.2 


— 54.4. 



Sie sehen also, dass AnTangs Mai die Bahn in AR olfenbar +> 
und Anfangs Juni — alM; im Uebrigen stimmt de ganz gut Allein 

diese kleinen Fehler können keine totale Aenderung mehr erzeugen; 

schon jolzl bin ich dalier überzeugt, dass der Coniet ein sehr merk- 
würdiger, mit einer sehr kurzen Unilaufszcit ist, dessen Ikpulation 
waiirsclieiniidi so gross werden wird, als die des Halley'schen f'ome- 
len. Sie sind sehr glüeklich, lieber UiUers, der Astronomie so viele 
wichtige Erscheinungen zu entdecken! 

Sie können denken, dass ich sehr ungeduldig bin, die Bahn wei- 
ter auszufeilen, und dass ich sehr wünsche, Uire fernem Beobach- 
tungen zu empfimgen. Dieser Wunsch veranhtsst mich auch, Ihnen 
heute schon zu schreiben, obgleich ich lieber noch vorher eine neue 
Bahn bestimmt hAtte, die die Fehler der AR nicht haben wurde, die 
die gegenwärtige noch gibt Die fehlgeschlagenen Versuche haben 
mich ein paar Tage aufj^ehalten; sonst war meine Rechnung so ge- 
macht, dass ich Urnen das vollendeter Resultat meiner Untersuchungen 
schon heule hätte mittbeilen können, Wenn Ihre Geschäfte es irgend 
«dauben, so theilen Sie mir gütigst Ihre fSsmem Beobachtungen (und 
was Sie etwa an tmnden vorräthig haben) ohne Zeitverlust mit; denn 
Sie sehen, dass ich hier habe wenig tbun k(jiinen, llieils des Wetters 
wegen, theils weil der Comet eine (legend {lassirte, in welcher sehr 
wenig bestimmte Sterne stellen. Wenn Sic wollen, so sehen Sie ge- 
faUigst ihre Reduction der ßcobuclilung vom 25. April nacli, die Sie 
mir 

9u 33' 36" 82" 4' 26" 56° 2Ö' 21" 

angegeben haben, und die mur in AR etwas zu gross zu sem scheint; 
Sie nolirten diese Beobachtung als sehr gut. Auch die memige vom 
26. April halte Ich für gut, und diese gibt den Fehler der Elemente 
+ 41"9 und — 14r"0. Auf Ihre femern Beobachtungen bin ich sehr 
begierig; desto mehr, da ich von Gauss und Lindenau nichts erfahre. 
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m fflpd Bode wie todt tat mich, obgleicb ich ¥on Beiden Briefe ta 
erwarten habe. 

Noch theüe ich Ihnen meine bisUnigen Beobaefaiiingeii des Cae- 
aiopeae miL 

AR Unterschied von ^ Cassiopeae. 



1814 Nov. 1. Beob. — 3' 52"il 1815 — 3' 



4. 

19. 
Dec22. 
„ 24. 
1815 Jan. 1. 
« 1. 

M 4 

» 5. 
„ 7. 

„ la 

April a 

n 9» 

10. 

11. 

13. 
16. 

n 17. 

Mai 2. 

„ a 

w 9» 

M 12. 

17. 

19. 

20. 

22. 

23. 
„ 24. 



52.11 
52.08 
52.25 
52.07 
52.11 
52.34 
51.83 
52,19 
52.24 
52.08 
52.00 
51,95 
52.02 
52.06 
51.80 
51,88 
52.14 
51.95 
52.17 
51,80 
51.95 
52.00 
51,92 
51,77 
51.59 
51.65 
51.64 
51.65 



Diese Beobachtungen 



52"093' 
52,097 
52.0.S7 
52.293] 
52.1141 
52.161 
52.391i 
51.882 
52.2431 
52.2941 
52,132 
52.064 
52.035] 
5Z105 
52.1451 
51.aS5) 
51.966j 
52.227| 
52.O37J 
5232\ 
91j696 
52.046 
52.189) 
52.020f 
51.87ir 
51.692i 
5I.753I 
51.743' 
51.754i 



— 3' 52"154 



— 3' 52"057 



- 3' $1''923 



merkliche Parallaxe sehr 
ich sie halten, wenn die 



machen also eine 
wahrscheinlich; für entschieden werde 
Beobachtungen des künftigen Jahres sie bestätigen. Leider haben wir 
hier jetzt immer heitere Tage und trübe Nächte, so dass ich meine 
Beobachtungen von 61 Cygni noch nicht wieder habe anfangen können. 
Wenn Sie wollen, lieber Olbers! so lassen Sie dieses Resultat über 
die Parallaxe bis zur nähern Prüfung unler uns. Wenn ich nicht 
irre, so haben sich einige Aslionoroen gegen mich in eine Lage ge- 
setzt, die Vorsicht von meiner Seite nothwendig macht; indem eine 

28* 
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Gdegenheil, mir ehras Unaqgeiiehmes m 8«gen, niaiHten fieDodit 
Hiebt imerwfiiischl wäre. Dodi ich kann mich imn, uid am Ende 
isi auch nichts weiter daran gelegen! 

Gestern habe ich von Struve, der jotzt inAlloqa ist, um sich dort 

TU verheiralhen, einen Brief empfangen, in dem er mir schreibt, dass 
Scliumachor Miiunlieim verlässl, um narli Kopenliagen zu gehen (ist 
Bugge etwa todt ?) '. c'' hal grosse Lust zti dt r Mannlieimer Sleniwarte 
und fordert mich auf, wenn icli kann, clwas lür ihn zu Ihun. Nun 
weiss ich wirklich keinen direclen Weu dazu einzuschlagen. iiid(Mii 
meine Empfchhmg an Klüber walirsclieinlirh von nicht vielem ricwiclil 
sein würde, leh kann mir kaum anders denken, als dass Sie £inüuss 
auf die Besetzung dieser Steile haben 

MeiDe Augen sind noch immer schwach, obgleich ich dieBeobacti- 
tungen .sehr eingesclirankt hal)e. Wenn dies nicht bald besser Avird, 
so bin ich weit weniger glücklich als bisher; in acht Tagen iuum ich 
jetzt kaum so viel arbeiten als sonst in zweien, üebrigens geht es 
mir und den Meimgen sehr woU; mein Wilhelm hat semen efsten 
Geburtstag zwar gesund, aber noch inmier kriechend und Udlend — 
nicht gehend und s|»rechend — eriebt, indessen wird er auch hier 
sich bald ausbilden, so wie sem Körper im Udingen an Grösse, Kraft 
uild Ausbilduog untadelhall ist. 

Hoffentlich findet dieser Brief Sie im Bade, dessen besten Erfolg 
ich herzlich wünsche. Was far Nachrichten haben Sie voii Ihrem 
Herrn Sohne? und befinden sich die Ihrigen nach meinem Wunsche? 



dDlbere an Btf^^ti. [uo 

Bremen, 1. Juli 1815. 

ich eile, mein lielicr Freund! Ihren soeln'ii eiliallenen, interes- 
santen, priiehligen Brief sogleich zu beantworten, um Ihnen Alles, was 
ich votn Comelen weiss, boobachlcl und erfahren habe, ohne Zeitver- 
lust mitzulheilen. Zuerst niuss ich einen Fehler bei der Heduclion 
meiner Beobachtung vom 5^ Juni verbessern. Sie soll eigentlich so 
stehen: 

luui 5.. litt 51' 2" 154* 43' 20«^ 56* lO* 4*9. 
Gauss erinnert,' dass . die Declmalk>n um mehrere Minuten zu 
Uein sei. Lindenau habe fiir denselben Tag 
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Juni 5. lOb 35' 55* 154* 37' ¥y 56« 15' 58*. 
Dies muss in einem Fehler der ZD des veiglicbenen Siems in der 
,38toire Celeste" Memoires 1790 liegen. 

Am 28. Juni erhielt ich eioen Brief von unserm treflfichen Gauss. 

Er habe doch nicht umhin können, schreibt er mir, zwar nur auf 
fünf isolirte BcoL.k liliin','en, oline auf Aberrulion, Mutation, Präcession 
und Parallaxe Hüfksiclit zu iichiiien, die elliplisclie Bahn des Comolcii 
zu bestimmen. Er glaube dcssciiungoaclilct, dass das überrasdicnde 
Resultat nur woni^' von d(T Waliihcit oiiUürnt sein könne, und be- 
sonders die Uugewiäsheit der Üiniaui'äzeil iu ziemlicli enge Grenzen 
eiiigeächiosseu sei. 

Zeil der SuuDeuiiäüc 1815 April 2(i,014>^7 
Lauge lOS*» 58' 47"G 

St 83 26 21 .0 

Neigung . . 41 30 43,0 

Log. des kleinsten Absk . . ^ 0,0840372 

ExueatricUät O.U33i4905 

Uinlaufszeit . . . . . . 77,338. 

Die iüuf Beobachtungen werden so dargestellt: 

l.:mi.'c Hrcile 
M;irz 6. . . 0 . . ü 
Aprii 2. — 7 4-17 
„ 25. — 28 4-1 
Mai 16. -h 5 . . 0 
Juni 12. . . 0 . . 0 
Die Beobachtung des 12. Juni ist von Gauss mit dem Heliometer. 
Idi muss indessen gestehen, sagt er, dass ich bei der grossen Licht- 
schwache des €ometen, der durch' den vei]glichenen Stern 8. Grosse 
ganz unsichtbar gemacht wurde, wenn sich nicht das eine Objectiv 
fast ganz bedecken Hess, die Beobachtungen eher für schlechter halle, 
als eine unter sonst günstiger Lage am Kreis-Mikromeler. 

Stern 219 Bode aus Memoires 1790 (zwei Beobachtungen) reducirt 
164" 37' 44 "4. 52" 22' 56"7. Absland des üomeleu 21' 13"8 
Posilions-Winkel 133" 9' und hieraus 

Juni 12. lüu 53' 31" 165° 3' 3" 52° 8' 25". 
Meine Beobachtung vom 9. Juni 11» 38' 48". 100*' 52' 1". 
53^ 56' 39" habe ich Ihnen, meine ich, schon geschickt, und zu- 
gleich angezeigt, dass ich am 10. sehr bedeutend krank wurde. Auch 
noch kann ich mich nicht wieder erholen. So schwach ich indessen . 
noch bin, so habe ich doch seit einigen Tagen meine Beobachtnogen 
wieder aiigefungen. 
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2 Verfjl. für AR eine für 
iuni 27. 10" 48' 55" 181» 57' 19" 41"» 35' 47" Deel, mit 2 Jagdhunde. 

29. 11 5 38 183 47 4 40 « 36 6Verf.'l.niitN.6 Jafidlumde. 
an II » Afi ^^^^ 40 41,4 39 21 22,7^ J<m1.-.s Hrsult. aus 4 Vorpl. 
«f. 11 16 0» 3y . 3g 21 i(j,2> iuit 2 Sternen der „H. C." 

Die Gegend, die der Gomet mm betritt, ist sehr leer an gut be- 
stimmten Sternen. Heine Reduction der Beobacbtung vom 25. April 
bebe ich nachgesehen, aber keinen Fehler darin entdecken können. 
Der .Goroei folgte im Mittel nach sieben Beobachtungen IQr die AR und 
fOnf für die Dedination am 25. April um 9* 53' 6" auf N. 24 Ga- 
mdop. (y 56"2 in Zeit und war mir (V 6"0 nördUcher. Sollte die 
AR doch itt gross sein, so muss dies daher rühren, dass ich den 
Austritt des Gameten aus dem Femrohre, wegen des sehr hellen fol- 
genden Lichtnebels, immer etwas zu i>pät angesetzt habe. 

Aus Padua siuii mir von Professor Santini folgende am Kreis- 
IGkrometer angestellte Beobachtungen bekannt geworden: 

MillJ. Zeil zu Padua. Sclieiub..4R Scheinb. Deel. • . 
April 24. 9" 39' 50" 80" 49' 33" 56" 3' 16" 
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X wahrscheiiiiich ein Schreibfehler. 



Den übrigen gleich interessanten Theil Ihres Briefes zu beantwor- 
ten, verspreche ich auf die nSchste -Gelegenheit, da mich das Schrei- 
ben noch etwas angreift Sie können leicht denken, thenerster Bossel! 
wie sehr mich nach den fernem Resultaten Ihrer Untersuchung ubor 
die Bahn dieses fiusserst merfcwurägen Gonieten veriangt. 



1 
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M 2S8. Ol t>er0 an HeeecL [lu 

Bremeu, 15. JuU 1815. 

Ich hoffe, mm geliebter Freund, dass Sie meine beiden letzten 
Briefe eibalten haben. Ich fiibre fort, Umm nodi Einiges, unsem Go- 
meten betreffend, mitzutheilen. 

Zuerst erinnere ich, dass ich bei sorgfälliger Revision meiner 
sämmtJichen Beobachtungen noch einen Schreibfehler von 1' in der 
BeobaclilUQg des 2. Mai eiildockl liiibe. Sie nmss lieisseu 
Mai 2. 10" 58' 23" 91° 54' 16" 59" 2' 3". 

Seit dem 30. Juni habe ich den Comelen nur zweimal mdir be- 
obachten können, so ungünstig ist hier die Wiltening gewesen. 

Am 3. Juli ging der Comet um 11" 28' 58"iMZ. dem vienmdner- 
zigsten Stern in den Jagdhunden nach Bode 1' 30'^3 in Zeit vor und 
war 9' 18'' nördlicher. Ersteres durch direi, letzteres dwrch zwei 
Yef^lleichuDgen. Ich habe die in Bode's „Uranographie" angegebene Po- 
sition des Sterns beibehalten und daraus abgeleitet 

Jall 3. 11« 28* 58» IST 11' 9* 37* 7' 50*. 

Am 7. Jnli sah idi den Gometen, aber Wolken unterbrachen jedes- 
mal die angefangenen Beobachtungen. 

Erst am 13. wurde es wieder iieiter, aber die Lufl l>Ueb ein we- 
nig dunstig, und dies nebst Mondschein und nächtlicher Dämmerung 
schwächten das Licht des Cometen so sehr, dass man nur sehr müh- 
sam seine Ein- und Austritte bemerken konnte. Icli habe mir indes- 
sen alle Mühe gegeben, und glaube eine gute Bestimmung erhalten zu 
haben. Nach sieben Vergleichungen für AR und acht für Declinalion, 
letztere mit meineni Sternen der „Histoire Celeste" folgte der Comet 
im Mittel um 11" 10' 31" MZ dem Stern 174 Com. Ber. Bode 
0' 52 "58 in Zeit und war 8' 25" südlicher. Der Slem ist von Piazzi 
(XU. 268) sehr genau bestinmit. Ich folgerte daraus 

JuU 13. litt lO' 31» 194« 33' 16'<^ + ^ 53' 6*. 

Damit habe ich von dem Cometen Abschied genommen, denn 
gestern und heute haben wir trübe Luft und fibtfmorgen gehe ich 
nach Pyrmont 

Herr Nicolai hat folgende vorbessorle elliptische Elemente 0lr den 
Cometen bcreclmel: 
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Zelt des Perih. April 26.03857 Seeberg 

0 28 ^ ajVom mitUernVde8 26. April. 

N.-icun;; .... 44 29 46 ,0 

Excentriciiril . . 0,9302n;}45 ' 

Lop. Disl. P< iih. . 0.aS37490 

Lop. V, .^v«! • 1-2404754 

Si(l< i is< he l inlaufsz. 72.564. 

Diose Elomcntc stimmen .sehr nahe mit den Ihrigen überein, wenn 
icli annehmen darf, dass Sie mir blos durch einen Schreibfehler den 
Durchgang durchs Pcrilielium auf den 27. April, anstatt 26. April 
angegeben haben, und besonders, wenn Ihre Zeit, was Sie nicht be- 
merken, Pariser Zeit ist 

Nioolai's Elemente stimmen so weit mit den Beobachtungen: 

Lange Breite 
— 5''8\ 

+ 5,4 



Koriiial- 
Oerter. 



Einzelne 
Beob. 



mära 9. 
31. 

(April 25. 
Mai 1. 

16. 
Juni 12. 
27. 
30. 



+ 

— 1.2 

— 9.9 
+ 4,8 
—21,7 
+ 14.6 

— 6,3 
—52,5 



+ 11.1 

— 2.5; 

— 6.0! 

— 0.5 
. . 0 
-5.1 



Bei deo Elementen zom Grunde 
gelegt. 



Die Beobachtungen 



vom 12. und 30. Juni sind von Gaus.s, die 
vom 27. ist von mir. Ich halte meine Beobachtung vom 27. Juiii 
nicht für .^o gut als die vom 29. Juni, weil ich am 27. nur zwei 
Vergleiciiuiiy;en für AR und eine für Derlinalion anstellen konnte. Am 
30. hat Gauss den rürneten sechsmal mit denselben Sternen der 
„Histoire cöleste" verf;licheü, die ich gleichfalls für meine ßeobachlUDg 
gewählt hatte. Er fand 

Juni 30. lOu 49' 12"GöttJ:. 184° 39' 24" +39<'22'5'' 
Dies stimmt in AR sehr gut mit meiner Beobachtung, in der De- 
dination setze ich den Gometen thet 25** nördlicher (auf dieselbe Zeit 
redadrt). Der Fehler der Njcolai'schen Elemente kann in drei Tagen 
nicht 46" zqgenommen haben. Dies macht die Position der beiden 
Sterne sehr verdächtig, um so mehr, da auch Gauss nach seinen Ele- 
menten für seine Beobachtung des 30. Juni — 123" für AR und 
+ 10" för Declinalion findet. Doch gebe ich zu, dass meine Be- 
obachtung vom 27. Juni nicht unbedeutend fehlerhaft sein kann, wenn- 
gleich die beiden Vergleichungen für AB sehr gut stimmen. Ich glaube 
meine Beobachtung vom 29. Juni kann hier enlöciicidcn. 
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Ich glaube, lieber Bessel, dass mein Einfluss aof die Besetzung 
der Manubeiiner Stelle von gar keinem Gewicht ist. Das vorige 
Mal wurde ich beiragt, diesmal nicht. Indessen habe ich nach Ihrem 
Wunsch fQr Professor Slruve an Kluber geschrieben. Horner'n soll 
die Stelle angeboten, von ihm aber abgelehnt sein. • 

Ihre Beobachtungen über pi Gassiop. machen allerdings eine nicht 
unbedoulcnde Parallaxn sehr wnlirsrlipinüch. Das Resultat werde ich 
Niomaudciii iiiilllieilen, obgluicli ich gar nirlil weiss, wanmi Sie die 
gulpn Gesitinuiigeii einiger Aslroiioiueii gegen Sie zu bezweilbln rrsaclic 
haben. Ich >yeüigötenä habe bisher keine Spur davon ge- 
funden. 

Ich glaube, ich Iinl»o Sie schon geboten, mir docli /u sagen, wie 
Pilali's Kalalog der Bradley'sclien Sterne mit dem Ihrigen stimmt. 

Erfreuen Sie mich bald wieder mit einem Briefe, mein geliebter 
Freund! Ich habe veranstaltet, dass mir Ihre Briefe gleich nach Pyr- 
mont nachgeschickt werden. Sie können leichl denk^, wie sehr mich 
verlangt weiter etwas von der Bahn des Gometen zu erfahren. 



jKtS4. Iii00ei an ^ibtra. [m 

Königsberg, 22. Juli 1815. 

Ihre beiden Briefe vom 9. Juni und 1. Juli liegen noch unbeant- 
wortet, obgleich ich Urnen die Antwort auf den letzten schon seit 
einigen Tagen hätte mittheilen liönnen. Allein ein Besuch störte midi 
gerade beim Abgange der vorigen Pbst, sodass ich Ihnen erst heute 
meme neuen Rechnungen über den Gometen schicken kann. 

Zuerst sende ich Ihnen hier die vollständige "Vergleichung Ihrer 
Beobaclitungen bis zum 30. Juni, mit meinen I. Elementen; wo eine 
Verschiedenheit mit der vorigen Vergleichung ist, da kommt sie auf 
Heclmuog der Eile, mit weicher ich diese anstellen mussle. 



Mdrz 6. + V'S + 2"2 (Nach llirer spätem Reduction). 

7. — 3.0 + G3,2 ciiizehie Beob. etwas unzuveriassiu. 

„ 9. — 0,8 -4- G.Oj 

„10 ^ 8,3 

II. —17.0 +10.8 

„ 16. —19,3 4-19.9 



— 6 9^ einzeloe Beob. 



la +17,4 +29.6i„ . , . 
19. - 7,4 M^n^*«»»«*"- 
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März 2SL — lO^^T . . i einzelne Beob., nicht sehr zuverlässig, 

2L — IM + 32,23 bei starkem Mondscheine. 

„ „ +tM - 2Ä 

„ - 222 -17.0 

April Ii + 9^ — 2^ 

2. +76^ -f-18,8; 

„iL — 99Jj — 02 

L — IM . • . 

M ti 33t8 ... 

„ 8. - lA + M 

„ ^ + m -m-- 

.. liL 4- 2L3 — IILS 

' .. 11. 4- 8^ + 2L0 

., 13. — ilA — 8.4 einzelne Beob. 

„ LL 4- L2 —au stürmisch. 

lü. -H 415 — M Mondlicht. 

„ IL 4- 19^ —2^ Mondlicht, aber gut. 

,. 21. 4- LL2 + Iii 

„ „ 4- 9i9 ... 

„ 25. — M — 103 

„ 2L 4- 34i8 4- 3^9 2ß Camelop. unvorlheilhafte Lage. 

„ 30. 4- 2!L3 4- 11.4 einzelne Beob. 

Mai L 4- 15^ - IM 

„ 2. 4- Üi2 — 5^ 

„ 5. 4- 40.7 4- 51.4 

„ 11. 4- 4M: 4- 3^ 

1.2i 4* 30,Tj , . « 

13. 4- 4L9 - 20J 

,; Ii. 4 32J — 4L9 Deel, sehr genau. 

„ lä. 4- IL4 —32.2 

„ Ifi. 4- 2M — 3M 

„ 2fi. — 4-9^ 

2L — 9M: -37.5 

.. 28. —34.4 . . . 

„ -52i . . . 

„ 29. — 3fiJ - - ^.3 

., 3iL 4- IM — 8^ 

Juni L — 36.0 . • • 

u >» 44.2 ... 

.. 5. — 4U — M 

.. 9. -22J + 5J 

,. 2L — 45J. —43.7 

,. 29. — fiLfi —63.9 

,. 30. -mA -55.2 
Ihre Beobachtung vom ä. Juni ist ganz recht; der allerdings slatl- 
fmdcnde Fehler von 4.' liegt bei Lindenau's Angabe. Damit Sic llu-c 
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Beohaclitungen vom lü und IL April verbessern können, schicke ich 

Ihnen hier meine Bestimmung 235 Persei Bode, die auf fünf sehr 

schön harraonirende Meridian-Beobachtungen gegründet ist. 

1815 ... 67° 13! 58^ 49* 3fi.' 21!^ 
scheinb. Ifi. April fil 1333^ 3fi3üA 

Meine eigenen Beobachtungen haben fast sämmtlich eine Verbes- 
serung erhalten; theils wegen neuer Sternbestimmungen, theils wegen 
eines bedeutenden Fehlers in der Bestimmung des Sehefeldes. Früher 
war diese. Bestimmung mit aller möglichen Genauigkeit gemacht; allein 
ein Mechanikus, der am Instrument etwas ändern sollte, muss die 
Blendung beschädigt und nun abgedreht haben, welches -ich nicht 
wusste. Die correcte Abschrift der Beobachtungen, der ich zugleich 
die Vergleichung mit den Elementen beiluge, ist nun folgende: 



Elemenle L 
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+ 15.4 


II 


LL 


Ii 




3g 


fil 


42 


52,8 


5D 


14 


14,2 


+ 39,1 


— 12,4 


• i 


IL 


9 


31 


2Ü 


23 


3 


31,7 


52 


58 


OA 


4- 27,2 


+ 3^ 


II 


26. 


m 


4ö 


23 


83 


21 


35,1 


56 


52 


24.2 
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— 70.0 


• « • 


II 




12 


A 


41 


15a 


2 










- 35.7 


• • • 


II 


12. 


11 


8 


52 


lfi5 


1 


51,0 


52 


9 


15.3 


— 25.0 


— 64.1 


II 


21 


12 


2 


49 


180 


5 


4^ 


43 


2 


47,3 


— 78,8 


- 52 


II 


2L 


12 


23 


52 


181 


59 


49.8 


41 
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46 
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40 
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11.1 


-53.2 


- 13.4 


Juli 


L 
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32 


38 
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3fi 


23 


6,9:: 


— 68,6 


+ 36.2:: 


II 


12L 
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50 
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33 


5^ 


29 
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19.5 


— 56.8 


— 58.7. 



Am 13. Juli war der Comet schon sehr lichtschwach, sodass es 
schwer war, seine Ein- und Austritte im I f Refleclor zu beobachten. 
Ob ich ihn nach dem Mondschein wiedersehen werde, bezweifle ich. 

Lindenau und Gauss haben mir Ihre Beobachtungen, der erste 
bis zum 5. Juni, der letzte bis zum 12. Juni mitgetheilt. Alle diese 
Data, verbunden mit den Beobachtungen von Santini, die ich Urnen 
verdanke, habe ich aufs schärfste verglichen, und dadurch den Fehler 
meiner Elemente mit grosser Sicherheit ausgemittelt. Wie die Ver- 
gleichung Ihrer und meiner Beobachtung Ihnen gezeigt haben wird. 
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war dieser Fehler immer so kloin, dass ich den Eutschluss hatlo eine 
weitere Verbesserung bis zum völligen Schlüsse aufzuschieben; dies 
schrieb ich an Gauss und Lindenau; allein einige Tage später konnte 
ich der Versuchung doch nicht widerstehen, die Elemente aufs ge- 
naueste an alle Deobachtungen anzu.schliessen. So entstand folgende, 
nun Alles vollkommen darstellende Bahn: 

Durchgangszeil durctis Perihel April 26.00364 Paris. 

Knoten 83' 28^ L Jan. 18158ideri«ch 

Perihel 14S 2 22 il3i ruhend angenommen 

Neigung 44205311. 

Log. der kürz. Entfernung 0.0837950 

ExcentricitjU 0.93112771 

Halbe grosse Axe .... 17.60964 

SideraM'mlaufszeil . . . 73.89682 Jahre. 

Sie sehen, dass der Fehler meiner frühem Hc.«rtimnu«ig ganz un- 
bedeutend war. Ich grululire also von Herzen zu dieser ghlnzenden 
Entdeckung, die bis auf ewige Zeilen Epoche machen wird. Von 
meiner Seile werde ich nun Alles Ihun, um auch ordentliche Resul- 
tate für unsere Enkel zu hinterlassen. Theilen Sie mir nur Alles 
mit, was Sie erhalten; ich denke die Slörungen bis zur Wiederkehr 
zu berechnen, und so diese mit grosser Genauigkeit vorherzusagen. 

So wichtig und interessant mir dieser Comet auch geworden ist, 
so glauben Sie doch nicht, theurer Olbers, dass mir der übrige In- 
halt Ihrer Briefe minder interessant war. Aus dem zweiten sehe ich 
die Wiederherstellung von einer Krankheit, die Sie bedeutend nennen; 
nach dem ersten hätte ich diese noch nicht gefürchtet. Worin bestand 
diese Krankheit? Mir, den Ihrigen, und den Vielen, die Sie, gleich 
mir, verehren, wünsche ich von Herzen Glück zu der Abwendung 
einer Gefahr, deren blosser Gedanke mich schon in Schrecken setzt. 
Mögen doch ähnliche Anlalle bis auf die spätesten Zeiten von Urnen 
entfernt bleiben! 

Herzlichen Dank sage ich Ihnen für Ihr vortreffliches Augenrecepf, 
welches mich schnell .so weit wederhergeslellt hat, dass ich wieder 
ordentlich beobachten und rechnen kann. Nur eine kleine Trocken- 
heit beim Envachen ist noch iHjrig, die sich aber bald verliert und 
überhaupt wenig bedeutet. Sie glauben nicht, wie glücklich ich mich 
über diese Herstellung fühle; das Anhalten dieser Entzündung würde 
mich wahrlich unglücklich gemacht haben. 

Meine Solstitial-Beubachlungen habe ich vor einigen Wochen redu- 
cirt und folgende Resultate daraus gezogen: 
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Itcob. wahre scIicinb.Solsl. 
zn. ZI). 

1815 Juni 12, 31" 35! 25!!2 31° IhL ^ 
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16,0 . 


. . 5J 


22. . 


. 15 


M . 


. . 3J 


23. . 


. 15 


2iL3 . 


. . 5.8 


25. . 


. II 


2^ . 


. . 5^ 


2£L . 


. 18 


30.3 . 


. . 15 


2a . 


. 22 


39.8 . 


. . ZA 


3Ö. . 


. 28 


32.2 . 


. . &3 


L . 


. 31 


57.7 . 





Miilel ... 31° 15! 4!!22 15 Cnlminalioncn. 
Scheinb. Schiefe 23 22 45.78 
Miniere ... 23 27 4G.95 
Ich fand 1814 Sommer 47.65 
Winter . 47.35. 

Mehr üebereinstimmung kann man niclit fordern; warum aber die 
Beobachtung vom 1!L Juni Qü abweicht, kann ich nicht erralhen. 
Der Fehler der Carlini'sclien Tafeln in AR war für das Solslilium 
= — 4.''0fi. Sie sehen iiieraus, dass die Sonnentafein noch immer 
nicht den Forderungen entsprechen, die man nach dem heutigen Zu- 
stande der Sachen an sie machen kann. Wenn meine eigenen Beobach- 
tungen erst die absoluten Ascensionen gegeben haben werden, denke 
ich die Theorie des Sonnenlaufs einmal zum Gegenstande meiner Be- 
mühungen zu machen. 

Sie werden sich noch erinnern, dass ich neulich mit Herrn Lil- 
trow einen Streit liatte. . . . 

Wenn das Thermometer in Kasan 25*^ unter 0 ist , so ist es, nach 
dortigem Sprachgebrauche, kältlich. Kall wird es aber auch sehr 
häufig; d.h. — 3Qhis — 35'^ R. Immer soll Sturm oder heftiger Wind 
sein; im Sommer gibt es kaum Nacht. Dahei ist Alles noch so zu- 
rück, dass Kasan (wenn ich nicht irre nach dem Range die dritte 
Stadt in Russland) nicht einmal eine gemeine Drechselbank besitzt, so- 
dass die Professoren die Taback rauchen, ihre Pfeifenspitzen von Pe- 
tersburg oder Moskau kommen lassen müssen. 

Lieber wollte ich todt sein, als ein einziges Jahr dort! 
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Noch bemerke icli, dass ich die Beobachtung des Gometen vom 
12. Juni durch den Ort des auch von Gauss verglichenen Sterns, 
den Sie mir, sowie er aus den Mömoires 1790 reducirt wurde, mit- 
theilen, verbessert habe. Frülier nahm ich ihn aus Bode, welcher 
einen starken Fehler haben muss. Meine Declination beruht auf einer 
Heliometer-Beobachtung, indem Wolken dazwischen kamen; diese gab 
mir die Entfernung fiir 11" 33^ 22!^MZ (= 10» 50! 42!1 in Göt- 
tingen) = 211 iV'7. Gauss mass 2^ 4^^^ später 2il 13"8. 

Da dieser Comet von jetzt an bei uns vollkommen zu Hause ge- 
liert und bald wiederkehren wird, so muss er nicht mehr wie gewöhn- 
lich „Comet von 1815", sondern der „Olbers'sche" heissen. Wir ha- 
ben ja schon einen Hailey'schen Gometen; und überhaupt fallen theils 
alle Griinde weg, die man gegen die neuen Namen bei neuen Pla- 
neten angeführt hat, theils würde ich nicht vorschlagen den Gometen 
Olbers zu nennen; sondern der Olbers'sche. Wenn wir unsern En- 
keln den Gometen vorhersagen, haben wir auch ein unbezweifelbares 
Recht ihn zu taufen. In einer Nachricht von diesem Himmelskörper, 
die icti eben für das neue Jahrbuch absende, habe ich diese Bezeich- 
nung vorgesclilagen. 



M 235, Öeööfl an ©Ibers. üfg 

Königsberg, 2L November 1815. 

• Längst würde ich Ilmen geschrieben haben, wenn ich nicht theils 
Naclmchten von Urnen erwartet und wenn ich mehr Stoff zum Schrei- 
ben gehabt hätte, als es diesen Augenblick noch der Fall ist. Ich 
erfahre nun von Lindenau Ihr Wohlsein, und dass Sie sich, seit der 
Zeit dass Lindenau Sie zu kennen das Glück hat, so vollkommen gleicii 
geblieben sind, wie ich es kaum zu hoffen wagte. Welche herzliche 
Freude würde es mir gewesen sein, Sie in so ganz unverändertem 
Zustande wiederzu.sehen! Alle meine Wünsche sind darauf concentrirt, 
Sie noch einmal wiederzusehen; möchte mir die Ausführung docli ein- 
mal gelingen! 

Die Veranlassung, dass ich heute schreibe, ist die lüerbei erfolgende 
Abhandlung über die Präcession, von der ich weiss, dass sie in Ber- 
lin fertig liegt, obgleich ich sie selbst noch niclit gesehen habe. Ich 
hoffe, sie wird Ihnen nicht unbefriedigend erscheinen, obgleich ich die 
Unsicherheit wegen der Venusmasse nicht ganz habe wegschaffen können. 
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Ohne diese Veranlassung wftrde mmn erster Brief Ihneo wahr- 
scheinlich den Abschluss meiner Rechnung über Ihren Cometen ange- 
zeigt haben. Denn ich habe iiin wieder in Arbeit genommen, seit- 
dem mir Lindenau die letzten Mailänder Beobarlitinif^en mitgetheilt hat, 
und seitdem mir die schöne Reihe der Triesnccker sehen bekannt 
geworden ist. Obgleich ich dem Endo dieser Untersuchung näher 
bin als dem Anfange, so bleibt doch noch mancherlei zu thun übrig; 
sodass ich Dinen vorläufig nicht viel mittheilen kann. 

Oriani's Beobachtungen sind ganz brauchbar, wie Sie aus der fol- 
genden Yergleichung der Juli-Beobachtungen mit meinen Elementen 
sehen werden; diese Yergleichung setzt übrigens meine eigene Reduction 
der Mailänder Beobachtungen voraus. 



Juli 1. Triesnecker + 8"6 — 


12"4 


Juli 13. Bcsscl 


4- 13"6 — 




M 


M Oriani . 


. + 37.4 -r 


15,9 


„ „ Olbers + 14,5 — 


8,9 




2. • . 


. + 15.7 + 


5.7 


„ 14. Oriani 


+ 28.2 + 


2.8 


»» 


„ Triesnecker + 3.6 — 


27,3 


1, 15. 


■+- 19,2 4- 


6.0 


i» 


3. Olbers . 


+ 25,0 - 


153 


»» 17« ,« 


+ 47.7 — 


4.3 


>t 


4. Bassel . 


+ 2.0 . 


♦ 

• « 


„ 25. 


-2,5- 


145 


t» 


7. Oriani . 


-1- 11,0 — 


7.5 


„ 27. Gauss 


— 53 . 


. . 


t* 


1.0. n . . 


. — 13,4 + 


17.3 


.. 29. H 


-I-2U — 


18.6 


if 


12. 9« • • 


+ 51,3 — 


0,2 


Aug. 4 „ 


+ 8,5 — 


5.1 


»» 


13« • • 


+ 15.2 - 


1.9 


M 25. „ 


+ — 


18,3. 


>• 


„ Gauss 


H- 8,7 — 


25,7 





In allem habe ich nahe an zweihundert Beobachtungen vorräthig. 
aus welchen ich folgende mittlere Fehler meiner Elemente hergeleitet habe. 

März 17. -1-11*29 — 0*70 15Beob. Juni 2, + 5*52 -hl3*78 25Beob. 

31. + 0.77 + 4.02 31 .. . 18. -t- 20.98 + %59 16 

April 13. + 2.42 H- 7.12 23 Juli 2. -i- 937 — 1.76 17 

Hai 1. -I- 0.47 +11.18 29 „ .. 16. + 15,48 — 7,10 9 ., 

15. — 2.40 -i-13«12 16 .. Aug. 9. -h 14.90 —13^97 3 

Sie sehen hieraus, dass diese Elemente nur unbedeutende Verbes- 
serungen eibalten werden. Die Störungen sind vollständig berechnet, 
und ich bin gerade b^chäfligt, die letzte Bahnbeslimmung zumachen, 
die vorzüglich wegen einer eigenen Methode die Beobachtungen nach 
ihrem wahren Werthe zum Resultate stimmen zu lassen, wahr^ 
scheinlich sehr befiriedigend ausfiillen, auf jeden Fall aber alle Willkur 
ausschliessen wird. 

Bei dieser Gelegenheit habe ich meine Sonnenbeobachtungen vom Ißrz 

bis August redudrt und mit Garlinfs Tafeln veiglichen. Idi setze Ihnen 
die Resultate her, weil Sie daraus sehen können, dass unsere besten 
Sonnentafeb noch beiwettem nicht sind, was sie sein sollen. BGr 
däucht nämlich, die Astronomen dürfen, wenigstens bei diesen Tafeln, 
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nicht eher ruheo, als bis Bii^Hids mehr FeUer vorkommen, die bestimmt 
grosser sind als die Bsobachtuagsfebler. Daran rehltabernoch sehr viel, 
obgleich Btirckhardrs neue Efemenle die Fehler metstentheils verkleinem. 



MärzS. +1"2 


April 14. 


— 1"4 


Mai 20. 


0"0 


Juni 18. 


— 2"3 


Juli 18. — 0"7 


„ 9. — 2,5 


„ 18. 


— 7,5 


M 23. 


— 6J2 


.. 20. 


0.0 


H 29. —5X1 


19. — 3,1 


,* 2». 


— 2,4 


A4 


— 7,3 


Ol 

t, 21. 


-^5,7 


Aug. 5. 13 


M 20. — 1,8 


24 


— 2,1 


,» 25. 


•* JS 

— 7.4 


oo 

,* 


— 4,0 


,. 6. 4' 03 


., 22. — 6,7 


„ 26. 


fi,8 


.. 26. 


— 3.1 


.. 23. 


— 6,4 


.. 7. — 1.8 


.30.— 74) 


., 27. 


— 2.9 


29. 


-2.1 


25. 


-4.0 


., 8. -h l.l 


31. — 8,8 


30. 


-4.9 


., 30. 


— 6.3 


.. 26. 


- 1.7 


.. 9. + l.Ö 


April 1. — 9.8 


Mai 2. 


-4.3 


31. 


— 6.6 


.. 28. 


-6.8 


.. 10. + 1.5 


.. 2.-6.5 


,1 3' 


-7.4 


Juni 1. 


-6"3 


,, 30. 


— 3.0 


11. + 0.1 


.. a— 2,4 


,t 9« 


— 2,5 


6. 


— 23 


Juli 1. 


-0.4 


22. 4- 0.7 


H 9.-U 


n 10. 


-4,4 


H.12. 


-43 


10. 


-2.4 


.. 23. — 4.2 


la -1- 0,5 


11. 


-7,2 


,. 13. 


-2.9 


11. 


-6.5 


,. 25. — 5.0 
.. 26. —2,6 
,. 27. — 8,1 


„ 11.— 2Jl 


.. 12. 


— 6.6 


.. 14. 


-4.3 


,. 12. 


-4.1 


^ 12. + 1.3 


17. 


— 8.5: 


15. 


-6,4 


.. 14. 


— 3.C 


., 28. — O.l 


„ 13. + 1.9 


„ 18. 


-2.5 


H 17. 


-4.6 


„ 17. 


-2,7 


,. 29. 4- 1.0 



Woher m^gen wohl die grossen Fehler vom 22. März bis 2, April 
entstanden sein? Burckharät's Elemente wüiden diese Fehler nur um 
etwa 3" verkleinern. Wenn ich Leben und Kraft behalte, so soll eine 
nene Untersuchung der Sonnenbewegung meine erste Äibeit sein, nach 
Vollendung meiner eigenen UntersucJiungen über die geraden Aufetei- 
gungen derFundamentalsteme» wozu ich jetat beieits fiber zweihundert 
Soonenbeobachtungen vorrSthig habe. 

No. 61 des Schwans sch^ auch nach meinen diesjährigen Be- 
obachtungen keine Parallaxe zu haben. Die Tergleichungen wurden 
diesmal mit sechs Sternen auf demselben Parallel gemacht und fan- 
gen schon in der Mitte des Juni an Nach ihrem gänzlichen Schhisse 
werde ich Ihnen das Resultat gleich mitlheilen, da last alle Reductionen 
bereits beendigt sind. Sie sehen hieraus, dass ich noch keine Ursache 
habe Ihrer Meinung zu sein, wenn Sie die aus Bradley s Bcobachlun- 
geu gezogene Parallaxe für zu klein halten. 

Sollten Ihnen noch gute Beobachtungen des Cometcn bekannt ge- 
worden sein, ausser denen im neuen Bande des Jahrbuches, so bitte 
ich angelegentlichst um ilire prompte MilUieüung. Zwar weiss ich nicht 
gewiss, ob sie noch früh genug kommen werden; allein es könnte 
doch sein, wenn etwa der eingetretene Frost - uns heiteres WeUer 
brächte, oder wenn andere Störungen einträten. 
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